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Vorwort. 

Ich habe den Text der Winefschen Symbolik auf Wunsch des 
H. Verlegers durchgesehen und habe, abgesehen von der Aenderung 
einiger Sätze insonderheit in der Einleitung, literarische und dog- 
matische Ergänzungen hinzugefügt, wo es nothwendig erschien. 
Uebrigens habe ich das meine von dem Gute des verstorbenen Winer 
dadurch gesondert, dass ich es in eckige Klammem einschloss, solche 
Parenthesen aber tilgte, wo sie Winer gebraucht hatte. 

Berlin Reminiscere 1866. Preuss. 
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Einleitung. 



A- 

Ueber die Darstellung des Lehrbegriffs der verschiedenen ohristliohen 
Parteien aus ihren Bekenntnissschriften. 



1. Ll/ie wissenschaftliche Darstellung des eigenthümlichen Lehrbegriffs der christlichen Partiku- 
larkirchen hat die evangelischen Theologen seit der Reformation lebhaft beschäftigt. Wie sie 
aber von der Ueberzeugung durchdrungen waren, die reine Lehre des Wortes Gottes und nichts 
anderes zu bekennen, so nahm ihre Besprechung der Gegenlehre von selbst die Gestalt eiues 
Kampfes an, den sie im Namen Gottes gegen die Irrlehre flihrten. Aus diesem Geiste wurde 
das Examen concilii Tridentini des Martin Chemnitz geboren, warlich nicht die 
schlechteste Schrift des 16ten Jahrhunderts. Die' Verwtistung, welche der Rationalismus in der 
Barche anrichtete, setzte solcher Arbeit ein Ziel. Denn welches Interesse hatte die Frage nach 
der Rechtfertigung des Sünders vor Gott durch das Blut Christi für Menschen, welche weder 
an die Gottheit des Sohnes noch an die Existenz Gottes des Vaters glaubten. Planck erinnerte 
wol wieder an die halbvergessenen Gegensätze, indess nur als Geschichtsschreiber, und so 
blieb es denn dieser letzten Zeit vorbehalten, die alte Wissenschaft der Polemik bis auf ihren 
Namen wieder auf den Schauplatz zu rufen. 

Von den älteren polemischen Werken der Theologen unserer Kirche sind die bedeutendsten: 
Conrad Schluessel bürg Haereticorum catologus. Frankfurt 1597 — 1599. 13 Thle. 8. 
Abr. Calov Synopsis controversiarum. "Wittemberg 1653. 4. u. oft 

Fr. Bechmann Theologia polemica. Jena 1702. 4. u. a. c. pracfatione Buddii ibidem 1710. 4. 
Jo. Olearius Synopsis controversiarum selectiorum. Leipzig 1710. 8. 
Jo. £. Schubert Institutiones theologiae polemicae. Jena 1756. ff. 4 Bände. 8. 

Dazu kommen dann:] 
Gli. Jac. Planck Abriss e. hist. u. vergleichend. DarsteU. d. dogmat. Systeme uns. verschied, christl. Haupt- 

partt. u. s. w. Gott. (1796. 1804.) 1822. 8. (vgl. neues theolog. Jour. 9. B. S. 75 ff.) 
Fh. Marheinecke christl. Symbolik oder hist-krit. und dogmatisch-comparative DarsteU. des kathol., luth., 

reform. u. socin. Lehrbegriffs u. s. w. Heidelb. 1810—13. 1. Thl. 1—3. Bd. 8. System, d. KathoHcismus 

(vgl. Bengels theol. Archiv. 1. B. S. 446 ff. AUgem. Lit. Zeit. 1811. H, 177 ff. 185 ff. Egzbl. 1815. 

393 ff. 401 ff. Theol. Annal. 1811. S. 161 ff. 1814. S. 455 fi.) 
De SS. Institutiones symbolicae doctrinar. cathol., protestantt. , socinian. , eccles. graec. minorumque societatt. 

Christ, summam et discrimina exhibentes. Berol. (1812. 1825.) 1830. (s. Ammons krit. Joum. d. Theol. 

1. Bd. S. 348 ff. AUgem. Lit. Zeit. 1826. L No. 39. 
Herb. Marsh vergleichende DarsteUnng der protest. engl. u. röm. kathol. K. od. Prüfung d. Protestantism. 

u. Katholicism. nach dem gegenseit. Gewicht der Grundsätze und Lehren u. s. w., aus dem Engl, übers., 

m. Anm. u. Beilagen von J. Cph. Schreiter. Sulzbach 1821. gr. 8. (n. theol. Anual. 1823. I S. 44 ff.) 
[Neuerdings ist der Gegensatz wider Born unter uns zunächst wieder lebendig geworden. 
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2 Einleitung. 

Um 1832 erschien J. A. Möhler Symbolik. Mainz. 8., ein Buch, aus welchem man weder die evange- 
lische Lehre, noch auch die römische kenneu lernen kann. Der Verfasser hat sich ein eignes phantastisches 
System gemacht und sucht dessen Vorzüge ins Licht zu stellen. 

Dagegen schrieb Ferd. Chr. Baur Gegensatz des Katholicismus u. Protestantismus. Tübingen 1834. 8. 
K. Im. Nitzsch Protestantische Beantwortung der Symbolik Möhlers. Hamburg 1835. 8. 

Zu vergleichen ist auch die evangelische Kirchenzeitung. Berlin 1834. No. 82. 84. 1835. No. 1. 37 — 40. 
102 — 104. 1836. No, 8. 9. 20. 21. und 
E. Sartorius Soli Deo gloria. Stuttgart 1859, 8. 

Unmittelbar nach Möhler trat auf Böm. Seite Perrone auJF, ein italienischer Jesuit, seinem deutschen 
Vorgänger sowol an Scharfsinn, als an Darstellungsgabe überlegen. Praelectiones theologicae. Rom 1840 ff. 
Der Protestantismus u. die Glaubensregel. Deutsch. Regensburg 1855. 1856. 3 Thle. 8. 
Ihm entgegen trat von protest. Seite: 
K. Hase in s. Handbuch der Protestantischen Polemik gegen die römisch-katholische Kirche. Leipzig 1862. 
8. 2te A. 1865. 
Endlich machte sich von römischer Seite noch bemerklich 
Martin Ein bischöfliches Wort an die Protestanten Deutschlands. Paderborn 1864. 8. 

Dagegen schrieb von evangelischer: 
E. Preuss An den Bischof vonPaderbom D.Martin eine Erwiderung auf dessen bisch, Wort. Berlin 1864. 8. u.a. 

Ausserdem nennen wir als Symboliken resp. Polemiken allgemeinerer Art: 
Guerike Allgem. christi. SymboHk. Leipzig 1839. 8. 3te A. 1861- 

Köllner Symbolik aller christi. Confessionen. 2 Thle. (l^t^^- "• röm. Kirche.) Hamburg 1837. 1844. 8. 
Karsten Populaere Symbolik. (Rom. u. luth. Kirche.) Nördlingen 1860 u. 1863. 2 Thle. 8. 
Graul Die Unterscheidungslehren der v. christi. Bekenntnisse im Lichte göttl. Worts. 7te Aufl. her, ▼. 
Harnack. Leipzig 1865. 8.] 

2. Dass die Symbolik als ausschliessliche Quelle ihres wissenschaftlichen Materials nur 
diejenigen schriftlichen Darstellungen des Lehrbegriflfs einer fraglichen Kirchenpartei, welche 
von dieser selbst als authentische Bekenntnisse der ihr eigenthümlichen Glaubenslehre aus- 
gegeben worden sind, betrachten dürfe, ist an sich einleuchtend. Zwar haben diejenigen Kirchen- 
lehrer, welche bei der Partei selbst indem Rufe rechtgläubiger stehen, ebendeshalb das 
Vorurtheil fllr sich, dass auch ihre Privatschriften dem Lehrbegriffe der Partei conform sein 
werden ; allein theils ist durch jenen Ruf der Orthodoxie, der überhaupt nicht von der Gemeinde, 
sondern von den Theologen eines gewissen Zeitalters ausgeht, nicht jede Abweichung vom 
kirchlichen Lehrbegriffe ausgeschlossen — der Symbolik muss es aber darauf ankommen, auch 
in den kleineren Details die dogmatischen Ueberzeuguagen einer fraglichen Partei darzulegen, 
— theils ist in gelehrten Werken der Kirchenlehre immer mehr oder weniger wis8ens9haftlicher 
Apparat beigegeben, und die Unterscheidung zwischen dem, was symboUsch, und dem, was 
Ausführung oder Einkleidung des Verf. ist, zwischen Glauben und Theologie, hierdurch er- 
schwert. Es bleibt folglich eben so sicher als bequem, auf die Bekenntnissschriften zurück- 
zugehen und sie allein zur Basis der Symbolik als Wissenschaft zu wählen. Jede christliche 
Kirchenpartei hat nun auch wirklich solche Bekenntnissschriften, weil jede irgend einmal in 
die Noth wendigkeit versetzt war, sich öffentlich und unumwunden über ihren Lehrbegriff zu 
erklären. Diese Schriften sind bald in der Form eigentlicher Glaubensbekenntnisse, bald in 
der Form von sogenannten Katechismen ^) abgefasst, gewöhnlich aber hat eine Kirchengesellschaft 
beide Arten authentischer symbolischer Schriften zugleich. Im letztem Falle verdienen die 



1) Untergeordneten Werth für die Symbolik haben die liturgischen Bücher einer Kirchenpartei, obschon auch 
sie im Grunde öffentliche (indirecte) Bekenntnisse der Kirchenlehre sind, s. Köcher Beweis, daas man die Glaubens- 
lehre der Katholiken aus ihren liturg. Büchern beurtheilen könne. Braunschw. 1747. 4. Man wird ihrer in der 
Symbolik überhaupt nur selten bedürfen. • 
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Ueber die Darstellung der Lehrbegriffe. 3 

Confessionen den Vorzug; doch darf man auch die Katechismen nicht tibersehen, weil in ihnen 
oft mehr Deutlichkeit herrscht, als in den, zuweilen in schielenden Ausdrücken abgefassten 
Confessionen. — Wenn die Symbolik sich ausschliesslich an die authentischen symbol. Schriften 
hält, kann ihr jedoch leicht ein doppelter Vorwurf gemacht werden, zuerst als stelle sie, 
wenigstens in Beziehung auf solche Kirchenparteien, die eine Fortbildung des Lehrbegriffs 
annehmen, eine bereits veraltete Kirchenlehre dar, mithin etwas Todtes, längst Erstarrtes: und 
wirklich scheint darum Planck seinem Abrisse eine Uebersicht der neuem dogmatischen 
Lehren (des Kationalismus) beigefligt zu haben. Allein, da die Symbolik, wenn sie ihrer Selbst- 
ständigkeit nicht verlustig werden will, von dem Begriffe des kirchlich Sanctionirten ausgehen 
muss, und eine symbol. Lehre so lange als solche gilt, bis sie nicht von der Kirche selbst um- 
gestaltet, verbessert oder widerrufen wird: so muss die Symbolik jenes Ziel unveirückt im 
Auge behalten, und die Darstellung der abweichenden dogmatischen Lehren, auch wenn sie 
bei allen Dogmatikem der fraglichen Partei herrschend geworden sein sollten, der Dogmen- 
geschichte überlassen^). — Der zweite Vorwurf, den man der Symbolik machen könnte, ist 
hauptsächlich von römischen Theologen erhoben (s. z. B. theol. Annal. 1814. 2. B. 
S. 455. ff.) worden. Sie behaupten nämlich, dass, wer bei den Symbolen stehen bleibe, theils 
blosse Schultheologie, auf welche ihre (die röm.) Kirche selbst keinen Werth lege, theils nur 
die Formen auffasse, welche Symbole hoher religiöser Ideen seien und den letzteren nur als 
involucra dienen sollten. Allein da die Kirche nie öffentlich ausgesprochen, dass sie einen 
Theil ihrer Lehren als blosse Schultheologie fallen lassen und aus der Bcihe der Glaubens- 
artikel ausstreichen wolle, und eben so wenig auch nur entfernt angedeutet hat, dass ihre 
dogmatischen Sanctionen nur als Symbole einer geistigen Religion zu betrachten seien : so muss 
der Protestant, zumal da die altem, fUr rechtgläubig geltenden Dogmatiker alles wörtlich auf- 
fassten, jenes Streben röm. Theologen, ihre Kirchenlehre zu idealisiren *) , eben so misbilHgen, 
wie das zwecklose Beginnen protestantischer Dogmatiker, den symbol» Lehrbegriff einer neuem 
Philosophie anzupassen und so als Vemunftweisheit darzustellen; die Symbolik wird, aller 
Verweisungen auf neuere papist. Dogmatiker und aller idealisirender Remonstrationen ungeachtet, 
ihren historischen Weg verfolgen und die röm. Symbole eben so wörtlich treu, wie die Con- 
cordienformel excerpiren, überzeugt, dass die Urheber beider aufriditige Reehenschaft von ihrem 
Glauben geben, nicht die Welt durch geheime Symbolik äffen wollten. Auch haben die neuesten 
römischen Symboliker und Polemiker selbst jenem idealisirenden Spiel entsagt. 

3. Noch kann darüber Frage entstehen, welchen Umfang man der Symbolik geben und 
welche Hauptgesichtspunkte man für diese Wissenschaft und ihre ipnere Organisation feststellen 
solle. Planck hat nur die drei christl. Hauptconfessionen und die Socinianer in den Kreis 
seiner Darstellung gezogen; Marheinecke thut in seinem grossem Werke ebenfalls nicht 
mehr; nur in denlnstitutt. hat er den Mennoniten, Herrnhuthera u. Quäkern einige Auftnerk- 

1) Es ist bekannt, dass namentlich die reform. Theologen eine verbindende Kraft ihrer (ohnedies fast nur pro- 
vinziellen) Symbole nicht in dem strengen Sinne anerkennen, wie die latherisehen, und dass im Laufe der Zeit selbst 
der katechetische Unterricht von dem älteren symboUschen Rigorismos zurückgekommen ist. Allein die Symbolik 
wird immer auch hier auf die Confessionen zurückgehen müssen, da die Kirche damals, als sie .erschienen, den dort 
ausgesprochenen Lehrbegriff wirklich für den ihrigen erkannte, und eine Umgestaltung desselben nicht Öffentlich 
sanctionirt hat. Das nämliche gilt auch von den Arminianem, welche allen symbolischen Lehrformeln feind sind. 

2) Vgl. Bengels Archiv. 2. Bd. S. 330 f. K&hler Beitr. z. den Versuchen neuerer Zeit, den Katholicismus 
zu idealisiren. Königsb. 1828. 8. Merkwürdig ist bes. Dieringers Abh. üb. Bedeut. der kirchl. Exorcism. u. Be- 
nedictionen in der Tübinger theolog. Quartalschr. Ib36. II. S. 28^ ^' 

1* 
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4 Einleitung. 

samkeit gewidmet. Dass nun der Lehrbegriflf der griech. orthodoxen Kirche^), da er theils 
manches von dem römischen Abweichendes enthält, theils in Symbolen redlich, wenn 
auch nicht mit wissenschaftlicher Schärfe, ausgesprochen ist, eben so wol eine besondere 
Darstellung verdiene, wie der reformirte Lehrbegriflf neben dem lutherischen, scheint keinem 
Zweifel zu unterliegen. Weniger möchten die Ärminianer Ansprüche auf eine solche Aus- 
zeichnung machen können, da sie aus dem Schoosse der reformirten Kirche hervorgegangen 
sind und mit ihr bis auf wenige Hauptpunkte zusammentreffen, welche noch dazu nicht einmal 
alle dogmatischer Art sind. Indess eben weil die Differenz Hauptpunkte betriflff und die Partei 
sich auch äusserlieh sehr consolidirt hat, wird man dem armin. Lehrbegriflf eine Stelle in der 
Symbolik nicht verkümmern wollen. Die Quäker und Mennoni(«n haben im Einzelnen wenig 
Eigen thtimliches, und, wo von einer präcisen Fassung des Glaubens nach den theolog. Gruiid- 
begriflfen die Rede ist, können sie, die fast blos Bibelworte wiederholen und der Schultheologie, 
abhold sind, nicht in Betrachtung kommen; darum ist ihnen nicht eine besondere Columne in 
unsern Tabellen gewidmet, sondern blos in den Erläuterungen auf sie Bücksicht genommen 
worden. — Alle diese verschiedenen Religionsparteien aber lassen sich in der Symbolik bequem 
nach ihrem Princip unter zwei Klassen ordnen. Die Einen erkennen als Quelle der christlichen 
Offenbarung ausschliesslich die heil. Schrift an, indem sie den Act unmittelbarer Inspiration 
blos auf diese beschränken, und scheiden sich nur durch eine theilweis verschiedene Erklärung 
derselben (Princip des Protestantismus); die Andern setzen neben oder über die heilige Schrift 
eine zweite Erkenntnissquelle und glauben an eine fortdauernde Inspiration innerhalb der 
christlichen Kirche, indem sie entweder a) der vom heil. Geist geleiteten Kirche das Recht, 
aus einer angeblichen mündlichen Tradition der, Apostel die christliche Heilswahrheit zu eruiren, 
aneignen (Katholicismus) oder b) eine unmittelbare Erleuchtung jedes Einzelnen durch den göttl. 
Geist erwarten (Quakerismus). Diese beiden Principe, für welche die historisch ausgeprägten 
Namen nicht bezeichnend genug sind, stehen einander geradehin entgegen. [Die Mennoniten 
werden in der Regel und nicht ohne Grund den Protestanten beigesellt. Die Socinianer nicht 
minder, indess doch nur missbräuchlich.] . 

4. Wenn die dogmatischen Abweichungen der einzelnen Kirchenparteien unter einen ver- 
gleichenden Gesichtspunkt gestellt werden, so findet man bald, 1) dass die meisten und wich- 
tigsten sich um drei Hauptpunkte bewegen: das Verhältniss der menschlichen Kraft zu der 
ihr gestellten Aufgabe der Heiligung, den Umfang und die Wirkung des Verdienstes Christi, 
die Art, in welcher, und die Mittel, durch welche der Mensch das Verdienst Christji sicH an- 
eigne und zur Rechtfertigung vor Gott gelange. Alle gehen von dem allgemeinen Princip des 
Christenthums aus, dass der Mensch in religiös -sittlicher Hinsicht von Gott abgefallen, durch 
Christus aber die Möglichkeit einer Rückkehr zu Gott für ihn begründet sei, und dass er diese 
Rückkehr unter Benutzung der ihm in der christlichen Heilsanstalt dargebotenen Mittel bewirken 
müsse; 2) dass jene einzelnen Abweichungen der einzelnen Kirchenparteien zwar allemal unter 
sich in genauer Verbindung stehen und zu einem System verknüpft sind, jedoch nirgends aus 
einem materiellen Princip (principium constitutivum) mit innerer Nothwendigkeit herfliessen, 
eine Bemerkung, welche die altem Polemiker zu der Unterscheidung der errores systematici 



1) Die schismatischen Earchenparteien des Morgenlandes können am so weniger als Gegenstand der comparativen 
Symbolik betrachtet werden, da sie ihre dogmatische Ueberzeugung nicht in autorisirten Schriften ausgesprochen 
haben, oder ihr jetziger Glaube doch nur unvollständig bekannt ist. 
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üeber die Darstellung der Lehrbegriffe. 5 

and ^xtrasystematici veranlasste. Hiemach haben wir nns erlaubt, unten zwischen Haupt- 
und Nebendogmen hin und wieder zu unterscheiden. 

5. Das Geschäft des Symbolikers, aus den vorliegenden Confessionen der verschiedenen 
Kirchenparteien dife Glaubenslehren derselben herauszuziehen, ist nicht ohne alle Schwierigkeit ; 
denn, theils enthalten die Confessionen nicht immer das ganze Lehrsystem der Partei, theils 
sind sie nicht alle mit der Präcision abgefasst, welche die Wissenschaft liebt und fordert. So 
ist, um beides mit Beispielen zu belegen, a) im Concil. Trid. das Dogma vom göttK Ebenbilde 
und von der Rechtfertigung, von den operibus supererogationis u. dem Ablass nur unvollständig dar- 
gelegt, in den reform. Confessionen nichts über Kindercommunion enthalten, in den lutherischen die 
Intention des Geistlichen bei Verrichtung der Sacramente nicht ausdrücklich bestritten; — b). hin- 
sichtlich dogmatischer Präcision aber stehen das Conc. Trid. und die luth. Confessionen (be- 
sonders die Form. Conc.) weit über den reformirten Glaubensbekenntnissen, welche (namentlich 
in der Abendmahlslehre) viele bildliche Ausdrücke brauchen, und noch weiter über den grie- 
chischen, welphe letzteren einander selbst zuweilen widersprechen. Die Symbolik kann also 
ihre Aufgabe nicht blos durch ein Schöpfen aus den Symbolen lösen, sondern sie muss zu- 
weilen kritische Combination anwenden, um die Lehrmeinung einer Partei vollständig und 
richtig aufzufassen. Ist ein Dogma blos angedeutet, so wird sie nicht irren, wenn sie es in 
der Gestalt fasst, die damals, als die Confession geschrieben wurde, die gangbare war (z. B. 
die römische Lehre: de merito congrui und condigni, die Lehre vom Ablass, jene von der 
Wirkung der Sacramente ex opere operato). Ist ein Lehrsatz ganz tibergangen, weil er für 
unwichtig oder schon erledigt betrachtet wurde, oder damals, als die Confession erschien, gar 
nicht streitig war, so vertritt die historisch erwiesene Lehre oder Observanz der Kirche die 
Stelle eines Symbols (vgl. die Kindercommunion in der reform. Kirche). Ist ein Dogma un- 
deutlich ausgedrückt, so muss der Symboliker entweder durch Vergleichung solcher Dogmen, 
die mit jenem in naher Verbindung stehen und als Gründe oder Folgerungen aus demselben 
zu betrachten sind, das Bestimmte zu erschliessen suchen, oder — wo jede solche Combination 
unmöglich ist, die unklaren Ausdrücke der Symbole selbst treu beibehalten und, geschieden 
von dem Lehrbegriffe, aus rechtgläubigen Theologen der Partei Erläuterungen beibringen. Wo 
endlich eine Differenz zwischen den Confessionen einer Partei stattfindet, ist diese entweder 
als in einer successiven Abänderung des Lehrbegriffs begründet, ausdrücklich zu erwähnen, 
oder als ein schwankender Punkt anzudeuten. 
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6 Einleitung. 

B. 

Symbolische Urkundenlehre oder literarische Uebersicht der öffentlichen 

Bekenntnissschriften jeder Kirchenpartei ^). 



I. R9misclie Eirclie. 

1. Hauptquelle des römischen Lehrbegriffs. 

' Canones et decreta concilii Tridentini [eröffnet 13. Dec. 1545 zuTrient in Tyrol, 
nach 8 Sitzungen im April 1547 nach Bologna verlegt, im Mai 1551 wieder in Trient eröffnet 
und am 28. April 1552 abgebrochen, den 18. Jan.*) 1562 erneuert und mit der 25. Sitzung 
am 3. u. 4. Dec. 1563 geschlossen^)], das die Geltung eines Concilii öecumen., des 18. u. bis 
jetzt letzten, in der römischen Kirche (auch in Frankreich hinsichtlich des Dogma's) erlangt 
hat. Jene Beschlüsse wurden, nachdem sie Papst Pius IV. durch eine Bulle (benedictus deus etc.) 
d. 26. Jan. 1564 confirmirt hatte, zuerst authentisch durch den Druck bekannt gemacht: Rom 
bei Paul. Manutius 1564 f.*). In demselben Jahre folgten Ausgaben zu Rom, Venedig, Ant- 
werpen, Löwen, Cöln, und bald viele andere; mit Anmerkungen und dem index libror. prohi- 
bitor. ist zuerst ausgestattet die Ausg. zu Lyon 1580. 8. Von den spätem Editionen sind 
wegen Vollständigkeit oder Correctheit die empfehlenswerthesten : die ex recognitione J. 6 al le- 
rn art (mit den Declarationen der Cardinäle). Cöhi 1618. 1620. Antw. 1644. Lyon 1712. 8., 
die von Phil. Chiflet, Antwerpen 1640. 12. (wiedergedruckt Cöln 1644. 45. n. s. w. 
Venedig 1705.), die kritisch bearbeitete von Judoc. le Plat zu Antwerp. 1779. 4. Auch hat 
man diese BeschltLsse in viele lebende Sprachen übersetzt, s Walch Biblioth. theol. Tom I. 
p. 407 sq. In der Symbolik kommen nur Sess. 4—7. 13. 14. 21—25. in Betracht. Die Decreta 

1) Vergl. überh. Walch biblioth. theol. Tom. I. p- 314—560. J. C. Köcher Bibliotheca theolbg. symbol. et 
catech. Wolfenb. 1751 und Jen. 1769. 2 Bde. 8. Gr. Langem ack Uistoria catechotica oder gesammelte Nach- 
richten zu einer catechet. Historie. Stralsund 1729—40. 3 Bde. 8. — Wincr Handbuch der theol. Liter. S. 318 ff. 

2) Nicht 8. Jan., wie Hase in der 1. u. 2. Ausg. s. Kirchengeschichte schreibt. 

3) Vgl. über die Geschichte dieses Concils, welche Manches in den Dekreten selbst aufklärt, die in ganz ver- 
schiedenem Geiste geschriebenen beiden älteren Hauptwerke, 1) von Fra Paolo (Paul. Sarpi), zuerst italienisch 
Lond. 1619 f. (vom Erzbisch. M. Ant. de Dominis), dann öfter, z. B. Lond. (m. Anm. v. Pet. Fr. le Cour ay er) 
1757. 2 Bde. 4., auch lat. (aber sehr fehlerhaft übersetzt von Ad. Newton u. W. Bed^ell) Lond. 1620. 4. Frcf. 
1621. 4. u. 0., franz. von dem genannten Courayer. Lond. 1736. 2 Bde. f. u. ö , deutsch m. Vorr. v. F. Eberh, 
Rambach. HaUe 1761 ff. 6 Bde. 8. 2) von Sforza Pallavicini ital. Rom 1656. 2 Bde. fol. 1664. 3 Bde. 
4. Mailand 1717. 3 Bde. 4. u. ö., lat. v. Job. Bapt. Giattini Antwerp. 1670. 3. Bde. 4. 1673 f. Besonders 
aber A. Salig vollständ. Historie des Trident. Concil. Halle 1741 ff. 3 Thle. 4. [Wenig zuverlässig dagegen ist 
Bunge ner die Gesch. des Trident. Concils. Deutsch. Stuttgart 1861. 8. 2 Bde. Eine Uebersicht über das Ganze 
auf wenig Seiten gewährt E. Preuss das. ConcD von Trident. Berlin 1862. 8. 

Wer sich eine gründliche Einsicht in die Geschichte des Concils verschaffen will, wird auf die Acten- 
sammlung zurückgehen müssen, welche Le Plat um 1781 in 7 Quartbänden hat ans Licht treten lassen: Mo^umen- 
torum ad histor. conc. Trid. illustrandam spectantium amplissima collectio stud. Jud. le Plat. Lovanii 1781 ff. 
7 Bde. 4. Hinzuzunehmen wäre nur noch etwa: G. J. Planck Anecdota ad bist. conc. Trid. Göttingen 1791 ff. 
24 Progr. 4.] 

4) Der sess. 13. de eucharist. eingeschlichene Druckfehler (es war in den WW. non absque peculiari ductu et 
gubematione der Genitiv spiritus sancti ausgelassen worden) ist in dem der röm. Octavausgabe von 1564 angehängten 
Brratenverzeichnisse zuerst verbessert s. Köcher biblioth. symbol. p. 387. 
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zerfallen Übrigens, wo sie ausführlicher sind, in Kapitel, welche man von den angehängten 
canones, d« h. kurzen Sätzen, die immer mit „anathema sit'^ schliessen, wol unterscheiden muss. 

2. Symbolische Schriften zweiter Ordnung: 

1. Professio fidei Tridentinae. Sie wurde, nachdem schon die Synode zu Trident eine 
Glaubensverpflichtung als nothwendig bezeichnet hatte (sess. 24. reform. cap. 1. u. 12., sess. 25. 
reform. cap. 2.) auf Befehl Papst Pius IV. 16&4c entworfen u. als verpflichtende Glaubensformel 
fttr alle, die ein geistliches Amt oder eine*akadem. Function und Würde annahmen, in einer 
doppelten vom 13. JTov. 1564 datirten Bulle aufgestellt. Unter dem Titel: Forma professionis 
fidei cath. findet sie sich im magn. Bullarium Rom. Tom. 11. p. 127 sqq. der Lyoner Ajasg. — 
auch in Pf äff Eist, theol. liter. P. IL p. 59 sqq. Anton, doctrina publ. conc. Trid. p. 185 sqq. 
Harzheim Conc. germ. VI. 940 sqq. u. a., ist aber ausserdem oft einzeln herausgeg. u. in 
verschiedene Sprachen übersetzt worden. S. überh. Gtl. Ch. F. Mohnicke urkundl. Ge- 
schichte der sogen. Professio fidei Trid. u. s. w. Greifswalde 1822. 8. Diese Formel drückt 
sich über einige Punkte noch bestimmter aus, als das Tridentiner Concil. 

2. Catechismus Romanus, (nach einem Beschlüsse des Conc. Trid. sess. 25. p. 627.) auf- 
gesetzt vom Erzbischof Leon Marino, dem Bisch. Egid. Foscarari und dem portug. Gelehrten 
Fr. Fureiro unter Aufsicht dreier Cardinäle, lat. (nicht übel) stylisirt v. Paul. Manutius u. einigen 
andern, und unter Autorität des Papstes Pius V, 1566. fol. u. 8. lat. u. ital. bei Paul. Manutius 
herausgegeben, auch von mehreren Provinzialsynoden, selbst franz., approbirt. Nachher trat 
er häufig in lat' Sprache ans Licht (in Deutschland zuerst Dillingen 1567. 8.), z. B. mit Anmerk. 
von Andr. Fabricius Antw. 1602. 8. u. 1606. 8. u. ö., neuerdings Mainz 1834. 12., Regens- 
burg 1856. 32., Bielefeld 1859. 8., wurde auch in die Landessprachen vielfach tibergetragen 
(deutsch V. Paul Hoff aus, Dillingen 1568. 4. u. 1576. von Smets, Bielefeld 1844 ff. u. zuletzt 
vonBuse, Bielefeld 1859. 8.). Die älteren Ausgaben liefernden Text ohne Unterbrechung und 
Abtheilung; in der zu Cöln 1572. erschienen zuerst Bücher und Kapitel, noch später in der zu 
Antwerp. 1574 Fragen und Antworten. So hat nun dieser Catech. 4Theile: de symbolo apost., 
de sacramentis, de decalogo, de oratione dominica. Uebrigens ist in ihm die Form des katechet. 
Lehrbuchs, das Anfängern in die Hände gegeben werden soll, nicht genug von der Form einer 
Anweisung zur katechet. Lehrart fttr Pfarrer geschieden, vielmehr gewinnt derselbe durch die 
immer wiederkehrenden Ermahnungen an die pastores mehr das Ansehen einer Pastoralan- 
weisung. Auf das Conc. Trid. ist darin an mehreren Stellen verwiesen, doch hat der Cat. 
manche/ Lehren weiter entwickelt und einige berührt, die von den Trid. Vätern übergangen 
wurden, z. B. vom limbus patrum, von der Hoheit des Papstes. Andere kirchliche Institute 
sind dagegen übergangen, z. B. der Ablass, der Kosenkranz u. s. w. — Das Ansehen dieses 
Catech. wurde durch die Jesuiten (am Ende des 16. Jahrh.) auf Veranlassung der Streitigkeiten 
über die auxilia gratiae und die Prädestination sehr herabgesetzt, ohne dass die päpstl. Curie 
etwas entgegnete. Indess wird die Symbolik doch nicht auf ihn verzichten; denn da er mit 
den Decret. Conc. Trid. übereinstimmt und von Päpsten und Bischöfen gebilligt worden ist, kann 
er unmöglich in der Hauptsache eine dem Katholicismus zuwiderlaufende Lehre enthalten, wie 
denn auch Bossuet ihn unter den Zeugen des ächten Katholicismus aufführt (monit. in er- 
posit. doctr. cath. edition.). (Ich brauchte die Ausgabe Patavii 1714. 8.) 

(Andere Katechismen haben zwar ein grosses Ansehen in der röm. K., aber keine eigentl. 
päpstliche Bestätigung erlangt. Am berühmtesten darunter sind die zwei Katech. des Jesuiten 
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Petr. Canisius. Der grössere erschien zuerst 1554, der kleinere 1559. Beide sind aber 
sehr oft gedruckt u. auch in lebende Sprachen tibersetzt worden. Siehe De Backer Biblio- 
thöque des 6crivains de la compagnie de J^sus Liege 1853. 8. I. 167 — 17t. Ueber andere 
röm. Katech. s. Walch a. a. 0. p. 493—497. Stäudlin Gesch. der theol. Wissensch. 2. Bd. 
S. 270 ff. und überh. J. Cph. Köcher catech. Geschichte der päpstisch. Kirche. Jena 1753. 8.) 

[3. Das BuUarium Romanum. Denn wir handeln hier nicht von einer katholischen Phan- 
tasiekirche, welche nichts glaubt als was von der Tridentiner Synode gelehrt ist; sondern wir 
handeln von der greifbaren römischen Kirche, der Kirche, die den Papst zu Rom als ihr Ober- 
haupt ansieht, einer Kirche, welche die unbefleckte Empfängniss Marias auf keine andere 
Autorität hin glaubt und bekennt als auf die Autorität einer. einzigen päpstlichen Bulle. Und 
hat die Bulle Ineffabilis vor den andern Bullen im römischen Bullarium irgend etwas voraus? 
Die Hauptausgaben des r. Bullarium sind: Bullarium magnum Romanum Romae 1739 — 1849. 
32. Bde. fol. Bullarium magnum Romanum a Leone magno usque ad Benedictum XIV. Luxem- 
burg 1727 — 1753. 19 Bde. fol. mit 3 Fortsetzungen.] 

4. Auch die Confutatio Aug. Confess. (von einem CoUegium römischer Theologen, denen 
Kaiser Karl V. sein Vertrauen geschenkt hatte, ausgearbeitet) kann hieher gezogen werden, 
da sie den damals gangbaren Glauben der Kirche ohnstreitig darlegt, obschon ihr eine Be- 
glaubigung durch die Kirche abgeht. S. über dieselbe unt. IIL 1. 

Gesammtausgaben der symbol. Hanptquellen des Romanismus sind neuerlich zwei veran- 
staltet worden: Libri symboL eccl. romano - cathol. ed. cur. J. Tr. Lbr. Danz. Weimar -1836. 
1836. 8. u. Libri symb. eccl. cathol. conjuncti atque notis prolegomenis indic' instructi op. et 
stud. F. G. Streitwolf et R. E. Kiener. Göttingen 1835 ff. u. 1846. 8. 

[Noch brauchbarer istH. Denzinger Enchiridion Symbolomm et definitionum qijac de rebus fidei et momm a con- 
cillis oecumcnicis et summis pontificibus emanarunt. Wirceburgi 1856. 8. u. öfter, zuletzt 1865 8. Eg enthält itber 130 
Dokumente ; darunter : das Symbolnm apostolorum in ] 3 Gestalten, das symbolum Nicaenum, das Constantinopolita- 
num, das Ephesium, den Brief Leo's I. an den Flavian, das Chalcedonense ; die Haupt-Glaubens-Dekrete des soge- 
nannten 5ten, 6t^n, 7ten u. 8ten Generalconcils ; einige der wichtigsten Satzungen Papst Innocenz III., Gregor IX., 
Clemens V. ü. Johannes XXII., die beträchtlichsten Beschlüsse der Concilien in Costnitz u. Florenz; Bullen Pius II. 
u. Leo's X.; die Tridentiner Dekrete vollständig; Constitutionen Alexander*s VII., Innocen^ XI., Alexander's Vm., 
Innocenz XII., Clemens XI., Benedict XIV., Pius VI., Pius VII. u. VIII., Gregor XVI. u. Pius IX.] 

Als Zeugnisse fiir die römische Kirchenlehre können auch betrachtet werden: a) die liturgischen Bücher, 
die von der röm, Curie sanctionirt worden sind und in ganzen Ländern und Provinzen öffentliches kirchliches 
Ansehen erlangt haben, insbesondere die Missalia. Unter letztern ist keines berühmter und allgemeiner als das 
Missale romanum, das a, 1475 unter Papst Sixtus IV. zuerst im Druck erschien, dann a. 1570 unter Pius V., 
a. 1604 unter Clemens VIII. und 1634 unter Urban VIII. verbessert wurde. [Die neueste Veränderung ver- 
dankt es 'Papst PiuR dem nennten, der mittelst Verfügung vom 25. Sept. 1863 die alte Liturgie für das Fest 
der Empfängniss Marias entfernte und eine neue dafür substituirte.] 

Neue Ausgaben des Missale Romanum mit den von Pio nono beliebten Veränderungen: Mecheln 1864. 
4. Kempten 1865. fol. Vergleiche auch: Köcher biblioth. symbol. p. 768 sqq. Walch biblioth. theol. in. 
p. 699 sqq. — j b) die Glaubensbekenntnisse, welche den zur römischen Kirche Uebertretenden vorgelegt 
wurden (ursprüngl. brauchte man dazu die Prof. fidei Trident.). Diese sind zwar Privatschriften von unbe- 
kannten Urhebern und man hat deshalb neuerlich röm. Seits ihnen alle dogmatische Glaubwürdigkeit abgesprochen. 
Allein bischöflichen Behörden in einer Kirche, wo der Lchrbegriff fixirt und unveränderlich ist, muss- man wol 
eine richtige Kenntniss desselben und die Gewissenhaftigkeit zutrauen, dass sie, wenn sie im Namen der Kirche 
sprechen lassen, nur anerkannte Lehrsätze aussprechen werden. Abgedruckt sind mehrere solche Convertiten- 
bekenntnisse in: Wald de haeresi abiuranda quid statuat ecclesia rom. catholica. Kegiom. 1821. 4. (vgl. 
theol. Annal. 1819. S. 527 ff.), bei Mohnicke zur Geschichte des ungarschen Flnchformulars. Greifsw. 1823. 
8. vgl. auch dessen Gesch. der prof. fidei Trid. S. 70 ff. Die Profössio orthodoxa fidei ab orientalib. facienda, 
iussu Urbani VIII. edita. Born. 164&. 8. habe ich nicht zu sehen Gelegenheit gehabt. 



Digitized by 



Google 



Symbolische XJrkundenlehre. IT. Griechische Kirche. 9 

Vorzügliche Schriften röm. Theologen zur Vertheidigung ihres Lehrbegriffe »): Bob. 
Bellarmini (Jesuit und Cardinal f 1621.) Disputationes de Controversiis Christ, fidei adv. hui. temp. haere- 
tico», sehr oft gedruckt, auch cpitomirt. [Die erste Ausgabe erschien Ingolstadt in folio, Band 1. 1681, Band 2. 
1582, Band 3. 1592: Neuerdings ist das ganze wieder gedruckt Rom 1832—1840. 4 Bde. 4. Neapel 1857. 
4 Bde. 4.) Ich habe die zu Lyon 1^10 in 4 Tomis oder 8 Band. 8. erschienene , welche als die letzte ab ipso 
auctore aiicta et recognita bezeichnet ist, gebraucht. — Mart. Becani (Jesuit und Beichtvater Kaiser Fer- 
dinand IJ. t 1624.) Manuale controvers. hui. temp. in 5 Buch. Wünsburg 1623. 4. u. sehr oft z. B. Padua 1719 
8. Heidelb. 1759. II. 8. (letztere war mir zur Hand). [Am besten Köln 1696. 12.] — Fr. Coster (Jesuit t 1619.) 
Enchiridion controversiar. praecip. nostri temp. de relig. CöJn 1585. u. ö. — Jac. Benign. Bossuet (Bischof 
z. Meaux t 1704.) Exposition de la doctrine de l'eglise catholique sur les mati^res de controverse. Par. 1617. 
12. u. ö. lat. V. Cl. Fleury Antw. 1678. 12. u. ö. auch Götting. 1736. 4. Ich brauchte die franz. u. lat. Audg. 
Par. 1761. 8. — Seb. a. S. Christophoro theologia histor. polem. Bamb. 1751. 2 Bde. Fol. — 

[Von der heutigen röm. Kirchenlehre weicht ab Melchior Canns De locis theologicis. Salamanca 1563. fol. 
Dagegen übertrifft die Bossuet Costerus u. Becanus bei weitem: Perrone Praelectioncs theologicae qua» in 
coUegio Komano societatis Jesu habebat. Hauptausgabe Rom 1840—1842. 6 Bde. 8. Dann öfter Wien 1842— 
1844, Paris 1854. ebend. 1856. im Auszuge Paris 1847. 2 Bde. 8. u. 2 Bde. 12.] 



IL Griechisclie Kirche^). 

1. Cofifessionen^ 

Des Patriarchen Gennadius oder Georg. Scholarins nach der Einnahme Constan 
tinopels 1453 dem ttlrk. Sultan lüahmud II. überreichte Confession verbreitet sich nur über 
die allgemeinen christlichen Dogmen u. bertthrt das Unterscheidende des griech. u. römischen 
Lehrbegriffs nicht. Sie ist griech. (u. tttrkisch) gedruckt in Mt. Crusii Turcograecia (Basil. 
1584. f.) p. 110—119., auch inDav. Chytraei orat. de eccl. gr. statu Frcf. 1583. 8. p. 173 sqq., 
lat. in der maxima biblioth. patrum XXVI. p. 558. sqq. [zuletzt Griechisch und Lateinisch in 
EimmerLibri symbolici ecclesiae orientalis Jenae 1843. 8. S. 11 — 23J. 

Die Veranlassung zu einem öffentlichen Bekenntniss des eigenthümlich orthodox -griech. 
Glaubens (einer Confession, JJv adi^ato yai dex^tai aTta^ankwg naaa fj avaioXix^ ix^tlrjolay 
wie die Synode zu Jerusalem 1672 sich ausdrückte) gaben des Cyrillus Lucaris calvi- 
nistische Umtriebe. Dieser Mann, welcher später Patriarch, erst in Alexandria, dann in Con- 
stantinopel wurde, aber 1638 unter den dogmatischen Händeln das Leben verlor, fasste bei 
seinem Aufenthalte in Genf eine g^fsse Vorliebe für den Calvinismus u. setzte ein dem refor- 
mirten Lehrbegriff conformes Glaubensbekenntniss auf, welches zuerst lat. 1629 (1680?), dann 

1) Ecks dürftige loci communes, denen nach Klee (Dogmat. I. 310.) jeder Unbefangene in Bezug auf Gelehr- 
samkeit, Ordnung u. dialekt. Gewandtheit die Palme vor Melanchthons locis zuerkennen wird, habe ich anzu- 
fahren für unnöthig geachtet. Jenes Urtheil kann bloss in der Hofinung niedergeschrieben worden sein, dass der 
Leser beide Bücher nicht mit einander yergleichen werde. 

2) Augusti 2 Progrr. de nonnuUis ecclesiae graecae, quae nuper iactatae sunt, virtutib. Bonn. 1821. 4. mit 
Beziehung auf A. de Stourdza Consid^rations sur la doctrin^ et Tesprit de TEgllse orthodoxe. Stuttg. 1816/ 8. — 
Das Lehrsystem der orthod. Kirche ist weitläufig dargestellt in Heineccii Abbild, der alten und neuem griech. 
Kirche. 2. Thl. Die Moral hat beleuchtet Gli. Ph. Kaiser Progr. de ethice eccl. gr. symbolica ad Symbolicam 
rom. eccl. ethicen comparata. Erlang. 833. 4. — Von der (zu hoch angeschlagenen) Uebereinstimmuug der morgen- 
Iftnd. u. abendländ. kathol. Kirche handeln Leo Allatins de ecclesiae occid. atque orient. perpetna consensione 
libb. III. Cöln (Amsterd.) 1648. 4. u. ö. , H. J. Schmitt die morgenländ. Kirche od. Darstell, ihres Ursprungs, 
ihrer Lehre, Gebräuche etc. Mainz 1826. 8. [Vergl. dagegen Will Acta et scripta, quae de controversiis ecclesiae 
graecae et latinae composita exstant. Marburg 1861. 4] Die harmonirenden griechischen u. lutherischen Dogmen 
verzeichnet J. Pt. Kohl ecclesia gr. Intheranizans. Lnbec. 1723. 8. 
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griech. 11. lat. zu Genf 1633. 8. gedruckt wurde. Schon 1631 erschien von Mth. Caryophilus, 
Bischof zu Iconium, eine Gegenschrift: später vnirde 16,38 zu Constantinopel eine Synode 
gegen Cyr. Lucaris gehalten, deren Beschlüsse zugleich mit dem Synodalschreiben des Patriar- 
chen Parthenius vom J. 1642 (Synode zu Jassy in der Moldau) der Ausgabe jener Confession 
Genf 1645. 8. beigefügt sind. Ausserdem steht dieselbe griech. u. lat, in J. H. Hottinger 
Append. ad Analect. histor. theol. p. 398 sqq. griech. u. franz. in J. Aymon Monumens 
authentiques de la relig. des Grecs (la Haye 1708. 4.) p. 237 sqq. u. lat. im Corp. u. Syntagma 
confess. fidei von 1654. append. p. 56 sqq. [zuletzt Griechisch und Lateinisch bei Kimmel 
a. a. 0. S. 24—44]. S. noch Mohnike in den Studien u. Kritik. 1832. m. S. 360 ff. Der 
ächte Glaube der orthodoxen Kirche wurde nun ausgeprochen in der : "^OQ&odo^og oiioloyia Trjq 
xa&oXix^g xai aTroaToXixTJg ixy,Xr]oiag rfjg avaTohxrjg, aufgesetzt von Petr. Mogilas (Metropolitan 
in Kiew), zunächst Ar die russ. Kirche, dann auf einer Conferenz zwischen russischen u. constan- 
tinop. Geistlichen nach der Revision des Meletius Syrigus als orthodoxes Glaubensbekenntniss 
genehmigt, 1643 von den vier Patriarchen Parthenius zu Constantinopel, Joannicius zu 
Alexandria, Macarius zu Antiochia undParisius zu Jerusalem u. A. unterschrieben, endlich 
nochmals sanctionirt von einer Synode zu Jerusalem 1672. Gedruckt war es anfangs nur in 
russischer Sprache, die erste neugriechische Ausgabe erschien auf Veranstaltung des Pforten- 
dolmetscher Panagiota (Nicusius) m. lat. Uebersetzung u. Vorr. des jerusal. Patriarchen Necta- 
rius. Amsterdam 1662., dann öfter, nam. griech. u. lat. von Laur. Normann (Prof. in üpsala), 
Leipz. 1695. 8., griech., lat. u. deutsch von K. Gl ob. Hof mann Breslau 1751. 8., hoUänd. 
von J. Anton Seiner, Haarlem 1722. 8., deutsch unter dem Tit. Liber symbol. Russor. oder 
der grössere Catechismus der Russen aus d. Slavon. v. J. Leonh. Frisch. Frkf. u. Leipz. 
1724. 4. [zuletzt Griechisch und Lateinisch bei Kimmel a. a. 0. S. 45 — 324]. Es zerfällt diese 
C. in 3 Abschnitte, welche neQl nioreiogy rtegi ekTtidog tu. tcbqI tfjg eig d'eov xai töv Ttlfjaiov 
ayaTtfjg handeln, und ist in Fragen und Antworten abgefasst. 

,Auf der angefllhrten Synode zu Jerusalem, welche unter dem Patriarchen Dositheus 
gehalten wurde, vereinigte man sich überdies zu einer neuen Verwahrung des orthodoxen 
Glaubens (aanig oQd-odo^iag) gegen den Calvinismus; die Decrete stehen griech. u. lat. bei 
Harduin Acta Concil. XL p. 179 sqq. u. [bei Kimmel a. a. O. S. 325 flf.] griech. u. franz. bei 
Aymon Monumens authentiq. p. 259 sqq. und umfassen zugleich eine von Dositheus ent- 
worfene Confession in 18 Abschnitten, welche Harduin giiech. u. lat, Aymon aber p. 367 sqq. 
griech. u. franz. mittheilt. Die in manchen Lehrpunkten unverkennbare Annäherung an den 
röm. Lehrbegriff hat die Synode in den Verdacht des Latinisirens jgebracht, welchen ganz 
zu beseitigen Tzschirner (Schröckh Kirchengesch. n. d. Reform. IX. 91 f.) nicht gelungen 
sein dürfte ^). 

Bios Privatschrift, aber sehr brauchbar ist 1) die Confession {ofioloyla T^g avaroXixijg ixxlfiO^ag tijs xado^ 
Itxrjg xal anoatoltxris h fnnofi^ des Metrophanes Critopulns, eines griech. Geistlichen, aus Berrhoea 
gebürtig, später Patriarchen zu Alexandria, die er auf einer Reise (zu Helmstädt) 1625 in altgriech. Sprache 
aufsetzte. Sie erschien griech. m. lat. Uebersetzung v. Joh. Hörn ejus, n. m. Vorr. v. Conring. Heimst. 



1) Hauptverdachtsgmnd ist nicht das Uebergehen der mit der röm. Kirche bestehenden Glaubensdiiferenzen, 
sondern in der Darstellung der Dogmen selbst- u. in der Beweisführung tritt das Latinisiren hervor (ich erinnere 
nur daran, dass die Apokryphen des A. T. geradezu den kanon. Büchern gleichgestellt werden), und jedenfalls 
müsBten die Decrete dieser Synode als ein Zeugniss weiterer Entwickelung u. Bestimmung der griech. orthodoxen 
Dogmen betrachtet werden. 
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1661. 4.^) und zerfaUt in 23 Kap. [Znletzt hat sie herausgegeben Weissenborn in s. Appendix librorum 
symbolicorum ecclesiae orientalis. Jenae 1850. 8. S. 1 — 213.] In dieselbe Kategorie gehören 2) die auch Conf. 
orth. p. 154. erwähnten Acta et scripta theolog. Wirtemberg. et patriarchae Constantinop. D. Hieremiae, 
quae utrique ab anno 1576. usque ad a. 1581. de augustana confessione inter se misemnt, graece et lat. ab 
iisd. theol. edita. Witeberg. 1584 f. Sie enthalten die Augsb. Confess. griech., dann drei Schreiben des Patriarch. 
Jeremias, worin er die Lehren der augsb. Conf. beurtheilt, nebst den Antworten der Tübinger Theologen, endlich 
einige Briefe desselben Patriarchen, alles altgriech. u. lat. Vgl. J. M. Geisse de destinata inter Patriarch. 
Jerem. et theol. Wirtemb. coniunctione. Viteb. 1705. 4. u. F. C. Harboe de Aug. Conf. ad Graecos delata 
Lips. 1739. 4. 3) Das Glaubensbekenntniss des Moskauischen Metropoliten Philaret in Pinkerton Kussia or 
miscellaneous observations on the past and praesent State of that couptry and its inhabitants. Lond. 1833. Die 
in der evang. Kirchenzeitung 1834. No. 77 f. gegebenen Auszüge lehren, dass wir hier eine Plato's Bestrebungen 
(s. sogleich) noch überbietende Fort- (oder vielmehr Bück-) Bildung des Glaubens (einer Partei ?) der russischen 
Kirche zu biblisch • evangelischer Wahrheit vor uns haben. Dies ist freilich hart gerügt worden im Katholiken 
59. B. 1.- 3. Heft. 

2. Katechismen, 

Deren giebt es mehrere, aber keine allgemein gebilligten. Am bekanntesten ist: des 
Erzbisch. Piaton rechtgläubige Lehre od. kurzer Auszug der christl. Theologie, zunächst für 
den Grossftlrsten Paul Petrowitsch (1764?) ausgearbeitet und aus dem Russischen ins Deutsche 
(Riga 1770. 8.) u. Latein. (Moskau 1774.) übersetzt. In der Rechtfertigungstheörie u. manchen 
andern Dogmen lenkt PI. zum biblischen Lehrbegriflf zurück, auch stellt er manche seiner 
Kirche eigene Dogmen in den Hintergrund. — Schon vorher war auf Befehl Peter des Gr. ein 
Kätech. fUr die russ. Jugend aufgesetzt worden, welcher auch deutsch (wahrscheinl. Berl. 1721. 
od, 22,) 4. erschien. 

[Gesammelt sind die Bekenntnisse der Griechischen Kirche in: 

Libri symbolici ecclesiae orientalis, nunc primom in unam corpus colligit, variantes lectiones adnotavit, pro- 
legomena addidit, Indice instrnxit £. J. Kimmel Jenae 1843. 8. Dazu: Appendix librorum symboliconun ec- 
clesiae orientaUs, ex schedis posthumis £. J. Kimmel edidit H. J. Ch. Weissenborn Jenae 1850. 8.] 

Als vollständigstes dogm. Handbuch ist zu erwähnen: Th. Procopowicz Christ, .orthod. theologia Regiom. 
1773 — 75. 5 Bde. 8. Andere s. bei Walch Biblioth. theol. IT. p. 570 sqq. Es kömmt noch hinzu: Hyac. 
Karpin ski compend. orthod. theolog. doctr^ L. 1786. 8. 



in. Evangelische Kirche^). 

« 

/. Confessionen. 

Confessio Augustana, aufgesetzt (nach den 17 Tqrgauischen Artikeln v. J. 1529, 
welche von den anf dem Schwabacher Convent 1529 vorgelegten Artikeln nicht verschieden 
gewesen zu sein scheinen^) von PhiLMelanchthon und im Namen der evangel. Stände 
Deutschlands dem Kaiser Karl V. auf dem Reichstage zu Augsburg d. 25. Juni 1530 in deutscher 
und lat. Sprache übergeben. Sie besteht aus 21 Artikeln, welche die Hauptsätze des Glaubens 



1) Auf dem Titel steht durch einen Druckfehler 1561. 

2) [Siehe Jo. G. Walch Introductio in libros ecclesiae LutheraHae symbolicos Jenae 1732. 4. u.] J. W. Feuor- 
lein bibliotheca symbol. ev. Luther, ^ucta c. indic. ed. J. B. Biederer. Nürnb. 1768. 2 Bde. 8. vgl. Qnedlinb. 
theol. Bibl. VIH. p. 69 if. (eine sehr reichhaltige Recension). ^ 

3) Vgl auch Tittmann Augsb. Confess. S. 59 f. Noch weiter zurück geht G. G. Zeltner genauere Unter- 
such., wie es mit den sogen. Schwab. Artikeln als dem Anfang der Augsb. Confess. beschaffen. Nürnb. 1730. 4, 
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mit Rttcksicht auf die römische Eirchenlehre kurz aber bündig darstellen, und aus 7 Artik., 
welche die abusus mutatos abbandeln i). 

Die erste rechtmässige Ausgabe, die Originalausgabe, wurde 1530 zu Wittenberg bei 
G. ßhaw in 4. gedruckt, hat aber gewöhnlich mit der Apologia einen gemeinschaftlichen 
Titel und am Ende des ganzen Buchs steht: Impressum per G. Bhaw 1531. Der Text ist auf 
dem Titel „deudsch und latinisch" angekündigt, in vielen Exemplaren erscheint aber nur der. 
lat. Text. Einen Wiederabdruck des letzteren besorgte ich zu Erlang. 825. 8., einen beider 
Texte aber veranstaltete Tittmann Dresden 1830. 8. Indess ist nicht zu verschweigen, dass 
die vorhandenen Exemplare dieser Primärausgabe in den einzelnen Lesai*ten nicht alle zu- 
sammenstimmen, beim deutschen Texte ist jedoch die Verschiedenheit grösser als beim lateini- 
schen, und die ganze Erscheinung berechtigt zu der Vermuthung, dass einzelne Bogen u. Blätter 
noch vor dem Ausgeben der Exemplare umgedruckt worden sind, bei welcher Gelegenheit 
dann Mel. auch sonst hie und da nachbesserte vergl. G. Ph. Ch. Kaiser Beitrag zu einer 
krit. Literargeschichte der Mel. Originalausg. der A. C. u. Apol. Nürnberg 1830. 8. Diese 
Primärausgabe muss nun in der Symbolik fUr die editio authentica gelten, da die Originale der 
Conf. , welche dem Kaiser überreicht wurden, nicht mehr aufzufinden sind, die Copien aber, 
welche sich in den Bibliotheken u. Archiven evangelischer Stände vorfinden u. zum Theil auch 
gedruckt worden sind, unter sich und mit jener editio princeps ebenfalls nicht stimmen und 
Abschriften des ersten Entwurfs der Conf. sein mögen, welchen Mel., bevor er mundirt wurde, 
noch mehrfach revidirte. In das deutsche Concordienbuch wurde nicht der Melänchthonsche Text 
von 1530, sondern jener des im Mainzer Reichsarchiv aufbewahrten Exemplars aufgenommen, wie- 
wol sich später ergeben hat, dass dieses Exemplar keine Gopie der Originalconfession sein kann ; 
dagegen enthält schon die zweite Ausgabe der lat. Concordia 1584 den Text der editio princeps. 

Das oben Gesagte können wir für unsem Zweck nicht weiter ausführen oder nmständlich begründen; viel- 
mehr ist auf G. Gli. Webers krit. Geschichte der A. C. aus archival. Nachrichten. Frkf. a. M. 1783 f. II. 8. 
(vgl. Döderlein theol. BiWioth. II. 921 ff.), die Quedlinb. theol. Biblioth. V. 147 ff. VI. 3 ff. und auf Titt- 
roanns seiner oben angef Ausgabe beigefügten Vorerinnerungen u. Proleg. zu verweisen. 

Auch die 1830. erschienenen vielen Abdrücke der A. Cv> welche zum grossen Theil gar keinen kritischen 
Wcrth haben u. gewöhnliche Autorenspeculationen waren, können wir füglich übergehen. Nur S piekers mit 
Apparat versehene Ausg., welche auch die Apol., die Confess. repet., ^\q Confut. Pontif n. einige ref. Bekennt- 
nisse enthält, Posen 1830. 8. verdient angeführt zu werden. Vor den Uebersetzungen der A. C. s. Feuerlein- 
Biederer I. 60 sqq. 

Unter den von Melanchth. selbst besorgten Ausgaben der Conf. wird die lat. von 1540. die Variata genannt, 
weil Melanchthon den lOten Artikel vom h. Abendmahl darin geändert hat. Die Bewegungen, welche hierüber 
entstanden, s. in Löscher bist, motutmi I. 162 sqq. vgl. Planck Gesch. des protest. Lehrbegr. IV. 14 ff. VI. 
224 ff. ^n neuer Abdruck derselben von Mich. Weber besorgt. Halle 1830. 4. 

Eine von einer Commission römischer Theologen (unter welchen J. Eck u. J. Faber) 
lateinisch aufgesetzte Confutatio A. C. wurde deutsch am 3. Aug. 1530 auf dem Reichstage 
verlesen, jedoch den evangel. Ständen schriftlich nicht mitgetheilt. Sie erschien zuerst lat. 
gedruckt in And. Fabricii Harmonia conf. A. Colon. 1573 f. 2). Der deutsche Text wurde 

1) Vgl. überh. D. Chytraeus Historie der A. C Rostok 1576. 4. u. ö., lat. 1578. 4.; E. Sal. Cyprian 
Histor. der A. C. a. d. Originalacten. Gotha 1730. 4.; Ch. A. Sal ig VoDständ. Historie der A. C. u. deren Apol. 
HaUo 1730 ff. m. 4.; Plank Gesch. d. protest. Lehrbegr. IH I. S. 1 ff. 

2) Ausserdem ist die Confut. lateinisch gedruckt in Chytraei histor. A. C. p. 173 sqq. und bei Müller in 
der oben angef. Schrift. Einzelne ältere Ausg. Hihrt Feuer lein I. 125. an. Ueber das VerhäJtniss dieser Texte 
unter einander s. Gabler a. a. 0. 482 ff. Der latein. Text bei Fabric. ist wahrscheinlich nicht Uebersetzong, 
iondem Original. 
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aus dem Mainzer ßeichsarchive erst von Ch. G. Müller Lips. 808. 8. (zugleich mit dem lat. 
Texte aus einer Zeitzer Handschrift) edirt. Sonst haben auch Pfaff, Weber und Hase in 
ihren Ausgaben der symbol. BB. diese Confut. abdrucken lassen, u. Schöpff gab sie L. 1830, 
8. m. Erläuterungen deutsch heraus, s. tiberh. Gabler in s. Journal, f. auserles. theol. Lit. lY. 
465 ff. Dieser Widerlegungsschrift setzten die evangelischen Stände dieApologia Confes- 
sionis Aug., ebenfalls von Melanchthon verfasst, entgegen. Der erste Entwurf derselben ^), 
nur nach dem, was von der Vorlesung der Confut. in Erinnerung geblieben war, niederge- 
schrieben, wurde am 22. Sept. 1530 dem Kaiser tiberreicht, aber von diesem zurückgegeben. 
Nun arbeitete Mel. nach einem schriftlichen Exemplar der Confiit. die Apologie so aus, wie 
sie noch jetzt verbanden ist, und Hess sie mit der Conf. zugleich 1531 latein. u. deutsch 
(übersetzt von J. Jonas) in 4. erscheinen. Die Octavausgabe von 1531 enthält schon einen 
sehr veränderten lat. Text, welchen man als Seitenstück der Conf. variata: Apologia variata 
zu nennen angefangen hat. Mel. befolgt in der Apologie zwar die Ordnung der Confess., fasst 
aber oft mehrere Artikel derselben, welche einen Hauptpunkt behandeln, zusammen, und 
widerlegt so die Gegner in 16 Abschnitten. 

Articuli Smalcaldici, deutsch aufgesetzt von Luther zum Behuf des v. Papst Paul III. 
im Juli 1536 ausgeschriebenen allgemeinen Conciliums , und zu ,Schmalkalden im Febr. 1537 
von sehr vielen evang. Theologen unterzeichnet. Sie erschienen zuerst deutsch Wittenb. 1538. 
4.^) und revidirt 1543, 8.; latein., von Pt. Generanus übersetzt, wurden sie Wittenb. 1541. 
8. edirt, in das lat. Concordienbuch aber ist eine spätere üebersetzung Nie. Selneccers 
(1579. u. 1582.) aufgenommen. Das Werk zerföllt in drei Abtheilungen: de summis articulis 
divinae majestatis (4);' de articulis, qui officium et opus J. C. s. redemtionem nostram concer- 
nunt (4); solche Artikel, de quibus agere potuerimus cum doctis et prudentibus viris vel etiam 
inter nos ipsos (15). Angehängt ist gegenwärtig den Schmalkald. Artik, eine Abhandl. Me- 
lanchthons de potestate et primatu papae. Sie erschien zuerst lat., doch ohne Namen des 
Verf. Strassburg 1540. 8., in deutscher üebersetzung aber von V. Dietrich unter Melanchthons 
Namen Wittenb. 1541. 4. Ins Concordienbuch wurde sie mit den Unterschriften vieler Theologen 
aufgenommen. Vgl. J. Ch. Bertram Geschichte des symb. Anhangs der schmalk. AA. herausg. 
V. Biederer Altorf. 1770. 8 

Formula Concordiae. Sie wurde auf Grund einer in Torgau 1576 aufgesetzten Ein- 
trachtsfonneP) zu Kloster Bergen 1577 von 6 Theologen (Jac. Andrea, Mt. Chemnicius, 
Nie. Selneccer, Dav. Chyträus, Andr. Musculus, Christoph Körner) ausge- 
arbeitet und erlangte in Sachsen symbolisches Ansehen, sowie bald auch im Weimarschen, 
Coburgschen, in Wttrtemberg, Baden, Mecklenburg, den Reichsstädten Lübeck, Hamburg u. s. w. . 
Dagegen fand sie keinen Eingang in Hessen, Anhalt, Pommern, den Städten Frankfurt a. M., 

m 

1) Dieser erste Entwurf hat in der Symbolik gar keine Geltung und kann nur Gegenstand literarhistorischer 
Untersuchung sein. Wir müssen daher auch hier unerörtert lassen, wie der Abdruck in Chytraei histor. A. C. 
p. 337 sqq. u. die Helmstädter Handschrift sich zu einander verhalten; s. indess Busch in der Brem. u. Verdenschen 
BibUothek. lY. 955 ff. F. A. Wie de bürg (von der ersten Apologie der A. C. etc. Helmstädt 1782. 4.) glaubte 
in dem Helmstädter Texte den ersten Entwurf der Apol. zu finden. 

2) Luthers deutschen Text (TextentwurQ hat aus einer Heidelberger Handschrift edirt Ph. Marheinecke 
BerUn 1817. 4. Die Prolegomena handeln die Lit^rargeschichte dieses Buchs weitläufig ab. 

3) Diese Eormel liess unter dem Tit. des Torgischen Buchs aus einer gleichzeit. Handschr. abdrucken J. SaJ. 
Semler. Halle 1760. 8. Vgl. Jac. H. Balthasar Historie des Torg. Buchs.. Greifsw. 1741 ff. 8 Stück, die 
ersten 6 deutsch, die übrigen lateinisch. 
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Nürnberg, Magdeburg, Bremen, Danzig etc., und wieder verworfen wurde sie zu Folge einer 
Confessionsänderung in Pfalz und Brandenburg, s. überh. [Hutterus Concordia Concors Franco- 
fiirti 1690. 4. Nie. Anton Geschichte der Concordienformel. Leipzig 1779. 2. Bde. 8. und 
Chemnicii examen concilii Tridentini ed. E. Preuss. Berolini 1861. S. 938 ff.] Die Grund- 
sprache war deutsch; ins Lateinische tibersetzte die Formel Luc. Oslander, und so kam sie 
ins latein. Concordienbuch Lips. 1580. 4. In der 2. Ausg desselben aber Lpz. 1584. 4. hat 
sie Nie. Selneccer verbessert abdrücken lassen. Als editio princeps der deutschen Formel 
gilt der Abdruck im deutschen Concordienbuche Dresd. 1580. f. Das Ganze zerfällt in zwei 
Haupttheile, eine epitome und eine solida declaratio; jene handelt kürzer, diese ausführlich alle 
streitigen Dogmen ab, indem zuerst der Streitpunkt nachgewiesen, dann die in der evangel. 
Kirche geltende Lehrart (affirmativa) festgesetzt, endlich die falschen Behauptungen der Gegner 
mit Gründen zurückgewiesen werden (negativa). 

2, Katechismen ^y 

Catechismus major, Catechismus minor (Enchiridion), beide von Luther 1529, der grössere 
zuerst, u. zwar dieser in 4., der kleinere in 16. edirt. Beide bestehen aus 5 Hauptabschnitten 
(Dekalog., apostol. Symbolum, Vaterunser, Unterricht von der Taufe u. U. vom Abendmahl). 
Der grössere Cat. erhielt schon in der zweiten Ausg. 1529. 8. einen Unterricht u. Vermahnung 
zur Beichte (ob aus Luthers Feder?); der kleine aber ist in der ältesten deutschen Ausgabe, 
welche man zur Zeit kennt (Wittenb. 1529. 16.) — es ist wahrscheinlich die zweite — schon 
mit Gebetsformeln, der Haustafel, dem Trau- und Taufbüchlein, einer kurzen Weise zu beichten etc. 
versehen (welche Beigaben auch in die 1. authent. Edition des deutschen Concordienbuchs 
übergegangen sind). Der Abschnitt von der Beichte erscheint zuerst in einer lat. Ausg. 1532^) 
zu einer Katechisation über die B. erweitert und nimmt seine Stelle unmittelbar nach dem 
Hauptstück von der Taufe ein. Ein besonderes Hauptstück vom Amt der Schlüssel (an der 
5. oder 6. Stelle) scheint Luther selbst keiner von ihm besorgten Ausgabe beigefligt zu haben. 
Indess kommt ein solches schon in dem 3. Decennium des 16. Jahrh. in verschiedenen Aus- 
gaben des kleinen Katechismus vor und bereits seit 1531 wurde darüber in Nürnberg gepredigt. 
Woher dieses Luthers Ideen und zum Theil Luthers Worte ^) wiedergebende Hauptstück stammt, 
lässt sich nur vermuthen; es liegt aber, da dasselbe kein Symbol. Ansehen erlangte, ausser 
unserm Plane, diesen Gegenstand weiter zu erörtern s. Mohnicke das 6. Hauptstück im 
Katechism. Stralsund 1830. 8. Lateinisch übersetzt wurde der grössere Cat. 1529 von J. Lonicer 
zu Marburg u. von Vinc. Obsopoeus zu Hagenau 8. herausgegeben; letztere Uebersetzung 
von Selneccer revidirt, ging ins Concordienbuch über. Der kleine Catech. erschien schon 
1529. lat. zu Wittenberg 8. Den Uebersetzer kennt man nicht, einige nennen den Just. Jonas. 
S. noch überh. Ch. F. Illgen memoria utriusque catech. Luth. Lips. 829 flf. 4 Progr. 4. 

Sämmtliche symbol. Schriften der luth. Kirche in ein Ganzes vereinigt heissen das Con- 



a) [Vergleiche Augnsti Versuch einer historisch -kritisehen Einleitung in die beiden Hauptkatechismen der evangel. 
Kirche. Elberfeld 1824. 8.] 

1) Enchiridion pro pueris instituendis. Cui addita est uova catechismi brevioris translatio cet. Vjteb. 1532. 8. 
Biederer (nützliche u. angenehme Nachricht. I. S. 124 f.) u. aus ihm Mohnicke in der oben angef. Schrift, S« 
78. theilten daraus die Fragen über die Beichte mit. 

2) Es kommt hier besonders Luthers Sehr, von den Schlüsseln in Betracht (Walchsche Ausgabe der 
Werke, XIX. 1121 ff.). 
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cordienbuch (Concordia). Deatsch erschien es auf Befehl Kurf. Augusts zuerst Dresden 
1580 f. und dann öfter^ lateinisch v. N. Selneccer. Lips. 1580. 4. u. verb. 1584. 4. Die 
bekanntesten lat. Handausgaben sind von Ad. Rechenberg. Lpz. 1678. 8. u. ö. (am neuesten 
1742.) Ch. Mth. Pfaff. Tttb. 1730. 8. J. A. H. Tittmann. Meissen (1817.) 1827. 8. 
C. A. Has^. Lpz. 1827. II. 8. [und die Berliner von 1857. (8. bei G. Schlawitz.)] Das 
deutsche Concordienbuch wurde von Sigm. Jac. Baumgarten. Halle 1747. 8. herausge- 
geben, [dann öfter zu New- York u. Berlin. Deutsch und Lateinisch wurde das Concordienbuch 
zuerst herausgegeben von Reineccius Lipsiae 1708. 4. Dann von J. G. Walch Jena 1750. 
8. zuletzt von J. T. Müller Stuttgart 1860t 8. ^). 

Dieselbe Lehre wie im Concordienbuch wird auch in einer Reihe von andern Corpora doctrinae bekannt, 
ans denen wir die drei vorzfigllchsten herausheben: 1. Das Corpus doctrinae Prutenicom oder eigenü.: Repetitio 
doctrinae ecclesiasticae Königsberg 1567 fol. 2. Das Corpus doctrinae Thuringicum od. eig.: Corpus doctrinae 
Christianae Jena 1570 fol. 3. Das Corpus doctrinae Julium Heinrichstadt 1576. fol.] 

Von einzelnen Provinzialbekenntnissen wären etwa noch zu erwähnen : 1 ) Die Confessio ecclesiamm saxoni- 
camm, für das Tridentiner ConcU auf Befehl des Rurfiirsten Moritz von Melanchthon 1551 aufgesetzt Aus der 
EU Leipzig in der Bibliothek der Thomaskirche aufbewahrten Urschriffc ist dieselbe von J. Quodvultdeus 
Bürger Lpz. 1722« 8. herausgegeben worden, findet sich aber auch in Melanchth. Opp: 1, p. 121 sqq.. in 
Chytraei histor. Conf. Aug. p. 471 sqq., in den Confess. fid. Christ, tres. Frcf. 1556. 4., im 2. Theil des Corp. 
et Sjntagma confess. fid. u. anderwärts. — 2) Die Confessio Wirtembergica (Suevica) für denselben Zweck auf 
Anordnung des Herzogs Christoph von J. Brenz entworfen u. am 24. Jan. 1552. einem Ausschusse von Prä- 
laten am Concilium zu Trient übergeben. Sie behandelt in ihren 35 Art. manchen in den übrigen Confessione^ 
übergangenen oder blos angedeuteten Streitpunkt, z. B. die Saoramente der Firmelung n. letzten Oelnng, das 
Fasten, die Benedictionen, die Autorität der Concilien. Herausgegeben wurde sie deutsch 1552. 12. , auch in 
demselben Jahre lateinisch. Ausserdem steht sie in Brentii Opp. VIH. p. 1 sqq., in Chytraei histor. 
Aug. Confess. p. 413 sqq., im 2. Tfieil des angef. Corp. et Syntagma, in den angef. Confessiones fidei Christ, 
tres; vgl. auch Cph. Mtth. Pfaff commentar. de actis scriptisq. pubL eccl. Wirtemb. Tubing. 1718. 8. u. Acta 
et Scripta publ. eccl. W. Tubing. 1720. 4. — 3) Die Confess. Bohemica oder Glaubensbek. der Lutheraner 
u. mähr. Brüder in Böhmen, 1575 aufgesetzt u» deutsch erschienen zu Amberg 1609. 8. Davon verschieden 
ist die in den 2. Theil des Corp. et Syntagma aufgenommene Conf. Bohemica, welche nur von den mährischen 
Brüdern bereits 1535 dem Kaiser (Karl V.) überreicht wurde u. öfters im Druck erschien. S. überh. Walch 
biblioth. theol. I. p. 401 sqq. Baumg^arten Erläuter. der symbol. Schriften. S. 247 ff.*). — 4) DieVisita- 
tionsartikel, die unter dem sächsischen Administrator Fr. Wilhelm 1592 ausgefertigt wurden, um den Cry- 
ptocalvinismus auszurotten und auf welche sonst in Sachsen selbst die Professoren verpflichtet wurden [erschienen 
zuerst im Druck a. 1593. Sie stehn übrigens im Anfange der älteren sächsischen Ausgaben de« Concordien- 
buchs, so in der Ausgabe des Reineccius append. 8. 123 — 132.] Vergl. Walch Bibl. theolog. L 398. 

[Die vorzüglichsten Schriften evangelischer Theologen zur Yertheidigung ihrer Lehre sind: Martini 
Chemnicii Examen concilii Tridentini ed. princeps Francofurti 1566 ff. zuletzt herausgegeben von £. Preuss. 
Berlin J861. 1862. mit einem dreifachen Anhange u. Registern. Desselben Chemnitz Loci theologici Frank- 
furt 1591. 3 Thl. 4. u. öfter und Jo. Gerhard Loci theologici Jena 1610 ff. 9 Bde. 4. zuletzt herausgegeben 
von £. Preuss Berlin 1863 ff. Zur Erläuterung des in den symbolischen Büchern nur andeutungsweise vor- 
getragenen kann noch dienen: Leon. Hutterus compendium locorum theologicorum Vitembergae 1610. 8. 
Zuletzt herausgegeben von A. Twesten Berolini 1863. 8.] 



1) Unter dem Tit. libri ecclesiae Dan. symbolici sind neulich die 3 öcum. Symbola, die C. Aug. u. der kl. 
C^^tech. Luthers von Jac. Ch. Lindberg. Havn. 1830. 8. herausgegeben worden. (Die 1530 ausgearbeitete und 
dem König Friedrich I. übergebene Confess. Hafn. aus 43 Art. bestehend, ist durch die A. C. in Dänemark als 
antiquirt zu betrachten. Sie wurde mehrmals gedruckt, unter andern dän. u. lat. herausg. von M. Wöldicke. 
Kopenh. 1736. 4.) - 

2) Das unter dem Titel Confessio fidei Suecanae in concilio Upsal. ab omnibus regni ordinibus approbata a. 1593. 
zu Stregnes 1644. 8 erschienene Werkchen enthält nur 3 ökumen. Symbola u. die Augsb. Confession. 
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IV. Reformirte Kirclie. 

7. Confessionen^). 

Eine Sammlung der reformirten (so wie mehrerer luther.) Confessionen erschien unt. dem 
Titel Corpus et Syntagma confessionum fidei, quae in diversis regnis et nationibus ecclesiar. 
nomine fuerunt authentice editae cet. Aurel. Allobrog. (Genf) 1612. 2-Thle. 4. neue verm.*) 
Aufl. 1654. 4. Die mark. Conf. ist auch in der letztern, Ausg. nicht enthalten. Frtther schon 
war eine Zusammenstellung der symbol. Lehrsätze aus den reformirten Confessionen u. der 
Conf. A., Wirtemb. u. Bohem. als Harmonia confessionum fidei orthödoxarum et reform. eccl. 
(in 19 Section.) zu Genf. 1581. 4. edirt worden^). Neuerdings aber sind folgende Sammlungen 
u. üebersetzungen der refonp. Symbole ans Licht getreten: Corpus libror. Symbol, qui in eccles. 
reform, auctoritatem publ. obtinuerunt — cur. J. Ch. A. Augusti Elberfeld 827. 8. (auch die 
canon. Dordrac, die Catech. Heidelb. u. G^nev. u. die drei mark. Confessionen enthaltend, 
aber unkritisch und in hohem Grade incorrect); Confessioris de foi^des iglises riformies de 
France et de Suisse. Montpellier 1826. 8. (enth. nur die conf. Gall., Helv. II. u. 39 Art. d. 
engl. K.); Samml. symb. BB. der ref. Kirche, herausg. v. J. J. Mess. Neuwied 1828. u. 183Ö. 
2 Thle. 8.; die symboL BB. der evang. ref. K. a. d. Lat. vollst, übersetzt etc. Neustadt a. 0. 
1830. 2 Thle. 8. [CoUectio confessionum in ecclesiis reformatis publicatarum ed. H. A. Nie- 
meyer Lipsiae 1840. 8., enthält 31 Bekenntnisse auf 1050 Seiten. Endlich: Bö ekel Be- 
kenntnissschriften der ev. reformirten Kirche Leipzig. 1847. 8.] — Die einzelnen Confessionen 
ordnen wir nun nach zwei Zeiträumen: 

a. Vor dem Auftreten oder doch ohne Eihßuss Calvins. 

Confessio Tetrapolitana (auch Argentinensis od. Suevica), Bekenntniss der (der Zwing- 
lischen Abendmahlslehre geneigten) vier Städte Strassburg, Costnitz, Memmingen u. 
Lindau, aufgesetzt von Mt Bucer und lat. und deutsch dem Kaiser Karl V. zu Augsburg 
1530 überreicht. Es erschien Strassburg 1631. 4. im Druck, deutsch sowohl als latein. , dann 
wieder (deutsch) Neustadt a. d. Hardt 1580. u. Zweibrücken 1604. 4., und besteht aus 23 Artikeln, 
wovon nur der 18. über das Abendmahl einen von der Augsburg. Confess. etwas abweichenden 
Lehrbegriff darlegt, vgl. Planck protest. Lehrbegr. IIL I. 83 ff. Latein, steht es (unter dem 
Titel Conf. Argentinensis) auch im Corp. et Syntagma I. p. (215 sqq.) 173 sqq. [und ah Con- 
fessio Tetrapolitana bei Niemeyer a. a. 0. S. 740 — 770.,] die Confutatio aber, welche der 
Kaiser diesem Bekenntniss entgegensetzen Hess, ist zuerst gedruckt in Müllers Ausg. der 
Confut. A. C. Lips. 1808. 8. S. überh. G. Wernsdorf historia Conf. Tetrapol. Viteb. 1721. 
4. J. H. Fels de varia Conf. Tetrapol. fortuna. Götting. 1755. 4. 

(Privatschrift ist geblieben ülr. Zwingli ad Carol. Imp. fidei ratio, vom 30. Juli 1530. 
gedruckt (Tigur, 1530. 4.) dem Kaiser auf dem Reichstage in Augsburg übersendet, in 12 Artik. 
(lat. auch in Zwinglii Opp. IL 538 sqq. oder neue Ausgabe I, 160 sqq. [und bei Nie mey er 



l)>ygl. L. Hirzel im n. krit. Journal d. Theol. V» S. 327 C n. über die helvet. Bekenntnisse insbes. Escher 
in der Encyclop. v. Ersch u. Gruber 2. Sect. V. S. 223 ff. 

2) Es sind darin auch des CyriUi Lu<;ar. Conf. latein. , u. die canon es Dordrechtani aufgeüommen. Wir haben 
die SteUen der ref. Symbole aus dieser A. abdrucken lassen. 

3) Die Herausgeber! beider Sammlungen haben sich nicht genannt. Die Harm. Confess. soU indess von Th. 
Beza u. das Corp. et Synt. von Casp. Laurentius veranstaltet worden sein. 
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a. a. 0. S. 16 — 35.] deutsch Zürch 1536. 8. i). Eine in drei Tagen zusammengeschriebene 
Widerlegungsschrift J. Eck 's erschien ohne Angabe des Drnckorts (zu Augsb. 1530. 4.). Mehr 
Ansehen als jene Confessio, aber doch auch nicht symbol. Kraft erlangte bei den Schweizern Z. 
christianae fidei brevis et clara expositio vom J. 1531 in 11 Abschn., zuerst lat. und in einer 
deutschen Uebersetzung von Leo Judae 1535. gedruckt, auch in Zwingli's Opp. II. 550 sqq.) 
[lateinisch bei Niepieyer a. a. 0. S. 36 — 77.J 

Confessio Basileensis (Mtilhusana) 1534 unter dem Tit. Bekanthnus unsers heylig. christl. 
Glaubens, wie es die Kylch zu Basel haldt, Basel fol. bekannt gemacht. Sie soll 1532. nach 
einem Entwurf des Oecolampadius von Oswald Myconius u. A. ausgefertigt worden sein u. ent- 
hält 12 Artikel. Einen Wiederabdruck dieses Originaltextes gab K. R. Hagenbach in s. 
krit. Geschichte der 1. Basler Conf. (Basel 1827. 8.) S. 27 flf. Die Stadt Mühlhausen nahm 
dieses Bekenntniss an und es wurde dort 1537 gedruckt. Latein, steht dasselbe im Corp. et 
Syntagma I. (93) 72 sqq. [Deutsch und Lateinisch bei Niemeyer a. a. 0. S. 78 — 104.] 

Confessio Helvetica I., lat. aufgesetzt zu Basel 1536 von den abgeordneten Theologen der 
Städte Zürch, Bern, Basel, Schaflfhausen, St. Gallen, Mühlhausen, Biel (nam. von H. BuUinger, 
Osw. Myconius, Sim. Grynäus, Leo Judae und Casp. Grossmann), unterzeichnet und gebiUigt 
von jenen Cantons und Städten, auch den zu Schmalkalden versammelten luth. Theologen 1537 
zugeschickt. Sie besteht aus 27 Art ,' erschien zuerst lat. u. in einer deutschen Uebersetzung 
von Leo Judae 1536, dann 1587. Auch steht sie im 1. Theil des Corp. et Syntagma. [La- 
teinisch und Deutsch bei Niemeyer S. 105 — 122.] 

Wahrhafte Bekenntniss der Diener der Kirche zu- Zürch, was sie aus Gottes Wort mit der 
heil, christl. Kirche glauben und lehren, insonderlich von dem Nachtmahl unsers Herrn etc. 
Zttrch 1545; in 12 Abschn., enthält die ächte Zwinglische Abendmahlslehre. 

6. Nach dem Auftreten und unter Einfluss oder mit Berücksichtigung Calvins. 

Consensio mutua in re sacramentaria Ministror. Tigur. et J. Calvini, entworfen 1549 und 
aus 26 Artik. bestehend, welche eine Vermittelung der Zürcherisch-Zwinglischen und der Genfer- 
Calvinischen Abendmahlslehre bewerkstelligen sollte. Abgedruckt in Calvini Opp. VIII, 
648 sqq. u. in dessen tractatus theologici (Genev. 1611. Amst. 1667 f.), einzeln 1554 bei Robert 
Stephanus. [bei Niemeyer a. a. 0. S. 191—217] 

(De aeterna. dei praedestinatione, qua in salutem alios ex hominibus elegit, alios suo exitio 
reliquit, it. de Providentia, qua res humanas gubernat, consensus pastorum Genevensis ecclesiae 
a J. Calvino expositus. Genev. 1552. 8. (franz. in eben, dem Jahre 12.) auch abgedruckt in 
Calvin. Opp. VII. 688 sqq. u. VIII der holländ. Ausg. p. 593 sqq, so wie in dessen tracta- 
tus theol. p. 688 sqq. [zuletzt bei Niemeyer a. a. S. 218 — 310.] Nach Planck Lehrbegr. 
VI. 805., dem Mar heinecke Institut, symbol. p. 91. folgt, soll dieser Consensus auch von den 
Zürchem 1554 angenommen worden sein n. unter der Aufschrift Consensus Tigurinorum in 
Calvini Opusc. p. 754 (M. schreibt 714.) sfehen. Mir ist unter diesem Titel nur der 7. Band 
der Calvin'schen Werke, Genfer Ausg., welcher die tractatus theol. enthält, bekannt u. da finde 
ich p. 752 sqq. die Consensio mutua in re sacramentaria. Jene Angabe möchte also wol auf 
einem Irrthum beruhen. Auch Escher wusste nichts von einer Genehmigung des Consens de 
praedestin. durch die Zürcher aufzufinden) 

1) Vgl. D. a Colin Confessionom Melanth. et ZwingUi Augostanar. capita graviora inter se conferantur. 
Vratisl. 1830. 4. 

\ 
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18 Einleitung. 

Confessio Gallicana in 40 Art., aufgesetzt (von Calvin?) u. genehmigt von einer Synode 
zu Paris 1559., und 1560. dem König von Frankreich Franz II. überreicht, 1561. aber noch- 
mals dem Kön. Karl IX. tibergeben. Auf einer Synode zu Rochelle 1571. erhielt sie von 
Neuem Bestätigung u. fand auch ausser Frankreich Beifall und Zustimmung. Lateinisch tiber- 
setzt (1566.) ist sie in den Commentar. de statu rel. et reipubl. in regno Galliae I. (1571.) 
p. 73 sqq. so wie im Corp. et Syntagma I. p. (99) 77 sqq., franz. aber in Th. Beza histoire 
ecclis. des iglises r^form. au royaume de France II. 173 sqq. abgedruckt. [Französisch und 
lateinisch steht sie bei Niemeyer a. a 0. S. 311 — 339.] Eine Urschrift 'des franz. Textes 
liegt in dem Stadtarchiv zu Genf. 

Davon verschieden und keineswegs blos eine Uebersetzung jener ist: Confessiön und kurze 
Bekanntnuss des Glaubens der reform. Kirchen in Frankreich. Heidelb. 1566. 8. Sie war 
bestimmt, dem Kaiser (Maximilian II. 1564.) u. den Ständen des deutschen Reichs auf dem 
Wahltage in Frankfurt tibergeben zu werden, konnte aber wegen des Kriegs nicht dahin ge- 
bracht werden. In der Lehre vom Abendmahl ist sie besonders ausflihrlich. Latein, (aus dem 
franz. Original) in Calvini Opp. Tom. VIII. der hoUänd. Ausg. u. in den tractatus theoL 
omnes p. 107 sqq. mit der Jahrzahl 1562 

Articuli XXXIX. eccles. Anglicanae, auf dem Grunde der unter Eduard VI. Regierung 
1551. (von Th. Cranmer u. Lanc. Ridley) aufgesetzten 42 Artikel 1562. unter der Königin 
Elisabeth entworfen und von der bischöfl. Kirche auf einer Synode in London förmlich ange- 
nommen. Vgl. Gilb. Burnet exposiUo 39 articulor. eccl. Angl. (englisch) Lond. 1699. u. 
1700 f. Sie sind sehr oft sowol einzeln gedi-uckt z. B. Lond. 1562. 8. 1575. 4. Oxford 1636. 
4., als auch theologischen u. historischen Werken einverleibt z. B. dem Corp. et Syntagma I. 
p. (125) 99 sqq. Benthems engl. Kirchenstaat S. 170 flf. den Excerptis e corpore statuier, 
üniv. Oxon. (Oxon. 1710. 12.) p. 210 sqq. Das Corp. et Syntagma giebt ausserdem die Con- 
fessio Angl., welche 1562. aus der Feder J. Ivells (JewelTs) geflossen ist. [Die Collectio 
von Nie m eye r giebt S. 592—600 die 42 Artikel Eduards VI., die 39 Artikel auf S. 601— 611.J 

Scoticana Confessio fidei in 25 Art. vom J. 15G0. s, in Corp. et Synt. I. (137.) 109 sqq. 
Hauptverfasser ist J. Knox. Sie neigt sich merklich zu Calvins Lehre hin, doch mehr im 
Abendmahls- als im Prädestinations- Dogma. Beigefftgt ist im Corp. et S. [wie auch bei Nie- 
meyer a. a. 0. S. 340 — 356, 357 — 359.] das sogenannte negative Bekenntniss von 1581.^). 
Verschieden von obiger Conf. aber ist die 1643. auf einem Convent entworfene presbyt. Con- 
fessio fidei in conventu Theologor. autoritate Parliamenti Angl. indicto elaborata, eidem Parlia- 
mento postmodum exhibita, quin ab eodem, denique ab eccl. Scoticana cognita et approbata 
una c. catechismo duplici. Cantabrig. 1659. 8. (engl, auch Edinb. 1671. 12.). Diese wird auch 
die Westminsterconfession genannt, und hat noch jetzt in Schottland Symbol. Ansehen s. Kem- 
berg schottische Nationalkirche S. 11. 

Confessio Huogarica oder Czengerina, von einer Synode der ungarischen Reformirten 1557. 
oder 1558. entworfen (Schröckh KG. n. d. Reform. II. 737.) u. aus 11 Art. bestehend. Sie 
findet sich im Corp. et Syntagma I. (186) 148 sqq. (nach d. Ausgabe Debrezin 1570.) [bei Nie - 
meyer a. a. 0. S. 539—550. 

1) Ganz gegen den Eatholicismus gerichtet u. in den heftigsten Ausdrücken abgefasst. In letzterer Beziehung 
ist CS den Schmalkald. AA. vergleichbar. Die Decreta Concil. Trid. werden darin erronea et sanguinolenta genannt 
n. verworfen cum omnibus subscriptoribus et approbatoribos crudelis et sanguinei Ulios foederis coniurati contra dei 
ecdesiam. 
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Confessiö Belgica, in 37 Artikeln, ursprünglich eine Privatschrift des Guido v. Eres 
und zuerst (französisch) wallonisch 1562, gedruckt. Bald erschien sie auch holländisch, und 
erlangte noch im 16. Jahrh. allgemeine Billigung der niederländ. Gemeinden, selbst Unter- 
schriften mehrerer Fürsten. Auf der Dordr. Synode wurde sie (hach einer Revision des Textes) 
öffentlich bestätigt i). Die vollständigste Ausgabe (mit polem. Anmerk.) istvonFestus Homm. 
Leid. 1618. 4. Ausserdem befindet sie sich in dem Corpus et Syntagma, in den Actis Synodi 
Dord. unter der 146. Sitzung, in Benthems hoU. Kirchenstaat p. 146 sqq. [und bei Nie- 
meyer a. a. 0. S. 360— 389. J Seit der Dordrechter Synode steht der Text ziemlich fest. 
6 riech, (v. Jac. Kevins) mit d. lat. Text wurde sie edirt Leid. 1623. 16. u. Amsterdam 1638. 
u. 1653. 16., auch in: belgicar. ecclesiar. doctrina et ordo. Hardervic. 1627. 8. Vgl. überh. 
Ciarisse Encycl. theol. p. 439. 

Confessiö Helvet II., aufgesetzt nach dem Wunsche des Kurf. Friedrich IQ. von der 
Pfalz 1664 von H. Bullinger u. zuerst 1566. im lat. Original u. in einer vom Verf. selbst her- 
rührenden deutschen Uebersetzung bekannt gemacht, dann öfters sowd einzeln gedruckt (z. B. Zürch 
1651., Bern 1722. 4., Sulzbach 1825. 8.*), als auch mehreren Sammelwerken beigegeben, wie 
dem Corp. et Syntagma P. L [bei Niemeyer steht sie a. a. 0. S. 462 — 536.] Sie hat 30 Cap. 
u. gelangte unter allen ref Glaubensbekenntnissen zu dem meisten Ansehen, nicht nur in der . 
Schweiz, auch in Deutschland (der Pfalz), Schottland, bei den polnischen und ungarischen, selbst 
bei den französischen Reformirten. Französisch (von Th. Beza) erschien sie Genf 1566. 8. 
u. (herausgeg. von Cellerier) ebend. 1819. 8. 

(Confess. fidei Friderici III. elector. Palat., auf Befehl seines Nachfolgers, des Kurf. Johann 
Casimir, 1577. herausgegeben u. lat. in das Corpus et Syntagma P. 11. (191) 139 sqq. unter 
dem Titel Confessiö Palatini aufgenommen. Andere Pfälzer Bekenntnisse (der Theologen) s. 
Walch Biblioth. theol. I. 421 sqq.) 

Repetitio brevis, simplex et perspicua orthodoxae Confessionis, quam amplectuntur eccle- 
siae principatus Anhalt. Neap. Casimir. 1581. 4., nach. der Vorrede des Buchdruckers auf dem 
theolog. Convente zu Cassel im März 1579. (vgl. Planck Lehrbegr. VI. 650 f.) aufgesetzt und 
aus 11 Artik. bestehend [bei Niemeyer a. a. 0. S.. 612—641. Neueste Separatausgabe: 
Das Bekenntniss der Anhalt. Landeskirche, Bepetitio Anhaltina, her. v. Valentiner. Bern- 
burg 1859. 8.] 

Confessiö Brandenburgica, das auf Befehl Mes Markgrafen Joh. Siegmund (hauptsächlich 
von Mt. Fussel) ausgefertigte Glaubensbekenntniss, erschien 1614. unt. d. Tit.: Des hochge- 
bom. Fttrst. Joh. Siegm. eta Bekänndniss von jetzigen unter den Evangelischen schwebenden 
u. in Streit gezogenen Punkten s. 1. 12. Es enthält 16 Art. u. ist verschieden von dem zu 
Frankfurt a. 0. 1614. auf Befehl desselben Markgrafen herausgekommenen Glaubensbekenntn. 
der ref evangel. Kirchen in Deutschland, welches schon Ende des 16. Jahrh. in Süddeutsch- 
land gedruckt worden sein soll. Mit dem Colloq. Lips. v. 1631. u. der Declaratio Thorun. 



1) Ungünstig lautet darüber das Urtheil der Remonstranten Apol. Confess. Rem. p. 16. b. Qui illam attente 
legit, caussam certe non levem habet credendi, eam ab uno aliqno aut festinanter aut sine magno iudicio vel serio 
examine alioram scriptam esse, ac proinde dubitandi, an tale scriptum pro scripto totius communitatis censeri initio 
debuerit. Adr. Saravia eam primo scriptam fuisse ait a Guidone de Bres et cum paucis hie iUic communicatam ac 
sine solemni et serio ut decet examine , nedum in synodo uUa approbatam esse et sie paulatim in communem cccle- 
siarum formulam abiisse. * 

2) Gewühnl. unt. d. Tit. conf. et expositio simplex orthodoxae fldei et dogmatum cathoL sincerae rel. ehr. cet. 

2* 
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20 Einleitung. 

von 1645. (Schröckh. KG. nach d: Ref. IV. 503 flf.i)) in Verbindung trat es ans Licht unt 
d. Titel: Die drei Confessiones oder Glaubensbek. , welche in den churfllrstl. brandenb. die Re- 
ligion betreflfenden Edictis zu beobachten befohlen worden. Cöln a. d. Spree 1695. 4. und 
Küstrin 1695 12. Alle drei Ürkonden stehen als Anhang in Dn. H. Herings histor. Nach- 
richt. V. d evang. ref. Kirche in Brandenb. Halle 1778. 8. Auch August! hat sie in seine 
Sammlung aufgenommen. [Bei Niemeyer steht die Confessio Sigismundi a. a. 0. S. 642 — 
652., das sog. CoUoquium Lipsiense S. 653 — 668. und die Declaratio Thoruniensis S. 6*59 — 689.] 
Unten ist aber die Declaratio Thorun. nach der HeringschQn Seitenzahl (gewöhnlicher nach 
den Sectionen) citirt. 

Beschlüsse der Synode zu Dordrecht (13. Nov. 1618. bis 9. Mai 1619. in 154 Sitzungen), 
lat. gedruckt in Acta Synodi national, in nomine J. Ch. autoritate ordinum geoieral. foederati 
Belgii provinciarum Dordrechti habitae. Dordr. 1620. 4. L. Bat. 1620. f., am vollständigsten 
Hanov. 1620. 4. — aber auch besonders unt. d. Tit.: ludicium Synodi nation. Dordr. (s. 1.) 
1619. 4. u. ö. [Bei Niemeyer a. a. 0. S. 690—728.] — Das calvinische Dogma-von der 
Gnadenwahl ist darin nach, seiner ganzen Strenge als orthodoxer Glaube festgestellt. Die 
Niederlande, die meisten Schweizercantons und die Rheinpfalz, die franz. Kirchen, so wie die 
Puritaner in England nahmen diese Beschlüsse an; die engl, bischöfl. Kirche aber sagte sich 
factisch von ihnen. los (Schröckh KG. seit d. Reform. V. 271 f.) und die brandenburgische 
hatte gar keinen Antheil an der Synode genommen. 

Formula Consensus eccles. Helveticar. reform, circa doctrin. de gratia univ. et connexa 
aliaq. nonuulla capita, gegen den in der reform. Kirche einreissenden Particularismus 1674., 
entworfen von J. Heinr. Heidegger, Prof. in Zürch^), und deutsch u. lateinisch gedruckt 
Zttrch 1675. 4. u. 8. Sie besteht aus 26 Art. und wurde von Ztirch, Bern, Basel, Schaff- 
hausen, Glarus, Appenzell, St. Gallen, Mühlhausen, Biel, Neufchatel, später auch von Genf 
u. mit gewissen Einschränkungen von Lausanne gebilligt. Bald aber entstanden darüber 
zwischen den schweizerischen Kirchen Streitigkeiten, in deren Folge (Anf des 18. Jahrh.) 
dieser Consei}siis nach u. nach sein symbolisches Ansehen verlor vgl. (J. Jac, Hottinger) 
snccincta ac genuina formulae consensus Helv. historia in der Biblioth. Brem. VII. p. 669 sqq. 
(besond. abgedruckt Zürch 1723.) u. Cph. Mth. Pfaff schediasma de form, consens Helv. 
Tubing. 1723, 4 , wo auch die Formel selbst abgedruckt ist, welche ausserdem öfter, auch als 
Beigabe zur Conf. Helv. II. [In der Nie m eye raschen Sammlung S. 729 — 739.] edirt wurde; 
endlich E scher in der Hall. Encyclop. 2 Sect. V. S. 243 ff. 

2. Catechismen^). 
Catechismus Heidelbergensis s. Palatinus, ausgefertigt vonKasp. Olevianus u. Zach. 
Ursinus, auf Befehl Kurf. Friedrich III. von der Pfalz im J. 1562, dann von JosuaLagus 
u. Lamb. Ludolph Pithopoeus (Helm) ins Lat. übersetzt u. zuerst deutsch (christl. Under- 
richt, wie der in Kirchen u. Schulen der churf. Pfalz getrieben wirdt) sowol als lat. gedruckt 
Heidelb. 1563. 8. Der deutsche Text gilt für den authentischen. Natttrlich ist dieser Cat. 
seitdem sehr oft wieder aufgelegt (deutsch z. B. Sulzbach 1826. 8. Neuwied 1832. 12. [Duis- 
burg 1854, Insterburg 1856, Bonn 1858, Gütersloh 1861. In der Niemeyer'schen Samm- 

1) Diese besteht in ihrem spcciellen Theile aus 7 Art., welche wieder verschiedentlieh .in Sectionen zerfallen. 

2) S. dessen histor. vitae suae. §. 97 sqq. 

3) Vgl. J. Cph. Köcher catech, Historie der ref. Kirche. Jen. 1756. 8. 



Digitized by 



Google 



Symbolische TTrkundenlehre. Arminianer. 21 

luDg steht er deutsch und lateinisch S. 390 — 461.]) in viele Sprachen, auch ins Span. 1628 (s. 
Oelrichs Nachr. von e seltn. Ausg. des Heidelb, Cat. Berl. 1793. 8.) tibersetzt u. in allen 
Formen commentirt worden. Er besteht aus drei Hauptstücken : vom Elend der Menschen ; von 
der Erlösung; von der Dankbarkeit für dieselbe; der Fragen aber sind überhaupt 129 (die be- 
rühmteste 80. wurde aus unevangel. Menscheugefälligkeit in mancher Ausg. weggelassen), auf 
52 Sonntage vertheilt. Die Dordrechter Synode bestätigte ihn sess. 148. 0- S. überh. H. Sim. 
V. Alpen Gesch. u. Literat, des Heidelb. Cat. Frkft. a. M. 1810. 8. [u. Hasse Nachrichten 
über die Verfasser, die Entstehung u. Verbreitung des Heidelberger Catechismus. Mors 1863. 8.] 

Catechismus ecclesiae Genevensis 1545. 8. von J. Calvin, früher franz. 1541. (Derselbe 
Verf. hatte, schon 1536. ein Lehrbuch für die Jugend in französischer Sprache und 1538. in 
lat Sprache herausgegeben). Er enthält 4 Hauptstticke (vom Glauben, Gesetz Gottes, Gebet u. 
SacraiAenten) , ist nach (55) Sonntagen abgetheilt und wurde vorz. in Frankreich recipirt. 
Deutsch erschien er (zum- erstenmal ?j Heidelb. 1563. 8., der lat. Text steht aber auch in 
C alv in i Opera Tom. VIII. p. 11 sqq. der hoUänd. Ausg., in dessen tractatus theologici omnes. 
[Und bei Niemeyer CoUectio S. 123^190.] 

Catechismus Tigurinus, aus den Catechismen des Leo Judae (1554?; und Heinr. Bul- 
linger (1559.) zusammengesetzt und 1609. in die jetzt feststehende Form gebracht. Derselbe 
besteht aus 4. Theilen u. 110 Fragen und ist ebenfalls nach Sonntagen (48) vertheilt. 

Church Catechism, auf Befehl des Kön. Eduard VI. (v. Job. Poinet) gefertigt und 1553. 
zuerst engl. u. latein. gedruckt, 1572. aber durch AI Nowel revidirt, ist in der bischöfl. 
Kirche allgemein recipirt. Er zerfällt in 4 Abschnitte. Der puritan. Westminsterconfess. ist 
ebenfalls ein doppelter Catech. beigefügt. [Siehe Appendix collectionis confessionum in ecclesiis 
reformatio publicatarum ed. Niemeyer Lipsiae 1840. 8.J 

Die mit der Coufessio Belg. (s. oben) herausgegebene Catechesis Belg. wird von Manchen für einen be* 
sondern niederländ. Catechismas gehalten, es ist aber, wie schon Köcher bemerkt hat, nichts anders als der 
Heidelberger Cat. Derselbe wurde zuerst 1568. ins Holland, übersetzt 



Arminianer ^). 

1. Confessionen. 

Remonstrantia, libellus supplex exhibitus HoUandiae et Westfrisiae Ordinibus 1610. Es 
sind die 5 Artikel, in welchen die niederländ. Universalisten ihren Glauben zuerst kurz aus- 
sprachen. Sie stehen in den Scriptis advers. coUation. Hag. .an der Spitze, sind aber auch 
sonst häufig gedruckt, z. B. bei Walch Religionsstreitigkeiten ausser d. lutherischen Kirche. 
in. 640 flf. 

Confessio s. dedaratio sententiae Pastorum, qui in foederato Belgio Remonstrantes vocantur, 
super praecip. articulis reL christ. Harderov. 1622. 4. (auch in Simon. Episcop. Opp. II. 
IL p. 69 sqq. u. in Benthems hoUänd. Kirchenstaat p. 660 flF.>. Sie besteht aus 25 Cap. u. 

1) Deciaratum fuit consentientibus omnium tarn exterorum quam belgic. theologorum suflfVagiis, doctrinam in ca- 
techesi Palat. comprehensam verbo dei in omnibus esse consentientem neque ea quidquam contineri, quod ut minus 
eidem consentaneum mutari aut corrigi debere videretur cct. 

2) Vgl. G. S. Franke de historia dogmatum Arminianor. Kil. 1814. 8. Von Ch. Jul. W. Mosche commentat. 
histor. sententiar. Remonstr. de reb. ad relig. et conscientiam pertinentib. (praes. Griesbach.) Jen. 1790. 8. ist 
nur Spec. 1. erschienen. 
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ihr Verf. ist Simon Episcopins (t 1643). Die erste Ausgabe soll in l&t. a. in holDUld. 
Texte bereits 1621. erschienen sein (v. Limborch vita Simon. Episcop, p. 2T9.) u. twwr de* 
hoUänd. Text zuerst (Brandt historie der reformatie. IV. S. 648 ff.). Indess wird Job. Uyten- 
bogard als hoUänd. Uebersetzer angegeben (Brandt a. a. 0. IV. 493. 648 f.), hiemach wäre 
der lai Text als Grundtext zu betrachten. Spätere hoUänd. Ausgaben verzeichnet Ciarisse 
Encyclop. theolog. p. 443. — Gegen 4 Professoren zu Leiden, J. Poly ander, And. Rivetus, 
Ant. Waläus u. Ant. Thysius, welche eine Censura in confessionem Remonstr. (L. B. 
1626. 4. latein. u. 1627. hoUänd.) herausgegeben hatten, schrieb Sim. Episcop.: Apologia 
pro confessione s. declaratione sententiae etc. s. 1. 1629?) 1630.^) 4. (s. auch dess. Werke II. 
II. p* 95 sqq.). Es folgten noch mehrere Streitschriften von beiden Seiten (s. Walch Biblioth. 
theol. Tom. I. p. 427 sqq.), insbesondre; Sim. Episcopii verus theologus remonstrans (s. 
Opp. II. IL 508 sqq.). 

Scripta adversaria coUationis Hagiensis habitae anno 1611. de divina praedestinatione M 
capitibus ei annexis. L. B. 1616. 4. Die Uebersetzung ist von Pet. Berti us, denn frtlher 
waren diese Actenstticke hoUänd. pubUcirt worden. DJs HauptsächUchste darin ist eine Ver- 
theidigung der 5 Artikel. — Epistola ecclesiastarum , quos in Belgio Remonstrantes vocant, 
ad exterarum eccles. reformatar. doctores etc., qua sententiam suam de praedestinatione etc. 
exponunt etc. L. B. 1617. 4» (von Kasp. Bar laus.). — Acta et Scripta synodaUa Dordracena 
ministror. remonstrant. Herderwici (Antwerp,) 1620. 4. 

2. Caiechismeru 

Onderwy singe in de christelycke rcligie, ghestelt by vraghen ende antwooi*deia vuie de 
belydenisse der remonstrants ghereformeerde christenen. Roterd. 2. Edit. 1640.^ 3. Eäiit XQ6i. 
8. Verf. soll Job. üytenbogard sein* Ein kürzeres Lehrbuch ist: 

Onderwy s in die christelycke religie by vragen ende antwoorten von Barth. P.rävo- 
st ins. Revidirt erschien derselbe Amsterdam 17ö3. 8. 

Hauptsächlichste dogmatische Schriften der Theologen die«er Partei: Sim. Episcop. 
Institutt. theol. libb. 4. (nicht bis zur Hälfte YoUendet and von der Christologie *blos das cap. de redei^tione 
enthaltend) in s. Operib. (Amst. 1650. 1665. 2 Tomi f.) im 1, Tom. — Steph. Curcellaei (f 1659.) insti- 
tutio rel. Christ, libb. 7. in s. Opp. theol. Amst. 1675 f., ebenfalls. unyollendet. — Ph. a Limborch (f 1712.) 
theol. Christiana. Amst (1686. u. ö.) 5. A. 1730 f., auch Basel 1735 f.'— Adr. a Cattenbargh ßpicilegiiun 
theol. Christ. Philippi a Limborch. Amst. 1726 f. — Ausserdem enthalten auch Jac. ArmiRÜ (f 1600.) Opera 
theol. L. B. 1629. 4., am neuesten Frcf. 1635. 4. dogm. Abhandlungen über die Hauptdogmen, in welchen die 
Partei Ton dem Calvinischen Glauben abweicht. 



y. Tanfgesinnte (Anabaptisten, Mennoniten, Baptisten). 

1, Die altern Anabaptisten zur Zeit der Reformation. 
Ihre Lehrsätze sind in der Kürze (freilich vom polem. Standpunkte aus) dargestellt tdn 
Melanchthon Vorlegung etlicher unchristl. Artikel, welche die Wiedertäufer vorgeben, ih 
Luthers deutschen Werken 2. Theil der Wittenb. Ausg. S. 282 flf. — und von Just. Me- 
nius: der Wiedertäufer Lehre u. Geheimniss aus heil. Schrift widerlegt. Ebend. S. 2^9 ff. 
Vgl. F. C. p. 622 sqq. 826 sqq. 

1) Köcher u. Walch führen als das Jahr der ]. Ausg. 1629 an. Mein Exemplar hat auf dem Titel 1630., 
ohne dass -eine .Spur eines 2. Drucks irgend yorl&ge. 
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2. Mennoniten (s. überh. Herrn. Schyn historia christianor., qui in Belgio foederato Menno- 
nitae appellantur. Amstel, 1723. 8. u. historiae Mennonitar. plenior. deductio. ib. 1729. 8.; 
A. Hunzinger das rel. Kirchen- u. Schulwesen der Mennon. Speier 1831. 8). 

a. Confessionen (Schyn plen. deduct. o. 4. p. 78 sqq.) 

Ihre Zahl ist ziemlich gross, doch hat keine allgemeines Ansehen erlangt, auch findet 
zwischen den einzelnen manche Differenz statt, da diese Partei in ihren Lehrmeinungen sich 
nicht gleich geblieben ist. 

Körte Belydenisse des Gteloofs u. s. w. , praecipuorum christianae fidei articulorum brevis 
Confessio, ausgefertigt um 1580. von Job. Ris (Hans de Rys) und Lubbert Gerardi (Ger- 
ritst), lateinisch in Schyn Histor. Mennon. cap. 7. p. 172 sqq. Holländisch von Neuem ge- 
druckt 1686. mit Anm. von Pet Johannes, und 1716. 8. Es besteht aus 40 Artikeln und legt 
zunächst den gemeinsamen Glauben der Waterländischen Gemeinden dar, vergl. Schyn plen. 
deduct. p. 280. (s. jedoch Rues aufriebt. Nachr. v. den Mennon. S. 93 ff.) 

Ausser diesen macht Schyn a. a. 0. 5 Glaubensbekenntnisse namhaft, welche die ver- 
bündeten Flaminger, Friesen u. Deutschen 1665. herausgegeben haben (de algemeene Bely de- 
niesen der vereenighde Vlaemsche , Vriesche en Hooghduytsche Doopgesinde Gemeynte. Am- 
sterd. 1665. 8. vgl. Köxjher biblioth. symbol. p. 467 sqq.), nämlich: 1) die Glaubensart., wie 
sie am 1. Mai 1591. (in dem conceptus Colon.) niedergeschrieben worden waren. — 2) Be- 
känntniss vom einigen Gott, Vater, Sohn u. s. w. von 1626. (Verf. ist Jac. Out ermann), 
lat. bei Schyn plen. deduct. p. 79 sqq. — 3) Christi. Geloofsbelydenisse des Olyf-Tacx (ramus 
oliv»e) von 1629., in diesem Jahre zu Amsterd. und 1636. zu Haarlem herausgegeben. Ein 

Auszug findet sich bei Schyn 1. c. p. 85 sq. — 4) Brevis confessio der verein. Friesen 

u. Deutschen von 1630. (soll von Jan Centz oder Centsen aufgesetzt sein) in 21 Art ,* lat. 
bei Schyn 1. c. p. 87 sqq. — 5) Voorstellinge van de principale articulen cet. zu Dordrecht. 
1632. ausgefertigt in 18 Art. Verf. soll sein Adr. Cornelis. Sie steht lat. in Weismann 
memorab. bist. eccl. II. 602 sqq., deutsch in Benthems hoUänd. Kirchenstaat I. p. 845 ff. — 
Ein 6) Bekenntniss, 1664. zu Leiden von flaming., friesischen u. deutschen Lehrern genehmigt, 
erschien in demselben Jahre zu Amsterd. 8., später nochmals 1691 vgl. Köcher l c. p. 472. 
Hierzu kommen noch — 7) Evangel. Glaubensbekenntniss der Taufgesinnten, wie solches zu 
Altena öffentl. gelehrt u. gepredigt wird v. Gerb. Roose. Ratzeburg 1702. in 18 Art. — 
8) Com. Ris Glaubenslehre der wahren Mennoniten, welche 1765 ausgearbeitet u. 1766 zu 
Hoom hoUänd. gedruckt wurde. Sie erhielt 1773 die Approbation mehrerer Gemeinden, u: er- 
schien mit derselben Hamb. 1776. 4. Wiederabgedruckt in: Glaubensbek. der Mennonit. u. 
Nachricht von ihren Colonieen etc. zusammengetragen v. Freih. v. Reiswitz u. F. Wadzeck 
Berl. 1824. 8. 

Ueber einige Protocolle bei Beligionsgesprächen zwischen mennonit: u. reformirten Theo- 
logen aufgenommen (zu Frankenthal 1571, zu Emden 1578, zu Leuwarden 1596) s. Schyn 
L c. cap. 7, welcher Auszüge giebt, und Köcher 1. c. p. 461 sqq. — Eine Privatschrift, aber 
wegen seiner Ausführlichkeit sehr brauchbar ist das sogen. Hornische Bekenntniss (Bekennt- 
nisse des Gheloofs nae Godes Woort cet. Hoom 1618 (1620. 8.) in 33 Art., welches Schyn 
plen. deduct. 295. dem Pet Job. Twisk, einem sehr fruchtbaren mennonit. Schriftsteller 
(t 1636), zuschreibt. 
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24 Einleitung. 

b. Catechismen. 

Kort Onderwys des Christel. Gteloofs yoor de leugd geschikt na Ae Belijdenissen des 
Doopsgezinden , auf Verordnung einer Synode zu Amsterdam 1697 von Aug. Arn. Do o re- 
gest, Pt. Beets u. Hm. Sehyn ausgearbeitet u. nach Genehmigung durch die Synode ge- 
druckt Amsterd. 1697, wieder 1723. 8. Er besteht- aus 28 Capiteln. Einen Auszug besorgte 
Hm. Schyn, s. tiberh. dessen plen. deduct p. 361 sqq. Andere mennonit. Catechismen itihren 
an: Köcher biblioth. symb. I. p. 647 sqq. Walch biblioth. theol. I. p. 547 sqq. Für den 
vollständigsten wird gehalten der v. Pet. Baudouin (in Haarlem), zu Haarlem holländ. 1743 
herausgegeben. Ich habe ihn nie gesehen. Hunzinger ftlhii; als das verbreitetste Lehrbuch 
an: christl. Gemüthsgespräch von dem geistL u. seligmachenden Glauben 1783, in 24 Artik. n. 
148 Fragen u. Antworten, nebst einem (kleinern) Catechismus im Anhange. 

3. Den Glauben der Baptisten (in England u. Amerika), welche bekanntlich in zwei 
Parteien, Particularbaptisten u. Generalbaptisten, sich getheilt haben (vgl. Schröckh KG. 
nach der Reform. IX. 285 flf.), stellen zwei von G. W. Alberti in s. Brief über d. Zustand 
d. Rel. u. der Wissensch. in Grossbritanien 4 Theil. (Hannov. 1754. 4.) S. 1245 flf., mitge- 
theilte Bekenntnisse dar; das eine, der Particularbaptisten, wurde 1689 bekannt gemacht and 
besteht aus 32 Capiteln, das andere, der Generalbaptisten, rtthrt aus dem J. 1691 her und 
umfasst 27 Capitel. Andere ältere Confessionen dieser Partei s. bei Jh. Crosby history of 
the engl, baptists. Lond. 1738. IV. 8. vgl. Alberti a. a. 0. 1093. 1095 f. S. noch Stäudlin 
im Archiv f. Kirchengesch. IL 576 ff. 



VI. S c i n i a n e r 0. * 

7. Confessionen, 
Gonfessio fidei christl edita nomine ecclesiarum, quae in Polonia unum Deum et filium 
eins qnigenitum I. C. et Sp. S. corde sancto profitentur per divinae v^ritatis confessorem. s. 1. 
1642. 26 Seit. 4. (Verf. war Jon. Seh licht ing) in Form einer Erläuterung des Symbol 
apostol. abgefasst und durch viele Bibelstelleh unterstützt. Sie erschien franz. 1646. 8, und 
in eben dem Jahre polnisch. Letztere Uebers. wurde auf Befehl des Reichstags durch den 
Scharfrichter verbrannt. Eine verb. u> verm. lat A. erschien 1651. 8. und eine Schutzschrift 
gegen Nik. Cichovius 1652, beide von demselben Schlich ting. Ausserdem giebt es eine 
franz. Uebers. von 1046. 8, eine hoUänd. 1652. 8, eine deutsche v. Jer. Felbinger 1653. 
8. Es sind aber in dieser Confession die Abweichungen der Socinianer von dem allgemeinen 
christl. Glauben bei weitem nicht mit der Vollständigkeit u. Entschiedenheit dargelegt, wie in 
dem gleich anzuführenden Catechismus. — Nur ein Auszug daraus ist die Confession der 
preuss. Socinianer, welche sie 1666 ihrem Landesherrn überreichten, bei Bock historia So- 
cinianismi Prussici (Begiom. 1754. 4) p. 71 sqq. 

I) Vgl. ober die Socin. Literatur übcrh. Cph. Sand Biblioth. Antitrimtarior. Freystadt (vielm. Amaterd.) 1684. 
8. n. F. Sm. Bock Historia Antitrinitarior. mazime Socinianismi et Socinianor. Regiom. 1774 — 84. 2 Thle. (der 
erste in 2 Bdn.) 8. — über ihren Lehrbegriff: Flatts Beitrüge z. christl. Dogm. (Tüb. 1792. 8.) S. 117 ff., von. 
Bengel in Süskinds Magaz. f. Dogm. 14. St. S. 133 ff. 15. St. S. 1U4 ff. 16. St. S. 90 ff. Kaiser Pr. de Ethicc 
eccl. Socin. symbolica ad symbol. protestantt. ethicen comparata. Erlang. 1836. 4. [O. Fock Der Socinianisrnna 
nach seiner Stellung in der Qesamtentwickelung des christlichen Geistes, nach s. bist. Verlauf u. nach s. Lehrbe- 
griff dargesteDt Kiel 1847. 8. 2 Bde.] 
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2, Catechismen. 

(Catechesis et Gonfessio fidei coetus per Polon. congregati in nomine Domini J. C. Domini 
noBtri crucifixi et resuscitati. (Cracov.) 1574. 12. Der Verf. ist Georg Schomann, aoein. 
Prediger in Krakau f 1591. Die Antworten bestehen meist in bibl. Sprüchen.) 

Fan St. Socini (f 1604) christianae rel. brevissima institntio per interrogationes et re- 
sponsiones, qnam catechismum vulgo vocant. Racov. 1618. 8. auch in der Biblioth. fratrum 
Polonor. I. 651 sqq., ein Fragment, das blos die Lehren von Gott und Christus umfasst. 

Der kleine Catechism. z. üebung der Kinder in dem christl. Gottesdienste (polnisch u. 
deutsch), Rakarti 1605.; ausserdem deutsch 1623. 1635. 12. u. lat. mit dem Titel: brevis in- 
stitntio relig. Christ 1629. 12. 

Der grössere Soc. Catechism. (auf den Grund des Fragments v. F. Socinus durch Hie- 
ron. Moscorovius, einen poln. Edelmann t 1625 u. Val. Schmalz, einen soc. Prediger 
t 1622 ausgearbeitet), erschien zuerst polnisch Rakau 1605. 12., deutsch ebend. 1608. 
12. (mit einer Dedicat. an die Univers. Wittenberg), latein., doch mit einigen Abänderungen, 
von H. Moscorovius unter dem Titel: Catechesis ecclesiar., quae in regno Polon. et magno 
ducatu Lithuaniae et aliis ad istud regnum pertinentibus provinciis adfirmant, neminem alium 
praeter patrem domini nostri J. C. esse iUum unum Deum Israelis, hominem autem iUum, 
Jesum Naz., qui ex virgine natus est, nee alium praeter aut ante ipsum, Dei filium unige- 
nitnm et agnoscunt et confitentur. Eacov. 1609. 12. Diese Ausgabe dedicirte M. dem Könige 
Jacob I. von Grossbritannien in einer besondern Zuschrift, auf Beschluss des Parlaments aber 
wurde sie öflFentlich verbrannt 1614 (oder nach A. 163S). Einen Wiederabdruck derselben 
mit weitläuftiger Widerlegung gab G. L. Oeder heraus Frft. u. Lpz. 1739. 8. — Neue 
deutsche Ausgabe, Rakau 1612. 12.; neue latein. verm. A. (mit Anmerkungen v. Mari Ruar, 
einem eifrigen Socinianer f 1657. und Jonas Schlichting f 1661.) Jrenop. 1659. (1665.?) 
8.; letzte (bekannte) Ausg. mit Anm. Vieler, Stauropoli 1684. 8. Eine holländ. Uebersetzung 
erschien 1666. 4. (die von Knoll wurde, da er sich viele Aenderungen erlaubt hatte, von 
den Socinn. gemissbilligt). Dieser Catech. ist in 10 Sectionen und die Sectionen zum Theil 
wieder in Capitel getheilt. Numerirt hat die Fragen erst Oeder^). 

Hauptsächlichste dogmatische Schriften der Theologen dieser Partei: Faust Socini 
de auctoritate scripturae sacrae libeU., lectiones sacrae (unvoUend.), praelectiones theol., de statu primi hom. 
ante lapsum disp. , de justificatione , de J. Ch. servatore disp., de baptismo aqnae disp., de coena domini tract. 
brevis u. s. w. nebst vielen andern zusammengedruckt in: Bibliotheca fratrum Polonorum, quos Unitarios \ocant 
(Irenop. 1656. 6 VoU. fol.) 1. u. 2. Bd. — J. Völkel (Pred. zu Smigla f 1618.) de vera relig. libb. 5. Racov. 
1630. 4. (herausgeg. v. J. CreU), Amst. (1640.?). Diese A. wurde 1642 zu Amsterdam öffentlich verbrannt. 
Holländ. Uebers. Rakau (Rotterd.) 1649. Latein, auch ganz eingedruckt in: Sm. Maresii Hydra Socinianismi 
expugnata. Groen. 1651 — 63. 3 VoU. 4. Es ist ein vollständ. u. systemat geordnetes, von den Socinn. selbst 
sehr geschätztes Lehrgebäude der soc. Dogmatik. — J. Grell (Pastor u. Prof. in Rackan f 1633.) de uno deo 
patre libb. 2. Racov. 1631. 8. (auch, so wie de deo eiusq. attributis lib. in der Biblioth. ^tr. Polon. VI.). Seine 
exeget. Schriften sind im 3. 4. u. 5. Bande d. Bibl. f. Pol. abgedruckt. — Chph. Ostorodt (socin. Pred. 
zu Buskow bei Danzig f 1611.) Unterrichtung von den vornehmsten Hauptpunkten der christl. Religion, in 
welcher begriffen ist fast die ganze Confession oder Bekenntniss der Gemeinen im Königr. Polen u. s. w., welche, 
weil sie bekennen, dass allein der Vater unsers Herrn J. C, der einige Gott u. s. w., verächtlicher Weise 
Arianer (sie!) und Ebioniten genannt werden. Rakau 1604. 8. 1612. und Ö. in 42 Capit. (fast wörüieh ans 
Socins Schriften gezogen). — Val. Smalz (Pastor in Rakau f 1624.) wahrhafte Erklär, aus Grund der heil. 

1) Vgl. J. A. SchmidPr. de catechesi Racov. Heimst. 1707. 4., Köcher catech. Gesch. der Waldenser, böhm. 
Brüder, Griechen, Socinianer u. s. w. Jena 1768. 8^ 
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« 

Schrift von des Herrn I. C. Gottheit Bakau 1598. 8. und lat de divinitate I.C. ib. 1608. 4. — (J.) Ludw. Wol- 
zogen (Freiherr v. Tarenielt f 1658.) Erklär, der beiden unterschiedlichen Meinongen von der Natur und dem 
Wesen des einigen allerhöchsten Gottes. 1646. 4., lat. im 6. Bde. der Biblioth. fr. Pol., und ebend. compendium 
rel. Christ — Andr. Wissowatius v. Szumski (t 1678.) religio rationalis s. de rationis iudicio in contro- 
versiis etiom theolog. ac relig. adhibendp 1685. 12. deutsch Amsterd. 1703. 8. — Joach. Stegmann d. Aelt. 
(unitar. Fred, zu Clausenburg in Siebenbürgen f 1632.) de iudice et norma controversiar. fidei libb. IL Eleutherop. 
1644. 12. (enthält nur das 1. B.) und Prob der einfalt Warnung für der new photinian. od. arian. Lehr von 
J. Botsacco. Bakaw 1633. 8. — Sm. Grell (f 1747.) Cogitationes novae de primo et secundo Adamo B. 
de ratione salutis per illum amissae, per hunc recuperatae. Amsterd. 1700. 8. — .Die Summa univ. theol. 
Christ sec. Unitarios Clausenb. 1787. 8. enthält den Lehrbegriff der siobenbürg. ünitarier, der in einzelnen nicht 
unwichtigen Punkten von dem altern socinian. abweicht s. J. G. Rosenmüller in Stäudlin u. Tzschirner 
Archiv f. Kirchengesch. 1. B. 1. Hft S. 83 ff. Für den Verf. wird gewöhnl. G. Markos gehalten, doch ist 
dies nicht völlig gewiss. (Eine kurze Darstellung der Lehre d. englischen Unitarier von unbekannter Hand s. 
Theol. Nachricht 1822. L S. 20 ff.^ 



VII. Qnäker. 

Catechismus und Confession. 

Gatechism. et fidei confessio approbata et confirmata communi consensu et consilio pa- 
triarcharum, prophetar. et apostolor., Christo ipso inter eos praesidente et proseqnente cet. 
Roterod. 1676.* 8. Der Verf. ist R ob. Barclay. Die Urschrift war englisch. Eine hoUänd. 
üebers. erschien 1674., eine deutsche Amsterdam 1679. 12. u. 1744. 8. Die Antworten im 
Catech. und die ganze Gonfession i)esteht aus Bibelsprtlchen. (Ein andrer Gatechism. pro 
parvulis von G. F. (Fox?) Lond. 1660. 8.) 

Rb.Barclaii theologiae vere Christ. Apologia. Amstelod. 1676. 4., worin- der ganze 
LehrbegriflF auf 15 theses, welche B. schon 1675 herausgegeben hatte und hier weitläuftig 
vertheidigt, zurttckgeftlhrt ist. Eine deutsche Uebers. erschien (durch I. W.Petersen?) s. 
1. 1684. und 1740. 8. Noch eine Vertheidigung dieser Apologie selbst gab gegen J. W. 
Bai er (dessen antiquäker. Dissertationen unter dem Titel Synopsis et examen theol. enthu- 
siast. Jen. 1701. 4. zusammengedruckt wurden) G. Keith in der amica responsio ad Baien 
dissertat. 1. Amst. 1683. 4., worin er bes. das Princip dieses Glaubens, die Lehre vomlu- 
men intemum zu rechtfertigen suchte. 

(Th. Glarkson Portraiture of Quakerism, as taken from a view of the moral, educa- 
tion etc. religions principles etc. Lond. 1806. 3. Tom. 8. vgl. Gablers Joum. f. auser- 
les. theol. Lit. V. 164 ff. Vaters Anbau der Kirchengeschichte 2. Bd. S. 92.) [H. Wein- 
garten Independentismus u. Quäkerthum. Berlin 1861 u. 1864. 2 St. 4. Im Erscheinen be- 
griffen von demselben: die Revolutionskirchen Englands. Leipzig 1866. 8.] 
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1 Erkenntnissquelle der clirisüiohen Heilfiwahrlielt 

1. Differenzpunkt 

AUe christlichen Religionspart^en, mit Ausnahme der Sociniäftet, kotnmen darin tiberein, das» 
in der heil. Schrift die göttliche Offenbarungswahrheit lauter und rein enthalten sei: sie weichen 
aber von einander ab, insofern die Einen (Protestanten) den geschriebenen Offenoarungscodex 
ftlr Vollständig halten, die Andern a) entweder ihm noch andere Quellen christlicher Beligions- 
erkenntniss an die Seite setzen, nämlich die Griechen die sogenannte Tradition und die römische 
Kirche die Tradition und ihr lebendiges Lehramt, das ist den Papst; ^ oder b) unmittelbare 
Erleuchtung jedes Einzelnen durch den heil. Geist fUr die eigenthche Erkenntnissquelle christ- 
licher Wahrheit achtend, die Schrift als ein blosses 2eügniss derselben (als regula secundaria) 
dieser Erleuchtung unterordnen (Quäker). 

[Dk Sociniantr trennMi von Oettes Wort wülkflhrlich 4ie IfiUfte , aftmUdi 6m AUe Testament und aftohen 
Mb aach dat Neaa nach iktvc Weise sureofaw] 

Stellen der Symbole. 

0. GtiecMii^e tmd tomische Symbole. *. Protestnntisckt und Soänianistfi^ Sjjfmfcort. 

Oonf. orthod. p. 18. ^ay€Q(i9^ Ttwg to ilifS^a Die altern luth. Symbole Torwerf^ ewar die 

rSg nlcBiog exo^ot %6 %v^q xal t^v iontifiaoLoiv^ in der katholischen Kirche geltenden traditionea 

pd^og and tijv ayiar yfOipijrf iiifQog atto %fjp ex- humanas (C. A. p. 13. 28 sqq. ApoL p. 205 sqq. 

KiAijOiUCix^p naoeiioaiv, ^'Hyok)v dv& Ao- A. Sm. p. 337.), meinen aber hiermit nickt die 

f^im^ Bhm Ta doyfiate. ^SäXla {doyfuxta) ^a^- apostd. Lehrüberlieferung im Allgemeinen u. als 

oi^i f yQ^(pf]} ^ onola 7ttqUyBv%ai ug %u Quelle der christl. Glaubenswahrheit, Bondem jene 

9^pXoYi%a ißißXia %^g ayi^g y^eg>ijg' %al ßkXa meritorischen u, Batisfactorischen Werke (trad, ad 

Ävai doyfdaTa noffecdsdofdipa ix azofiatog ctnb plaoandum deum, ad promorendam gratiam ei satia- 

ifOvg änooTokovgj xai zovta CQfiijvevd'rjaav oute faciendum pro peccatis), welche das Dogma vom 

tag ayvodovg xai Tovg aylovg naxigag ' xai eig (rechtfertigenden) Glauben verdunkelten (G. A, 

To di;o Tovra ^ nlazig elvai. fe&e/usliiofiivtj. p. 28. Apol. 151. etc.) ^). Indess vgl. A. C. prae- 

Metroph. Critop. Conf. c. 7. p. 82. Jtiai^ei' fat. p, 6. offerimus — — nostram confessionem, 

tat to \^€%ov QTJfia elg te to ygamov yai ayqa^ cuiusmodi doctrinam ex scripturis aanctifl et puro 

(pov. xai dyQaq>ov /liv elev ^v al ixxkriaiagixai verbo dei hactenus illi (concionatores) tracta- 

TiaQadoaug. p. 85. &8€OQovvtai de al naga- verint. Bestimmter erklärt sich erst die F. C. 

doaeig neql te tag ttX^täg ttSv ayliov uvgrj- p. 570. Credimus unicam regulam et nor- 

Qiiov 'Kai Tteqi aXXa tivä XQi^oi^a xai trjv ix- mam, secundum quam* omnia dogmata omnesque 
xXriaiav xo(TfioT)vta cet. (S. 123. werden ak die doctores aestimari et iudicari oporteat, nuUam 
wichtigsten Traditionen * der Kirche die Verehrung omnino aliam esse , quam prophetica et apostolica 
der Heiligen u. Reliquien, das 40täg. Fasten, das scripta cum V. tum N, T. — Eeliqua vero »ive 
% 

1) Da diese Symb<^ unter traditiones Handlungen u. Gebräuche verstefaen, von der Art aber Maacbas an> 
der alten Kirche beibehalten worden war, so konnten sie mit Recht behaupten A. C. p. 31. servantur apud noe 
pleraeque traditiones, quae conducunt ad hoc, ut res ordine geratar in eoclesia, ut ordo leotionum in missa et 
l>raecipuae feriae. Apol. p. 209. 212. Nur jeder Gedanke an Verdienstlichkeit soll fem gehalten werden. Üebri- 
g««i beetreitet auch Calvin, dem Standpunkte der damaligen Polemik gemftss, zunächst die»« traditiones (hunim- 
Ml) «^ tetil 4, i^ 
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28 I. Erkenntnissquelle der christl. Heilswahrheit. 

a. Griechische und römische SymboU. b. Protestantische und Socinianische Symbole. ^ 

MönchBthmn, die Gebete fiir die Todten etc. aufge- patrum sive neotericorum scripta, quocunque ve- 

zählt). ' niant nomine, sacris literis nequaquam sunt aequi- 

Vgl. auch Theodos. Zygomalas in Crusii Tur- paranda. Vgl. die solida declar. p. 632. [Zur Er- 

cograec. p. 97. und Plato's Katech. 8. 112. 115. läuterungLeon, HutterusCompendiumLoc. l.No. 1 

135 f. u. ff. Scriptura sacra est verbum Dei, impulsu Spi- 

Conc. Trid. sess. 4. decr. d. oanonic. scripturis. ritus s. a prophetis et apostolis literarum monu- 

Synodus hoc sibi perpetuo ante oculos pro- mentis consignatum , de essentia et voluntate Dei 

ponens, ut sublatis erroribus puritas ipsa evangelii nos instruens. Sst (autem) plena et sufficiena quoad 

in ecclesia conservetur, perspiciensque hanc inforrnationem tum fidei tum morum^] 

veritatem et disciplinam contineri in libris scriptis 

et sine ßcripto traditionibus, quae ex ipsius Christi ' 

ore ab apostolis acceptae, aut ab ipsis apostolis, 8pi- 

ritu sancto dictante, quasi per manus traditae, ad nos Conf. Helv 11. 1. In Scriptura sancta habet 

usque pervenerunt: orthodoxorum patrum exempla universalis Ch. ecclesia plenissime exposita, quae- 

secuta, omnes libros tarn V. quam N. T., cum utrius- cunque pertinent cum ad salyificam fidem tum ad 

que unus deus sit auctor, nee non traditiones ipsas, vitam deo placentem recte informandam. — — 
tum ad fidem tum ad mores pertinentes, tanquam vel Sentimus ergo ex hisce scripturis petendam esse 
ore tenus a Christo, vel a Spiritu sancto dictatas et veram sapientiam et pietatem , ecclesiarum quoque 

continua successione in ecclesia catholica conserva- reformationem et gubemationem , omniumque o^- 

tas, pari pietatis effectu ac reverentia suscipit et ve- ciorum pietatis institutionem , probationem denique 

neratur.. — — Si quis autem — traditiones dogmatum reprobationemque aut errorum confutar 

praedictas sciens et prudens contemserit, anathema tionem omnium, sed admonitiones omnes. — Cap. 2. 
sit. Omnes itaque intelligant, quo ordine et via ipsa Non alium sustinemus in causa üdei iudicem, quam 

synodus post iactum Mei confessionis fiindamentum ipsum deum per Script, s« pronunciantem, quid ve- 

dt progressura et quibus potissimum testimonüs ac rum sit, quid falsum, quid sequendum sit quidve 

praesidüs in confirmandis dogmatibus et instanran- fugiendum« — Eepudiamus traditiones humanas, quae 

dis in ecclesia moribus sit usura. tametsi insigniantur speciosis titulis, quasi divinae 

Cat. Rom. praef. 12. Omnis doctrinae ratio, quae apostolicaeque sint, viva voce apostolorum et ceu 

fidolibus tradenda sit, verbo- dei oontinetur, quod in per manus virorum apostolicorum, succedentibus epi- 

scripturam traditionesque distributum est. (Weiter scopis ecclesiae traditcie, compositae tarnen cum sori- 

kommt im Cat. B. nichts hiervon vor.) pturis ab his discrepant, discrepantiaque illa sua 

. (Berufungen auf die traditio apost. flir einzelne ostendunt, se minime esse apostoHccus. Sicut enim 

Dogmen und mit ihnen zusammenhängende Cultosein- apostoli inte^ se diversa non docuerunt, ita et apo- 

richtungen s. z. B. Trid. sess. 14. extr. unct. cap. 1., stoliq} non contraria apostolis ediderunt. Quin imo 

sess. 22. cap. 4. u. 9. Cat. Rom. 1, 6. 3. 2, 7. 29.) impium esset asseverare, apostolos viva voce oon- 

[Auf eine dritte Erkenntnissquelle neben Schrift traria scriptis suis tradidisse. 
und Tradition deutet schon das Tridentiner Concil, 

wenn es in der Einleitung zu den Dekreten der 5ten Conf. Gall. art. 5. Quum haec (s. s.) sit omnis 

Session sagt: S. 8. Tridentina synodus sacrarum veritatis summa, complectens quidquid ad cultum 

Bcripturarum et-sanctorum patrum ac probatissimo- dei et salutem nostram requiritur, neque homini- 

nun conciliorum testimonia et ipsius ecclesiae judi- bus neque ipsis etiam angelis fas esse dicimus, quid- 

dum et consensum secuta haec de ipso peccato ori- quam ei verbo adiicere vel detrahere vel quidquam 

ginali statuit fatetur ac declarat. LePlatCanone8 24. prorsus in eo immutare. 

Dass aber dies Judicium ecclesiae nichts anderes 

ist als das ürtheil des Papstes, zeigt die Bulle Lief- Conf. Belg. 7. Credimus sacram scripturam 

fabilis vom 8. December 1854. Nachdem nämlich dei voluntatem perfecte cömplecti, et quodcunque 

^ Papst Gregor XV. erklärt hatte: die ewige Weis- ab hominibus, ut salutem consequantur, credi ne- 

heit habe ihrer Kirche das Innere des Geheimnisses cesse est, in illa sufficienter edoceri. Nam quum 

der unbefleckten Empfängniss Maria's noch nicht illic omnis divini cultus ratio, quem deus a nobis 

offenbart, darum könne er sie auch nicht defi- exigit, fusissime descripta sit, nulli hominum 

niren (Wadding Legatio Lovaniae 1624 fol. S. 452.), fas est, aliter docere. — -^— Quum enim vetitum 

erklärte Papst Pius IX. am 8. December 1854: die sit, ne quis dei verbo quidquam addat aut detrahat, 

Lehre yon der unbefleckten Empfangniss sei von satis eo ipso demonstratur, doctrinam illius perfiecÜB* 
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a. Griechische und römische Symbole. 

Gott offenbart und daher fest u. beständig zu 
glauben, esse a Deo revelatam atque iccirco ab 
ormiibus fideUhtis firmüer constanterque credendam. 
Und in der VI. Lection des Officiums vom 25. Septem- 
ber 1863 gebietet der Papst folgendes von sich zu 
erzählen : Deiparae virginis in sua conceptione victo- 
riam Pius nonus pontifex maximus totius ecclesiae 
votis annuens statuit supremo suo atque infaUibüi 
oraculo solemniter proclamare. Hiemach giebt es 
für alle die, welche dem römischen Bischof unter- 
worfen sind, drei Erkenntnissquellen: die h. Schrift, 
die Tradition u. den Papst.] 

Zur firläuterung des in den Symbolen blos An- 
gedeuteten heben wir einige Sätze Bellarmins ^) 
u. Anderer aus: Bellarmin de verbo dei 4, 3. Nos 
asserimus, in scripturis non contineri expresse totam 
doctrinam necessariam sive de fide sive de moribus, 
et proinde praeter verbum dei scriptum requiri etiam 
verbum dei non scriptum i. e. divinas et apostoli- 
cas traditiones. 

4, 2. Yocatur doctrina non scripta non ea, quae 
nusquam scripta est, sed quae non est scripta a primo 
auetore. E. c. parvulos baptizandos vocatur traditio 
apostolica non scripta, quia non invenitur hoc scri- 
ptum in ullo apostolico libro, tametsi scriptum est 
in libris fere omnium veterum patrum. — Est par- 
titio traditionum in traditiones divinas, apostolicas, 
ecclesiasticas. Divinae dicuntur, quae acceptae sunt 
ab ipso Christo apostolos docente, et nusquam in di- 
vinis literis inveniuntur. Apostolicae traditio- 
nes proprio dicuntur iDae, quae ab apostolis institutae 
sunt, non tamen sine assistentia Spiritus sancti et ni- 

hilominus non exstant in eorum epistolis. Ec- 

clesiasticae traditiones proprio dicuntur consuetudines 
quaedam antiquae vel a praelatis vel a populis inchoa- 
tae, quae paulatim tacito consensu populorum vim le- 
gis obtinuerunt. Et quidem traditiones divinae ean- 
dem vim habent, quam divina praecepta sive divina 
^octrina scripta in EvaDgeliis. Et similiter aposto- 
licae traditiones non scriptae eandem vim habent, 

quam apostolicae traditiones scriptae. Eccle- 

siasticae autem traditiones eandem vim habent, quam 
decreta et constitutiones ecclesiae scriptae. 

[Zur dritten Erkenntnissquelle neben Schrift iL 
Tradition : der 4te Kommissionsbeschluss der 7 Con- 
sultoren Pius des neunten : Caterini, Audisio, P e r - 
rone, Passaglia, Schrader, Spada u. Trullet v. J. 



b. Protestantische und Socinianische Symbole. 

simam omnibusque modis consummatam esse. Sed 
nee cum divinis iisdem scripturis ulla hominum, 
quantavis sanctitate praeditorum scripta, neque ulla 
consuetudo cum divina veritate (veritas enim rebus 
Omnibus antecellit), neque multitudo, neque antiqui- 
tas, neque temporum personarumque successio, ne- 
que concilia, decreta aut statuta comparari possunt. 

Art. Angl. 6. Scriptura 3acra continet omnia, 
quae ad salutem sunt necessaria, ita ut, quidquid 
in ea nee legitur nee inde probari potest, non sit 
a quoquam exigendum, ut tanquam articulus fidei 
credatur aut ad salutis necessitatem requiri putetur. 
Vgl. 19 — 21. 

Confess. Scot. 18. Doctrina, quae ab ecclesüs 
nostris docetur, verbo dei scripto continetur, videl. 
in libris V. et N. T. canonicis,' in quibus omnia 
credenda ad hominum salutem sufficienter expressa 
affirmamus. — 19. Sicut conütemur scripturas dei 
sufficienter instruere et hominem dei perfeotum red- 

dere, ita eins auctoritatem a deo esse afär- 

mamus. Asserimus itaque, quod qui dicunt scri- 
pturas non aliam habere auctoritatem sed eam, quam 
ab ecclesia accipit, sunt in deum blasphemi cet. 
vergl. a. Conf. neg. p. 159. 

Declar. Thorun. p. 47. Nullum hodie verbum 
dei exsfat aut certo ostendi potest de dogmatibus 
fidei aut praeceptis vitae ad Salutem neoessariis, 
quod non sit scriptum aut in scripturis fiindatum, 
sed sola traditione non scripta ecclesiae commissum. 

Conf. Remonstr. 1, 13. Libris sacris perfecte 
continetur plena et plus quam sufdciens revelatio 
omnium fidei mysteriorum inprimis eorum, quae uni- 
versis et singulis hominibus simpHciter ad aetemam 
salutem consequendam scitu, creditu, speratu, faotu 
necessaria sunt. 

Ib. 1, 10 sqq. Quia solis libris sacris divina 
auctoritas competit, necessarium etiam est, ut ad eos 
solos tanquam ad Lydios lapides controversiae et lites 
omnes ad religionem pertinentes exigantur et ex iis 

solis disceptentur; dirimi enim eaa jure ju- 

dicifidi aut potestativo per judicem aliquem visrbi- 
lem ac ordinarie loquentem in ecclesia deum minime 



1) Sonst vgl. noch Cani loci theoll. 3. Becani manoale controv. 1, 2. Bossii institntt. theol. I. p. 66 sqq. 
B. Galura diss. de traditione, altere revelat fönte. Friburg. 1790. 8. Klee kathol. Dogmat I. S. 232 ff. Schlier 
die göttl. Tradition n. Geschichte u. Idee in Pletz n. theol. Zeitschr. 1833. Hl. Von protest. Seite Chemn i eins 
Exam. I. loc. 2. Marheinecke in den Studien von Daub u. Creuzer 4. Bdi. 2. St S. 320 ff. K. W. Ch. 
Wein mann Darstell, u. Kritik der Streitfrage üb. die Tradition. Hildburgh. 1825. 8. Müller u. Münch allgem. 
Biblioth. f. d. eorop. Kirchenwesen 1836. I. S. 42 ff. 
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80 I- Erk«nntiiiniqaellB dar dirittl. Hatkvrolirheit. 

0. Griechische und römisehe Symbole. b. Ptoteslemliiche %md Sodnianische Symbole. 

1853: ^ n'est pas n^oessaire pour constaier la tra- rolmsse oensendum est, oum normain tantum dixir 

ditioiiy qu'on produiBa une s^rie non interrompue ie gentem sive directive duntazat, non etiam C09ißüv^ 

t^moignages des p^res, s^rie qui renumtarait amc iudioantem nobis in wetho suo relinquere yoluerit, 

apdtras pour descendre jusqu'^ ixous* H £ftut avouer iudicem yero infalHbilem «emper in ecclesia loqueo- 

qoe la tradition catholique est prouv^, lorsqu'on tem esse deber e nusqnam sigmÜcaveiit — Ib. 1, 10. 

peut conatater Taasentiment general de T^liso, k une £tsi vero primitira eoelesia certissiiiie resoire potnit 

^poque quelconque , on produire un certain nombre et indubie etiam vesciTit, libros istos ab apost. sari- 

de t^moignages d^cisifs qui le supposent/' Malou ptos esse Tel saltem approbatos nobisque istius rai 

rimmaculee conception de la b. y. M. consid^r^e sciantiam quasi per manua tratdidit, uoü tarnen id- 

eomme dogme de foi. Bruxelles 1857. S. II. 352. oirco saori hi libri a nobia pro yeris ac diyinis ha- 

353. Und Malou selbst in der erwähnten Schrift, bentur, quod eos yeros esa^ siye dirinos eontinere 

die im Auftrage des zu Hom yersammelten Episco- sensus ecclesia prim. iudioio suo irrefiragabili oeo- 

pates yerfasst u. Pius IX. gewidmet ist : „Les pro- suerit cet. 

messes d'infaillibilit6 que n. s. J^sus-Christ a faitos ^ . v. • u i • vx i ji ^ * o l ^ 

. ,,. ^xn •! j X Es ergiebt »ich leicht, dass die protest Srroboie 

k son ^glise, sont teUes que m le corps des pasteurs ^^^^ ^^^ ^ie apostol. Tradition an sich (im idealen 

an proposant une doctrine de foi, ni les Meles en Sinne), sondern zunächst nur die von den Papiste« 

y adh^rant, ne peuyent se tromper. II est impos- fftr »postoliach gehaltenen Ueberlieferangen verwftrfea, 

sible que le oorps entier de l'^glise adopte et croie ^ß^* letztere mit der heil. Schrift nicht übereinstimmten 

j^ , . ^. . > 1 ,. T i A^ j.' T\ und ihr apostol. Ursprung gar nicht zu erweisen war 

une doctrine contraire k la dmne r^y^laüon. Du (chemnicius Exam. 1, 2. 8. 12.). Die Aussprüche 

moment que leg pasteurs et le troupeau proiessent der Concilien u. der Kirchenväter haben nach dieses 

d'un accord unanime une doetrine dogmatique de sa Principien begreiflicher Weise kein neben oder gar gegen 

nature, il est certain, que catta doctrine est yraie ^»^ *^eil. Schrift entscheidendes Ansehen, sondern wahr 

et qu'ella est r^^. Dis lo« eile porte le cachet ^«/-„t^e "^^Ir^iJfS^^rZr^^^^ 

auquel le diyin maitre a voulu que Ion reconnüt christlichen Wahrheitssinnes A. Sm. 3ü8. F. C. 570. 

son enseignement. . . . Si oet accord apparait seu- Conf. Helv. I. 3. II. 2. GaJl. 5. Scot. 20. Belg. 7. Conf. 

lement de nosjours, il n'est pas moins d^cisif qu'il Rcmonstr. 1, 12. 18. Eben so ist über die drei ökumen. 

ne reut 6t6 dans Vhre des martyrs, parce qu'ii a la fyf*>?J? f urtheilcn, durch deren Aufnahme die pro- 

. ^ ,. jj. i TfjFi' ai *Gst. Kirche zugleich ihre ^üeberemstimmung mit der 

möme garanfte qua cette 6poque. L^glise eatho- ^i^^^ Kirche doci^mentirte F. C. 571. Conf. Helv. IL 17. 

lique jouit aujourdhui de la mtme autoritS, et de Conf. G«ll. 5. Art. Angl. 8. Belg. 9. Hohem. 2. March. 2. 

la mime asmtance divine qu'au tempa des apßtreSy declar. Thonm. p. 45. Vgl. noch Chemnicü Exam. 1, 

eUe jouit dorn aussi de la mime infaülibilitl'' P^^^^^- ^^ «<!• "• 2. 6- 5 sq. Calvin, instit 4, 9. 1. 
MaLou a. a. 0. L 211 — 213. Das unfehlbare Organ Die Socinianer betrachten die N. T. Bücher als die 

dieser unfehlbaren Kirche von heut ist aber der »"einige Erkenntnissquelle des Christenthums , sofern 

■n . a j« •• • ^1, a j aoka -tr ^ ' dieses Lehre, d. h. eine neue göttliche Gesetzgebung ist, 

Papst. So die romische S^ode von 1854. Malou ^^^ ^^^^^ ^^^ ^ t. (welches durch das N T. anti' 

a. a. O. n. 369. 370. So auch Papst Pius IX. quirt worden sei) nur einen geschichtlichen, keinen dog* 
Sjllabus errorum d. d. 8. Dec. 1864. No. XX TIT.] matisch constitutiven Werth bei. 

An merk. Nur berührt braucht es zu werden, dass durch die Ausfertigung der symbolischen Bücher in 
der protestantischen Kirch« kein Analogon der römischen Tradition aufgestellt werden sollte, vgl. F. C. p. 572. 
Unter den ref. Confessionen schliesst die Basier so: Zuletzt wollen wir dies unser Bekenntniss dem Urtheil göttl. 
biblischer S<?hrift unterworfen u. uns dabei erboten haben, ob wir aus angeregten heil. Schriften etwas besserrr 
berichtet , dass wir jeder Zeit Gott u. seinem heil. Wort mit grosser Danksagung gehorsamen wollen. Aehnlich 
Conf. Helv. 11. u. Conf. Scot. am Ende der pracfat Indess werden schon in der Conclusio der Canones Dordr. 
u. in der Form. Cons. Helv. 26. die Symbole der ref. Kirche mit der Schrift in Verbindung genannt, und in 
der letztern Stelle ist von den öffentl. Bekenntnissen der Ausdruck libri symbolici gebraucht. 

Cat. Eac. p. 1. (der letzten Revision), ünde Considerandum est, si recipiatur Noyum Testamen- 

discere possumus rcligionem christ.? Ex sacris literis^ tum, non posse ad ipsam religionis summam quid- 

praesertim N. T. Exstant igitur aliae sacrae literae quam fere momenti habere quamcumque Veteris Te- 

praeter literas N. T. ? Exstant, nempe scripta V. T. stamenti depravationem, cum nihil non levis momenti 

— Ib. p. 6. Quae (religionis christianae veritas) potuerit esse in Yetere Testamento, quod Novo non 

cum iis (scriptis Novi Testamenti) tantum, nee ullis continoatur, nee quidquam illius recipiendum sit, 

aliis libris comprehensa sit, apparet, iis libris ne- quod non conveniat cum iis, quae in hoc sunt scripta, 

cessario propterea habendanf esse fidem. Adeo ut utilis quidem plures ob causas sit lectio 

Socin. de auctorit. S. S. cap. 1. p. 271. b. Veteris Testamenti iis, qui Novum recipiunt, id est 
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hominibus ohrktianae religionis, sed non taixian oe- cientiasime tradita et ezplicata, quam ex dei pro- 

cessaria. mi^sio vita aetema consequitur. 

Cat. Rac. qu. 31. (Scripta divinarum literarum) 

prorßus sufficientia sunt ad eam rem (ut in rebus Ib. qu. 33. (De traditionibus rom. eccles. sen- 

ad salutem necessariis iis solis acquiescendum sit) : tiendum est) eas non solum sine causa et justa ne- 

eo quod fides in lesum Christum et obedientia man- cessitate confictas et inventas esse, verum etiam 

datorum ejus sit in iis scriptis N. Foederis sufld- summo cum discrimine fidei christianae. 

Die protestantischen Symbole bezeichnen das A. und N. T. gemeinschaftlich und ohne afle Unterscheidung 
als scriptura sacra vergl. z. B. Conf. Helv. II. I . Conf. Gau. 3. Art. Angl. 6. Conf. Belg. 4. In wie weit das 
A. T. Gesetz noch ^te s. unt. Ko. 13. 

c. Qmkerische Symbole, 

Barclaii Apolog. thes. 2. Cum nemo patrem noyerit, nisi filius et cuieunque yoluerit filius ipsum 
retegere, et cum revelatio filii sit in et per Spiritum : ideo testimonium Spir. illud est, quo et hactenus 

revelata est et nunc revelatur et solummodo revelari potest vera cognitio dei. Dens Spiritus re- 

yelatione se ipsum semper filiis hominum patefecit quae revelationes dei per Spir. sive externis 

vooibuß et apparitionibus, sive somniis, sive intemis obiectivis in corde manifestationibus, olim formale 
eorum fidei obiectum fuere et adhuc ita permanent. — Porro divinae revelationes intemae, quas ad 
fnndandam veram fidem absolute necessarias esse adstruimus, externo scripturarum testimonio aut sanae 
rationi ut nee contradicunt, ita nee unquam contradicere possunt. Non tamen inde sequitur, quod hae 
revelationes divinae ad extemum scripturarum testimonium aut etiam ad rationem naturalem seu buma- 
nam, tanquam ad nobiliorem aut certiorem normam et amussim, examinari debeant. Nam divina reve- 
latio et iUuminatio interna est quiddam per se evidens et darum , intoUectum bene dispositum propria 
evidentia et claritate cogens ad assentiendum atque insuperabiliter movens et flectens non minus, quam 
principia communia veritatum naturalium (cujusmodi sunt: Totum est majus sua parte; duo contradi- 
ctoria non possunt esse simul vera aut falsa) movent flectuntque animum ad assensum naturalem. — 
Commentar. in 2. thes. 10. p. 19. Qui fatetur, se ignarum et peregrinum intemi huius Sp. inhabita- 
tionis, etiam se fatetur adhuc esse in sapientia camis, quae inimica deo est, in eame, ubi deo ^on placet. 
Quodcunque aliunde cognoscit aut credit de Christo, et qualiscunque sit ejus scientia in externis scri- 
pturae, literis, nondum ad minimum Christianitatis gradum adeptus est, imo christianam religionem ne 
vel primo limine adhuc salutavit. Adime et remove spiritum, et Christianitas non magis Christianitas 
existimanda est, quam hominis cadaver, cum animam et spiritum efflaverit, quod cadaver, licet sanctis- 
simi et honorificentissimi viri sit> vivi tamen e medio removent, et quasi putrefactum et foedum ope- 
riunt. — 15. p. 33. Quibus spirituales sensus experrecti sunt et qui spirituaüa gustare possunt quasi 
in prima instantia, ii discemere has revelationes possunt absque et antequam vel adscripturam vel 

ad rectam rationem eas applicent. Ut finem faciam, unum addam argumentum, ut probem, hanc 

intemam, immediatam et objectivam revelationem, quam huc usque defendimus, solum esse immobile 
et certum omnis christianate fidei fundamentum; quod argumentum bene ponderatum cum omni Chri- 
stianorum gener e magni momenti futurum spero; videlicet: illud, ad quod omnes Christianitatis pro- 
fessores, cujuscunque generis seu speciei sunt, ultimo recurrunt, cimi ad extremum pressi sint, et cujus 
causa caeji^ra omnia fundamenta commendantur et creditu digna habentur, et sine quo rejiciuntur, illud, 
inquam, oportet necessario esse solum certissimum immobile fundamentum omnis fidei christianae. Sed 
interna, immediata, objectiva Spiritus revelatio illud est, ad quod omnes Christianitatis professores ultimo 
recurrunt etc.: ergo est solum certissimum immobile fundamentum. 11. p. 22. Sunt, qui fatentur spiri- 
tum hodie afflare et ducere sänctos, sed hoc esse subjective et caeco modo non autem objective, affir- 
mant i. e. ex parte subjecti illuminando intellectum ad credendam veritatem in scriptura declaratam, 
sed non praesentando eam veritatem objective sive tanquam objectum, et hoc medium incognitum as- 
sentiendi vocant i. e. cujus homo neo certus nee sensibilis est. Haec opiuio, licet priore magis tolera- 
bilis, non tamen veritatem attingit, primo, quia multae veritates sunt, quae, ut singulos respiciunt, in 
scriptura non onmino iiiveniuntur ; deinde argumenta ante adducta non solura probant, Spiritum auxi- 
liari nobis credere veritates aliunde datas, sed etiam objective veritates animis nostris objicere : spiritus 
enim in eum finem nobis datus est, ut nos omnia doceret ; non enim dicitur, docebit vos intelligere ea, 
quae scripta sunt, sed docebit vos omnia. Praeterea oportet, ut illud, quod mihi omnia suggerit, mihi 
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objective praesentet ea, alioqui improprie diceretur suggerere, quia non suggereret, sed solummodo ju- 
varet nos, quae objiciuntur aliunde, memorare. 

Ib. thes. 3. A sanctis his revelationibus Spiritus dei processerunt scripturae veritatis, quae, quo- 
niam solummodo sint declaratio fontia et non ipse fons, ideo non existimandae sunt principalis origo 
omnis veritatis et cognitionis, nee adaequata primaria regula fidei et morum ; licet, cum dent verum et 
fidele testimonium primae originis, sint et possint existimari regula secundaria, subordinata Spiritui, a 
quo, quam habent, excellentiam et certitudinem derivant. Nam, sicut interno Spiritus testimonio earum 
certitudinem solummodo novimus, ipsae etiam testantur, Spiritum esse illum rectorera, sanctis traditum, 
quo ducendi sunt in omnem veritatem, itaque secundum scripturas Spiritus est primu& et principalis du- 
ctor, et cum ideo recipiamus et credamus scripturis, quod a Spiritu processerunt, igitur etiam Spiritus 
magis originaliter et principaliter est regula. — Commentar. in 3. thes. 2. p. 38. Licet fateamur, 
scripturas scripta esse et divina et caelestia, quarum usus ecclesiae et solatio plenus et perutilis est, 
et licet admiremur, nee non laudemus Deum, quod mira Providentia scripta lila servaverit ita pura et 
incorrupta, ut nunc habemus, per tantas et tam diuturnas apostaseos tenebras, ut pro veritate ejus te- 
starentur contra iniquitates et abominatioues, etiam illorum, quos praeservationis instrumenta fecit, ita 
ut inviti coni;ra semetipsos testes conservarint : nihilominus tamen illas principalem originem omnis veri- 
tatis et scientiae, et primariam adaequatam fidei et morum regulam nominare non possumus, quoniam 
oportet principalem veritatis originem esse ipsam veritatem, i. e. cujus certitudo et autoritas ex alio 
non pendet. — lUud, quod Christianis pro regula datur, necessario oportet ita amplum esse, ut clare 
et distincte ducat et instruat illos in, omnibus, quae occurri possunt; sed quum reperiantur innumera, 
quae quoad circumstantias et aliter particularium Chijistianorum multum Interesse possunt, de quibus 
imll% praecisa regula in scripturis invenitur, ideo scriptura nequit iis esse regula. — 6. p. 47. Quia 
scripturae unanimiter (exclusis quae Apocryphae dicuntur) ab omnibus Christianis recipiuntur et di- 
otante Spiritu scriptae habentur, et si qui crrores injuria temporis irrepserint, parvi sunt, praesertim 
in rebus substantialibus, ita saltem, ut testimonium amplum et sufficiens omnibus christianae religionis 
essentialibus relictum sit, existimamus, eas esse aptissimum externum inter Christianos controversiarum 
judicem, ita ut, quaecunque doctrina iis contraria sit, jure merito negari possit, et quasi haeresis rejici : 
et pro nostra parte et doctrinas et mores nostros earum examinationi libentissime concedimus. 
• • 

2. Differenzpunkt. 

[Das ürtheil über den wahren Sinn und die Interpretation der h. Schrift steht nach rö- 
mischer Lehre der Kirche (d. h. in letzter Instanz dem Papste) zu. Ihr (oder vielmehr ihm) 
muss sich jedermann unterwerfen. Die Tridentiner beschränkten dies unbedingte Dispositions- 
recht noch durch eine Clause!, nämlich durch die einhellige Uebereinstimmung der Väter; neuer- 
dings hat die römische Kirche diese Einschränkung indess fallen gelassen. Die Protestanten 
behaupten dagegen, dass der wahre Sinn der h. Schrift, so weit ihr Inhalt die Summe des zur 
Seligkeit noth wendigen Glaubens constituirt, aus ihr selbst deutlich erkannt werden könne. 
Die Quäker trennen den h. Geist und das geschriebene Wort, u. lehi;en, dass das innere Licht 
zum Verständniss des Wesens u. Willens Gottes gentige. Die Frage nach der Erklärung des 
geschriebenen Wortes ist ftlr sie daher eine höchst untergeordnete. Sie beantworten dieselbe 
indessen so, dass sie sagen: Wen der h. Geist vorher innerlich erleuchtet hat, der wird auch 
die Bibel verstehn u. auslegen können.] • 

Stellen der Symbole. 

Römische Symbole. Griechische Symbole, 

Conc. Trid. sess. 4. decr. d. edit. et usu s. s. Deutlich spricht zwar die Conf. orth. den Grund- 
^ , .. j A 1 A- • • j i. / j \ satz nicht aus, dass die Kirche allein die Gewalt 

Ad coercenda petulantia uigema decermt (synodus), ^^^^ ^.^ ^^^^:^^ auszulegen '.denn was S. 140. steht 

ut nemo suae prudentiae innixus, in rebus fidei et ^ i^xkrjata ex^i' t^jv eSovaiav tovvrjVj Ücjt€ 

j j-^ i.' j i. • u ' j.- öoxtjitdCv täc ygawag^ ist wol von menschlichen 

morum ad aedjficationem doctnnae chnstianae per- 8,h,iften ^ verstehen), aber den ökumen. Synoden 

tinentium, sacram scripturam ad suos sensus con- (welche eben nichts anderes waren, als die über 
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Römische Symbole. Griechische Symbole. 

torquens contra enm sensum, quem tenuit et tenet Glaubenswahrheiten entscheidende Kirche) erkennt 
sancta mater ecclesia, cuius est iudicare de vero *^® ausdrücklich richterliches Ansehen in Beziehung 

auf den orthodoxen Glauben zu, und andere Conf 
seneu et tnterpretahone scrtpturarum aanctarum, sprechen den Grundsatz aus, dass man von den tra^ 
aut etiam contra unanamem consensum patrum ipsam ditionellen Erklärungen der heil. Väter, welche von 

iusmodi interpretationes nuUo unquam tempore in folgt jener Grundsatz auch aus dem Glauben an die 

lucem edendae forent Qui contravenerint, per or- I^pi^ation der Kirche, welchen die Grit chen mit den 

,. . ^ , , , . . . Papisten theilen. Conf. orthod. p. 152 sq. Ganz 

dmarios declarentur et poenis a iure statutis pu- deutHch aber erklärt sich die Confess. des Dosi- 

niantur. theus cap. 2. 

[Neuerdings hat der Papst die h. Schrift contra ^,p^^' ^'^^f P' J^\ ^^^7«^ /'« ^Q(xtfj dia 

, , , , . pfßaiop xai ava/Li(fiflnlov o ogOodotoc yoiaxLa- 

unanimem consensum patrum erklärt, denn er hat in y/,g^ ^^g Sia ta ag^ga t^g niavuog t^g xcr- 

seiner Bulle Ineffabilis eine Anzahl yon Stellen, Gen. ^oltxrjg xai oQ&odo^ov ixxlrjaiag dvac naifode^ 

QicTiooTi^io j V Soixiva and top xtgiov vuüv^lnnovv Xoiavov* 

8, 15. Luc 1, 28. Luc. 1, 42. u. a. m. von der unbe- ^ ^^; < ^u^.., * . ; ^'. a ^^ ^'-v^' 

fleckten Empfängniss gedeutet, und trotzdem ver- vevovaav xai ta idoxi/uaaav xai vn ntatevfj aig 

dämmt er in seinervomCathedererlassenenBulle jeder- ?'^'^- P- 1B..<^«''«('^>»' fcD| tii ao^ga itjq n/gewg 

exovOL xo xvgog xat ttjv ooy.if.iaautv — — fif-gog 

mann, der anders als er in s. Herzen zu denken wagt.] ctTio TrjV hxL nagadomv, xai and tijv didaoxa^ 

(Bellarmin de verbo dei 3, 3. Convenit inter ^'-^^ ttav Oüvodiov xai xtov ayivtv naxigor. — 

.,„.., ^ p. 19. xaiTOvra (die Dogmen der apostol. Ueber- 

nos et adversanos, scnpturas intelligi debere eo, Heferung) kQfirjve/^i^r^aap änd tag ovvödovg xai 

spiritu, quo factae sunt i. e. spir. sancto. Tota tovg ayiovg natigag. 

igitur quaestio in eo posita est, ubi sitiste spiritus. Metroph. CritopuL Cont c. 7. p. 84. ^ ayia 
^, . . . , . . . . IX. YQ^V'V ivenigevx'/tj ry ixxlrioia vno Oeou, wg 

Nos enim existimamus, huno spintum, etsi multis g^^^j^ ^^^ ixxltjalay fvlaxa xai odfjyov ehai 

privatis hominibus saepe conceditur, tamen certo tr^g x^eonpcvgov ygatprjg odfjyoVf oti, 

firmato a summo ecclesiae totius pastore sive in fuiva ndw oQx^odo^tog xai x^sagigcog. 

summo pastore cum conoilio aliorum pastorum. — ^ Jerem.inact Wirtemb. p. 142.^ 01% fjfup 
^ ^ ^^ . , X j IX • 1 • e^soTi, TV Idia xaxaxia^öovaiv iS^ynaei. tc tiov 

Ib. cap. 9. Non ignorabat dens multas in eoclena l^ i^',o^,,i„^^„v yQaq>F/s^^täv ^vlaixai „a- 

exorituras disputationes circa fidem, debuit igitur tovobIv ?/ öiegj^rjveveiv el /nrj xatä tcSv naga 

indioem aUquem ecclesiae proyidere. At iste iudex ^^ äyiiov avvodiov h <iy,V ^^ivfiau, 7tq6g tby 

^ "^ evOipt] oxnnov doxi^aoO^eviag x^eoloyovg. 

non potest esse scriptura, neque spiritus revelans ^^ j^ ^ 260. Jto xai^ avi>ig d^iovfisv v/nag, 

privatus, neque princeps secularis, igitur princeps ovrio voelv xa g^ta tag Oi oixoofnevtxni öiddaxa- 

ecclesiasticus vel solus vel certe cum consüio et H' ^V? i^^^^'jotag ißr^y^aa^vo, Svtagi^ijyfloaig 

aiT€ oixovftevLxaL f ov¥oooi xai ai Xoinai to- 
oonsensu coepiscoporum. Ac primum non esse iu- Ttixai ixexvgwaav, 'iig vag ngoBino(.uv, oh ygr^ 

dicem soripturam, planum est, quia varios sensus /*f^«{p«;,^ ögi^ f^^ivia ak'^epto oi nazdgeg i^a 

firj tov ogov iv agyy gr^d-evia trjg g nagaßaivov^ 
recipit nee potest ipsa dicere, quis sit verus. Prae- ^^g^ ^^y^ ixittfiioig vnoxmacoide&a. 

terea in omni republ. bene instituta et ordinata lex Vgl. noch p. 114. 116. 139. 250. u. in Crusii 

et iudex distinctae res sunt. Lex enim docet, quid Turco - Graecia p. 440. ^ 

, Dosithei Conf. c. 2. iLigevo^BV trjvxtetav yga^ 

agendum, et iudex legem interpretatur et secundum ^^ ^j^^^ »aodidaxtop, xai di.ä%ovto tavtji 

eam homines dirigit. Denique de scripturae inter- adiagaxxiog mgiveiv (xpUXof^eVf ovx aXXcjg ^iv^ 

3 
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ROmideht SymboU. Grie€ki8eh9^ Sf/mbole. 

)»etAtM>ne <|iuieBti4) esi^ ndn ftatem te ipta ifitevpfeta^ tni- dlV r mg tj xa^A. ^jf>8Ai;or/a f^f'irifii 179/ei?^- 
pote8t.-Ib.cät).I0.Verbumecclesia^i.e.conciliiyel ?«^f f«^ ^^aqidcoAev -^- trjv ^VS ^J^ol 
pontiÄcisdoceutiBexcathedrAaonefltvorbumhDDainifl fj d-eia yqawrj, ilvac TtigevofiSv' epdg yaQ xftt 

i. e. verbum «rori obnoxiuÄ, »ed aHqiio modo ret- ^ov avzov ^yiov 7CV€u^az4^G^ oW a^oxiq^v 

dmiiovQyov, laov sgi Ttavxwc vito Ti]g yQa(p^g xai 
bum dei i. e. prolatmn assistente et gubernante ^. ^^^^ ^^ nad'oh hytXrjcr. dtMa%B(t»ai.— --- t7}v 
wmcto. Vgl nodi Gani loci lib. 4. Becami mar wa&oL hotltio* ü>g liidovami ix %(w ni^fictu>^ %ov 
iüftte l, 5. Klee kathol. Dogmat. L 243 ff.) ^-^^^ ^^, äTtatrj&r^va,. Vgl. c. ll' 

Proleslaniische und Socinianische Symbole: 

Die allgemeinen luther. Symbole erklären, sich über die von kirchlicher Autorität freie Auslegung 
der Bibel nicht ausdrücklich, doch folgt daA Behauptete theflö aus deü Öfundfeätzen übet die ]fiohtig- 
keit aller Tradition (s. oben) und einer InfaUibilität dei siahtl>areB lürohe,, thoil» ging bekaiintlkh 
eben von jener Freiheit die Eeformation aus , und die symbolischen Bücher argumentiren exegetisch 
gegen die römische Kirche. Nur die Conf. Wirtemb. vorwirft p. l3ö. ausdrücklich das ins interpre- 
tandae s. s. in potestate summorum pontificum situm. ßdö ^raohjriyfflb^^heii lüther. 'fheoio^in st^ll^, 
wie die reformirten, als Antithese gegen die Kathi^iken den Säte auf: Si S< est sui ipftius legM^XQUi 
interpres (vgl. unt. Conf. Helv. L) und bekennen die perspicuitas S. S., welche ein Qxegetisch- 
dogmatisches Tribunal überflüssig macht. 

Conf. Helv. I. Art. 2. Scripturae sacrae interpretatio ex ipsa a«la pettenda est» ut ipsA kkteffprc» 
sit sui, caritatis fldeique regula moderante. 

Conf. Helv. II. c. 2* Seripturas sanctas dixit apost. Petrus (2 Petr. 1, 20.) non esse interpreta- 
tionis privatae. Proinde non probamus interpretaüones qtiadlibeti unde nod^ pro vera a«it genninft s6fi-^ 
pturarum ioterpretatibne agnosoimus cum, quem vocajat sensum Eomanae ecclesiae, quem scilicet sim- 
pliciter Eomanae eccle«iae defensores otnnibuö obtrudere contendunt recipiendum. Sed illam duntaxät 
scriptuarum interpretationem pro orthodoxa et genuinä ägnoscimtis, qtiae e± ipsls est* petita ÄOtipttitfe 
(ex ingenio utique eins linguae, in qua sunt scriptaid^ aeciutdum ciroumatantiaB^ item expeasae et paM 
ratione looorum vel simüium vel dissimilium, plurium quoque et clariorum, expositae), cum regula fidei 
et caritati» congruit et ad gloriam dei hominumqüe salutem eximie facit. 

Conf. Scot. 18. Scripturae sacrae interpretationerm «eqtiö ad priTata«* aKquam ant pnWÄjatt peiv 
sobam pertinere confltemur, neque ad ecclesiam aliquam, — — sed jus et auctoritas haec est soliu« 
Spiritus dei, per quem sacrae scripturae literis sunt mandatae. Cum ergo contingit, quod contravertitur 
pro recto sensu aücuius loci vel sententiae scripturae, — — üOtt^ tarn videndtnti nobiß est, quid hölüitiee 
ante nos vel dixerint vel fecerint, quam quid Spiritoa saaetus unifoimii^^ in corpore sacrae Bcripiurttö 

dicat. Si itaque interpretatio , determinatio vel sententia cujusvis dootoris ecclesiae vel concilii 

expresso dei verbo in quovis alio scripturae loco repugnet, certum est, illam interpretationem non esse 
meutern et sensum saneti Spiritus. Nullum enim interpretationem adttottelid audetnus, ^[CMe alicui pHn^ 
cipali articulo £dei aut alicui piano tcxtui scripturae aat caritatis^ regulae repugnat. 

Conf. Bemonstr. 1, 14. Librorum säcrorum, licet alicubi praesertim indoctis et minus exercitatis 
satis obscuri sint, tanta est claritM ac perspicuitas iä sensibuö fnprimid ftd aetörnam saltüeiö inteÜBdttl 
necessariisi ut omnes lectores non docti tantum sed et idietae^ <|oanti]m. sativ est^ meütem conun atae* 
qui possint; modo praejudicio, vana confidentia aliisque pravis affoctibus sese occaecari non, sinant etc. 

[Baier compendium theologiae positivae ed. E. Preuss. Berolitti 1864. 8. 8. 99. 96: „Inter 
affectiones Scripturae locum habet perspicuitas, seu quod es quaö cteditu et fiftcttt h<»miia ad sakif^ftt' 
tendenti sunt nccessaria, verbis et phrasibus ita claria et usu loquendi reoeptis in Scriptura proponun* 
tur, ut quilibet homo, linguae gnarus et vel mediocri judicio pollens, verbisque attendens, verum ver- 
borum sensum, quoad ea, quae sibi öimt scitu necessaria, assequi, et öapita ipsa doctrinae simplici 
mentis apprehensione amplecti possit: prout ad asseneum fldei verbo apprehenao et rebus signi^eati» 
praebendum intöllectus hominis pöf öcripfttfÄöi ipsam ejusque lumen supernaturale seu virtutem div- 
nam illi cötgundÄm perducitur." Die Analogie des Glaubens betrachteten die Alten als den eigent- 
lichen Leitstern det Auslegung (Apol. A. C. p. 29{h Lttthii»'» Wetkfe rOÄ W*li^h JEffi 804*.;. 
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DasB neben der einen ti6titig;ea auch fdlMlM Erklämn^n d^ b. Scilla itt^glich und wirklich seien, 
hab#n sie natürlieh niemals geleugnet. Die Torstellung aber war ihnen allerdings fremd, dass jede 
Stelle auf dreiundzwanzig verschiedene Weises ausgelegt werden könnci und dass es nun Sache des 
EiAzelnen sei^ aus diesem Glückatopf ron Auslegungen sich irgend eine zu greifen.] YergL Twesten 
Voalesung. I 450 ff. 

Cai raooT. p. 15. (qu. 36.). Etsi difficultates quaedam in S. S. occumint, tarnen multa alia tum 
ea, quae sunt ad salutem necessaria ita perspicue aliis in locis S. S. sunt tradita, ut ab unoquoque 
mcrzime revo pietatis ao yetitatis studioso et divinam opem imploraate possint intelligi. (qu. 37.). Qua 
ratione id demonstrabis ? Primum» cum deus eo fine atque consilio S. Scripturam homiuibus tradi volu- 
erity ut ex ^ TOhintatem ipsius cognoscerent, incredibüe prorsus est, eiusmodi scripta tradi voluisse, e 
quibufl Toluntts ipsius perfici et oognosci ab omnibus non posset Deinde, quod in ipsis reUgionis ehr. 
prinoipiia apostoli epistolas suas, in quibus praecipua religionis ehr. mytteria contineDtur, ad homines 
sisBi^lioes scaripsennt Qu. 39. wird dann gezeigt^ woher die vielen dissidia in eruendo scripturae sensu 
gökemftieii und unter andern als Ursache angegeben, quod homines auxilium illud. div., nempe donum S. S., 
qw^ deua promisit dies noctesque eum invoeantibus, non quo par est studio implorant Vgl au4)h Sooin. 
Oppw L 344. a. 501. b. Ostorodt Unterricht. Sw 2 f 426 f u. die Nachweisuagen bei Bengel XY. 115. 

Quäkerische Symbole. 
fiarclai. Apol. 10, 19. p, 19Ö. Quidquid homo sua industria in linguis et eniditione in scri- 
pturis invenire potest, totum nihil est sine spiritu, absque quo nihil certum, sempör fallibile iudicatum 
est. Öed vir rusticus huiusquö erüditionis ignarus, qui ne vel elementum norit, quando scripturam le- 
etam audit, eodem spiritu hpc esse verum dicere potest, et eodem spir. intelligere et, si necesse sit, 
interpretari potest. — ^ 3, 4. p. 44. Bedit (Christus) spiritum suum pro principali et praecipuo du- 
ctore, quem nee tempus exedere, nee transscriptores vel interpretes corrumpere possunt; neque ullus 
adeo ilhteratus, surdus aut tam remoto loco positus est, quem non attingat et recte instruat; cuius 
etiam spiritus evidentia et revelatio ea sola est, qua difficultatibus illis, quae de scripturis occurrunt, 
liberamur, 

Anmerl:. Ihre anfehlbären Aasspiüche that die Itirche iiaoh älteren Hi^logen durch die G6satnmfheit der 
zn einem allgetttein^n OonciHtntt rechtAfiasig versammelten BSschofe etd. («eblesia repi^es«ntail9). Biliar min 
edcleti milit. ol 14. NoMra- »dntentJa est, eeclesiam absolnte non posse erMfe neo in rebus absdute necessariis 
IMG inaliia, qtuue credenda vel facienda nobis proponit, siva kabeantur oxprease in scripturig sive non; et cum 
dicimns, eccieaam non posse errare, id intelligimos tarn de universitate fidelium, quam de nniversitate episco> 
porum, leztere aber sunt ecclesia repraesentativa, nt nostri loquuntur. Vergl. Cani loci 5. Möhler Sjrmbol. 
§.37. Kleö kathol." l>ogmat. I. 246 f. Nach Bellarmin concil. 1, 4. ist ein ökumen. Concilium das, cui in* 
teresse possant et debent episcopi totids orbis, nisi legitime impediantor^ et cui nemo reote pracsidet, nisi 
Suumns po«tifex aut alioa eins nomine '). Auf einem solchen entscheiden die Bischöfe als iudices, denn sie al- 
lein haben ordentlicher Weise das ius sufTragii, während Andere nur ex privitegio et consuetudine oder als 
gelehrte Beistände dem Concil beiwohnen Bellarmin 1. c. 1, 15. [Neuerdings hat sich die röm. Kirche von 
di^eü Beliarminischen Grundsätzen beträchtlich entfernt. S. die Encyclica des Fio nono vom 8. Dec. 1864. §. 
Atqud tfilentio praeterire non possumus. Vcrgl. auch E. Preuss die 'Rom. Lehre v. d. unbefleckten Empfängniss 
Berlin 1865. 8. 8. 245 ff.j Vgl. hiermit die Grundsätze der griechischen Kirche Conf. orthod p. Is. 122. 15:^. 
Dosithei Confess. o. 12. Jerem. in Act. Wirtemb. p. 139. 142. Plato Catech. S. 118. s. Heinecc. Ab- 
bild. IL 35 f. Solcher ökumen. Synoden zahlt nun die orthodoxe Kirche sieben, es sind die Kirchcnver- 
sammlung. zu Kicaea 325, zu Constantinopel 381, zu Ephesus 431, zu CTudcedon 451, zu Con^tantinop. 553 ü. 
Wieder 680 (TmÜamim), zu NicaCa 787. Die röm. Kirche dagegen kennt 1 8 (von Päpsten) genehmigte General^ 
B5inOdeti, uBter t^elchen dieTrienter die letzte ist, Bellarmin Coneil. 1. ö., wiewol über einzelne unter den 
Katholiken selbst gestritten wird. Die Protestant. Kirche hat über die Zahl der ökumen. Synoden aus histor. 
Gesichtspunkte) symbolisch nichts festgestellt, doch vgl Declar. Thorun. p. 45. u. Baumgarten Polem. III. 
395. Die Idee allgemeiner Synoden, aufweichen bei entstandenen GlaubensdiflTerenzen über christliche Wahr- 
heit aus deif hell Schrift von fVommen und gelehrten Männern ein Ausspruch gethan werde, idt dem t'rötestan- 
tismus nicht fremd (bekanntlich haben die Evangelischen selbst lange Zeit auf ein freies allgemeines Concilium 
prbvocirt A C. p. 7. A. Sm. p. 300.), die Symbole, welche die Sache berühren, unterscheiden . aber das Ideal 
woht von der Wirklichkeit Conf. Wirtemb. p. 134. Art. Angl. 21. Conf. Scot. art. 20. Calvin, instit. 4, 9. 13. 
Cönf remonst. 25, I sq. u. weisen jede neben der heil. Schrift gelten wollende Autorität zurück. In der Praxis ist be- 
kanntlich die Ideö nie ausgeführt worden und würde ohne viele Inconvenienzen auch nicht ausgeführt werden können. 

1) S. jedoch über das unter den Katholiken selbst streitige VerhäJtniss des Papstes zu den ökumen. Concilien 
Marheinacka Katholicism. II. 296 ff. €onvocatio% Yorsit» und Genehmigung der gefassten Beschlüsse erkannten 
dem Papst als Primas neulich auch Walter Kircheiireoht S» 306 f. u. KUe kathol Dogm. I. 248. zu. 
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36 I ErkenntniBsquelle der christL HeilBwabiiieit. 

Differensien über die Bibel wn geringerer Erheblichkeit. 

1. Ist die heil. Schrift und namentlich das N. T. ein Offenbarungscodex, so folgt ^on 
selbst, dass alles; was nach einer richtigen Erklärung als Dogma darin enthalten ist, auch 
Bestandtheil der christlichen Offenbarung sei. Der Vernunft steht also kein Scheidungsprocess 
in dem als Material der Offenbarung vorliegenden Inhalte der Bibel zu, dergestalt, dass alles, 
was die Vern. nicht von selbst zu finden vermöchte, auch nicht christl. Dogma sein dürfte. 
Und in diesem Puncte stimmen auch sämmtliche Protestant. Symbole ttberein. Nur die Soci- 
nianer wollte man hiervon ausnehmen (Baumgarten Polemik III. 196 ff. Mo sheim In- 
stitut, bist, eccl p. 820 ^q. Schröckh KG. n. d. R. V. 560.). Allein dass sie in thesi die 
Vernunft nie zur absoluten Richterin in Sachen des christl. Glaubens gemacht haben, zeigt 
theils ihr Unterschied zwischen Widerverntinftigem und Uebervemttnftigem (Geheimnisse) in 
der Offenbarung, theils geht dies aus ihrer (ursprünglichen) Ansicht von der Unfähigkeit der 
Vernunft, Gott und seinen Willen zu erkennen i), hervor. Nur eine negative Berechtigunflj 

festehen sie der Vern. bei Prüfung* einer als göttlich dargebotenen Offenbarung zu, lehrend, 
ass NicÄts im Christenthum der Vern. widersprechen dürfe. In der exegetischen Praxis 
wenden sie aber diesen Grundsatz auf alle Bibelstellen an, welche ü eher vernünftig es oder 
die sogenannten Geheimnisse (des symbolisch-christl. Glaubens) enthalten, da ihnen zufolge 
Glaubensgeheimnisse, einmal geoffenbart, fttr die Vernunft begreiflich sein müssen *), und so 
wird factisch die socin. Bibelexegese von der Vernunft beherrscht u. lässt sich nicht selten zu 
contorten Auslegungen verleiten^). Vgl. überh. J. J. C. Zerre nner neuer Versuch zur Be- 
stinunung der dogmat. Grundlehren von Offenbarung u. heil. Sehr, nach d. Socin. Unitariem. 
Jena 1820. 8. 

2. In welches Verhältniss die Trid. Synode die lateinische, unter dem Namen Vulgata be- 
kannte, Bibelübersetzung zum Grundtexte gestellt habe , darüber ist gestritten worden. Die 
Worte des Decrets (sess. 4. decr. de edit. et usu S. S.) lauten so: Synodus, considerans non 
parum utilitatis accedere posse ecclesiae dei, si ex omnibus latinis editionibus, quae circumfe- 
runtur, sacrorum librorum, quaenam pro authentica habenda sit, innotescat, statuit et declarat, 
ut haec ipsa vetus et vulgata editio, quae longo tot seculorum usu in ipsa ecclesia probata 
est, in publicis lectionibus^ disputationibus, praedicationibus et expositionibus pro authentica 
habeatur et ut nemo eam reiicere quovis praetextu audeat vel praesumat. Auf den ersten Blick 
könnte es scheinen, als wollte das Conciliuip blos sagen: dass, wenn eine lateinische Ueber- 
setzung gebraucht werden solle (wie bei gelehrten Unterredungen), oder gebraucht werden 
müsse (wie beim Gottesdienst), unter allen vorhandenen nur die Vulgata für die von der Kirche 

- sanctionirte gelten dürfe : wenigstens ist in jenen Worten kein bestimmter Gegensatz gegen den 
Grundtext zu finden. Indess spricht sich sciion in der Erlaubniss bei theologischen Streitig- 
keiten (disputationibus) die lat. Uebers. zu gebrauchen, eine Geringschätzung des Grundtextes 
aus, die von den Repräsentanten der Kirche nicht erwartet werden sollte; sodann lehren die 
Verhandlungen, welche dem Decrete vorausgioeen [Jud. le Plat Monumentorum ad historiam 
concilii Tridentini Lovanii 1783. 4. III. 395 ff] (vergleiche auch Schröckh KG. IV. 132 ff. 
Marheinecke System d. Kathol. 1. B. S. 231 f.), dass die Trid. Väter die Vulgata mit Hint- 
ansetzung des Grundtextes ftlr authentisch erklären wollten, um den Disputen mit Protestanten, 
welche sich auf letztem beriefen, auszuweichen, oder, wie es in den gleich folgenden Worten 
des Decrets heisst, die petulantia ingenia einzuschränken und den von dem Sinne der Kirche 
abweichenden Erklärungen der Schrift zu steuern. Endlich haben auch viele der rechtgläubig- 

1) Socin. Opp. n. 454. a. Homo ipse per se nee seipsam nee deum eiusre voluntatem cognoscere potest, sed 
necesse est, ut haec Uli deus aliqua ratione patefaciat. Ostorodt Unten*. S. 10. Dass aber die Menschen ron 
Gott oder von der Gottheit etwas wissen, das haben sie nicht von Natur, noch aus der Betrachtung der Schöpfung, 
sondern von Hörensagen, sintemal sich Gott von Anfang der Menschen offenbart hat. Zu welcher Gehör aber 
solches nicht gekommen ist, die haben leichtlich wol gar keine Opinion von irgend einer Gottheit. Vgl. vorzüglich 
Socin. praelect. theol. cap. 2. Wie die Socinianer später von dieser strengen Ansicht zurückgekommen sind, zeigt 
Zerre nner a. a. 0.^51 ff» 

2) Schlichting diss. de trinit. p. 70. Mysteria div. non idcirco mysteria dicuntur, quod etiam revelata ora- 
uem nostrum inteUectum captumque transcendunt, sed quod non nisi ex revelatione div. cognosci possunt. 

3) Vgl. z. B. Cat. Rac. qu. 89. 97. 111. 392. So eins exegetische Maximen in Bezug auf solche BibelsteUen 
1. de Christo servat. 3, 7. vgl. Bengel in Süskinds Magaz. XV. 132 f. 
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ßten röm. Theologen das Decret dahin verstanden (Cani loci 2, 13 sq. Bellarmin de 
verbo Dei 2. c. 10.), die Vnkata sei dogmatisch eben so zuverlässig wie die bibl. Grundtexte, 
u. selbst die Kirche (auf allgemeinen Concilien) ^) dttrfe ihre Entscheidungen auf die Vulgata 
gründen*). Erst Neuere finden an, jede Beziehung auf den Grundtext aus dem Decrete weg- 
zuleugnen, oder, wenn sie den klaren Worten des Decrets nicht Gewalt anthun wollten, das 
Ganze für ein Mos provisorisches Disciplinargesetz zu erklären (Jahrschr. f. Theol. u. Kirchen- 
recht drKath. 1. Bd. 1. Hft. S. 1 ff. s. dag. *B engeis Archiv 1. B. 462.). — Vgl. L. van 
Ess pragmatica doctorum cath. Trid. circa vulgatam decreti sensum nee non licitum textus 
origin. usum testantium historia. Sulzbach 1816. gr. 8. — C. J. Herber de versione lat. vulg., 
ex concil. Trid. decreto authentica. Vratislav. 1815. 4. — Eine Antithese gegen die Tridentiner 
Sanction der Vulg. findet sich nur Declar. Thorun. 2, 1. 4. p. 46 sq. 

3. lieber das Bibellesen der Laien (vgl. Declar. Thorun. p. 46.) bestimmen die 
röm. Symbole Nichts. Die Päpste aber haben es wiederholt untersagt, insbesondere Innocen- 
tius m. (Concil. Tolosan. 1229.), Clemens XI. in der Bulle Unigenitus (1713.) Papst Pius VII. 
misbilligte nur den Gebrauch der Bibel -üebersetzungen, die nicht die Genehmigung des röm. 
Stuhls erlangt hatten (s. theol. Nachr. 1817. S. 237 flf.), u. der Index librorum prohibitorum, 
den Pius IV. ausgehen Hess, macht die- Leetüre der (röm.) Bibel-Uebersetzungen abhängig von 
der Erlaubniss der Pfarrer (u. Klostervorgesetzten) reg. 4. Vgl. Hegelmair Gesch. des 
Bibelverbots. Ulm 1783. 8. Onymus Entw. zu einer Gesch. des Bibellesens. Wtirzburg 1786. 
8. Indess hat es nie an Prälaten u. Theologen in der röm. Kirche gefehlt, Welche das Bibel- 
lesen möglichst allgemein gemacht wünschten, von dem Grundsatze ausgehend: lectio S. S. est 
pro Omnibus, s. L. v. Ess Auszüge über das nothwendige u. nützliche Bibellesen a. d. Kirchen- 
vätern und andern kathol. Schriften. 2. Aufl. Sulzbach 18i6. 8. vgl. auch die Cölner Zeitschrift 
£ Philos. ^.1 kathol. Theol. XIX. S. 108 ff. Bei .den in der röm. Kirche herrschenden Grund- 
sätzen von der Dunkelheit der heil. Schrift ist es aber ganz consequent, wenn auf das eigene 
Bibellesen der Laien nicht viel Werth gelegt u. dieselben auf den mtlndlichen Unterricht der 
Geistlichen hauptsächlich verwiesen werden Bellarmin de verbo dei 2, 15. Die griech. 
Kirche hat den Laien die Bibel nie zugänglich gemacht, beim Gottesdienst wird dieselbe bis 

1'etzt in einer dem Volke unverständlichen Sprache verlesen u. üebersetzungen haben früher 
:eine Verbreitunff gefunden. Der Synode zu Jerusalem 1672 aber wird ein Verwerfungsurtheil 
des Bibellesens der Laien in den Mund gelegt Harduin Concil. XI. p. 255 sqq. Auch die 
Quäker legen keinen grossen Werth auf das BibeUesen der Laien, da diese immer von der 
Bichtigkeit der Uebersetzung. welche sie nicht beurtheilen können, abhängig seien Barclai. 
Apol. p. 43. Ja selbst die Gelehrten haben, wenn sie des Innern Lichts entbehren, von dem 
Bibelstudium keinen wahren Nutzen s. oben. Wenn die protest. Kirche sich beeifert, den Laien 
die Bibel in die Hände zu geben, so liegt hierbei allerdings die Ueberzeugung zum Grunde, 
dass die derselben eigene Deutlichkeit auch in der treue» Uebersetzung an den den Glauben 
constituirenden Stellen unverkümmert bleibe. 

4. Zur heU. Schrift rechnen die Papisten ausser den kanonischen Büchern des A. T. 
auch die sogenannten apokryphischen (namentlich Tob., Judith, Ecclesiasticus (Sirach), 
Weish. Sal., 1. 2. B. der Maccab., Baruch, Sttlcke in Esther, Hymnus der 3 Männer, Su- 

4) Das Decret erwähnt die Verhandlungen auf Concilien, wo die Kirche selbst zu Gerichte sitzt , nicht Bel- 
larmin aber de verbo dei 2, 10. sagt sehr naiv: In conciliis gener. ecclesiae aut paucissimi aut interdum nnlli 
inyeninntnr lingnae hebr. p^riti; male igitnr provisum esset ecclesiae, si in rebus gravibus non posset fidere latinae 
editioni cet. Und aus dem, was Canus2, 15. de linguarum hebr. et graecae utilitate abhandelt, lässt sich er- 
kennen, wie rechtgläubige kathol. Theologen von dem Gebrauc^ der Grundtexte neben der Vulgata urtheilen. 

5) Hiemach würde die Vulgata an sich dem Grundtexte gleichstehen u* nur im und beim Gebrauche einen 
Vorzug vor ihm erhalten. Der Satz ist nicht: die. Glaubensw^heiten sind sicherer aus der Vulg. als aus dem 
Grundtext zu erkennen (solches hat die Kirche nie behauptet), sondern: sie sind mit gleicher Zuverlässigkeit aus der 
Vulg. zu erkennen, darum bleibt die lat. Kirche bei dieser, welche eine allgemeinere Anwendbarkeit hat, stehen vgl. 
Elatholik 59. B. 1. Heft 8. 56. Hiernach war auch die altprotest. Polemik hauptsächlich auf den Erweis gerichtet, 
dass die Vulg., mit dem Grundtext zusammengehalten, verderbt sei Chemnic. £xam. 1, I. 7. 13. Sixt. Amama 
censura vulgatae et a Tridentinis canonizatae (I) versionis Pentat. Franeq. 1628. 4. u. dessen Antibarbanis bibl. 
Amst. 1628. 8., wogeg. Bellarmin de verbo dei 2, 12 sq. die Vulg. als fehlerftrei darzustellen suchte. Koch sieg- 
reicher hat sich ftrdlich die alte Polemik auf die Discrepanz der clementin. u. sixtin. editio authentica geworfen v^ 
b€9. James bellum'^papale. London. 1600. 4. 



Digitized by 



Google 



36 n. Dmeinigteit GottM. 

Sauna, Bei md Drai^he) und sebreibea ifaximi göttUehe A«t<mtät %n^X YkI CoihsiL T^ 
Sees. 4. decr. 1. Viele ri^at Theologen machen swar einea bistoriaehea Üaterecbi^ awi- 
fichen den kanonischen und apokiypbischen Büchern, indem aie jene pr^tokanoaiscb, 
diese deuterokanonisch nennen s. Jahn Einleit in d. Bibel 1. B. S. 140 ff. Aber Yon 
solcher ohnedies ftir die Dogmatik bedeutnngslosen Scheidung nimmt die Eirebe keine Notia. 
Wie die trid. Synode dazu gekommen sei, den schon in der j^ischen Kirche stehenden Unter- 
schied zwischen kanon. und apokryph. Büchern zu verleugnen, läist sich unschwer yermuthen. 
Es war die seit langer Zeit in der lat. Kirche herrschende Gewohnheit, kanon. u. apokryph. 
BB. promiscue zu brauchen, welcher man (wol nicht ohne Erwägung dogmatischer Vortheile) 
treu bleiben wollte. In den luth. Symbolen findet sich keine bestimmte Negativa (factisch 
erklären sie indess die kanon. Bücher für allein dogmatisch gültig, s. Bretschneider Dognat. 
I. 273,)y die reformirten n. arminian. aber sprechen sich deutlieh aus, vgl. Conf. Helv. II. 
cap. 1. Conf. Gall. 3. 4 Conf. Belg. 6. libri apocr., quos quidem ecdesia legere et ex iis do- 
cumenta de rebus cum libris canonicis consentientibus desumere potest: at uequaqnam ea 
ipsorum vis et auctoritas est, ut ex ullo testimonio ipsorum aliquod dogma -<- *— eerto ooA- 
stitui possit etc. Declar. Thomn. p. 46. Conf. Remonstr. 1 , 6. Und Conf. Gall. a. ä. Q. Art 
Angl. 6. Conf. Remonstr. 1, 3. geben Verzeichnisse der kanon. Bücker A. T* Auch die SW- 
nianer s. Ostorodt Unterr. p. 1. u. die Mennoniten (Bis Conf. c. 29») stimmen ia dienern 
Punkte den Protest, bei *). 

Von der griech. Kirche versichert Metrophan. Critop. Conf. c. 7., dass sie den alttestom. Apokr^rphen kein 




TifiQOPfit^^a ix tovTtov nuQagrjaaif «AA* ix teHy TQ^axorrn j^ioiy xttpovixtüy xal avS^eynxtoy ßißUtoVy 9 all xai 
d-fonvkvgoy xtxi ay(av yQatpijy xaXovfjLiV, Dagegen werden die Apocrypha den kanon. Büäiem gleiehgettelt 
durch die Synode zu Jemsalcm 1672. [wenigstens nach] Hardnin Concil. XI. p. 258. 

5. üeber die Inspiration der heil. Schrift erklärt sich der Cat. Racov. nicht ausdrttcUicb, 
blos die certitudo S. S. sucht er zu erweisen. Socin dagegen gesteht nicht nur, dass die 
Apostel sich überhaupt bei Verkündigung der zur Seligkeit nothwendi^en Glaubenslehren einer 
besondem Leitung des göttlichen Geistes ^) zu erfreuen gehabt hätten (die ihnen also auch beim 
Schreiben nicht fehlen konnte), sondern sagt von ihnen, dass sie vel ab ipso div. spiritu impubi 
eoquedictantevel spiritu sancto pleni (Einiges) nieaergeschrieben hätten (Opp. I. p. 2b7a.), 
und selbst im Cat. Rac. liegen hier und da versteckte Spuren eines Glaubens an Inspiration 
8. Zerrenner neuer Versuch u. s. w. S. 132—198. gegen Bengel in Süskinds Magaz. 
14. St. S. 158. 14. St. S. 105. In der Conf. Remonst. 1, 3. werden die Verfasser der kanon. 
Bücher spiritu dei sancto afflati, instructi ac directi genannt In der Form. Consens, Helv. 2. 
aber ist gar eine Inspiration der hebr. Vocale gelehrt 



U. Dreifinigkoit Gtott^s. 
Differenzpunkt 

Alle christlichen Parteien stimmen darin ttberein, dass Gott ein eipiges Wesen sei; die 
meisten aber erkennen nach den Bestimmungen der alten Kirche in diesem einigen gt^ttiicben 
Wesen drei Personen (Hypostasen) ujjzertrennlich verbunden und an Ewigkeit 
und Vollkommenheit einander gleich an und treten dadurch theils mit den Arminia nern, 
welche (weil der Sohn u. h. Geist aus dem Vater gezeugt worden od, hervorgegangen ist) eine 

1) Wie denn auch Abschnitte ans diesen Büchern an gewissen J'esten öffentlich in der kathol Kirche verlesen 
werden. 

2) Barclai. Apol. p. 47. erwähnt die Aosschliessong der Apokryphen ans der Sammlung gQtUicb iniqpixirt^ 
Bücher nur beiläufig und historisch. 

3) Socin. Opp. I. ;i746. ApostoJos in iis, quae ad aeternam salatem omnino pfrtinfnt, tnare non potniiif «t 
ratio manifesta et Christi apertissima verba atqae promissa plane demonstnmt, 

\ 
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Sabordination der drei F«r[»0Ben tebr^, tbeils mit den AntttriAitariern (S^mmmemi in 
Widersprach, welche letztere, diese Trias im göttlichen West» lenge^d^ deu h^hii^ «nd 
einigem Gott, der es von Natur ist, auch persöalich blos fitr einig faalteB, m Christo mir einen 
zu götüicber Majestät erhobenen Menschen (einen in der Zeit gewordenen Oott (yergl. Ostorodt 
Unterricht. S. 66.) erblicken und, w»a die Selirift heiligen Geist nennt, bk^ als (Ue mr 
Heiligung der Menschen wirkende Kraft Oottes auffassen. 

Ab merk. In den Symbolen der Qnäker ist nicht nur (wie sich ron selbst versteht) die Kirchenlthre toq 
der Trinü&t nicht vorgetragen, sondern anch die biblischen Aenssemagen über eine Trias in Gott werden nirgends 
sosammenges^t. Alles redvokt sich auf den Satz Thes. 2. Nemo patrem npnt aisi filins et owmnque vplu- 
erit filins ipsom retegere, et revelatio filii ept in et per spiritom. 

Stellen d«r Sjrnibolfi, 

1. Römische und protestantische Symbole, 

• Da die Erklärungen der römischen und proteBtantisohen Symftole fast wörtlich mit den Aus- 
sprüchen der alten ökumemBchen 6ymbole, die Ja überdies aueh von den Protestanten angenommen 
worden eiwJ, St^jeinstigwien oder sich an die^biön als Commentar anschlißssen, so ist es ujanothig, die 
St^Uw W ^Äteöso eJÄZiqrückje». Vergl iudess Geunad. Conf. art. 3. Metropb. Critop. c. 1. Conf. orth. 
1. qu, 8—10. — A, C, 1. Appl. p. 50. A. Bm. p. 303. — Con£ Helv. JI. cap, 3. Conf. Gall. art. 6. 
C4>nf. Aflgl. art. l — 3. Conf. Belg. art 8. Wegen der Mejmoniten s. Bis Conf. art. 2. u. 3. 

2. Socinianische Symbole. 

a. Trinität überhaupt. 

Oat. Bac. p. 31. Qui fit, ut Christiani non solum patrem, yerum etiam filium et spiritum s. per- 
sonas esse in una deitate vulgo statuant? öraviter in «o errant, ttguBMnta em r«i al^entefi e wri- 
ptttris mal« intelleotis. 

b. Gottheit Christi. 

Ib. p. 32. Vox deus duobus potissimum modis in scripturis usurpatur: prior est, oom designat 
iUmn, qui in cof lie ^t in terra omnibus ita dominatux et praeest, ut »eminem superiorexn ftgnoscat — 
-^ atque in hac sagnificatione scriptura unum «mm dauim efiserit Poeterior modus est» ^wai eum de- 
notat, qui potestatem aliquam sublimem ab tmo ilio deo habet ant d^itatis unius illius dei «üqaa ra- 
tione particeps est. Etenim in scripturis propterea deus ille unus deus deorum vocatur. Psalm. 50, 
1. Et hac quidem posteriore ratione filius dei vocatur deus in quibusdam scripturae locis. 

Ibid. p. 48. An praeter humanaw Ch. naturam s. substantiam non agnoscis etiam in po divinam ? 
Siquidem hoc loco natiprae divinae »omine ipsam dei essentiam intelligimus, non agnoscimus hoc sensu 
divinam in Ch. xiaturam, cum id non solum rationi sacrae verum etiam diviniß literis repugnet. 

Ibid. p. 58. ßi Chr. ex essentia patris genitus fuisset, aut partem essentiae sumsisset aut totam. 
eß9enii9J0 partem sumere non potuit eo quod sit impartibilis essentia divina, neque totam, nam hao ra- 

üpne fater desüsset esse pater adde quod cum ess. div. sit una numero ac proinde incommuni- 

Cftbilis, fieri istud nullo pacto potuit (nach der letzten Revision). 

Ib. p. 47. Noü solum est Ch. filius dei unigenitus — sed etiam propter divin. tum potentiam 
ac virtutem tum auotoritatem ac potestatem, quae in eo adhuc mortali eluxit, iam tum deus fiit, multo 
Tn fjpp nunc, postquam omiiem in coelo et in terra potestatem accepit et omnia deo solo excepto eins 
piedibus sunt subiecta (diese Stelle fehlt in der 1. Ausg.). 

Ib. p. 50. Quidquid divinum Chr. habet, scriptura eum patris dono habere aperte docet. 

Ibid. p. 164. Primo praecepto Jes. addidit id, quod ipsum Jesum pro eo, qui in nos potestatem 
habeat divinam istoque sensu pro deo agnoscere ac divinum fei honorem exhibere tenemur. 

Ib, qu- 237. (Honor divimis Christo debitus consistit) in eo, quod, quemadmodum adoratione di- 
vina eum prosequi tenemur, ita in omnibus necessitatibus nostris ejus opem implorare possipnus. Ado- 
ramus vero eum propter ipsiu9 sublimem et divinam eins potestatem. 

Ib. qu. 245. (Is honor et cultus Christo tribuitur, ut inter Christum et deum discrimen) per- 
magnum sit. Nam adoramus et colimus deum tanquam causam primam salutis nostr^e, Christum tan- 
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40 H DreieiiiigkeH Gottes. 

» 
quam secnndam: aui, ui otun Paolo (1. Gor. 8, 6.) loqnamur, doum tanquam eum, ex quo omnia, 
Christum ut euxn, per quem omnia. 

Der Bocin. Lehrbegnff über die Gottheit Christi ist also im Zusammenhange dieser. Den Menschen 
Jesus, welcher als Gottes Sohn geboren, die Rathschlüsse Gottes auf Erden zur Beseligung der Men- 
schen vollbrachte, hat Gott durch die Himmelfahrt zu allmächtiger Herrschaft; über seine Gemeinde 
(über das Volk Gottes) u. darum über die ganze Welt mithin zur Theilnahme an göttlicher Herrlich- 
keit erhoben, und in diesem Zustande gebührt Christo, als Gott, Anbetung. Christus ist nicht natura 
deus, hat auch. nicht von Ewigkeit her bei Gott präexistirt, ist nicht ipsius essentiae divinae (welche 
völlig untheilbar ist) particeps geworden; alles was er Göttliches besitzt, erhielt er als Geschenk von 
Qott — (Ueber die göttliche Verehrung Christi stellte sich zwischen Socin und andern, bes. sieben- 
bürg. XJnitariem ein dissensus hervor, worüber zu vergleichen einige Tractate Socins in der Biblioth. 
fratr. Polen. 11. p. 709 sqq. Indess stimmt die Summa theol. Unit, mit Socins Ansichten überein 2, 
2. 80. u. 3, 7. Worauf aber beruht die Behauptung Hase's Kirchengesch. S. 593., dass die engl 
Socinianer der Anbetung Christi entsagt haben?). 

c. Göttliche Persönlichkeit des heil Geistes. 

Cat. Racov. .qu. 80. Sp. s. nusquam in s. s. vocatur expresse deus. Quia vero quibusdam locis 
ea attribuit ipsi scriptura, quae dei sunt, non eo facit ac si ipse vel deus sit vel persona divinitatis. 

Ib. qu. 371. Sp. s. non esse in deitate personam, hinc dicere potes, primum, quod ea, quae Spi- 
ritui s. in scripturis attribuuntur, nulla prorsus ratione personae conveniant, ut sunt: quod detur, quod 
ex eo detur idque aut secundum mensuram aut absque omni mensura, quod efPdndatar ipse et ex ipso 
effundatur et quod eo potentur homines, quod augeatur, in duplo detur, in partes distribuatur, toUatur 
ipse et ex ipso tollatur, quod interdum sit, interdum non sit, denique quod exstinguatur, et similia in 
scripturis exstant (Act. 5, 32. cet). Deinde idem ex eo patet, quod non sit extra deum natura, sed 
in ipso deo. — Quoniam vero Sp. s. in deo est, nee tamen in Spiritu s. reciproce dici potest esse 
deum, hinc apparet^ Sp. s. non esse personam. 

F. Soc. breviss. inst. p. 652. b. Quid de Spiritu sancto dicis? Nempe iUum non esse personam 
aliquam a deo, cuius est spiritus, distinctam, sed tantummodo (ut nomen ipsum spiritus, quod flatum et 
affllationem, ut sic-loquar, signi£cat, docere potest) ipsius dei vim et eMcaciam quandam, i. e. eam, 
quae seoum sanctitatem aliquam afferat cet. Vgl. noch Socin in der biblioth. fr. Pol IL p. 455. b. 

Ausserdem s, F. Socin. tract de Deo, Christo et Sp. s. in der Biblioth. fratr. Pol. I. p. 811 sqq. u. de 
J. Chr. natura, ebend. p. 787 sqq. Ostorodt Unterricht c. 4. 6. 19. c. 40. p. 377 sqq. Cr eil de uno Deo 
patre 1, 1—3. 2, 1—2. u* a. vgl. Bengel in Sfiskinds Magas. 16 St. 115 ff. 

3. Arminianische LehrsiUxe. 

Die Conf. Remonstr. c 3. sagt nichts von einer Subordination, drückt sich überhaupt sehr vor* 
flichtig aus tl schreibt nam. auch dem heil. Geiste eine communicatio deitatis«ab aeterno zu. 

Episcopius inst, theol. 4, 2, 32. p. 333. Sed addo, certum esse ex scripturis, personis histri- 
bus divinitatem divinasque perfectiones tribui non collateraliter aut coordinate, sed subordinate, ita ut 
pater solus naturam istam divinam et perfectiones istas divinas a se habeat sive a nullo alio, filius 
autem et Spiritus sanctus a patre: ac proinde pater divinitatis omnis, quae in filio et Spiritu sancto 

est, fons ac principium sit. Dignius autem est, esse a nullo, quam esse ab alio, et generare, 

quam generari, spirare quam spirari cet. 

Limborch theol. christ. 2, 17. §. 25. Colligimus, essentiam divinam et filio et Spiritui sancto 
esse communem. Sed et non minus constat, inter tres hasce personas subordinationem eöse quandam, 
quatenus pater naturam divinam a se habet, filius et Spiritus sanctus a patre, qui proinde divinitatis 
in filio et Spiritu sancto fons est ef principium. Communis christianorum consensus ordinis ratione 
praerogativam hanc agnoscit, patri semper tribuens primum locum, secundum filio, tertium Spiritui 
sancto. Sed est et quaedam supereminentia patris respectu filii, et patris ac filii respectu Spiritus 
sancti, ratione dignitatis ac potestatis. Dignius siquidem est generare quam generari, spirare quam 
spirari cet. 
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in. Terelmmg d. Maria tl d. Heiligen , so wie d. Bilder iL Beliquien. 41 

Differenz von geringerer Bedeutung. 

Die griechische Kirche lehrt nach Joh. 15, 26., dass der heil. Oeist nnr vom Vater aus- 
gehe, die römische and protestantische aber (nicht minder die Armin, n. Mennoniten) mit dem 
nicae n.xi. athanas. SymlK)lum (^gemäss der orthodoxen Vorstellung von dem Wesensverhältniss 
des Vaters u. Sohns in der Tnnität), dass er vom Vater, und Sohne zugleich ausgehe. S. in 
letzterer Hinsicht: Cat Korn. 1, 9, 6. (vgl. neuerdings Klee Dogmat IL S. 182 ff.). — F. C. 
p. 781. — Conf. Helv. U. 3. Conf. Gall. art. 6. Conf. Angl. p. 90. Conf. Belg. art. 11. Conf. 
Kemonstr. 3, 2. Bis Conf. Mennon. art. 3. s. Baumgarten Polemik. L 375 ff. Die Stelle 
des griechischen Haupt -Symbols ist folgende: Conf. orth. p. 119. didao^iei (sxxXrjaia), nwg t6 
ftvtvfiia %o ayiov hmoQtvetai ax fiovov %ov naigog, wg nrjyijg xat agy/jQ Tfjg d^eorrjTng, Ausführ- 
licher erklären sich Metroph. Cr i top. c. 1. p. 11 saq. Je rem. in Actis Wirtemb. p. 57. 
200. vgl. A. Zernicav. (in der 2. Hälile des 17. Jahrh.) tract. de processione Sp. s. a solo 
patre. Regiom. 1774—76. 2 Voll. (WalchBiblioth. theol. I. 631. H. 577.), Theophan Pro- 
eopowicz tract. de processione Sp. sancti. Goth. 1772. 8. Augusti 2. Progr. de virtutibus 
•eccl gr. p. 8 sq. _^ 

HL. Verehrung der Maria und der Heiligen, so wie der Bilder und 

Beliquien. 

Differenzpunkt. 

Alle christlichen Kirchen stimmen darin tiberein, dass nur Gott Anbetung gebtihre; die 
Papisten und Griechen aber verbinden damit eine Anrufung und Verehrung der Engel 
una der Heiligen (verstorbener Menschen, welche um ihrer Heiligkeit willen bereits zum Ge- 
nuss der Seligkeit bei Grott gelangt sind) ^ als Fürsprecher bei Gott und sind der Meinung, 
dass auch die Bilder u. Reliquien derselben verehrt werden dürfen. Je mehr dieser Theil der 
papidt. Dogmatik angefochten worden ist ^), um so mehr ist es Pflicht, die Symbole, welche die 
farchenlehre enthalten, selbst reden zu lassen, damit man das, was Aberglaube des gemeinen 
Haufens ist, scheiden könne von dem Dogma, das die Kirche festhält. 

a. Anrufung der Heiligen. 

Stellen der Sjmbole. 

Römische Symbole. . Griechische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 25. decr. d. invooat sanctor. Con£ orthod. pag. 77. ^'Exovai Xf^og SIol ol 

(Doceant episcopi), sanctos una cum Christo regnan- oQ&6doSoc, vd rf,. ^^"^Jj^l^'^'f^T^rl^r^^^ 

tes orationes ßuas pro hominibus deo offerre (vgl. xvqiov fffiojv ^Irjaov Xqiatov ^ [xakXov eifteiv, 

Trid. sess. 22. cap. 3.), bonum atque utüe esse, ^S d^eoronov. 

fluppliciter eos invocare et ob beneflda impetranda Ib- pag. 317. "ETtixalovue&a trjv ^satfeiav 

. ^ ^i . . . , Tc3v ayicov Ttobg tov d^eovy oia va nagaxalovav 

a deo per fllium eras Jesum Christum, qm solus g^^ ^^g^. ^^i ijj:iycalovf4edtc ^avtovg^ o^ (^S 

noster redemtor et salvator est, ad eorum orationes, &eovg tivag, aXJ! wg q>ilovg avTOV' rov onolov 

1) Bellarmin, de beatitudine sanctor. cap. 1.: Piornm hominnm spiritus, qni et corpore soluti sunt et nuUa 
pnigatione egent, iam ad fruendam beatitudinem, quae in dara dei yisione sita est, admissi. Dasselbe Bagt der 
Ansdrnck des Trident: una cum Christo regnantes. 

2) Wovon jedoch die Papisten zum Theil selbst die Schuld tragen; denn dem intercedere precibus fiigt der 
canon missae n. BeUarmin. 1, 17. auch meritis bei, was, (^chon aus den Principien der römischen Lehre leicht er- 
klllrbar, doch Protestanten zu der Meinung verleiten konnte, es sei hier von einem selbständigen Verdienste der 
Heiligen neben dem Verdienste Christi die Rede s. Apol. A. C. p. 227. Chemnicius Exam. Concil. Trid. III. 
4. 2. p. 810 sqq. — Sehr wistössig für Protestwiteo drückt sich auch Bellarmin de imag. sanct. 2, 21. über die 
HeOigtebilder aof. 
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42 in, y«fehru»g i 3tarii^ u, d. BWÜgön, so wie i Büier u. B^qiien. 

Römische Symbole. Griechische Symbole. 

opem, auidliumqup coufijgpre; illos vero, qui negant, dovXsvovav %ai %6v onolov So^oloyopai xat 

««actoB aetema feüeita^ in coelo fnwntes invo- if^^QfOvai' mi xm<z^Ofxj^^^ 

oxi (ag av va jnag ißon^ovaav skuvol ano xijy 

oandos esse, aut (jui asserunt, vel illos pro homini- iScif^v zovg dv^fafuV fia dtazt ^7]TOv6iv elg f^^ag 

bu8 non orare, vel eoruip, ut pro öobis etiam sii^uHs ^^^ XW^^f tov »eov fii ^alg nesoßaüxig Tovg. 

orent, invocatiom« esse idololatriam, vel pugnare , P"'^' ?21. ^xo^^ m^5 iYyilovg inixa- 

cum verbo dei adTersanque honori unius mediatoriB ^^i^ VTtig fjfiiliv TtQog Toy &s6v' öiaTi iitei^OL 

ded'et hominum Jesu Chrißti, vel stultum esse, in ^^og(p€QOvaiv «ig rÄv rov »€0v fieyalfi^tf]za 

,, . . Tag nqogevxag xai ilerjjdoawag Ha$ Ttavta %a 

coelo regnanübus voce vel mente supplicare, impie ^^j^ ^„ ^^^ &v9qian(av' ol di ayioi fina 

seatir^r ^oparov elvcu äaneq ayyeXoi, nai ^ßTtofovaL 

Oat Rom. 3, 2. 10. Invocandi sunt (angeli), T^ *'? V^sti^ovüi Talg XQ^iaa; ßog, ^aijä 

quod et perpetuo deum intuentur et patrocinium Tsvovtriv vtcsq ^juov. ano ro OTtdlov yiverai 

saluüs 408trfte ßM delatum Ubentissime suscipiunt. <PO^\QOV, nwg {fielg div havxiovfieda eig t^v 

ivTolriv %ov ^€0v, ÜB to va ncLQa-KaKox^fiev rovg 
Exstant divinae scripturae testimonia huinfl invoca- cJy/ovg' ol bnoloi ayioi (og matol dovXoi^ Ttaqe- 
tionis. atCkag elg %riv tov d-eov fieyaloTtoineiav^ iieai-- 

TV ^ r o T 1 • 11 z- • revovai de vuag noog rbv piovov alf)9ivdv ^eov* 

Id. 4, 5. o. Iure ecclesia eratianun actioni 'o^l-i> ^ » \ * / ^j*^. 

u. T, V. «. iLL^ ÜVWI3D1» j5x»iaaium »v.wvxu ^ßf^^^^ jjy xaTaq)QOvr]a(ou€v TTjv ^eoiTBlav Ttav 

prec60 etSam et implorationem sanctipsimae dei ma- ayliov TtaQo^vvoitiev ta fueyiara Tr)v &etav fieya- 

tria »dluwt; qua pie atque «»ppüoiter ad eam ^^^ortjTa.div ti^iwvteg Toig elXixQivüg dovlei- 

^ r ^ -^rwr aavrag avi^. 

^nftig«remu8, nt nobis peceatoribus «ua interces- Metroph. Critop. Conf. cap. 17. pag. 132. 
sjone cpnoiliaret deum, bon^cjii^ tilm ad banc tum Jel xal Tolg ayloig XQOTtov xiva ävat t^f %m 

ad aetema« vitam necessaria impetraret. Ergo ^o^Jm yv<iae^g.^-~''EüTt^ 

^ ^ 0V& lOTOQlai, ovt iftiatolaif all rj a7tox,alv^ftg 

noB — asßidue misericordiae matrem ac fidelis tov Ttavayiov Ttvevf^arog tov navTa eldoxog 

populi advocatam invocare debemus, ut oret pro ^'^\ Tovtwv oaa ßoHexat Toig nujToJg tüv 

, . ^ ., , , dovl(f)v anoxalvTtTovTog, xaneivovg bIq eyrctJ^iv 

nobis peceatoribus, ab eaque hac prece opem et iniQrcüv diOfiiv(üv iyeiQOvrog, xat Tag TOiaizag 

auxilium implorare, cuius et praestantiesbna merita ft'iw^Ätg Kat anoöexofiivov xal TtXriQOvvrog, 

««„^ A^,.^ ^--^ «A , «. 1 X X jj- Tovto ovv slSovaa rj tov Xg^gTov ixxlrjaia xai 

apud deum esee et fiummam ^voluntatem luvandi _m f /«/'vi ^ o - ^ 

^ V rv* i** iXY^xit* ^cclac Tovtovg (aylovg) iTtexaleiTO xat fiexQ^ 

him^xia^ gejmBf nemo nisi injpie e(t jMarie dubitare orißeQOv tov^o nomi. Ovdiv ^e^^ Ttafa tov- 
p^4^ Ttov alTovaag J^ ro Ttqeaßeveiv xovnavTa övvä- 

fievov d-eov inig i^^wv, nollalg &li\p€ai xai 

Ib. 3, 2.8. Docendiun est, venerationem et dpwfialUug tov ßiov n^iwuxlov^iviav on^i^^^ 

invocationem sanctorum angelorum ac beatarum ^^^ inojiov^v iv Talg ^litpeOf, dy o oU%i4tlf^v 

hme legi (de uno deo colendo) non repugnare. qiüaov^ rj IvTQiaaai, % nQOvoov ^^ afud^a, rj ti 

QW .eni» adeo demens est, qui edicente rege, ne l^'^viov, oida^üg.^ (Tavra vkj^ovV ^V p^ 

^ ^ owara , xai ovöevi all(p.) alAa leyo(iev Syie 

se pro rege quisquam gerat aut regio cultu atque O, J. nqiaßeve vniq jfiwv. ^'Exi oh liyo^ev 

Jw)Wre afi&ci patiatur, continuo putet nolle regem, ^^^^ aylov^ fieoizag' cTg yag kau (Aeohtjg &eov 

^ .. ^^^ü,^ hon» ä.,^' E«i ™ '^it^'p^z- ^^rJr'%f:S'^M 

«ngelo6 ohrißtiani adorare dicuntur exwnplo sanctv jueoiTeveiV. — p. 13S. Oi pitahag Tolvwrovg 

mm vptew testamenti, non eam tarnen iUis venera- f ' ^^ctOTOvrag &^lov^ x<aovfiev, &m ngia-^ 

ßeig xai ixirag TtQog tov &bov vtvbq $f^wv aoe^- 
tionem adhibent, quam deo tribuunt. öuodsi legi- g^wv helviov ovtojv. Ol nQeoßeiovTBg oi wUg 



Digitized by 



Google 



ÄömwcÄe Symbole, Griechische Symbole. 

jm& ixiterdwi wjgelos recußwae; oe se bomines v#- a^iol^ ^^fiaaiv ol^ Ttal 6 viog /^eatTevcov ^xoriv- 

nerarentnr, eo feoisse intelligendum est, quod sibi '^«V ^H' «^^^^^ ttoAi; (Jm(jPf'^oi;a^ roZg ^xet^ßi?, 

xai fuyiaTrjV rrjv avtiov TCQog top •ü-eov Tarceivo^ 
eum honorem haberi nolebant^ qui ßoli deo de- tijta xal Sovleiav ifiq>aivovaiv. Vgl. Dositti^i 
beretur. Confess. c. 8. 

Ibid. p. 135. 7] xad-oXix}} ixxkrjalcc nXr^v 

Vgl. Co»ftit h* Cr p.. 89 iqq. Jick loci cap. 14. To5 TiQBoßevBiv Tov 9e6v vTteQ fj^üv Y-cti navia 

BfUarmi«. de «ccj«f, 4ri«mph, lib. J. »ec^n. man. Tavayyiaicc ^^uv nag' ixejvov aUelv.aiöevdg a^ 

eccl. cath. de culta aanctor. doctr. Monach. 1797. 4. ityliov vnegixoyaav xalnoUi^ Ttldova heivdv 

(Piu. IX. m aemer Encychca vom 2. Pebrnap 1849; S;tA\^v i7tLyJ.oi^iB»a dg ngeoßdav , ci$ 'de m 
OpÜme enim nostls venerabüe« fratrea, omnero fidu- eai;T^$ dvviuBL lArjÖBV dvvafiBVtjv noirjaai nXrjv 
ciae 908trae rationem in sanctissima yirgine tov nQBOßBVBiv^ %al fj/tiBlg OüSsvog üXXov naga 
esse collocataro; qiwwdoqmdem Dens tptw U>m pj*- »«';^'?? ÖBOfiB^a TtX^v tov TtgBG^BVMVwi IxB- 

.^j. -X . vr • * • j • ij . / TBVBIV TOP «VTÄC VIOV Xa« -Ö'^OV V^TfO 17/ic5v. 

mtadisem pofmt in Mana, ut proinde, ai q«id spei in r\ m. -ul i ' • V .'^ j 

» r » ^ r -r pgy (;;haj.akter als fiBaiTCti wird indese den 

nobif e6^ ai quid gratiae, ai quid salutis, ab ea noverimus Heüigen beigelegt Acta Wirtemb. p. 12$. Vor 

rednndare, quia sie est Toluntas eius, qui totum nos h«- Kiaßbräucben bei der Verehrunjg der Seiligen warnt 

l^re voluit per Mariam.J Plato Jjn Gatech. S. 1^9. 

^ ergeben sich aus vorliegenden Stellen folgende Sätze: 1} Die rojn. und ^ech. Ki^pba nuu;)it fünf» 
bestimmten Unterschied zwischen der Verehrung Gottes (und Christi) und der der Hcilieen Erstere werden 
angebetet als die (selbstiindigen) Urheber u. Qeber des Guten, letztere angerufeniQs die Vermittler der 
götü. Wolthaten, nämlich durch ihr an Gott im Namen Ohriaü geriohtates (Sehet ■) vgl. die obSgo Stalle Oa^. 
Born. 4« 6. 3. Pas Verdienst Christi soll hierdurch nioht geßnhmälert werdfn*), in4^«rn daa ^ipfangc» 4ltr 
Wolthaten nicht von einem besondem Verdienste der ^eiligen} ^as «ie bei Gott vor nnd anwer dem Vordi^vfie 
Christi geltend machten, abgeleitet, sondern blos an ihre Fürbitte, die aber eben in Beziehi;ng auf Christi Ver- 
dienst und in seinem Namen geschieht, geknüpft wird. Dabei ist's freilich nicht von Erheblichkeit, da^ von 
den Heiligen bloa das Wort invoeare, nicht adorare gebraneh| wird; denn in der röm. Kirchenapraehe kommt 
daa adorare e^en ao wenig wie precea «Is ein blos von Ootl üblioker AnadrMk vor, vg^. Qa4 Born. 3, 2, 4. 
I^ncti viri — reges adoraljant und Bell arm in. de eccl trinmpb, %, 21* p. lOOOr — 2) Befiehlt da« <Jgnc. 
Trid. die inropatio sanctorum nicht als eine rcli|^öse Flicht, sondern ompfiehH sie nur als ^t und Jyeil^am- In- 
dess wird der Frotestant aber doch immer den biblischen Grand solcher invocatio vermissen , und wenn einq}n1 
T0n einer Fürbitte bei Gtott die Rede eein soll, sich an der Christi gentigen lassen, und ea bedamem, dass die 
röm. Kirch« oder der röm. Klerus nieht emsUicfaar dem ao leicht mögUduAa and wiiidieh aaeh weit vcrbraüirteii 
Abklauben und Miwt>r»ncha steuern (vgl. Pia kathoL Kirche Pchle«ie»s ß. 378 ff.), 

, Anmerk. Den canonisirten Heiligen widmet di^ römische Kirche öffentliche Verehrung (es w^^^n 
ihnen zu Ehren Feste gefeiert, Messen gdesen, Kirchen erbaut etc.), die nicht- canonisirten ist blos erlaftht 
priratim zu verehren vgl. Bellarmin. 1. c. eap. 10. Die Canonisation ist nach Bellarmin, cap. Y. nibil 
alind quam publiaom ecdaaiaa teatinoniam de vera sanctitate et gloria alieuina hominia iam dc6incä at aimnl 
est incheium ac sent^ti^t qua deoemnntnr ei honores illi, qui debentur iis, qui cum deo feliciter regn^n(, ^ni 
quidem septem esse solent. Das Recht zu canonisiren hat gegenwärtig nur der Papst. Ueber die Canonisation 
der Heiligen in der morgenländ. Kirche s. Heineccius III. S. 50. 

Protestantische (arminianische) u. socifiian. Symbole. 

C. A. art. 21. De cultu sanctorum docent, Conf. Helv. 11. cap. 5. Divos nee contemni- 

qnod memoria sanctorum proponi potest, ut imite- mns, nee vnlgarit^r de eis sentimns. Agnoscimus 

mnr fiden^ eonun et bona opera iuxta vocationem. — enim eos esse viya Christi membra» itmicos dei, 

Sed scriptnra non doeet inyocare sanctos, seu pe- ^xd camem et mundum gloriose yiceruni Dili^- 

iese ftWTilinm a sancti^, qnia unum Christum nobis mns ergo illos ut fratres, et honoramus etiam, non 

propomt mediatorem, propitiatorium , pontificem et tamen cultu aliquo, sed honorabili de eis existima- 

intercessorem. Hie inyocandns est et promisit se tione, denique laudibus iustis. Imitamur item eos. 

X) Man mnteracbied bekanntlich Xargila u. dovXftti Eck. loci c. 14. licet sancti non sint adorandi latria, quin 
soli deo debetur, tamen venerandi sunt dulia. Vgl. Bellarmin. I. e. eap. 12. 

%) NAch Mifthler mrd dnrch die Anroftiiig darJSMü^an «el^ Cbristiif veR^nH«^i 
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Protestantische (arminianische) u. socinian. Symbole. 

ezauditumm esse preces nostras , et hunc cnltmn Nam imitatores fidei yirtntamque ipsonun, consortes 
mazime probat. item aetemae salatis esse, illis aetemam apud deum 

Apol. G. A. p. 223. Confessio nostra probat cohabitare, et cum eis in Christo exsultare deside- 

honores sanctorum. Praeterea et hoo largi- riis votisque ardentissimis exoptamus. Hono- 

mur, qnod angeli orent pro nobis. Exstat enim randi ergo sunt propter imitationem, non adorandi 
iestimonium Zachariae (1, 12), ubi angelos orat: propter religionem cet 

Domine exercituum, usque quo tu non miserebaris Conf. Gall. art. 24. (Credimus) quidquid ho- 
lemsalem cet. De sanctis etsi concedimus, qnod mines de mortuorum sanctorum intercessione com- 
sicut yivi orant pro ecclesia universa in genere, ita menti sunt, nihil aliud esse, quam fraudem et £al- 
in coelis orent pro ecclesia in genere, tametsi te- lacias satanae. 

stimonium nullum de mortuis orantibus exstat in Conf. Belg. art. 26. Hie mediator, quem pa- 

Bcripturis, praeter iUud somnium sumtum ex libro ter inter se et nos constituit, sua majestate haud- 
Machabeorum posteriore. Porro ut maxime pro eccle- quaquam nos terrere debet , ut ad alium , arbitrio 
sia orent sancti, tamen non sequitur, quod sint nostro quaerendum, ideo impellat. Nemo enim 
invocandi. Quanquam confessio nostra hoc tan- neque in coelo, neque in terra inter creaturas est, 
tum a£ßrmat, quod scriptura non doceat sanctorum qui nos impensius amet, quam Christus. — — — 
invocationem', seu petere a sanctis auxilium. Cum Sola igitur diMdentia morem hunc induxit, ut san- 
autem nequp praeceptum , neque promissio , neque ctos ignominia honoris loco afdciant, dum id agunt, 
exemplum ex scripturis de invocandis sanctis afPerri quod illi nunquam fecerunt, nee sibi deferri postu- 
possit, sequitur, conscientiam nihil posse certi de larunt, sed constanter et pro oißcio suo rejecerunt, 
illa invocÄtione habere. Vgl. hiermit Conf. Wirtem- sicut ex scriptis eorum patet. Neque hie nostra 
berg. p. 122 sq. u. Conf. Bohem. art. 17. indignitas praetexenda est. — — Sciebat enim 

A. 6m. p. 310. Inyocatio sanctorum est etiam probe deus, cum hunc nobis daret, peccatores nos 
pars abusuum et errorum antichristi, pugnans cum esse. 

primo principali articulo et dolens agnitionem Gegen den Mariencultus insbesondere erklärt 
Christi. Non etiam est mandata, nee consilio, nee sich Declar. Thorun. 2, 2. 3. 
ezemplo, nee testimonio scripturae nititor. Omnia Conf. Eemonstr. 16, 3. Praeter hunc unicum 
in Christo melius et certius nobis sunt proposita, mediatorem (Christum) alios ullos yel angelos vel 
ut non egeamus invocatione sanctorum, etiamsi res hominea sive yiyos sive mortuos religiöse colere i. e. 
pretiosa esset, cum tamen sit res maxime perniciosa, plus quam ciyiliter adorare vel inyocare , tanquam 

Cat. Racoy. p. 173. An quisquam praeter scilicet patronos et adyocatos nostros ap. deum, aut 

Chr. colendus sit^ doce. NuUo prorsus modo. Nee templa, altaria, festa iis consecrare prorsus 

enim ullum exstat diyinum testimonium, ex quo illicitum deoque ingratum esse statuimus. — — 

ouiquam hunc honorem a deo datum esse Memoriam tarnen (sanctorum) sancte colendam et 

appareat. Quod yero hodie in rem. ecclesia yirgini yirtutes cum praeconio digne celebrandas et*ad imi- 

Mariae et sanctis defertur, id totum in ipsorum tationem proponendas esse iure censemus. 

opinione fundatum est. YgL a. Ostorodt Unter- (VgL Limborch theoL christ. 5, 19. Sim. Epi- 
rioht c. 42. S. 424. scop. disput. 15. in s. Opp. 11. 11. 207 sqq.) 

b. Verehrung der Bilder und Reliquien. 

Stellen der Sjmbole. 

Römische Symbole. Griechische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 25. decr. de inyoc. sanctor. (Doceant Conf orthod. pag. 328. ^HfÄßig oiav 

^iscopi) sanctorum quoque martyrum et aHorum cum ^^ ^ ^j^j ^^. T&g Ttoosxwov^ 

Cnnsto yiyentium sancta oorpora, quae yiya membra fu-^ ^ s , i\ 

erunt Christi et templum Spiritus sancti, ab ipso ad aeter- f^^^ > ^^ TtQogxvvovfLiev %a xqdfiata t] 

nam yitäm suscitanda et glorificanda, a fidelibus yene- -ira ^vla' fiä TOvg afiovg ixelvovg, tcSp 

randa esse, per quae multa beneficia a deo hominibus prae- < , j c»/ •>-/>. % 

stantur;iUutafiarmantes, sanctorum reüquüsyenerationem ^^^''^'; «'^«' «' ^ixoveg,^ do^a^oßev fi$ 

at^e honorem non deberi yel eas aliaque saora monu- ^Qoaxvrfjaiv dovleiag, ßäkixowag fxi tov 
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Römiseke Symbole, Griechische Symbole. 

menta a fidelibus inutiliter honorari atque eoram opis im- vovv jnag t^ ixelvuv nagovalav elg rä 

petrandae causa ßanctoniin memorias frustra frequentari, Inufl^,/. i^q,q 

onmino damnandos esse, prent jam pridem eos damnavit "^ " 
ei nunc etiam damnat ecclesia. Imagines porro Christi, 

deiparae yirginis et aliorom sanctorum in templis praeser- - Hetroph. CritopnL Con£ pag. 125. Talg 

tim habendas et retinendas eisque debitum honorem et ^^ eh6ai xat Tcuijv t^v noosiixavoav 

venerationem unpertiendam, non qnod credatnr messe / ^ v x > 

aliqua in üs divinitas vel virtus, propter qnam sint colen- anivei^ev, ov XatQevTiiffiv Hj dovlix^v, 

dae, vel qnod ab eis sit aliquid petendum, Vel qnod fidncia äftays' amai yag &e^ fiovtfi TtQognxovaiy 

in imaginibns sit figenda , .velnti olim fiebat a gentibus, , . . , , x , / > / 

qnae in idolis spem snam coUocabant: sed qnoniam bonos, «^^« ox^tty^riv xort q>di%riv^ ava<peQOVoa 

qni eis exbibetur, refertnr ad prototypa, qnae iUae re- fiiv %ov xai Tavtrjv inl rä ixeivcov ttqcO' 

praesentani: ita nt per imagines qnas oscnlamnr et coram ^^^^^^. ^^ ^ ^^ <. ß^^H^.^g 

qnibns capnt apenmus et procnmbimns, Christum adoremns ^ /^ x ^ , , x x 

et sanctos, quorum illae similitudinem gerunt, veneremur. <> ^iyctg. H ti^rj Tfjg ehovog kni %o 

Id qnod conciliomm, praesertim vero secundae Nicaenae TtQtatOTvnov diaßalvei. 
s3rnodi decretis contra imaginum oppugnatores est sancitum. 

Cat. Rom. 3, 2. 23. Cum Christus eiusque sanctissima , ^ > * x \ 

et purissima mater ceterique omnes sancti humana praediti ^^"- P*fi»- ^^8. Trjy autrjv oia Ti^riv 

natura humanam speciem gesserint, eomm imagines pingi artovifiet ^ ixKlijaia xat %o7g ayloig Xei- 

atque honorari non modo* interdictum non ^t, sed etiam ./ > # >')<•« y > * ^ 

Baäctum, et grati animi certissimiun argumentum semper '^«''«'«' " ^'''"'»' «^'?*'? """' apo^evta 

habitum est. — 24. Non solum in ecclesia imagines habere eYt] , itoXlai yaQ navovQylai %al xafctj" 

ei illis honorem et cultnm adhibere ostendet parochus, ^^^ i7tevoi]»mav Ttsol xavxa. (og avu^ 

cum bonos, qni illis exbibetur, referatur ad prototypa, , ^ > % « ? x ^ / 

verum etiam maximo fidelium bono factum declarabit cet ßcciveiv %ov avtov ayiov, ov %a IHtpava 

Ib. 3 , 2. 8. Docendum est (venerationem sanctorum ovo/nd^ovai, xqixitpotXov xai TetQaxiq)aXov 

angelorum ac beatamm animamm, qnae coelesti gloria per- y ^ f # > ' ^ 

rrf x_ \ X i.- • X eivaiy loaavtoyeioa ts xat Toaavronooa. 

firuuntur) aut etiam corpomm ipsorum sanctorumque ' / 

cinerum cultum,"quem semper cath. ecclesia adhibuit, huic ^oXXaxov yaQ demwovai rä avtd ftiXij 

legi (de colendo uno deo) non repugnare. — — 3, 2. 15. ^^{y „^j^s ^y/^y. g^^^ ^g atonov uai 

Cui fidem non faciant et honoris, qni sanctis debetur, et * ^ < % t » ^ y ^ 

patrocinii, qnod nostri causa suscipiunt, mirabiles effectae yccnrjXaimxov rj ixxXi]OLa ^tau xav ano- 

res ad eomm sepulcra, et oculis et manibus membrisque zginerav. 

Omnibus captis in pristinum statum resiitutis, mortuis ad 

vitam revocatis, ex corporibus hominum eiectis daemoniis ? _, ^ a ^ ^* .l.«, 

Quid plura? si vestes, sudaria, si umbra sanctorum, '^^' »^*^ ^^"^^ ^^'^^ ^^ n^^dnin 

priusquam e vita migrarent, depulit morbos viresque re- Concil. XI. p. 257 sqq. Jerem. m Act. Wirtemb. 

stitui^ quis tandem negare audeat, deum per sacros cineres, p. ^69. PUto Catoch. S. 164 f., auch Heinecc. 

ossa ceterasque sanctorum reliquias eadem mirabiliter ef- Abbild, II. 82 fL 
fioere? 

YergL Eck loci c. 15. BoBsnet expos. c. 5. Bellarmin 
de ecdes. trinrnph. lib. U. Klee Dogmat. HI. 407 ff. 

An merk. Hinsichtlich der Heiligenbilder weicht die inorgenl. Kirche von der abendlündischen dadnrcb 

ab, dass sie weder geschnitzte noch ausgehauene, sondern nnr gemalte duldet, Metroph. (Mtop. cap. '15. p. 125. 
rovTtoy {itliy tkyCay) ilxöyag fj ixxXriaia inoUi ov yXvniag ov^i luSivrcis alXa y^nrus fnovov, 

Stellen der Protestant. Symbole. 

Apol. C. A. p. 229. Ab invocatione (sanctorum) ad imagines ventum est, hae quoque coleban- 
tur et putabatur eis inesse quaedam vis, sicut magi vim inesse fingunt imaginibns sighorum coelestium 
certo tempore soxQptis. 

Art Sm. p. 310. Beliquiae sanctomm refertae multis mendaciis, ineptiis et fatuitatibus. Canum 

et equorum ossa ibi saepe reperta sunt. Et licet aliquid forte laudandum faisset, tarnen propter im* 
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posturas istas, quae diabolo f isnm excitarunt, iam dudnm damnari de^oissent, (Stau praesertim careant 

yerbo dei et non necessariae et inutiles sint. Estqjoe hoc omniuin teterrimum^ quod loco cultns 

dei et boni operis, sicut missam reliquias venerati sunt. 

Conf. Helv. II. cap. 4. Quando beati spiritus ae divi coeHtös, dum hie virerent^ omnem cultum 
sui averterunt et statuas oppugnarunt, cui verisimile videatur diYiB coelitibus et angelis suas placere 
imagineS) ad quas genua £ectunt homioes;. detegunt capita, aliisque prosequuntur honoribus? 

Ibid. c. 5. Multo minus credimus reliquias divorum adorandas esse aut colendas. Veteres isti 

saneti satis honorasse yidebantur mortuos suos, si honeste mandassent terrae reliquias, postquam astra 

petiisset spiritus : ac omnium nobilissimas reliquias maiorum aestiraabant esse virtutes, doetrinam et fidem, 

quas ut commendabaut cum laude mortuorum, ita eas exprimere annitebantur, dum vivebant in terris. 

Vgl. auch gegen BilderverehruDg überh. Cat, Bacoy. qu. 2&2 S4|q. tt« gegen den röm. Bilder- und Reli- 

qnieioicultns Cu reell, instit. 7, 9. 14 sq. 



IV. Urständ des Menschen (göttliohes Ebenbild). 

DifferenzpunkL 

Von allen Seiten wird zugegeben, das» die Urmengchan (das erste Mengchenpaar) vor dem 
Falle (im Stande der Unschuld) an Leib und Seele vollkommner gewesen seien, als alle 
Mensehen nach dem Falld^^. Nnif in der Bestimmang des Umfangs dieser ursprünglichen Voll- 
komm^heit und ihres Verhältnisses zur menschlichen Natur weichen die Eirchenparteien von 
einander ab (wiewol diese Abweichungen in den Symbolen mehr angedeutet, als ausgeiUhrt 
sind). Die Einen legen den Stammeltem nur unversehrte Erkenntniss- und Willenskräfte (Ün- 
sttndlicbkeit, aber nicht Tugend), so wie Freiheit vom leiblichen Tode (Socinianer, Arminianer), 
die Andern eine habituelle Weisheit u. Heiligkeit nebst Unsterblichkeit des Leibes bei (Papisten, 
Griechen und Protestanten). Letztere betrachten diese Vorzüge entweder als den Menschen 
natürliche (anerschaffene) — so die Protestanten — , oder ak göttliche Gnadengeschenke^ 
welche zu der natürlichen Ausstattung des Menschen (Vernunft und liberum arbitrium) hinzuge- 
fügt wurden — so die Papisten. Als eine von (xott den Stammeltern nur zugedachte Bestim- 
mung (mithin als etwas nicht aus der Natur des Menschen Besultirendes) sehen auch Socinia^ 
ner und Arminianer die Freiheit vom leibliehen Tode an. 

Süllen der Symbole. 

Römische Symbole. Evangelische Symbole, 

Conc. Trid. sess, 5. Si quis non confitettir, prittium Apol. C. A. p. 53 sq. lustitia origi- 

homuiem - - aimotitatem et iustitiam, in qua cottstitu- ^^^ j^^^^^^^ ^^^^ ^^^ ^^^^ ^^^,^ ^^^, 

tus merat ^) > amisisse mcunsseque mortem , quam ^ 

antea illi comminatus fderat deus, anath. stt. perftmentum qualitatum corporis, sed e^«m 

Cat. Äöm. 1, 2. 19. Postremo deus ex limo terrae haec dona,. notitiam dei certiorem, timorem 

hominem sie corpore effectunl et constitutum effinxit, nt , . ^, . . . . ,. 

non quidem naturae ipsius vi, sed divino beneflcio immor- ^^'> ^^^^'^^ ^ei, aut certe rectitudmem et 

talis esset et impassibilis. Quod autem ad animam per- ^sdm ista efflcieüdi^). Idque testatur scri- 

f) Ül6 tfrmensc&en hatten nämticli Jene Qualitäten nicht t^t sich allein, sondern ah Staifiiiielt^m des 6e* 
tfeMecHts, mithin um sie durch die Zeugung^ allen Menschen mit2utheÜen (wad geätihehön sein würde, WeAn der 
Sündcnfall nicht eingetreten wäre). Vgl. unt. andern Conf. Gall. 10. 

2) Ueber die Wahl dieses Wortes s. Nitzsch in d. Studien. 1834. S. 31. Selbst strenge Theologen der rÖm. 
Kirche sagen unbedenklich: primos homines er^tuoi esse öum oder in ioBtStia orig. (Bellarmin gratia primi hom. 
c. 5.). Das Unterscheidende liegt mehr in dem supernaturale; denn, wiq. Bellarmin sagt: gratiam gratum facientem 
(ittsth. orig.) in ereatione accepit hOmo. 

3) Dass Mel. nieht eme blosse F&higkeit, eifi Termdgen meine, sdftd^rtt «ine Kraft, die» da« thatsächlich 
leistet, worauf sie gerichtet ist, einen activen habitus, wird aus seinen anderweiten Bestimmn^en klar. Die Rieh* 
tuag des ersl»m MeoAehea auf das gpttwolgiefiUligei Gute wwr so luräftig und entschicxien , dass er nor d«A Gute 
wirklich that. Vgl. Afoi, p. 51. Dies die Yollkommenhek der menschl. Katur, wie sfe aus den UÄnden des Schöpfers 
hervorgegangen war Slitzsch in d. Studien. 1834. IS. 37 f. Ueber rectitudo s. ISTitzsch a. a. 0. 
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Mmiieke Spnbole. 

tta«t^ enm ad imagiiMm et similitudinem suam formavit li- 
berumque ei arbitrium tribuit, omnes praeterea motus animi 
atque appetitiones ita in eo temperavit, nt rationis imperio 
nHngiiaia non parerent. Tum originalis iustitiae admirabile 
donum addidit, ac deinde caeteris animantibus praeesse voluit. 

(Bellarmin gratia primi hom. 2. Integritas illa, cum 
qua primus homo conditus fuit et sine qua post eins lap- 
sum homines omnes ifascuntur, non fiiit naturalis eins con- 
ditio, sed supernaturalis evectio. — Ib. 5. Sciendum est 
primOy hominem natnraliter constare ex came et spiritu, et 
ideo partim cum bestiis partim cum angelis communioare 
naturam; et quidem ratione camis et communionis cum be- 
stüt habere propensionem ' quandam ad bonum oorporale et 
sensibile, in quod fertur per sensum et appetitum; ratione 
Spiritus et communionis cum angelis habere propensionem 
ad boülim spirituale et intelligibile, in quod fertur per in- 
telligentiam et yoluntatem. £x his autem diversis vel 
contrariis propensionibus existere in uno eodemqac homine 
pugnam quandam, et ex ca pugna ingentem bene agendi 
difficultatem, dum una propensio alteram impedit. — Scien- 
dum secundo, divinam providentiam initio creatiönis, ut 
remedium adhiberet huie morbo seu langnori naturae hu-, 
manae, qui ex conditione materiae oriebatur, addidisse ho- 
mim doitttm quoddam insigno, iustitiam videlicet origina- 
lem, qua veluti aureo quodam fraeno pars inferior parti 
superiori et pars superior deo facile subiecta contineretur ; 
sie autem subieetam fkisse caraem spintui, ut non poeset 
ipso invito moveri, neque ei rebellb fieri, nisi ipse fieret 
rebellis deo, in potestate tarnen spiritus fnisse, rebellem 
ded fttfti, et non fieri. — No» existimamus, rcctitudinem 
illftm etiam partis inferioris fiiisse donum supernaturale, 
et quidem per se, non per accidens, ita ut neque ex na- 
tuDae principiis fluxerit, neque potuerit fluere. Et quia 
donum illud supcmaturale erat, ut statim probaturi sumus, 
eo remoto, natura humana sibi relicta pugnam illam ex- 
periri coepit partis infferioris cum superiore, quae natura- 
lis futura erat, id est ex conditione materiae seeutura, 
in«i 4eus iuttitiae donum homini addidisset). 

Vergl. Möhler Symbol. §. 1. n. neire Untersuch. 8. 60 ff. 

Klee kathol. Dogmat. II. 318 f. 



Bbangelische Symbole. 

ptura, cum inquit, hominem ad imaginem 
et similitudinem dei conditum esse (Gen. 

1, 27.). Quod quid est aliud, nisi in ho- 
mine hanc sapientiam et iustitiam effigia- 
tam esse, quae deum apprehenderet et in 
qua reluceret deus, hoc est, homini dona 
esse data notiti%m dei, timorem dei, fidu- 
oiam erga deum et similia? (Ygl. p. 52.: 
Propriis viribus posse diligeffe deum styer 
omnia, facere praecepta dei, quid aliud est 
quam habere iustitiam originis?) 

(Bestimmter in Beziehung auf das An- 
geboren -sein drückt sich di^ Cwsf» Saxon. 

2. p. 53 sq. aus : iustitia onginalis noia tan- 
tum fuit acceptatio generis hum. coram deo, 
ged etiam in ipsa natura hominiim lux in 
mente, quia flrmiter assentiri yerbo dei po- 
terat, et conversio voluntatis ad deum et 
obedientkk cordis coB^raefls etttt iüd^ial«»' 
gis dei, quae menti insita erat). 

F. C. p. 640.: (Peocatmn ong.) est 
privatio ooncreatae in pacadiae iustitiae 
originalis s. imaginis dei, ad quam homo 
initio in reritate, stfnctitate atque iuÄtitia 
creaAuB fiieiat. 



Griechische Symbole» 

Conf. orthod. pag. 50» ^H xardgaaig i^g aycn- 
yciag y.al dd^iootr^tog elvac ?J ayvoia xai tj aneiQta 
tnS xofXö^, fjyovv Szav div yvcjQltin ovr« idoxlfiaoe 
ytü96Xav to yaitov, ?; diä tijv filixiav zov ij di 8l- 
Jiatg attiaig. Kai xarä xovtov tov tQ67tov rjtov elg 
rbv lAdcLfi ^ d&cootrjg ycai ^ dxaxla, ttqIv dfiaQtrjj 
Ttttd Ttaaav Teleiozrjxa xal di7iaioavvi]v ^^awzov, 
TOfTöP ifto^ td pdQog ttjg dictvolagy Bgop kai and 
TO (liQtfg t9jg &€ki]ator$, dg ttjv^ iidvoiav Ttiginiets- 
Tai naaa iTtiaztjftt]' xal eis z^v &iXf]aiv TtSaa 



Reformirte Symbok. 
Conf. Helv. IL 8. Fuit homo ab initio 
a deo conditus ad imaginem dei^ in iustitia 
et sanctitate veritatis, bonus et rectus. Sed 
instinctu serpeniis et sua culpa a bonitirte 
et reotitudine deficiens, peccato, m^aü varü»' 
que calainitatibus factus ^t obnoxius. 
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48 IV. ürstaad des Mensohen (göttliches Ebenbild). 

Griediische Symbole. Reformirte Symbole. 

XQrjoiorrjg y.at xaloavvrj, Jiaxi yvioglCcovrag Con£ Belg. ari 14. Credimus, deum ex terrae 
6 lAdau %ov d^hbv xaicJTcrra {^ad^ ooov eig tov , , . , . . 

TcaiQpy huvov xov fjvov avyycexcoQrifuyov, xal P^l^«^^ hominem creasse et ad suam imagmem et 

xaO^' Saov ariQfTit) fiizovTo onoo iypwQiCe ßimilitudinem fecisse atque ejfformasse, bonum nempe, 
tnv d-tov 9 ByvioQiLhV nka xa ngay^taTa /Ltst 

ixeJvov. ■ p. 51. JleQi öe %7g x^ü.fjoecog, iustum et sanctum, quisuo sese arbitrio ad divinam 

aviT) ndvioie imoxdoo^to ilg tov knyov, xa^a i . . . . 

xai\«.To« va iixov iUvi>eQa, y.ai ^xpy ßov- ^«l^tetem per omma componere posaet. 

aia alg xoy ävi^Qwnov va afiäQirj i] vä fifjv 

äf^taQtfj. • Conf. Scoi art 2. Confltemur, deum creasaa 

Auf eine Untencheidang natürlicher und übema- . ... 

türlicher Bestandtheile im ersten Menschen deutet hin aominem, videlicet — — Adamum, in imaginem 

Metroph. Critop. Conf. c. 3. p. 51. ol nQtuionXagoi — . ... ■ • • xi j • • 

— nayia t« »tla xnl nvtvfjavixa 6iT,Qn umoX^aavug et simiütudinem suam, cui sapientiam, domininm, 

^i^og nlhv rov )pvaixov q^iog. Vgl. cap. 8. p. 88. lustiüam, liberum arbitnum et olaram sui ipsiuB 
Q. Oll e o . . . notitiam dedit, adeo ut in tota hominis natura nulla 

Auch die Mennoniten, wenigstens in dem gleich Potuerit notari imperfectio. 
ansnmhrenden Bekenntniss, scheinen natürliche und 

nicht-natürliche Bestandtheile am ersten Menschen «n tvjo^tt x. \li a - 

trennen und letztere imago divina zu nennen. Die Canon. Dordrac. 3, 1. Homo ab initio ad ima- 

Conf. des Äis hält sich an ganz allgemeine Ausdrücke. . .i..- .• 

Confess. der vereinigten Friesen und Deutschen «^^^^ ^^^ conditus vera et salutan am creatons et 

art 2. Hominem fecit deus, quem prorsus conde- yerum spiritualium notitia in mente et iustitia, in 

coravit sapientia, ingenio et intellectu super creatu- 

ras omnes eumque dominum ^ omnium illarum con- voluntate et corde , puritate in omnibus affectibus 

Btituit et praeterea eecundum imagmem suam divi- ^^^^^^ ^^ ^tus sanctus fait. 

nam m lustitia et sanctimonia vera ad immortali- ^ 

tatem creatum in paradiso posuit cei Vgl. noch Cat Heidelb. 6. Form. Cons. Helv. 7. 

Anmerk. 1. Die Scheidung des Natürlichen u. Uebematürüchen in dem Urmenschen ist von der röm* 
Kirche symbolisch nicht mit der Klarheit ausjgesprochen , wie die Theologen, nam. auch Bell arm in in den 
ausgehobenen Stellen, es gethan haben; doch lässt sich dieselbe aus dem Cat. Bom. unschwer erkennen. Hin- 
wieder sagen auch die protest Symbole nicht deutlich, dass die iustitia origin. ein integrierender Bestandtheil 
der menschlichen Natur selbst gewesen sei. Gkinz klar spricht sich darüber Luther aus in Gen. 3. iustitiam 
non faisse quoddam donum, quod ab extra accederet, separatum a natura hominis, sed fuisse vere naturalem, 
ut natura Adae esset diligere deum cet. vgl. Melanthon loci I. p. 85. Dahin ist nun das concreata der 
F. C. p. 640. zu deuten u. F. C. p. 645. heisst es ausdrücklich: originale peccatum, quod in hominis natura 
et essentia habitat. Da nun das orig. peccatum, die totalis corruptio, an die Stelle der iustitia orig. getreten 
ist (s. unt. No. 5.), da femer dem gefallenen Menschen das liberum arbitrium in reb. spirit, also eine Bichtung 
des menschlich- vernünftigen Willens abgesprochen wird, so folgt, dass die iustiiia orig. als dem Menschen 
natürlich zu denken ist. Unsterblichkeit, ein posse non mori, zählen die Protestant. Symbole nicht aus- 
drücklich als Bestandtheil der imago div. auf, es folgt dieselbe aber per consequens aus dem, was über die 
Strafe Adams gesagt wird (Conf. A. 2. Conf. Helv. II. 2. u. Conf. Belg. 14.), und das den ersten Menschen 
zugeschriebene aequale temperamentum qualit. corporis konnte auch schwerlich ein anderes Besultat, als Frei- 
heit vom leibl. Tode haben (Bai er theol. posit. p. 258.). 

Ärminianische Symbole. Socinianische Symbole. 

Conf. Remonstr. 5, 5. (Primos homines) intellectu Cat. Racov. p. 18. Ab initio homo 

etiam puro animoque recto et libera voluntate aliisque af- mortalis creatus fuit i. e. talis, qui non so- 

fectibus integris omayit deus, quin et necessaria in isto lum natura sua mori potuerit sed etiam, si 

statu sapientia, integritate gratiaque varia sufftcienter in- naturae suae relinqueretur, non potuerit 

struxit, non solum ut glorioso in caeteras creaturas imperio non mori , licet divino beneficio semper in 

ao •dominio recte uti scirent, sed ut dei etiam erga vita conseryari posset VgL S o c i n. praelect. 

se Toluntatem imprimis recte intelligerent suamque pro- c. 1. u. vorz. Eesponsio ad defens. F. Puc- 

priam voluntatem deo ultro subiicerent cet. cii in O^p. IL 272 sqq. 
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IV. Urständ des Menschen (gottliches Ebenbild). 



4S 



Arminianische Symbole. 

Apol. Conf. Eem. p. 60. b. Qualemcunque iustitiam 

originalem Adamo et Evae attribueris eam volenti- 

bns ac lubentibus Remonstrantibus Adamo et Evae attri- 
buerifl, dummodo iustitiam orig. eiusmodi qualitatem aut 
formam esse non dicas, qua posita impossibile fuerit pec- 
care Adamum et qua non posita impossibile fuerit Adamum 
non peccare. — p. 42. a. Falsum est, corpus Adami im- 
mortale h. e. incorruptibile fuisse ; corpus omne animale — 

— corruptibile esse, ratio recta docet. , 
Limborch theol. christ. 2, 24, 5. Iustitiam origi- 
nalem solent collocare in mentis lumine ac rectitudine, 
in yoluntatis sanctitate et justitia, in sonsuum et affectuum 
harmonia atque ad bonum promptitudine. Sane homines 
primos in primaevo 9U0 statu longe perfectioris fiiisse 
conditionis, quam nos, cum in lucem edimur, eyidehtissi- 
mum est. Non enim mens ipsorum fuit tabulae ^star 
rasae, omnique cognitione destitutae, sed ipsi scientia 
actuali fiiere praediti et necessaria sapientia in statu illo 
a deo instructi ; aderat et capacitas ad 'scientiam ulterio- 
rem acquirendum per ratiocinationem, experientiam et re- 
yelationem. Non tamen erant omniscii, aderat et ignoran- 
tia quorundam, nesciebant se nudos esse, yel potius, nu- 
ditatem esse indecoram ; ignorasse yidentur, serpentem ani- 
mal esse mutum, alias fraudem metuissent, aliaque similia. 
Quin et tanta non erat sapientia, quin in errorem seduci 
poBsent, quod in Eva patuit. Yoluntas eorum non fuit 
neutra, in boniim ac malum aeque indifferens, sed ante- 
qiiam ei lex a deo posita erat, rectitudinem habuit natu- 
ralem, ut inordinate nee concupisceret, nee posset. Ubi 
enim lex non est, ibi liberrimus voluntatis usus absque culpa. 

— 2, 24, 10. Primum honjinerj, nisi peccasset, non fuisse 
moriturum, dubitandum non est, mors enim poena peccati 
fait. Inde vero non recte hominis immortalitas infertur. — 
-— Attamen mortalitatem istam, nisi homo peccasset, in 
perpetuum a moriendi aotu immunem conseryasset deus. 



Socinianische Symbole. 

So ein. praeiect c. 3. Si iustitiae origi- 
nalis nomine eam conditionem intelligunt, 
u{ non posset (primus homo) peccare, eam 
certe non habuit Adamus, cum eum pec- 
casse constet. Neque enim peccasset, nisi 

prius peccare potuisset. Concludamus 

igitur, Adamum etiam antequam mandatum 
illud dei transgrederetur, reyera iustum non 
fuisse, cum nee impeccabilis esset neo ullam 
peccandi occasionem habuisset; yel certe 
iustum eum fuisse affirmari non posse, cum 
nuUo modo constet, eum ulla ratione a 
peccato abstinuisse. Sed sunt, qui dicant» 
originalem primi hom. iustitiam in eo foisse, 
quod rationem appetitui ac sensibus d<h 
minantem haberet eosque regentem, nee 
ullum inter ipsam et illos dissidium es- 
set. Verum nulla ratione adducti hoc di- 
ount, cum potius ex eo, quod Adam deliquit, 
appareat appetitum ac sensus rationi domi- 
natos faisse nee bene inter hanc et illos 
antea conyenisse. 

Cat. Racoy. q. 22. (der letzten Reyis.) 
Certum est, primum hominem ita a deo con- 
ditum fuisse, ut libero arbitrio praeditus 
esset, nee yero ulla causa subest, cur deus 
post eins lapsum illum eo priyarit, ac ne- 
que aequitas ac iustitia seu rectitudo dei 
permittit, ut hominem recta agendi yolun- 
tate ac facultate priyet, praesertim cum post 
illud tempus nihilominus ut recta yelit at- 
que agat, ab eo sub comminatione poenae 
exigat; nee etiam inter poenas, quibus Adae 
peccatum puniyit deus, eiusmodi poenae 
mentio exstat. 



Die Quäker lassen sich auf Bestimmung der iustitia origin. nicht ein. Barclai. ApoL 4, 2. 
p. 54. Curiosas illas notiones, quas plerique docent de statu Adae ante lapsum, praetereo; in hoc omnes 
consentiunt, quod lapsu magnam felicitatem amiserit, non solum in iis, quae ad extemum hominem 
spectant, sed etiam respectu propinquae iUius, quam cum deo habebat, communionis. Wir wollen diese 
Lücke des quäker. LehrbegrifFs auch nicht durch Gonsequenzen aus dem, was über den natürl. Men* 
sehen nach dem Falle gelehrt wird, ausfüllen. 



An merk. 2« Die ursprünglichen Vollkommenheiten der ersten Menschen werden in den protest Symbolen 
feusammengenommen imago divina genannt Apol. A. C. p. 54. Conf. Helv. II. c. S, €UI1. 9. Belg. 14. Scot. 2. 
Canon. Dordr. 3, 1. a.; der Cat. Rom. bezieht diesen Ausdruck nur auf Freiheit des WUlens'); die Arminianer 
(Conf. Rem. 5, 4. ü. Apol. p. 60. Curcellai instit 3, 8.) u. Socinianer (Cat RacoY. qu. 42. F. So ein« in 
d. biblioth. fr. Polon. II. 284 sqq,)^) brauchen ihn (nach Gen. 1, 26. Ps. 8, 7 f.) nur von dem dominium in 
bruta; die Mennoniten scheinen die dem Menschen zugetheilte Heiligkeit q. seine Bestimmung zur Unsterblich- 
keit darunter zu t>egreifen (Schyn plen. deduct. p. 89.}. Bei den. Griechen hat dieser Anadruck keine sym* 



1) Die Distinction der imago dei u. similitudo c. deo kömien wir, at» nichtsymbolisch, hier übergehen. 
2} S. aach Summa theoL Unitar. 1, 2. 17. 
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50 V. Des Sündenfolls Folgen. Jetziger Zustand der Menschheit. 

bolischo Geltung erhalten, in der Conf. orth. kommt er gar nicht vor. Metroph. Ort top. erklärt flieh fiber 
das Ebenbild Gottes höchst seltsam (c. 2. p. 45 sq.) und in einer Gebctsformel (s. Goar Eucholog. p. 684.) 
wird das Ebenbild Gottes, wie es scheint, auf die äussere Schönheit des Körpers bezogen. Der Patr. Jeremias 
aber (Acta Wirtcmb. p. 366.) unterscheidet zwischen tiitcif und *.fio(tnatg ^aoO, betraclitet ersteres als etwatf 
dem Menschen von Katur Zukommendes, letzteres als das Resultat seiner 'sittlichen Bestrebungen. Dagegen 
versichert die Conf. orth., der Mensch im Stande' der Unschuld sei o/joioc loig *-yy€*otg gewesen (p. 5i.). 
Als ein theologisch disputabler Begriff wird das Ebenbild Gottes behandelt von Karpinski compend. theol. 
p. 59 sq. 



y. Des Sündenfalls Folgen. Jetziger .Zustand der Menschheit 

7. DifferenzpunkL 

Von allen Seiten wird zugegeben, dass in der Sünde Adams (Gen. 3. vgl. Rom. 5, 12 ff.), 
qui non sibi tantum, sed et nobis nocuit, der letzte Grund zu suchen sei, warum alle von ihm 
natürlich abstammenden Menschen (nach dem Sttndenfalle) nicht mehr mit denselben Vorzügen 
geboren werden, welche das erste Menschenpaar vor dem Sttndenfalle hatte, — nur in Be- 
stimmung der Art, wie, und des Grades, in wie weit die Sünde Adams verderbenbringend auf 
alle Menschen gewirkt habe, weichen die Kirchenparteien ab. Denn (gemäss den obigen Bestim- 
mungen No. 4.) betrachtet die römische u. griechische Kirche als wahre u. eigentliche Folge des 
Sündenfalls (als göttliche Strafe der Uebertretung Adams) blos den Verlust der göttlichen Gnaden- 
geschenke, in deren Besitz der erste Mensch sich befand (also der ursprtingl. Heiligkeit u. Un- 
sterblichkeit), beide setzen aber damit eine eben durch diesen Verlust herbeigeführte Schwächung 
der natürlichen Kräfte zum Guten*) in Verbindung; die Protestanten dagegen finden in der mit 
dem Verluste der iustitia originalis eingetretenen gänzlichen Depravation der menschlichen Natur 
in geistiger Hinsicht, vermöge welcher der nattirl. Mensch von Gott abgewendet u. nur zum Bösen 
geneigt ist (prava concupiscentia), die unmittelbare und eigentliche Folge der Sünde Adams. (Der 
Mensch nach dem Falle hat also dem röm. Lehrbegriff zufolge ganz d. h. nach allen ihren Vermögen 
dieselbe Natur, welche gleich Anfangs Adam ohne jene dona supernaturalia gehabt haben würde, 
die pura naturalla, doch der Kraft nach geschwächt; nach protestantischem Lehrbegriff aber ist 
die Natur der Menschen wesentlicher und anerschaffener Vorzüge beraubt, also in ihrer Inte- 
grität entstellt) *). Die Socinianer und Arminianer sehen als Folge der adamitischen Sünde Ittr 
alle Menschen nur die eingetretene Nothwendigkeit zu sterben a^, obschon sie nicht leugnen, 
dass durch das mit jener Sünde in der Menschheit begonnene Sündigen nach und nach eine 
moralische Schwäche eingetreten sei, mit welcher jetzt jeder geboren werde. Entschiedener 
reden die Quäker von einem semen peccati, welche^ von Adam her die Menschheit durch- 
drungen (doch die Capacität lllr die göttl. Gnade, für das innere Licht den Menschen gelassen) 
habe , ohne aber dabei auf die ursprünglichen Vollkommenheiten der ersten Menschen zurück- 
zublicken. 

Stellen der Symbole. 

Römische Symbole. Griechische Symbole. 

Die röm. Lehre ist weder im Conc. Trid., noch im Conf. orth. p. 52. 'Üg av eaqiaXs fii 

Cat. Rom. vollständig ausgeführt. Letzterer beruft sich 
vielmehr auf ersteres (1, 3, 2.) Aber aus der Bestimmung t^v noQaßaaiVy Ttagev&vg Big rov Xdiov 



* 1) Die Theologen nennen dies vnlnera natnrae, welche als Folgen , nicht als Bestandtheile der Urtünde be- 

trachtet werden müssen Bellarmin, amiss. grat. 5, 4. 5. 6. 9. Derselbe sagt (gratia primi hom. c. 2.): homo nunc 
nascitur pronus ad malnm, infirmns, ignorans. Dass aber die^e Schwäche nicht zur corroptio naturae gehört, 
versichert Bellarmin de gratia primi hom. c. 5. (s. oben) ausdrücklich. 
^^ 2) Den Papisten erscheint die Erbsünde als etwas Negatives, den Protestanten als etwas Positives s. Möhier 

'x neue Untersuch. S. 102. 104. Wenn Melanthon die rüm. Definition der £. als carentia institiae originalis 

(inesse dcbitae) billigt Apol. p. 53. Conf. Saxon. p. 53. (c. 2), so thut er dies unter Voraussetzung des protestanti- 
'^\ sehen Begr. der iustitia orig., näm^ch als concreata (naturalis). 

i 
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V. Des Sündenfalls Folgen. Jetziger Zustand der Menschheit. 



51 



Römische Symbole. 

der ursprünglichen Vorzüge des Menschen (s. ohen, vergl. 
hes. Trid. 5. no. 1. u. 2.), verglichen mit den Sätzen von der 
Sünde, folgt Obiges von selbst u. ist mit vieler Präcision von 
Bellarmin (de gratia 4, 15. 6, 10.) vorgetragen worden. 

Concil. Trid. sess. 5, 1. Si quis non confitetur, pri- 
mum hominem Adam, cum mandatum dei in paradiso ftiis- 

set transgressus, statira sanctitatem et iustitiam ami- 

sisse incurrisseque per o£fensam praevaricationis huiusmodi 

iram et indignationem dei atque ideo mortem — 

totumq. Adam per illam praevaricationis offensam secundum 
corpus et animam in deterius commutatum fuisse, anath. 
sit. — 2. Si quis Adae praevaricationei^ sibi soli et non 
eins propagini asserit nocuisse et acceptam a deo sancti- 
tatem et iustitiam, quam perdidit, sibi soli et non nobis 
etiam eum perdidisse, aut inquiaatum illum per inobedien- 
tiae peccatiyn mortem et poenas corporis tantum in omne 
genus hum. transfudisse , non autem et peccatum, quod 
mors est animae, anath. sit. 

Ib. sess. 6. cap. 1. Declarat synodus — opqrtere, ut 
unusquisque agno:^cat et fateatur , quod cum omnes hoo^nes 
in praevaricatione Adae iunocentiam perdidissent, facti im- 

mundi usque adeo servi erant peccaü, tametsi 

in eis liberum arbitrium miuime exstinctum esset, viribus 
licet attenuatum et inclinatum. — can. 5. Si quis liberum 
hominis arbitrium post Adae peccatum amissum et exstin- 
ctum esse dixerit cet anathema sit. 

(Bellarmin, amiss. grat. 3, 1. Poena, quae pro- 
prio primo peccato quasi e regione respondet, iactura fiiit 
originalis iustitiae et supernaturalium ^ouorum, quibus deus 
naturam nostram iastruxerat. — de gratia primi hom. 1. 
Docent, per Adae peccatum totum hominem vere deterio- 
rem esse factum et tamen nee liberum arbitrium neque alia 
naturalia dona, sed solum supernaturalia perdidisse. — ibid. 
c. 5. Quare non magis diüert status hominis post lapsum 
Adae a statu eiusdem in puris naturalibus, quam diüerat 
spoliatus a nudo, neque deterior est humana natura (si 
culpam originalem detrahas), nequo magis ignorantia et 
infirmitate laborat, quam esset et laboraret in puris natu- 
ralibus condita. Proinde corruptio naturae non ex alicujus 
doni carentia, neque ex alicuius malae qualitatis accessu, 
sed ex sola doni supematuralis ob Adae peccatum amis- 
aione profluxit.) 

Cat. Kom. 3, 10. 6. Recta quidem concupiscendi vis 
deo auctore a natura nobis insita est, sed primorum paren- 
tum nostrorum peccato factum eöt, ut illa naturae fines 
transsiliens usque adeo depravata sit, ut ad ea concupis- 
cenda saepe excitetur, quae spiritui ac rationi repugnant. 

(Bellarminr amiss. grat. 5, 5. Non est quaestio 
inter nos et adversarios, sitne humana natura graviter de- 
pravata per ,Adae peccatum. Id enim libenter fatemur. 
Neque etiam quaestio est, an haec depravatio aliquo modo 
ad peccatum originale pertineat, ita ut materiale eins pec- 



GriecMsche Symbole. 
TOTtov zov TtaQadeiaoVy nigvwvtag xrv 

'Aatiataatv zijg a/naQTiag hyivrjxe &vrj- 

zog. — Kai tore TtaQevOvg ^x^^^ '^V^ 

TcleiozTjta tou loyov xal zijg yvciaewg' 

xal fi d-iXrjaig saIivs ntqiaaoxBQOV dg 

t6 xazov, Ttaqa dg %o %aX6v' xat ovitag 

ij xaraataaig tijg ai>io6cT]Tog xai oxa- 

xiorg, eoTiüvrag xal vä do/ufidarj to xaxov, 

alXa^ev dg xaTdazaaiv aftagzlag, p. 53. 

Xoyog, ozav 6 avDqwnng rjzov elg ztjv 

xazdjzaaiv zrjg d^cüozrjzog^ y/ovv ngh 

a/nd()Z[], ijcov aöidfx>OQog dg zrjv zehic* 

Zf]zd zoVf xal did zrjv djiiaQtiav icfO-dgr]* 

ftd jj i/ikrjatg^ xala xai va tftstvev aßXaßr, 

€ig z6 vd i/tiO^vft^ zo xa).dp i] z6 xay,6v, 

iytvev IX okop zovzo dg y.d.zoiovg^ nXiov 

ifciQQ€7trjg xai xXivei nQog z6 xa/MV 

xal etg dXXovg fTQog zo xaXov, p. 59. 

Jdxvu 6 dyiog diöuOxaXog (Basilius), 

nüg xaXd /.al ^ dri^Qwntyrj O^cXrjaic, 

eßXdßr] /!£ zo TtQOTrazoQLxov diidgirjua, 

^i oXov zovio xal zioQa xacd zov na^ 

Qovca xatQOv eig zr^v nQoaiQtaiv zov y.al/ 

evogy azfxezai zo vä dvai xaXog xal 
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62 y. Des Sündenfallfl Folgen. Jetiiger Zustand derMenschheit. 

Römische Symbole. Griechische Symbole. 

cati dici possit. Id enim S. Thomas concedit cet. Sed rhcvor ^eov^ i] naxog liat viog dia- 

tota controversia est, utrom corruptio naturae ac praeser- 

tim concupiscentia per se et ex natura sua, qualis inve- ßoXov. 

nitur etiam in baptizatis et iustificatis, sit proprie pec- 

catum originale. Id catholici negant cet.) ^.,. ^ ... ., , 

yj UA -KÄ '. u ^ AA A t ^ u^, Vgl. noch über die WiUensfreiheit des n4- 

Nach den Mennomten hat Adam und seine Nachkommen 

das göttliche Ebenbild durch die erste Sünde verloren (Heilig- türlichen Menschen Jerem. in Art. Wirtemb. 

keit nnd Unsterblichkeit s. No. 4. Anm. 2.) Schyn plen. de- ^^. »*^i.i-..^ r\ r ^ a ^ aa 

dncL p. 240., eine böse Begierde ist auf Alle vererbt Schyn L ^' ^^^' Metroph. Cntop. Conf. c. 4. p. 66. 

c. 229. 240., daneben aber besteht fortdauernd die facultas oc- Dosithei Confess. c. 3. u. 14. 

cnrrens et adeo oblatum bonum audiendi , admittendi aut reii- 

ciendi (Bis Ck>nf. art. 5.) vgl. Schyn 1. c. 91. 

Protestantische Symbole* 

C. A. p. 9. Docent, quod post lapsum Adae . Conf. Basil. 2. Durch Adams Fall ist das 
omnes homines, secundum naturam propagati, na- ganze menschliche Geschlecht verderbt , der Yer- 
scantur cum peccato h. e. sine motu dei, sine fi- dammniss unterworfen worden, auch unsere Natur 
ducia erga deum et cum concupiscentia. geschwächt und in eine solche Neigung zur Sünde 

Apol. A. C. p. 51. Hie locus testatur, nos gekommen, dass, wo sie durch den Geist Gottes 
non solum actus, sed potentiam seu dona efßciendi, nicht wiederbracht würde, der Mensch ron ihm 
timorem et fiduciam erga deum, adimere propagatis selber nichts Gutes thut noch wilL 
secundum camalem naturam. Dicimus enim, ita na- 

tos habere concupiscentiam nee posse efficere verum Conf. Helv. 11. cap. 8. Qualis (homo, Adam) 
timorem et fiduciam erga deum. factus est a lapsu, tales sunt omnes, qui ex ipso 

Ib. p. 53. — — Voluimus significare, quod prognati sunt, peccato inquam, morti variisque ob- 
peccatum originis hos quoque morbos contineat, nozii calamitatibus. Peccatum autem intelligimus 
ignorationem dei, contemtum dei, vacare metu dei esse nativam illam hominis corruptionem ex primiB 
et fiducia erga deum, non posse diligere deum. illis nostris parentibus in nos omnes derivatam vel 
Haec sunt praecipua vitia naturae humanae, pu- propagatam, qua concupiscentiis pravis immersi et 
gnantia proprie cum prima tabula decalogi. . a bono aversi, ad omne vero malum propensi, 

Ib. p. 55. Nos recte ezpressimus utrumque in pleni omni nequitia, dif&dentia, contemtu et odio 
descriptione peccati originalis, videlicet defectus il- dei, nihil boni ex nobis ipsis facere, imo ne cogi- 
los, non posse deo credere, non posse deum timere tare quidem possumus. 
ac diligere, item habere concupiscentiam, quae car- 

nalia quaerit contra verbum dei, hoc est quaerit Ib. cap. 9. Considerandum est, qualis fiierit 
non solum voluptates corporis, sed etiam sapientiam homo post lapsum. Non sublatus est quidem ho- 
et iustitiam carnalem et confidit his bonis conte- mini intellectus, non erepta ei voluntas, et pror- 
mnens deum. sus in lapidem vel truncum est commutatus. Ce- 

Art. Sm. p. 317. Peccatum haereditarium tam terum illa ita sunt immutata et imminuta in ho- 
profunda et tetra est corruptio naturae, ut nullius mine, ut non possint amplius quod potuerunt ante 
hominis ratione intelligi possit, sed ex scripturae lapsum. Intellectus enim obscuratus est, voluntas 
patefactione agnoscenda et credenda sit. vero ex libera facta est voluntas serva. Nam ser- 

F. C. p. 573. Credimus, quod sit aliquod dis- vit peccato, non nolens sed volens. Etenim vo«* 
crimen inter ipsam hominis naturam, non tantum luntas, non noluntas dicitur. Ergo quoad malum 
quemadmodum initio a deo purus et sanctus et sive peccatum homo non coactus vel a deo vel a 
absque peccato homo conditus est, verum etiam diabolo, sed sua sponte malum faoit et hac parte 
qualem iam post lapsum naturam illam habemus. liberrimi est arbitrii. Quantum vero ad ha- 
lb, p. 574. Credimus, peccatum originis non num et ad virtutes, intellectus hominis non recte 
esse levem, sed tam profondam humanae naturae iudicat de divinis ex semet ipso, 
corruptionem, quae nihjl sanum, nihil incorruptum 

in corpore et anima hominis, atque adeo in inte- Confess. Gall. art. 9. Credimus, hominem — 
rioribus et exterioribus viribus eins reliquit. sua ipsius culpa excidisse a gratia, quam ac- 

Ib. p. 640. (Credendum est), quod sit per ceperat ac proinde seipsum a deo omnis iustitiae 
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Protestantische Symbole, 

omnia totalis oarentia, defeetns seu privatio concrea- et bonanun omniiun fönte abalienasse, adeo nt ip- 
tae in paradiso iustitiae originalis seu imaginis dei, sius natura sit prorsus corrupta et spiritus excoe- 
ad quam homo initio in veritate, sanctitate atque catus ac co^e depravatus, omnem illam integrita- 
iustitia creatus faerat, et quod simul etiam eil im- tem sine ulla prorsus exceptione amiserit. Etsi 
potentia et inaptitudo, advva/nia et stupiditas, qua enim nonnullam habet boni et mali discretionem, 
homo ad omnia diyina seu spiritualia sit prorsus in- afOrmamus tarnen , quidquid habet lucis, mox fieri 
eptus, — Praeterea, quod peccatum originale in hu- tenebras, cum de quaerendo deo agitur, adeo ut 
mana natura non tantummodo sit eiusmodi totalis sua inteUigentia et ratione nullo modo possit ad 
carentia seu defectus omnium bonorum in rebus spi- eum accedere. Item , quamvis voluntate sit prae- 
ritualibus ad deum pertinentibus, sed quod sit etiam ditus, qua ad hoc vel illud movetur, tamen, cum 
loco imaginis dei amissae in homine intima, pes- ea sit penitus sub peccato captiya» nullam prorsus 
sima, profundissima , (instar cuiusdam abyssi) in- habet ad bonum appetendum libertatem, nisi quam 
Bcrutabilis et inejffabilis corruptio totius naturae et ex grätia et dei dono acceperit. 
omnium virium, inprimi svero superiorum et principa- 

lium animae facultatum, in mente, intellectu, Corde j^ ^ngl. 9. Peccatum originis est 

et voluntate. Itaque iam post lapsum homo haere- yitium et depravatio naturae cuiuslibet hominis ex 
ditario a parentibus accipit congenitam pravam vim, ^damo naturaliter propagati, qua fit, ut ab origi- 
intemam immunditiem cordis, pravas conoupiscentias jj^ij iustiti^ quam Icftigissime distet, ad malum sua 
et pravas inclinationes : ita, ut omnes natura taüa natura propendeat et caro semper adversus spiri- 
.corda, talus sensus e\ cogitationes ab Adamo hae- ^j^^^ concupiacat, unde in unoquoque nasoentium 
reditaria et naturali propagatione consequamur, quae jy^m dei atque damnationem meretur. 
secundum summas suas vires et iuxta lumen rationis 

naturaliter e diameteo cum deo et suinmis ipsius ^^ g^^^ 3 (^^^^^ transgregsione, quae 
Biandatis pugnent atque inimicitia smt adyewus ^,. ^^.j^ ^^^^j^ peccatum. prorsus deformata 
deum praesertim Quantum ad res diYinas et spintua- ^^^ ^^ ^^j ^ ^^^^ ^ j ^^ ^^^ 

les attinet In ahis enim extemis et hmus mnndi ^^^^ ^^^^^ ^^^^ ^^^ ^^^^ dei7mancipia sata- 
rebuß, quae rationi subiectee sunt, rebctum est ho- ^^^ ^ ^^^ ^j ^^^ ^^ ^^„ ^^^^^ j^^. 

miniadhucahqmdinteUectus, vmnm et facidtatum: ^^^^^ ^^ ^^^^^^ ^^ potentiam et dominium in 
etsi hae etiam miserae reuquiae valde sunt debiles : ^ ^g x^ 
et quidem haec ipsa quantulacunque per morbum 

iUum haereditarium veneno infecta sunt atque con- ^«t», , *w /t% ^ •••\ ± 

taminata, ut coram deo nulüus momenti sint. , ..^o^f- Belg. art. 15. (Peccatum ongims) est 

Gegen Mthi. Flacius, welcher behauptet toüus naturae corruptio et Vitium haereditanum. 
hatte, die Erbsünde, als eine totalis corruptio na- l«» «* 'P* "^"f^ in matns suae utero poUuti 
turae hum., sei die Substan« des Menschen selbst ?»"^ qnodque jeluti radix omne peccatonim genns 
(Planck Gesch. d. prot. Lehrbegr. V. L 285 ff.), '"?, ^"T* P"^^"'* ^^^^'' '^ ^^J'™ ** *f ^•^- 
erklärt sich die F. C. p. 645. dal^: Etoi peccatum ¥« «"* coram deo, nt ad genens hum. condemna- 
originale totam hominis naturam, ut spirituale quod- ^^^'^^^ suinciat. 
dam venenum et horribilis l^pra (juemadmodum D. 

Lutherus loquitur) infecit et corrupit, ita quidem, Canon. Dordr. cap. 3. art. 1. Libera sua 
ut iam in nostra natura corropta ad oculum non voluntate a deo desciscens (homo) eximiis istis 
monstrari possint distincte haec duo, ipsa natura ^oni» (iustitiae cet.) se ipsum orbavit, atque e con- 
8ola et originale peccatum solum : tamen non unum trario eorum loco coecitatem , horribiles tenebfas, 
et idem est corrupta natura seu substantia cor- vanitatem ac perversitatem iudioii in mente, mali- 
rupti hominis, corpus et anima, aut homo ipse a tiam, rebellionem ac duritiem in voluntate et cor- 
deo creatus in quo originale peccatum habitat, (cu- d®> impuritatem denique in omnibus affectibus con- 
ius ratione natura , substantia, totus denique homo traxit. 
corruptus est) et ipsum originale peccatum, quod in 
hominis natura aut essentia habitat eamque comim- Catech. Heidelb. 7. Durch den Fall und TTn- 

pit; quemadmodum etiam in lepra corporali ipsum gehorsam unserer ersten Aeltem ist unsere 

corpus leprosum et lepra ipsa in corpore non sunt Natur also vergiftet worden, dass wir alle in Sün- 
unum et idem, si proprie et distincte ea de re dis- den empfangen und geboren werden. 8. Sind wir 
serere velimus. Discrimen igitur retinendum est aber dermassen verderbt, dass wir ganz und gar 
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Protestantische Symbole. 

inter naturam nostram, qualis a deo creata est ho- untüchtig sind zu eivligem Outen und geneigt zu 

dieque conservatur, in qua peccatum originale ha- allem Bösen? Ja, es sei denn, dass wir durch den 

bitat, et inter ipsum peccatum origijis, quod in Geist Gottes wiedergeboren werden, 

natura habitat. Haec enim duo secundum sacrae 

scriiturae regulam distincte considerari, doceri et S. noch Form. Cons, Helv. 11. Declar. Tho^ 

credi debent et possunt. . S. über diese Streitfrage run. 2, 3. 5 £ 

auch Heidegger Corp. doctr. christ. 10, 43. * 

An merk. 1. Wie Adam dazu gekommen sei, das Gebot Gottes zn übertreten, untersuchen die Symbole 
weiter nicht, sie weisen auf die Verführang durch die Schlange hin u. lehren, dass A. sua culpa Conf. Uelr. 
II. 8. Gall. 9. Belg. 14. Synod. Dordr. 3, 1. oder durch Missbrauch seiner Freiheit Conf. Saxon. p. 54. Helv. 
II. 9. extr. gefallen sei. Ueber das Verhältniss dieser Sünde zur sanctitas concreata schweigen die Protestant. 
Symbole; eben so darüber, wie man sich Gott in Beziehung auf diese S. denken soll, nur Form. Consens. 
Helv. 4. redet von einem permittere lapsum, während die andern Symbole überh. nur versichern, Gott sei nicht 
causa u. anctor mali (A. C. p. 15. F. C. p. 7^9. Declar. Tborun. 2, 3. 1 sq.). Ausführlicher über dies Alles 
ist Conf. Remonstr. 7, 2. . 

An merk. 2. Da die Erbsünde durch die natürliche Zeugung fortgepflanzt wird (A. C. p. 9. F. C. 644. 
Art. Angl. 9. Conf. Belg. 15. etc.), so folgt, dass Christus, als übernatürlich in dem Leibe der Maria gezeugt, 
frei von Erbsünde war Cat. mai. 495. F. C. p. 574. 648. Art. Angl. 15. Conf. Belg. 18. Declar. Thorun. 23, 4. 
Dagegen wird in den protest. Symbolen die Maria hinsichtlich der Erbsünde von dem allgemeinen Loos der 
Menschen nicht ausgenommen Declar. Thorun. a. a. O. (vgl. Heidegger Corp. lU, 56.) 

[Die römische Kirche dagegen- lehrt, dass die Jungfrau Maria gleich im ersten Augenblick ihrer Empfängniss durch 
ein besonderes Privileg vor der Erbsünde bewahrt sei. Pio nono in s. Bulle Ineffabilis (v. 8.Dec. 1854): Declaramus,. 
pronuntiamus et definimus, doctrinam, quae tenet, beatissimam virginom Mariam in primo instanti suae conceptio- 
nis fuisse singu'ari omnipotentis Dei gratia et privilegio, iiituitu meritorum Christi Jesu salvatoris humani generis, 
ab omni originalis culpae labe praeservatam immunem, esse a Deo revelatam, atque iccirco ab omnibus fidelibus 
Armiter constanterque crcdendam. Quapropter si qui secus ac a noctis definitum est, quod Dens avertat, prao- 
sumpserint corde sentire, ii noverint ac porro sciant, se proprio iudicio condemnatos, naufragium circa fidera 
passos esse, et ab unitate ecclesiae defecisse. Die genannte Bulle ist vollständig abgedruckt in Chemnicii 
Examen Concilii Tridcntini ed. Ed Preussx Berolini Ib61. 1862. S. 99J — 995. Ihre iCVklärung ist aus der 
Constitution Sollicitudo Papst Alexanders VII. zu entnehmen, auf die sie sich ausdrücklich beruft. Die C. 
Sollicitudo steht ebenfalls vollst, bei Chemnicius — Preuss S. 979 — 9S2. Der Erfinder dieser neu • römischen 
Lehre iiit Duns Scotus gewesen. Ihre Fiirderer die Universität Paris u. die Franciscaner. Die Hauptknoten- 
puukto 'ihrer Entwickclung: dns Basler Concil, Papst Sixtus IV., der Fund von Granada, Papst Alexander VII. 
u. Papst Clemens XI. Die Geschichte des Dogmas hat aus den Urkunden erzählt Ed. Preuss die römische 
Lehre von der unbefleckten Empfängniss aus den Quellen dargestellt und aus Gottes Wort widerlegt. Berlin 
1865. 8. S. 1—144.] 

Socinianische Symbole. » Arminianische Symbole, 

Cat. Racov. p. 21. Homo morti est obnoxius, Conf. Eem. 7, 3 sq. Per iransgressionem fa- 

qiiOii priraus horao apertum dei mandatum, cui ad- ^tus est homo (Adam) ex vi comminationis divinae 

iuncta fuit mortis comrainatio, transjrressus fuit. • . ,. i^- t • • • *_ 

TT 1 ^ /• ♦ * X • i. • reus aeternae mortis ac multiplicis misenae, exutns 

Unde pjrro factum est, ut uoiversam Fuam posteri- ^ ^ , ' 

t.vtcm eccum in eudtm mortis iura traxerit, acce- ^«^ primaeva illa fellcitate, quam in creatione ac- 

dcn;e tarnen cuiusvis in adultiöribus proprio delicto, ceperat cet. Quia yero Ad. stirps ac radix erat 

cuius deindo vis per apertam dei legem, quam totius generis humani, ideo non se ipsum tantum 

homiacs trausgressi fuerant, aucta est. Tergl. F. j .. ^ .... 

g . ^ °r 100 K ®^^ omnes ctiam posteros suos, qui quasi in lum- 

Ib. p. 204. Peccatum origiuis quid sit, non- ^^^ ^P^i^^ conclusi erant et ex ipso per naturalem 
dum inter auctores ipaos convenit. Hoc certum generationem prodituri, eidem morti ac miseriae 
est, per Ad. lapsum haudquaquam hominis naturam jnvolvit et una^ secum implicuit, adeo ut omnes 

itu vitiatam esse, ut in iis, nuae deus ab ipso id- , : ^ n j- • • * i t nu 

, ' ..'^ ^ ..*^„.. nom. sine uilo discrimme, excepto solo J. Ch., per 

que ßub poenae ccmminatione aut praemii poUici- . » r y r 

tatione requirat, obediendi vol non obediendi deo ^^^ unicum Ad. peccatum privati sint primaeva illa 

libertate et arbitrio privatus sit. — — — Et felicitate et destituti vera iustitia ad aet. salutem 

lapsus Adae, cum unus actus fuerit, vim,eam, quae consequendam necessaria, adeoque morti illi et mul- 

dcpravare ipsam naturam Adami, multo minus vero ^^^^^ ^^^^^^^ ^^.^ ^^^ ^^^^^ nascantur. 

posterorum ipsius posset, habere non potmt. Non 
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D6gainnB tarnen, assiduitate peccandi naturam ho- Limborch theol, Christ 3, 3, 4. Fatemur, 
minnm labe quadam et ad peccandum nimia pro- ^tiam infantes nasci minus puros, quam Adamus' 
cuTitat^ mfectam esse, ßed eam vel peccatum per « -^ . . :. . 

ge esse vel talem esse negamus, ut homo vim sibi ^^^* ^^^^*^«' ^* ^"^ ^^'^^^ propensione ad pec- 
facere non possit, divino spir. hausto, et hactenus candum: illam autem habent non tarn ab Adamo, 
deo obedire quatcnus id ab ipso pro sua summa quam a proximis parentibus, cum, si ab Adamo 
bonitate et aequitate exigit. Vgl. Socin. praelect esset, in omnibus hominibus debeat esse aequalis. 
c. 4. p. 541. a. u. c, 5. de libero arbitrio. , i ^ j ± - i- . ,. . 

F. Socin. de Christo servat. 4, 6. Falluntur ^^"^ *^^°?. ^^°|^^"^ ««* maequalis, et ordmane 
egregie, qui peccatum originis imputatione aliqua mclinant liben m peccata parentum. 
pro ea parte, quae ad reatum spectat, contiberi 

autnmant, cum omnis reatuB ex sola generis pro- j^. 5^ jg, 15. Haud iUubentes fatemur, nos 
pagatione nuat. GraviuQ autem multo labuntur. . * 

qui pro ea parte, quae ad corruptionem pertinet, temperamento minus puro nasci ac proinde inclina- 
cx poena ipsius delicti Adami illud fluxisse affir- tionem nostram in res cami gratas esse vehemen- 
mant. Qua enim vel auctoritate vel ratione un- tiorem, quam in primis nostris parentibus fiiit, unde 
quam, non dicam probabuntsed leviter alicui per- ^^ ^^ ^^^^^ incitemur ad motus inordinatos. 
Buadebunt, Adamum ut sui delicti poenam mentis ^ . . . 

ac voluntatis comiptionem incurrisse, quae deinde «uomam enim nascimur ex^ parentibus peccato as- 
in nobis propagatione ingenit& fuerit? Imo quid suetis atque ista assuetudine ratione temperamenti 
absurdius et deo indignius excogitari potuit, quam non pamm immutatis, fieri non potest, quin et 
Adamo eiusmodi poenam ob delictuminflictamfuisse, temperamentum minuß purum in nos propagent. 
propter quam a peccando in futurum abstmere non .,..,,,. , . .^ ,. 

posset? — — Corruptio nostra et ad peccandum ^^^ ^* physica est impuntas, non moralis, et 
proclivitas non ex uno illo delicto in nos propa- tantum abest ut sit vere ac proprio dictum pecca- 
gata est, sed oontinuatis actibus habitus modo huius tum, ut motus primi inde orti materia sint virtutis 
modo illius vitii est comparatus, quo naturam no- exercendae. Dabei wird die natürliche Fähigkeit, 
stram corrumpente ea corruptio deinde per genens ^ ,, j ■i.t ^ n n ^r i 

propagalionem in nos est derivata. Neque vero si «ott aus der Natur zu erkennen, dem Menschen 
Ad. noii deliquisaet, propterea vel nos a peccatis vindicirt s. Limborch theoL christ. 3, 4. 2. 
immunes faissemus vel in hanc naturae corruptio- 4, 11. 7. 
nem incurrere non potuissemus, dummodo ut ille 
habuit» sie nos quoque yoluntatem ad malum 
liberam ha]t>^8emuB. 

QuäkeriscHe Symbole. 

Barclaii Apol. thes. 4, 5. pag. 62. Confitemur igitur, semen peccati ab Adamo ad omnes ho< 
mines transmitti (licet nemini imputatum, donec peccando sese illi actualiter iuDgat), in quo semine in 
Omnibus oceasionem peeqandi praebuit, et origo omnium malarum actionum et cogitationum in cordibus 
hominum est. f.q>^ <^ nempe -d-avarq), ut 5. ad Born, habet, i. e. in qua morte omnes peccavere. 
Hoc enim peccati semen frequenter in scriptura mors dicitur, et corpus mortiferum, quum revera mors 
sit ad vitam iustitiae et sanctitatis; ideoque hoc semen et quod ex eo üt, dicitur homo vetus, vetus 
Adam, in quo omnes pecoant. Proinde hoc nomine ad significandum peccatum illud utimur, et non 
original! peccato, cuius phrasis in scriptura nuUa fit mentio, et sub qua excogitata et (ut hoo verbo 
utar) inscripturali barbarismo haec peccati infantibus imputatio' inter Christianos iotrusa est — Ib. 
thes. 5. u. 6. p. 90. Natura hum., licet ex se totaliter corrupta, poUuta et ad omne malum prona 
sit, capax tamen est^ in qua gratia div. operari potest, sicut ferrum, ex se metallum durum et frigi- 
dom, ignis ^men calore oalefieri et emolliri potest. 
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2. Differenzpunkt 

Alle Religionsparteien, welche eine von Adam her fortgepflanzte Verderbnißg der gegenwär- 
tigen Menschheit annehmen, stellen, mit einziger Ausnahme aer Qnäker, dieselbe unter den Ge- 
sichtspunkt eigentlicher Sünde oder einer ererbten Verschuldung, um deren willen die Mepschen 
vor Gott als Sünder geachtet werden. Gemäss ihrer Bestimmung des Erbübels fs. ob. 1.) findet 
a) die röm. Kirche die Erbsünde nur in der durch die carentia mstitia orig. heroeigeführten ha- 
bitualis aversio a deo, während sie die prava concupiscentia, als etwas aus der Natur des Menschen 
Resultirendes , überh. die vulnera naturae, nicht als eig. Sünde betrachten mag; — b) die 
Protestanten hingegen nennen Erbsünde eben die totale Verschlechterung der menschlichen 
Natur (im Geistigen), somit positiv die prava concupiscentia an sich selbst und bevor sie 
irgend in actueUe Sünden ausgeht. — Die Quäker wollen die allgemeine Deprivation des 
natürl. Menschen, das böse semen in ihm, erst aann Sünde genannt wissen, wenn es in 
actuelier Sünde sich entwickelt. Aehnlich die Mennoniten. — Die Socinianer u. Arminianer 
verwerfen den ganzen Begrifif einer Erbschuld. u. betrachten selbst den Toä. der von Adam 
auf alle Menschen sich fortgepflanzt hat, an letzteren nicht als Sündenstrafe, sonaem als ein durch 
die Zeugung herbeigeführtes, somit natürl. Uebel. Die angebome Neigung zur Sünde können 
sie nach dem Obigen (No. 1.) ohnedies nicht als etwas von Adam Ererbtes betrachten. 

Da die Papisten die concnpiscentia camis nicht für eine znr menschlichen Nator hinzugekommene (böse) 
Qoalität, sondern für etwas Natürliches M, ans der Sinnlichkeit des Menschen Hervorgehendes ansehen, so können 
sie auch darin nichts tmpntables, folglich keine eigentliche Sünde erblicken, zumal auch die blosse pronitas ad 
malnm noch nicht Sünde sei Bellarmin amiss. grat. 5, 7., und wollen dieselbe nnr metonymisch, sofern ans 
dieser Concnpiscenz (actnelle) Sünde entsteht (Confut A. C. 2.), peccatom, bestimmter, materiale peccati^) Bei- 
\$ larmin. amiss. grat. 5, 5. genannt wissen vgl. Apol. A. C. p. 51. Der Reatns der Erbsünde erstreckt sich 
demnach blos auf die carentia institiae orig., welche eine habituelle Abkehr von Gott ist. Ueber die vulnera 
naturae, weldte ebenfalls nicht BestandtheU der Erbsünde sind, s. Bell arm in. amiss. grat 5, 4. 

Stellen der Symbole. 

Socinianisehe Lehrsätze. Arminianiseke Lehrsätze. 

Cat. Kac. qn, 423. Peccatum originis Apol. CJonf. Remonstr. pag. 84. b. Peccatum originale 

nee habent (Eemonstrantes) pro peccato proprie dicto, quod 

„ . ^T ' • . . posteros Adami odio dei dignos faciat, niec pro malo , qnod 

jiuUmn prorsus est. Nee emm e sonptura ^^ ^„^^ ^^p^e dictae poenae ab Adaiio in poste«« 

dimanet, sed pro malo, in&rmitate, vitio ant qnoconque 
id peccatum originis doceri potest, et lapsns tandem alio nomine vocetur, quod ab Adamo iustitia origi- 

nali privato in posteros eins propagatur: unde fit, ut po- 
- +n A, •4- * steri omnes Adami eadem iustitia destituti, prorsus inepti et 

aae cum unus ac en , vim eam, jj^i^Q^gj gj^j^ ^^ vitam aetemam consequendum, aut in gra- 

tiam cum deo redeant, nisi deus noya gratia sua eos prae- 
quae deprayare ipsam naturam Adami, veniat, et vires novas üs restituat ac sufficiat, quibuB ad 

eam possint pervenire. Atque hoc significatum a deo cre- 

, . . . . . dunt eiectione Adami ex peüradiso, typo caeli, et obsidione 

multo minus vero posterorum eins posset, , -n . . * jx_ tt"^*^ • i x 

^ ^ ' Tiae, qua ad illum patebat aditus : Haeo emm calamitas non 

tantum evenit Adamo, sed posteris omnibus Adami fuit cum 

habere non potuit. Ipsi yero id (näml. de- eo communis. Peccatum autem originis non esse malum 

1) War nämlich dem Menschen das donum supemat. der iustitia origin. entzogen, so trat von selbst der Kampf 
des Fleisches mit dem Geiste ein (vgl. Möhler neue Untersuch. S. 113 f.). Die Gelüste des Fleisches, wenn sie 
den Geist überwältigen, erzeugen Sünde, sie selbst aber sind nicht Sünde Baur Gegensatz S. 33. So erklärt sich 
die Entstehung der actuellen Sünde im natürl. Menschen, ohne dass man nöthig hat, eine zur Natur des Menschen 
hinzugekommene, bÖse Qualität anzunehmen. Daher lehrt Bell arm in de gratia primi hom. c. 5. non deterior est 
humana natura, si culpam naturalem detrahas, neque magis ignorantia et infirmitate laborat, quam esset et 1 abo- 
rar et in puris naturalibus condita. 

2) Duns Scotus sagt: peccat. orig. formaliter est carentia iustitia orig. debitae, concupiscentia est materiale pec- 
cati orig. quia per privationem institiae orig. ipsa non positive, sed per privationem fit prona ad concupiscendum 
delectabilia. 
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Socinianische Lehrsätze. 
pravationem naturae) in poenam irrogatnm 

fniese, nee scriptura docet, uti superius 

«xposuimos, et deum illuin, qui aequitatis 

fons est, inoredibile prorsns est id facere 

Tolaisse. 

F. So ein. Praelectt. c. 4. Concludi- 
mnjB — — • ex peccato illo primi parentis 
nnJlam labern aut pravitatem nniverso ge- 
neri hiun. necessario ingenitam esse, nee 
aliud malnm ex primo illo delicto ad po- 
steros omnes necessario manasse, quam mo- 
riendi omnimodam necessitatem , non qni- 
dem ex ipsins delicti vi, sed qoia, cum 
lam homo natura mortalis esset, ob deli- 
otom illud suae naturaJi mortalitati a deo 
relictus est." — — Quare, qui ex ipso 
nascuntur, eadem conditione nasci omnes 
oportet. 

(Nur an einer Stelle (de Christo 
serv. 4, 6.) nennt Socin die Nothwendig- 
keit SU Sterben einen reatus delictorum 
nostromm, womit aber nicht angezeigt wer- 



Ärminianische Lehrsätze. 

culpae proprio dictae, quod vocant, ratio manifesta arguit: 
malum culpae non est, quia nasci plane involuntarium est, 
ergo et nasci cum hac aut illS labe, infirmitate, vitio Tel 
malo. Si malum culpae non est, nee potest esse malum 
poenae, quia culpa et poena sunt relata. Culpa autem in 
posteris Adami alia esse non poterat, quam haec; alia 
enim prior concipi non potest\ quia alioquin non esset 
culpa seu peccatum originis. Multo minus itaque fieri pot« 
est, ut sit culpa simul et poena. Praeterquam enim quod 
nihil indignius deo tribui possit, quam quod peccatorom 
peccato, quo de noyo reus sit poenae, puniat; adeo di- 
versa sunt culpa et poena, ut prorsus sint incompatibilia. 
Poena enim est actus dei et actus iustitiae; culpa actus 
hominis et ad ixt a, Poena est involuntaria : culpa nisi sit 
Yoluntaria, culpa esse non potest. Et cum deus puniendo 
hominem in ordinem cogere intendat, ista punitione novam 
inordinationem voluntati hominis iniiceret, et sua puni- 
tione sibi ipsi novae poenae occasionem daret, atque ita 
rationem institiae et ordinem omnem poenae turbaret in 
infinitum usque. Malum itaque cum sit, necesse est, ut 
sit illud malum, quod Remonstrantes statuunt 

Limborch theol. Christ. 3, 4. 4. Nullam scriptura 
in infantibus corruptionem esse docet, quae vere ac pro- 
prio sit peccatum. — 4, 5. Absurdum est statuere, deum 
homines punivisse corruptione tali, quae vere ac proprio 
dictum est peccatum, et ex qua omnia actualia peccata 
tanquam ex fönte necessario scaturiunt, et deinde propter 
illam corruptionem homines denuo punire poena infemL — 
4, 6. Concipi non potest, quomodo peccatum hoc propa- 
getur. Non enim inhaeret animae, quae immediate, etiam 
juxta communem herum doctorum opinionem^ a deo crea- 
tur, ac proinde, si peccato esset infecta, peccatum illud a 
deo esset. — 4, 7. Nullum peccatum poena dignum est 
involuntarium, quia nihil magis debet esse volimtariunl, 
quam quod hominem poenae et quidem gravissimae, aetemae 
nempe et summorum cruciatuum, reum facit. Atqui cor- 
ruptio originaria est involuntaria. 

Ib. 3, 4, 1. Inclinatio illa (ad peccandum) proprio 
dictum peccatum non est aut peccati habitus ab Adamo in 
ipsos propagatus, sed naturalis tantum inclinatio habendi id» 
quod carni gratum est, quae proprio oritur a temperamento 
corporis, quod a proximis parentibus propagari scimus. Pro 
diversa enim temperamenti ratione animus hominis diversi- 
mode a vjiriis obj actis afficitur, quodque uni gratum alten 
ingratum est ; inde diversae adeo in hominibus cupiditates, 
dum unusquisque appetit, quod pro temperamenti sui rati- 
one ipsi gratum est, ac aversatur ingratum. Quia vero cami 
nostrae grata plehimque voluntati divinae adversantur, quo- 
niam deus in hisce abnegandis promtam animi nostri obe- 
dientiam explorare vult, inde est, quod illa inclinatio in ob- 
iecta cami nostrae grata sit etiam inclinatio in peccatum, 
(VgL 3, 3. 4.) — 3, 4. 24. Ad eiusmodi generis mala, 
quae neutra sunt, corruptio illä, quaecunque nobis a natura 
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den soll, dass die adamitische Sünde den inest, referri debet; nempe non est peccatxun neqne poena> 

^ nostri respectu: est tarnen malum aliquod naturale, quod ex 

Nachkommen wirkHch imputirt worden occasione poenae^damo inflictae ad nos promanavit, seu 

careutia boni cuiusdam, quo alias gavisi fuissemu8,'quoniam 
Adamus bonum, quo ipse propter peccatum spoliatus est, 
sei; denn dies widerspricht ganz dem so- ad nos propagare non potuit. 

Ib. 3, 3, 19. Dicimus, deum innoxios posteros non 
ein. Systeme. Keatus bezeichnet ihm nur punire ob peccatum Adami ; poena enim delictum non ex- 

cedit, sed malis huius vitae ac tandem morti subiicere, 

80 viel als damnum, noxa, malum ex alte- A^^^ ^^ ^^^°^^ peccatore geniti sunt, non ut in ipsis Adami 

peccatum puniat cet. — 3, 3. 1. Mors non habet ratio- 

, ^ . _ , . « nem poenae proprio dictae in posteris, fieri enim nequit, 

nu» culpa proficwcens s. Bengel m Süs- ^^ insontes propter alterius peccatum puniantur, sed est 

* naturalis tantum moriendi necessitas ab Adamo mortis 

kinds Magaz. XYL 131.). poena punito in ipsos derivata. 

Bömische und griechische Symbole, 

Ob das Yerhältniss des natürlichen Ton Adam abstammenden Menschen zu Gott das des Sünders 
sei, lässt sich nicht mit voller Sicherheit aus Cat. Bom. 1, 3. 2. (peccatum et peccati poeuani in 
uno Adamo non ' constitisse, sed ex eo tanquam ex semine et caussa ad omnem posteritatem iure per- 
manasse) erkennen; denn hier könnte peccatum das aus angeborner Begierde hervorgehende Sündigen 
selbst sein. Auch Conc. Trid. sess. 5, 2. ist zweideutig. Aber an eine eigentliche Erbsünde (er- 
erbte moral. Verschuldung vor Gott) zu denken, nöthigt uns no. 3. hoc Adae peccatum, quod origine 
unura est et propagatione, non imitatione transfusum, omnibus inest unicuique proprium (Vgl. 
Trid. scss. 6. cap. 3. zu Anf.) no. 4. Die Versicherung, dass auch die Christenkinder, bevor sie selbst 
sÜDdi^en können , originolis peccati nihil non traxiss^ ex Adam u. daher einer expiatio * (durch die 
Taufe) bedürfen (vergl. Bellarmin, araiss* gr. 4, 4. u. 8.), endlich no. 5., wo von einem r^atu« 

originalis peccati die Bede ist. Bell^rmin. amiss. grat. 4, 2. Nos agnoscimus in homine 

ex Adami semine propagato reatum quendam et maculam, quae ipsum hominem vere 

ao proprio peccatorem efficiunt et exilio sempiterno addicunt. VgL 5^ 17. Originale pecc. non minus 
proprio et vere est peccatum, quam personale. 

Was ist es aber, das an dem natürlichen Menschen den Charakter (ererbter) Sünde hat? Hiaf- 
auf geben die Symbole keine directe Antwort« Die papistische Theologie' hat aber stets die carentia 
iustitiae originalis inesse debitae iür die Erbsünde (obschon unter verschiedenen Bestimmungen) er- 
klärt (vgl. Bellarmin de amissione gratiae 5, 17.) oder, wie sieh Bellarmin ausdrückt, diB habi- 
tualis averdio et obliquitas voluntatis. quae et macula mentem deo invisam reddens appellari potest, 
vgl. auch 5, 19. Igltur privatio doni iustitiae originalis peccatum originale dicitur, quatenus idem est 
cum aversione a deo habituali. Vgl. auchDobmayr Compend. instit. dogm. II. p. 215. XI ee 
Dogmat. II. S. 346 ff. Wir lassen über diesen Lehrpunkt einige Stellen aus Bellarmin, in extenso 
folgen: 

Bellarmio. amiss, grat. 5, 17. Sciendum est, peccati nomen bifariam accipi solere. Uno modo 
pro transgressione praecepti, alio modo pro eo, quod remanet in anima peccatoris post actionem illam 
tranpgressionis praecepti. — — Quod autem post actionem peccati aliquid maneat, quod sit et dicatur 
proprio peccatum, ex eo potest intelligi, quod, qui peccatum commiserunt, dicuntur ab omnibus post 
actionem peccati proprio et formaliter peccatores; item dicuntur esse in peccato, habere peccatum, 
mundati a peccato cet -r- — Quamvis autem id, quod remanet post actionem, sit aliquo modo effe- 
ctus eiusdem aclionis, tamen est eliam aliquo modo idem cum ipsa actione, et ideo non per figuram 
metonymiae, sed proprio dicitur peccatum ; et duplex illa significatio peccati non est significatio duarum 

rerum sive duorura peccatorum, sed unius et eiusdem alio atque alio modo se habentis. Peccati 

perversio sive obliquitas, ut est in motu, dicitur peccatum in priore signi£catione, ut autem permanet 
in anima peccantis, die. peccatum in significatione posteriore. Nam sicut, qui a sole avertitur, manet 
averjius in tenebris, donec od solem iterum revertatur^ et qui ab aliquo recediti manet in ea distantia, 
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donec iteram accedat: sie etiam qni per peccatom a deo avertitur et recedif, non solnm dum peccat, 
sed etiam postquam peccaTit, manet a deo aversus et longo dissitus. donec per^poenitentiam conver- 
latur et revertatur ad deum^ — Itaque peccatum in priore ßignificatione unum est duntaxat omnium 
hominum, sed in Adamo acluale et personale, in nobis originale dicitur. Solus enim ipse acluali to- 
luntate illud commisit: nobis vero communicatur per generationcm eo modo, quo communicari potost 
id quod Iransiit, nimirum per imputationem. Omnibus cnim imputatur, qui ex Adamo nascuntur, quo- 
niam omnes in lumbis Adami exsistcntea in eo et per eum peccavimus, cum ipse pcccavit. 



Die griech. Symbole stellen nur die R^ealität der Erbsünde fest, ohne genauer anzugeben, worin 
dieselbe eigentlich zu suchen sei. Conf. orth. p. 53. Kai/io^ oAoi ol av^t/io/roi ^nav etg zrjv xa- 
za^aaiv trjg a^cootrjTog elg tov Idödin y riToiag loyfjg xal afp ov larpakev, okni €a(pa).av*eig 
aviov Tcal e/iiBLyav elgzrjv xaid^aaiv t/ig a^aoTiag' dia tovto nyi f.i6vov alg Tt]v aiiaoriav iWo- 
xtivrat, fid y.rrt €ig Ttjv rifuogtav dicc t/]v afiagilnv. Vgl. p. 281. — Aus dem, was über die 
Austilgung der Erbsünde durch die Taufe gelehrt wird (s. unten Anm. 2.), lässt sich erkennen, dass 
die Griechen die böse Begierde nicht für das eigentlich Sündhafte am (natürl.) Menschen halten. 



Lutherische Symbole. Reformirle StpnboJe. 

C. A. p. 10. Docent, quod hie morbus seu Conf. Gall. art. 11. Credimus hoc vitium (ori-* 

Vitium originis vere sit peccatum, damnans et äffe- ginis, wie es Art. 9. beschreibt) esse vere pecca- 

rens nunc quoque aeternam mortem bis, qui non tum, quod omnes et singulos homines, ne parvulis 

renascuntur per baptismum et Spiritum sanclum. quidem exceptis adhuc in utero matram delitescen* 

, tibus, aetemae mortis reos coram deo peragat 

A. Sm. p, 315. Per Adami inobcdientiam Conf. Belg. art. 15. Est peccatum originis — 
omnes homines facti sunt peccatores, morti et dia- _ yitium haereditarium , quo et ipsi infantes in 
bolo obnoxu. matris suae utero poliuti sunt — estque ita foe- 

F. Ö. p. 639. (Lulhems significavit) etiarasi ^«^ et exsecra.bile coram deo, ut ad generis hu- 
homo prorsus nihil mali cogitaret, loqueretur aut ^^^^ condemnationem sufficiat. 

ageret, tamen nihilominus hominis nataram et per- Declar. ITiorun. 2, 3. 7. pravitatis re- 

sonam esse peccatricem, h. e. peccato originali pror- üquiae (in renatis) videl. pravae inclinationes et 
BUS et totaliter — -r- coram deo infcciam, yene- motus concupiscentiae , quae proinde vere et pro- 

natam. Et propter hanc corruptionem atque P^® .peccatum dicitur, non tantum, quatenus est 

primorum nostrornm parentum lapsum natura aut poena et causa peccati, sed etiam quatenus ipsa 
persona hominis lege dei accusatur et condemnatur cum legi dei tum spiritui gratiae repugnat. 
cet. — Ibid. quod hoc haereditarium malum sit S. noch Art Angt. 9. extr. , 

culpa seu reatus, quo fit, ut omnes propter inobe- Calvin institt. christ. 1, 1. 8. Haec duo di- 
dientiara Adae et Hevae in odio ap. deum et na- stincte observanda: nempe, quod sie omnibus natu- 
tura filii irae simus. Vgl. noch p. 642. ra^ nostrae partibus vitiati perversique, jam ob ta- 

lem duntaxat corruptionem damnati merito convicti- 

Apol. A, C. p. 57. Di?putant (adversarii), con- que coram deo tenemur,.cui nihil est acceptum nisi 
oupiscentiam poenam esse, non peccatum, Lutheras iustitia, innocentia. Neque ista est alieni delicti 
defendit peccatum esse. Supra dictum est (p. 54.), obligatio; quod enim dicitur, nos per Adami pec- 
Augustinum definire peccatum originis, quod sit catum obnoxios esse factos dei iudicio, non ita est 
concupiscentia. Expostulent cum Augustino, si accipiendum, ac si insontes ipsi et imtherentes cul- 
quid habet incommodi haec sententia. Praeterea pam delicti eins sustineremus , sed quia per eins 
Paulus ait (Rom. 7, 7 ): concupiscentiam nesciebam transgressionem maledictione induti sumus omnes, 
esse peccatum, nisi lex diceret: Non concupisces. dicitur ille nos obstrinxisse. Ab illo tamen non sola 
Ilem (Rom. 7, 23.): Video aliam legem in membris in nos poena graasata est, sed instillata ab ipso 
meis repugnantem legi mentis meae et captivantem Ines in nobis residet, cui iure poena debetur. Quare 
me legi peccati, quae est in membris meis. Jfaeo Augustinus, utcunque alienum peccatum saepe vocet 
testimonia nulla cavillatione everti possunt. Cläre (quo clarius ostendat propagine in nos derivari), si- 
enim appellant concupiscentiam peccatum cet. mul taopien et proprium unicuique asserit. Et apo- 
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Vgl anch die oben No. 1. augeführte Stelle stolus ipse disertissime testatur, ideo mortem in 
ApoL p. 55. omnes pervagatam, quod omnes peccarint, i. e. in- 

voluti ßint originali peccato et eius maculis inqui- 

F. C. p. 575. Keiicimus et damnamus dogma nati. Atque ideo infantes quoque ipsi, dum suam 

illud, quo asseritur, concupiscentias pravas non secum damnationem a matris utero afferunt, non 

esse peccatum sed concreatas naturae conditiones alieno, sed suo ipsorum vitio sunt obstricti. Nam 

et proprietates quasdam essentiales. tametsi suae iniquitatia fructus nondum protulerint» 

habent tarnen in se inclusum semen : ideo non odiosa 
▼ gl. P- 642. g^ abominabilis deo esse non potest. 

• Anmerk. 1. Denkt man sich unter Erbsünde nnr einen Mangel oder ein in die Menschheit gekommenes 
Uebel, so ist die Vererbung eines solchen, durch Hinweisung darauf, dass Adam Stammvater des Geschlechts 
war, vollsÄndig erklärt. Wenn aber von einer Erb schuld zugleich die Rede ist, welche seit der Uebertretnng 
Adams in allen menschlichen Individuen haftet, so entsteht eine wichtigere Frage, wie nämlich etwas Ererbtes 
Schuld involviren könne. Die röm. Symbole sagen darüber nichts, die Theologen aber (in dem Begriffe der 
Sünde auch die freie Einwilligung des Individuums setzend, vgl. Bell arm in. amiss. grat 1, 1.) eignen sich die 
Vorstellung einer Imputation, welcher eben die Abstammung Aller von Adam als Grundlage dient, zu, Bel- 
larmin, amiss. grat, 5, 17. Mo hl er Symbol. §. 5. (vgl. Conf. orthod. p. 53.) Auch den protestantischen 
Symbolen ist dieser Gedanke nicht fremd, wenigstens wird eine impntatio peccati adamitici Apol. p. 51. F. C. 
642. nicht ganz ausgeschlossen, sondern nur als alleinige Begründung der Erbsünde verworfen, wie denn F. 
C. 639^ sagt: propter nostram corruptionem et primorum parentum lapsum natura aut persona hominis lege dei 
accusatur et condemnatur u. weiter unten: haereditarium malum est culpa s. reatus, quo fit, ut omnes propter 
inobedientiam Adae et Hevae in odio ap. deum et natura filii irae simus, wenn anders letzteres propter als eine 
unmittelbare Ursache' aufzufassen ist. Vergl. noch Conf. Saxon. 2. p. 53 sq. Diese Ansicht findet sich aber 
in den Privatschriften Luthers u. Melanthons vgl. Bre tschne ider Dogm. II. 36 f. Eine Imputation 
lehrt ganz offen Form. Cons. Helv. 10 sqq. Censemns, peccatum Adami omnibus eius posteris iudicio dei arcano 
et iusto impn^tari. — — Duplici nomine post peccatum homo natura indeque ab ortu suo , antequam ullnm 
actuale peccatum in se admittat, irae et maledictioni divinae obnoxius est, primum quidem ob na(ßa7tia>/4a et 
inobedientiam, quam in Adami lumbis commisit, deinde ob consequentem in ipso conceptu haereditariam cor- 
ruptionem insitam cet. Dass durch das in quo peccarunt die Imputationstheorie ihre willkommene Stütze er- 
halte, ist in dieser Stelle zugleich angedeutet. In der That aber reducirten die Reformatoren die Erbschuld 
des nat. Menschen nicht blos auf Imputation, sondern sahfen in der angebomen Verderbniss selbst etwas Gott 
dem Allheiligen Missfälliges , also vor ihm Strafbares , wobei eine Definition der Sünde , welche die freie Ein- 
willigung des Individuums nicht nothwfendig fordert (vgl. Apol. A C. p. 581. loci I. p. 94. Parei corp. doctr. 
ehr. p. 38. 41.) zum Grunde liegt s. Melanthon loci I. p. 86. Calvin institut 2, 1. 8., und hieraus erhält 
das propter alienam culpam Apol. p. 51. sein Licht vergl. Heidegger Corp. 10, 48 sqq. — Socinianer nnd 
Arminianer müssen natürlich, da sie eine eig. Erbsünde leugnen , auch alle Imputation der adamit Sünde ver- 
werfen. Vgl. über Böm. 5, 12. So ein. praelect. c. 4. u. de Ch. servat. 4, 6. 3, 8., auch Cat Bacov. qu. 426. 
Wegen der Arminianer s. 

Apol. Conf. Kern. p. 84. a. Fatentnr Rem., peccatum Adami a deo imputatum dici posse posteris 
eins, qnatenus deus posteros Ad. eidem malo, cui Adamus per peccatum obno'xium se reddidif, obno- 
xios nasci voluit, sive quatenus deus malum, quod in poenam Adamo inflictum fuerat, in posteros eiufl 
dimanare et transire permisit. At nihil cogit eos dicere, peccatum Ad. posteris eius sie fuisse a deo im- 
putatum,'' quasi deus posteros Ad. revera censuisset eiusdem cum Adamo peccati et culpae, quam Ad. 
commiserat, reos. 

L i m b r c h theol. christ. 3, 3, 8. Quod itaque imputationem peccati Adami attinet» qua statuitur, 
deum primum Adami et Evae peccatum omnibus ipsorum posteris ita imputasse, ut omnium peccatum sit 
omnesque in Adamo peccaverint et propterea mortis ac condemnationis aetemae rei facti sint, eam 

impugnamus. 
• 
Anmerk. 2. Die Erbsünde, wie sie die Protestanten bestimmen, wird durch die Taufe nicht ausgetilgt, 
sondern nur imputationsfrei ; gänzliche Vernichtung derselben kann, da sie die menschliche Natur im Innersten 
ergriffen hat, erst mit der Auferstehung erfolgen. Die röm. Kirche dagegen hält die Erbsünde durch die Taufe, 
welche die gottgefällige Gerechtigkeit wiederherstellt, fiir beseitigt, denn die prava concupiscentia, welche auch 
in dem Getauften als fomes peccati bleibt, sei ihrem Wesen nach keine Sünde. 

Rom. ti. Griech. Symbole. Protestantische Symbole. 

Concil. Trid. sess. 5, 5. ' Si quis per J. Ch. . Apol. A. C. p. 56. Semper ita scripsit (LutL), 
gratiam, quae in bapt. confertur, reatum origina- quod baptismus toUat reatum peccati orig., tametsi 
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Rom. u. grieck St/mbole. Protestantische Symbole. 

lis peocati remitti negat, aut etiam asserit non tolli materiale, ut isti vocant, peccati maneat, vid. con- 

totum id, quod veram et propriam peccati ratio- ""^f'T'p. Ifs/Affinnamus. quod hanc natu- 
nem' habet, sed illud dielt tantum radi aut non im- rae corruptionem ab upsa natura nemo nisi soluß 

putari, anathema sit, in renatis enim nihil odit ^f"" '"^""f. I'^^*^ '^ ff ?!' "^"^"^^ ^ ^T^ 

lila resurrectione plene net. Ibi enim ipsa natura 

deuB cet. Manere autem in baptizatis concupi- nostra absque peccato orig. et ab eodem omnino 

seentiam vel fomitem, sancta syn. fatetur et sentit, fP^*^ ^* ^^^^^^^ resurget et aetema felicitate 

■^ ^ fruetur. 

quae cum ad agonem relicta sit, nocere non con- Conf. Gall. art. 11. Affirmamus, hoc vitiuA 

sentientibus, sed utiliter perCh. gratiam repugnan- ^T^^ ®^^^ P^«^ ^*P*- ^««® vere peccatum, quod 

• ad culpam attmet, quamvis qui filii dei sunt, mi- 

übus non valet. Hanc concupiscentiajn, quam ali- nime idcirco oondemnentur, quoniam videL deus 

quando Apost. peccatum appellat, sancta syn. de- ^lud ipsis non imputat. 

^ Coni. Belg. art. 15. Nee per bapt. (peccatum 
ciarat, ecolesiam cath. nunquam intellexisse pecca- orig.) penitus exstinguitur aut raditeitus evellitur, — 

tum appeüari, quod vere et proprio in renatis T ^^^^^ ^^i filüs in condemnationem id 

non imputetur, verum gratia et misericordia eins 
peccatum sit, sed quia ex peccato est et ad pecca- condonetur. 

tum inclinat. ^^ Angl. 9. Manet etiam in renatis haec na- 

turae depravatio, qua fit, ut affectus carnis legi 
Vgl. Bell arm in. amiss. grat. 5, 5. 7. ^®^ ^^ subiiciatur. Et quanquam renatis et cre- 

dentibus nulla propter Ch. est condemnatio, peccati 
Confess. orthod. p. 282. Td TtQo/iccTOQtxov tamen in sese rationem habere concupiscentiam 
c . ^ >^ ' ' 7 j X fetetur apostolus. 

ofiaQtijfia fie ovöe^iav ^teravoiav sivai övrarov ygj ^och Declar. Thorun. 2, 3, 7. 

vä i^aXetq)d^ , fxovov fni trjv x^Q^^ ^oJ; deov ^^^ Arminianer erblicken nicht nur in der in- 
> ,y, ^ X * > , ^ , ^ clinatio ad peccandum überhaupt keine Sünde, son- 

a<pavii;Etai dio trjg ^ aagya oi^ovoniag tov ^ern leugnen selbst, dass diese inclinatio in den 

xvQ, L X, xal T^g ixxvaccog roü xifxlov aifia- Wiedergebornen das ganze Leben hindurch bleibe 

> « y ^ f ■ \ s , und einen beständigen Kampf des Fleisches gegen 

TOS «"or, x« xomo ytverac /*e to fivgr,Qiov ^^^ q^^^ erzeuge s. ApoL Conf. Rem. p. 128 sq. 

%ov ay. ßaTtriafictTog, Vgl. p. 157. Limborch theol. christ. 5, 15. 2 sqq. 



Quäkerische und Mennonitische Symbole, 

Barclai. ApoL thes. 4. Hoc semen pravum infantibus non imputatur, nisi^ quando actualiter ei 
Bese peccando coniungant. und p. 60. Qui sub physica impossibilitate sunt vel audiendi vel cogno- 
scendi vel intelligendi uUam legem, et ubi haec impossibilitas non provenit ab aliquo proprio ipsorum 
actu, sed fit secundum ipsum naturae ordinem a deo ordinatum, talibus nulla est lex. Sed infantes 
Bub huiusmodi physica impossibilitate sunt, ergo illis nulla est lex. Vorher aber hiess es: peccatum 
non imputatur üs, quibus nulla est lex. Den Ausdruck Erbsünde verwerfen überdies die Q. als 
unbiblisch s. p. 62. 

Ris CJonfess. art 4. Primus homo in peccata lapsus et a deo per consolateria promissa 

iterum erectus et ad vitam aet. admissus est simul cum omnibus illis, qui lapsi erant, eousque ut 
nemo posterorum ipsius respectu huius restitutionis aut peccati aut culpae reus nascatur, 

Schyn plen. deduct. p. 229. referirt aus dem Frankenthaler ProtocoU: fatetur, omne id, quod in 
peccato Adami ad aet. condemnationem facit, in Christo ademtum esse, quare infantes quoad reatum 
aet. damnationis per Christi obedientiam absolvantur, et absolute negat, peccatum originale in infantib. 
esse ad mortem aet. vel ipsos adhuc esse filios irae natura reosque aet. mortis. (Nur durch peccata 
actualia, welche aus der concupiscentia carnis hervorgehen, wird der Mensch verdammlich.) 
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^ 3. Differenzpunkl. 

Wie nun der Mensch schon mit sittlicher Schwäche gehören wird, so mehrt er wahrend 
seines^ der Imputation unterliegenden Lebens durch actuelle Sünde sein Elend. Keiner thut 
das Gott wolgefdllige Gute , so dass er vor Gott gerecht wäre. Hierin stimmen alle Religions- 
parteien tiberein und sehen daher consequent die göttl. Gnadenhtilfe dnrch Christus als unent- 
behrlich an. Doch glauben die Papisten, Griechen, Socinianer u. Arminianer, dass nicht Alles, 
was der natürliche Mensch thue, schlechthin Sünde vor Gott sei, während die Protestanten 
lehren, aus der totalen Verderbtheit des nattirl. Menschen im Geistigen könne nichts als Sünde 
hervorgehen, da derselbe ein liberum arbitrium nur in rebus civilibus habe. [Daä gilt aber 
nach der ausdrücklichen Erklärung der Concordieulörmel nur von den Ungetauften, nicht von 
den Getauiten. Formu Conc. p. 675.] 

Römische, griechische, socinianische u. s. xjd,' Symbole. 

Conc. Trid. sess. 6. can. 7. . Si quis dixerit, opera omnia, quae ante iußtificationem flunt, quacun- 
qne ratione facta sint, vere esse peccata vel odi^pi dei mereri, aut, quaato yehementios quis nititnr 
se dieponere gratiam, tanto eum gravius peccare, anath. sit. 

Vgl Möhler Symbol. §. 7. u. hauptdiichlich Bellarmin de gratia lib. 5. 

Doöithei Confess. a 14. oci dovacui o av'JQionn^ (fvaet tQyaCtai/ai xh ayctOov vTtaivitmai 
fiii* y.ca o /.vqio^j '/Jyiup v.ai znvg fltvignlg ayanav 7 oft; ayanCo^xcLO, ai'tovg, öidäaxetat di y.al 
VTih tnv navXnv (Rom. 2, 14.), t^ wv (pavtQov y.ai xnvto, oxl drjXaörj advvaiov^ ori o noiqou o 
avÜQioicni; uyaüov äfiOi/iiav nvac xö yctQ Y.alov aöupatot^ 'Aa/.op tlvai yivofievoy fniyioi (pvoei 
ftovjf] xofi ipiyixov, oiyi di y,ai 7cvaific(^iy,6v Tcoteir xov fitxevx^fievnv , ov ov(.tßaÜ.ezai TiQttS 
awtt/nlav ar/.cÖG tivn) 7iig€t"g alk orJf ^/^j/ nQog xazd/.Qiniv, 

F. So ein. Opp. U. p. 4G3. b. Quilibet homo, ubi ad eam aetatem pervenerit, ut rationis usum 
habcat, si nulla mala ii)6titutione aut usu corruptus fucrit, posset si plane id vellet, nullum ex iis pec- 
catis committere, quae cum ipsa ratione pugnant, eique per se omuiao adversantur; sed ut ea peccata 
vitare possit, quae ipsi ratioui per se non omnioo adversantur, necesso est praeterea, ut sibi peröuadeat 
ac speret, si illa vitaverit, se ingens aliquod inde bonum consecuturum. Propterea deus praeceptie 
suis, quae per Chr. dedit, addidit vitae aeternae promissum cet. 

Limborch theol christ. 4, 11. 11. Quodsi quidem gratia communi (d. i. ea, quam deus per 
opera creationis ac provideutiae omnibus homioibus communicat) recte utantur et pro virium sibi per 
iliam concessarum modulo honestati naturali operam deut, illos etiam pro ratione Status, in quo degaot, 
deo gratos esae credimus neque a salute prorsus exclusos, saltem igni iufemali non adiudicandos. 

Protestanlische Symbole. 

A. C. pag. 15. Humana voluntas habet aliquam libertatem ad efficiendam civilem iuetitiam et 
deligendas res rationi subiectas. Sed non habet vim sine Spiritu sancto tfficiendae iustitia« dei seu 
iustitiae spiritualis, quia animalis homo non percipit ea, quae sunt spiritus dei (l. Cor. 2, 14); sed 
haec fit in cordibus, cum per verbum Spiritus sanctus concipitur. Haec totidem verbis dicit Augu- 
stiüus lib. 3. Hypognosticon : esse fatemur liberum arbitrium gmnibus hominibu?, habens quidem iudi- 
cium rationis, non per quod sit idoneum in iis, quae ad deum pertinent, sine deo aut inchoare aut. 
certe peragere : sed tantum .in operibus vitae praesentis tam bonis, quam etiam malis. Bonis dico, quae 
de bono naturae oriuntur, i. e. vell§ laborare in agro, velle manducare et bibere, velle habere amicum, 
velle habere indumenta, velle fabricare domum, uxorem velle ducere, pecora nutrire, artem discere 
diversarum rerum bonamm, vel quicquid bonum ad praesentem portinet vitam. Quae omnia non sine 
divino gubernaculo subsistunt, imo ex ipso et per ipsum suut et ezse coeperunt. Malis vero dico, ut 
est velle idolum colere, volle homicidium cet. 

F. C. pag. ü40. Post lapsum homo haereditario a parentibus accipit congenitam pravam vim, in- 
ternam immunditiem cordis, pravas concupiscentias et pravas inclinationes , ita ut omnes natura talia 
corda, tales sensus et cogitationes ab Adamo haereditaria et naturali propagatione oonsequamur, qnae 
secundum summas ^suas vires et iuxta lumen rationis uaturaliter e diametro cum deo et sunamis ipsius 
mandatis pugnent, atque inimicitia sint adversus deum, praesertim quantum ad res divinas et spiritualei 
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attinet. In aliis enim extemis et huius mundi rebus, quae rationi subiectae sunt, relictum est homini 
adhuo aliquid intellectus, virium et facultatum. 

Ib. pag. 657. Etsi humaoa ratio seu naturalis intellectus hominis obscuram aliquam notitiae illius 
scintillulam reliquam habet, quod sit deus, et particulam aliquam legis tenet: tarnen adeo ignorans, 
03oeQ& et penrersa est ratio illa, ut etiamsi ingeniosissimi et doctissimi homines in hoc mundo evangelion 
de filio dei et promissiones divinas de aeterna salute legant vel audiant, tarnen ea propriis viribus per- 
cipere, intelligere, credere et vera esse statuere nequeaat. Quin potius, quanto diligentius in ea re 
elaborant, ut spirituales res istas suae rationis acumine indagent et comprehendant, tanto minus intelli- 
gunt et credunti et ea omnia pro stultitia et meris nugis et fabulis habent, priusquam a Spiritu saneto 
illuminentur et doceantur. » 

Ib. pag. 661. Sacrae lit^rae hominis non renati cor duro lapidi, qui ad tactum non cedat, «ed 
resistat, idem rudi trunco, interdum etiam ferae indomitae comparant, non quod homo post lapsum non 
amplius sit rationtflis creatura, aut quod absque auditu et meditatione verbi divini ai deum conver- 
tatur, aut quod in rebus externis et civilibus nihil boni aut mali intelligere possit, aut libere aliqfdd 
agere vel omittere queat. 

Apol. A. C. p. 64. Quanquam iustitiae rationis lubenter tribuimus suas laudes, nullum enim maius 

bonum habet haec natura corrupta tamen non debet cum contumelia Christi laudari. Fal- 

snm est et contumeliosum in Chr., quod non peccent homines facientes praecepta dei sine gratia. — 
p. 218. Hlud falsum est, non peccare hominem, qui facit opera praeceptorum extra gratiam. 

F. C. p. 700. Etsi opera illa, quae ad conservandam extern am disciplinam faciuut (qualia etiam 

ab infidelibus fiunt ) suam coram mundo dignitatem et laudem habent et temporalibus quibus- 

dam praemiis in hoc mundo a deo omantur, attamen, cum non ex vera fide proficiscantur, rtivera coram 
deo sunt peccata, h. e. peccatis contaminata et a deo pro peccatis et immunditia reputantur propter 
naturae hum. corruptionem et quia persona cum deo non est reconciliata. Vgl p. 667. 

[Form. Conc. p. 675: Quapropter ingens discrimen est inter homines baptizatos et non baptizatos. 
Cum enim juxta Pauli doctrinam omnes qui baptizati sunt, Christum induerint, et revera Biüt renati: 
habent illi jam liberatum arbitrium, hoc est, rursus liberati sunt, ut Christus testatur. Uude etiam 
non modo verbum Dei audiunt, verum etiam, licet non sine multa infirmitate, eidem assentiri iUud- 
que 'fide amplecti possunt. Von diesem Gesichtspunkte aus 'aber ist alles zu beurtheilen, was die Bekennt- 
nisse der ev. Kirche, insonderheit die Concordienformel von dem Zustande des „unwiedergebornen" 
lehren.] 



Conf. Helv. U. 9. Nullum est ad bonum homini arbitrium liberum nondum renato, vires nullae 
ad perficiendum bonum. — Terrenamm rerum intelligentia in lapso homine non est nulla. Reliquit 
enim deus ex misericordia ingenium, multum tamen distans ab eo, quod inerat ante lapsum Nemo 
negat, in externis et regenitoS et non regenitos habere liberum arbitrium; habet enim homo hano con- 
stitntionem cum animantibus aliis communem, ut alia velit, alia nolit. Ita loqui potest aut tacerd^ 
domo egredi vel domi mauere cet. 

Conf. Gall. 9. Etsi enim nonnullam habet boni et mali discretionem, afflrmamus tamen, quid- 
quid habet lucis, mox fieri tenebras, quum de quaerendo deo agitur, adeo ut sua intelligentia et ratione 
nullo modo possit ad, eum accedere; item, quam vis voluntate sit praeditus, qua ad hoc vel illud movetur, 
tamen quum ea sit penitus- sub peccato captiva, nuUam prorsus habet ad bonum appetendum libertatem, 
nisi quam ex gratia et dei dono acceperit. 

Art. Angl. 13. Opera, quae fiunt ante gratiam Christi et spiritus eins afflatum, cum ex fide 

Christi non prodeant, minime deo grata- sunt, imo, cum non sint facta, ut deus illa fieri voluit 

et praecepit, peccati rationem habere non dubitamus. 

Canon. Dordrac. 3, 4. Residuum quidem est post lapsum in homine lumen aliquod naturae, cuius 
beneficio ille notitias quasdam de deo, de rebus naturalibus, de discrimine honestorum et turpium re- 
tinet et aliquod virtutis ac disciplinae externae Studium ostendit. Sed tantum abest, ut hoc naturae 
lumine'ad salutarem dei pognitionem pervenire et ad eum se convertere possit, ut ne quidem eo in 
naturalibus ac civilibus recte utatur, quin imo qualecunque id demum sit, id totum variis modis eon- 
taminet atque in iniustitia detineat. Quod dum facit, coram deo inexcusabilis redditur. 

S, noch Declar. Thorun. 2, 3, 6. 
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Quäkerische Symbole. 

Barclaii Apol. thes. 5. Tota posteritas Adamica subiecta est potentiae natorae et semini 

Satanae, quad ille sevit in cordibus hominuniy dum in naturali et corrupto statu permanent, unde üi, 
quod non soLum dicta et facta, sed et omnes imaginationes eorum malae sint perpetuo in conspectu dei, 
utpote a depravato hoc et maÜgDo semine provenientes. Homo igitur, quatenus in hoc statu subsistit, • 
nihil recte poteät cogooscere, imo et cogitationes et conceptus eins de deo rebüsque diyinis, donec a 
pravo illo scmine disiunctus diyinoque lumini adiunctus sit, et ipsi et aliis omnibus omnino inutiles 
BUQt. (Kun Widerspruch gegen das Socinian. Dogma.) Ueber die Werke des natürlichen Menschen u. 
ihren Werth s. thes. 7, 10. p. 145. Und über die religiös-sittlichen Kräfte des natürl. Menschen 
thes, 5. 6* p, S7 . Fatemur, hominem, sicut est animal rationale, habere rationem, qua veluti naturali 
facultate animae suae discernit et intelligit quae rationalia sunt ; — — neque negamus, quod hac ratio- 
n all Ute capax sit homo in cerebro apprehendere quasdam notiones scientiae dei et rerum spiritualium. 
8ed cum hoc non sit apti^ et rectum Organum, nihil illi ad salutem prodesse potest, sed potius im- 
pedit et revera magnae apostaseos causa fuit, quod homo res dei comprehendere conatus est per ra- 
tionalem hanc et naturalem proprietatem inque ea religionem aedificare cet. 



VI. Person (Gottheit) Christi. 

Dlfferetizpunkt. 

Um die Menschheit aus ihrem Verderben zu erretten u. wieder zu sich zurückzuAihren, 
sendete Gott Christam. Von allen Seiten ist man nnn darüber einverstanden, dass Christns 
wahrer Mensch, aber zugleich auch Gott sei; nur die Socinian er (s. oben No. 2.) behaupten; 
Christus sei, seiner Natur nach Mensch, erst in der Zeit göttlicher Macht und Herrlichkeit 
theilhaftlg geworden, also Gott nicht wesensgleich; die übrigen christlichen Gemeinden aber 
legen Christo ewige Gottheit und darum Wesensgleichheit mit Gott dem Vater bei. Letztere 
sprechen von einer Menschwerdung des Sohnes Gottes; erstere von einer Erhebung des (vom 
heil Geist empfangenen, mithin als Sohn Gottes gezeugten) Menschen Jesus zu göttlicher 
Majestät; letztere erkennen in Christo zwei verschiedene, aber innigst verbundene Naturen, 
erstere aber nur eine Natur an, nämlich die menschliche. 

Stellen der Socinianischen Symbole. 
(Ueber die menschL Natur Christi.) 

Catech. Bacoy. p. 45. Quaenam ea sunt, quae ad Christi personam .referuntur? Id solum, quod 
natura sit homo verus, olim quidem, cum in terris viveret, mortalis, nunc vero immortalis. — p. 46, 
(der letzten Revision) Jesus ^ullo pacto est purus et vulgaris homo. Quia licet natura sit homo, nihilo- 
minuß tarnen simul est unigenitus dei filius idque etiam a primo ortu. Etenim conceptus e Spiritus s. 
et e Tirgiae^ siüe uUo viri congressu natus, nullum alium patrem hactenus praeter 4eum habuit. 

F, Sociu. breviss. Inst. p. 654. a. De Christi essentia ita statuo, illum esse hominem in yirginis 
utero et big eine viri ope divini spiritus vi conceptum ac formatum indeque genitum, primum quidem 
patibilem et mortalem, donec scilicet munus sibi a deo demandatum in terris obivit, deinde vero, post- 
quam in coeium ascendit, impatibilem et immortalem factum. 

Ostorodt ünterr. c. 6. p. 48. So halten wir denn dafür, dass die essentia oder das Wesen des 
Sohnes Gottea nichts anders, denn eines Menschen essentia gewesen, das ist ein wahrhaftiger Mensch, 
und wiösen von keiner andern essentia oder Natur in ihm. Nur das bekennen wir. daneben, dass er 
einen andern Anfang gehabt, denn alle andern Menschen, das ist, dass er nicht von einem Manne, sou" 
dem von Gott selber seinen Anfang und Herkommen empfangen und bekommen hat; sintemal ihn die 
Jungfrau Maria vom h. Geist, das ist durch die Kraft Gottes, empfangen hat,, um welcher Ursache 
willen er auch hat -Gottes Sohn sollen geheissen werden. Und ist derhalben Gottes Sohn, ja eingebomer 
Sohn vom Anfang seines Herkommens, nachdemmal Gott nie solch einen andern Sohn gehabt, der aus 
seiner eignen Kraft allein im Mutterleib empfangen und geboren wäre: ja auch Gottes natürlicher Sohn 
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kann er um derselben Ursache willen genennet werden: sintemal er nicht adoptiret, noch jemandes 
anders Sohn zuvor, sondern allewege Gottes Sohn gewesen ist. 

Feber die Gottheit Christi s. die socin. Lehrsätze oben Ko. 2. Gegen die IncM*nation vgl. Cat. 
Eacov. qu, 144 — 156. 

Da die Socinianer die ewige Gottheit Christi lengnen, so können sie auch nicht zugeben, dass ihm von 
Natur die Eenntniss der Bathschlnsse Gottes znm Heil der Menschen eigen gewesen sei. Sie nehmen daher 
eine Entzückung Christi in den Himmel vor Antritt seines Lehramts an und lassen ihn dort über die neue Ge- 
setzgebung, die er der Menschheit verkündigen soUte, von Gott unmittelbar unterrichtet werden. 

Cat. Rac. p. 146. (der letzten Revision). Qua ratione ipse Jesus ad ipsius divinae voluntatis no- 
titiam pervenit? Ea ratione, quod in feoelum ascenderit ibique patrem suum et eam, quam nobis an- 
nnnciavit, vitam et beatitatem viderit, et ea omnia, quae docere deberet, ab eodem patre audierit: a 
quo deinde e coelo in terram demissus, Spir. s. immensa copia perfusus fuit, cuius afäatu cuncta, quae 
a patre didicit, prolocutus est. (Joa. 3, 13. 6, 46. 8, 26. cet.). . 

Uebr. vergl. Socin. Opp. I. 675 sq. II. 380., Smalz. de divin. Christi c. 4., Ostorodt Unterr. c. 16. 
S. 94 ff. 

Aus den Particularsymbolen der übrigen Parteien ist nicht nöthig, über eine allbekannte Sache 
Stellen in extenso einzurücken, da Katholiken und Protestanten in der Annahme der 8 Symbola oecu- 
men. übereinstimmen. Vergl. Cat. Rom. 1, 3. 8, 4. 5. a. Gennadii Conf. 23. Conf. orth. p. 66 sqq. 
Metr. Critop. c. 1. u. 3. Conf. Helv. n. 11. Gall. 14. Art. Angl. 2. Conf. Belg. 19. Conti Aug. 
p. 10. Apol. p. 50. A. Sm. p. 303. Cat. mai. p. 493 sqq. F. C. art. 8. Conf. Remonstr. 8, 3 sq. Ris 
•Conf. 8. S. a. oben S. 42. 

Anmerk. 1. Eine Nebenstreitigkeit betrifft das wechselseitige, thätige Verhältniss beider Naturen in 
Christo. Es kam bei den Abendmahlsverhandlungen zwischen Luther und Zwingli zur Sprache s. Planck pro- 
test. Lehrbegr. VI. 758 ff. Ersterer und mit ihm die luth. Kirche behauptet, dass die commünio naturamm 
in der unio personalis, welche christlicher Kirchenglaube ist, auch eine wahre gegenseitige communicatio idio- 
matum zur Folge habe, so dass also die göttl. Natur der menschlichen ihre Eigenschaften, namentlich Allmacht, 
Allwissenheit und Allgegenwart, mittheile (daher auch der Leib Christi im Abendmahl allerwärts gegenwärtig 
sein könne)*); — ^letzterer aber und mit ihm die reform. Kirche leugnet eine solche reale Mittheilung (als un- 
möglich) und fasst die bibl. Ausdrücke, welche wir für unsere Lehre anführen, als blosse Redeformen. Die röm. 
Kirche als solche nahm an dem Streit keinen Antheil. Nur einzelne von ihren Polemikern haben sich gegen 
die conminnicatio idiom. ausdrücklich erklärt (Bellarmin de Christo 3, 10 'sqq. Becan. man. controv. 2, 1. 
Klee kathol. Dogm. L 435.). S. überh. Baumgarten PolenL II. 73 ff. 

Lutherische Symbole. Reformirte Symbole. 

F. C. pag. 767. Postquam Cb. non commimi Wahrhafte Bekenntniss der Diener der Kirche 

ratione, ut alius quispiam sanctus in coelos ascen- zu Zütch von 1545. Christi wahrer, menschlicher 
dit, sed, ut apostolus (Eph. 4, 10.) testatur, su- Leib ist (»ach der Himmelfahrt) mit sei^er vemünf- 
per omnes coelos ascenit, et revera omnia implet tigen menschlichen Seele nicht vergottet, d. i. in 
et ubique non tantum nt deus, verum etiam ut homo, Gott verwandelt, sondern allein verklärt worden, 
praesens dominatur et regnat a mari ad mare, Burch die Verklärung wird aber das Wesen des 
et usque ad terminos terrae, quemadmodum olim menschl. Leibes nicht vertilgt, sondern demselben 
prophetae de ipso sunt vaticinati,' et apostoli (Mrc. nur die Schwachheit abgenommen u. der Leib herr- 
16, 20.) testantur, quod Christus ipsis ubique coo- lieh, glänzend und unsterblich gemacht. — Nach 
peratus sit, et sermonem ipsorum sequentibus signis der Himmelfahrt ist Chr. auf Erden nicht mehr 
confirmaverit. Haec autem non terreno modo, sed, leiblich, indem er nach der Eigenschaft seines 
ut D. Lutherus loqui solet, pro modo et ratione wahren, menschlichen Leibes nur an Einem Orte 
dexterae dei facta sunt, quae non est certus ali- und nicht allenthalben ist. 

qniset circumscriptus in coelo locus : (ut Sacramen- Conf. Helv. U. 11. Non docemus, veritatem 
tarii sine testimonio sacrae scripturae fingunt) sed corporis Christi a clarificatione desiisse aut deifica- 
nihil aliud est, nisi omnipotens dei virtus, quae coe- tam adeoque sie deificatam esse, ut suas proprieta- 

1) Der Hauptpunkt des Streits bewegt sich also um das erste der von den Theologen festgestellten genera 
communicationis idiomat., um das genus maiestaticum (vergl. Conf. Helv. 11. 11.). Wiefern er aber auch die beiden 
andern genera berühre, s. Schubert theol. polem. lU. 157 sq. Vgl. auch überh. Sartorius in d. Dorpat. Bei- 
trag, zu den theol. Wissensch. I. S. 348 ff. 

5 
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Lutherische Symbole, Reformirte Symbole. 

lum et terram implet, in cuius possessionem Chri- tes^ quoad corpus et animam deposuerit ae prorsus 
stnsy iuxta humanitatem suam, sine oonfusione ta> in naturam divinam abierit unaque duntaxat sub- 
men et exaequatione naturarum, et in essentia, et stantia esse coeperit. 

in essentialibus proprietatibus, realiter seu revera Conf. Gall. 15, CJredimus, in una eademqne 
yenit. Ex hac communicata sibi divina yirtute homo persona, quae est lesus Christas , yere et insepara- 
Christus, iuxta verba Testamenti sui, corpore et biliter duas illas naturas sie esse conjunctas, ut 
sanguine suo in sacra coena, ad quam nos yerbo etiam sint unitae, manente tarnen unaquaque illarum 
suo ablegat, praesens esse' potest et reyera est. naturarum in sua distincta proprietate, ita ut, quem- 

Ib. pag. 768. Ex hoc fundamento, cuius iara admodum ili ista coniunctione, diyina yerbi natura 
facta est mentio, et quod unio personalis docet, proprietates suas retinens mansit increata, infinita 
quomodo yidelicet diyina et humana natura in per- et omnia replens, sie etiam natura humtma mause- 
sona Christi sint unitae, ut non modo nomina com- rit mansuraque sit in aetemiun finita, suam illam 
munia, sed realiter etiam et re ipsa inter se , sine naturalem formam, dimensionem atque adeo proprie- 
omni confusione et exaequatione essentiarum, com- tatem habens, cui nimirum yeritatem hmnanae na- 
municent, promanat etiam doctrina illa de communi- turae non ademerit resurrectio et glorificatio siye 
catione idiomatum duarum in Christo naturarum. assumtio ad dexteram patris. 

Ib. pag. 773. Quantum ad diyinam in Christo Con£ Angl. p. 89 sq. (Credimus) quam- 

naturam attinet, cum in ipso nulla sit transmutatio, yis maiestas et diyinitas Christi ubique diffusa sit, 

diyinao Christi naturae per incamationem nihil tamen corpus eins in uno loco esse oportere: 

(quoad essentiam et proprietates eins) yel accessit Christum corpori suo maiestatem dedisse, naturam 
yel decessit, et per eam in se yel per se neque tamen corporis non ademisse: neque ita asseren- 
diminuta neque aucta est. — Quod ad humtmam dum esse Christum deum, ut eum negemus esse 
naturam in persona Christi attinet, non defuerunt hominem. 

quidam, qui contenderent, eam in personali etiam Conf. Belg. art. 19. — Sed duae naturae in 
cum diyinitate unione nihil amplius habere , quam unam personam unitae, quarum utraque proprietates 
duntaxat suas naturales essentiales proprietates, suas distinctas retineat, adeo ut sicut natura diyina 
quarum ratione fratribus suis per omnia similis est. semper increata permansit absque initio dierum et 
Ünde a^rmarunt, humanae in Christo naturae nihil yitae üne, coelum et terram' implens, sie humana 
eorum tribui yel debere yel posse, quod sit supra natura proprietates suas non amiserit, sed creatura 
yel contra naturales ipsius proprietates, etiamsi scri- remanserit, initium dierum et naturam £nitam ha- 
pturae testimonia humanae Christi naturae talia bens, omniaque illa, quae yero corpori conyeniunt, 
tribuant. Hanc yero ipsorum opinionem falsam esse, retinens. Et quamyis eidem naturae immortalitatem 
verbo dei adeo perspicue demonstrari potest , ut resurrectione sua dederit, nihilominus yeritatem eins 
etiam ipsorum consortes eum ipsum errorem repre- non commutayit, si quidem — resurrectio nostra 
hendere et reiicere tandem coeperint. Bacrab enim etiam a yeritate eins corporis dependet. * 
literae et orthodoxi patres scripturae yerbis edocti Die Admonitio Christ. Neostadiensium de libro 
praeclare testantur, quod humana natura iu Christo Conoordiae (yon Zach, ürsinus) zuerst 1581. zu 
eam ob causam et inde adeo, quod cum diyina natura Keustadt a. d. Kardt auf Veranlassung des Pfalz- 
personaliter unita est, (deposito seryili statu et hu- grafen Joli. Casimir erschienen (yergl. "Walch bi- 
miliatione, jam glorificata et ad dexteram maiestatis blioth. theol. I. 376.) «teilt den Streitpunkt in 
et yirtutis diyinae exaltata) praeter et supra na- folgenden Worten dar: naturis singulis in persona 
turales, essentiales atque in ipsa permanentes hu- Ch. realiter oommunicari proprietates essentiales 
manas proprietates, etiam singulares, excellentissimas, alterius naturae, negamus et pemegamus cum scri- 
maximas, supematurales, imperyestigabiles, inefPabi- ptura et uniyersa orthodoxa ecclesia. Personae 
les atque coelestes praerogatiyas maiestatis, gloriae, autem Ch. utriusque naturae nomina, proprietates 
yirtutis ac potentiae super omne, quod nominatur, et operationes omnes communicari realissime, cum 

non solum in hoc seculo , sed etiam in futuro , ac- iisdem asserimus contra nostros adyersarios, 

ceperit, ut ita humana in Christo natura (suo modo qui aliqua deo humana et homini aliqua diyina tri- 
et ratione) in exsequendo officio Christi simul ad- buentes confundunt naturas, et aliqua adimentes 
hibeatur, cooperetur et suam efficaciam, id est yir- personam Ch. dissolyunt. Etenim personae, quia 
tutem et operationem habeat, non tantum ex suis realiter utramque naturam in sua substantia com- 
naturalibus proprietatibus aut secundum essentiales plectitur, realiter et yerissime competit, quidquid 
proprietates aut quousque earum yirtus et efficacia siye utriusque siye alterutrius est naturae, propter 
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Lutherische Symbole. 
progreditnr, sed praecipue secundum maiestatexn, 
gloriam, virtatem atque potentiam, quam per unio- 
nem hypostaticam, glorificationem et exaltationem 
aooepit. 

Ib. pag. 778. Hiß vocabulis (realis communi- 
catio, realiter commtmicari) nunquam ullam physicam 
communicationem * vel essentialem transfusionem 
(qua naturae in suis essentiis aut essentialibus pro- 
prietatibuB coiifimderentur) docere vdluimus, ut qui- 
dam vocabula et phrases illas astute et malitiose 
falsa interpretatione, contra conscientiam suanii per- 
vertere non dubitarunt, tantum ut piam doctrinam su- 
spicionibus iniquissimis gravarent: sed vocabula et 
phrases illas verbali communicationi opposuimus, 
cum quidam fingerent, communicationem idiomatum 
nihil aliud, nisi phrasin et modum quendam loquendi, 
hoc est mera tantum verba, nomina et titulos in- 
anes esse; et hanc verbalem communicationem adeo 
urserunt, ut de nulla alia communicatione audire 
quidquam vellent. Quapropter ad recte declaran- 
dam maiestatem Christi vocabula (de reali commu- 
nicatione) usurpavimus, ut significaremus, communi- 
cationem illam vere et reipsa (sine omni tamen 
naturarum'et proprietatum esäentialium confusione) 
factam esse. 

Ib. 779. Quare testimonia illa sacrae scriptu- 
rae, quae de ea nlaiestate loquuntur, ad quam hu- 
mana in Christo natura exaltata est, . non in eam 
sententiam accipimus, quod divina illa maiestas (quae 
divinäe naturae filii dei propria est) in persona filii 
hominis tantum secundum divinam naturam Christo 
sit adscribenda aut quod maiestas illa tantum ea 
ratione sit in humana Christi natura nudum tantum 
titulum et nomen solum divinae illius maiestatis, 
per phrasin et modum loquendi, revera autem nullam 
prorsus cum ea communicationem habeat. 

Ib. p. 780. Credimus, docemus et confitemur, 
non fieri talem maiestatis dei et omnium proprieta- 
tum eins effusionem in humanam naturam Christi, 
qua divinae naturae aliquid decedat, aut ut de suo 
alii ita largiatur aliquid, quod hac ratione sibi ipsa 
non in se retineat aut quod humana natura in sub- 
stantia atque essentia sua parem maiestatem acce- 
perit, quae a natura et essentia divinae naturae sit 
separata et divisa, quasi cum vinum, aqua aut 
oleum de uno vase in aliud transfunditur. Neque 
enim vel humana in Christo natura vel ulla alia 
creatura in coelo aut in terra eo modo omnipoten- 
tiae divinae capax est, ut per se omnipotens essen- 
tia -et natura fiat aut omnipotentes proprietates in 
se et per se habeat. Hac enim ratione humana 
natura in Christo abnegaretur et in divinitatem pror- 
sus transmutaretur. 



Reformirte Symbole. 

naturarum unionem. At naturae uni nequaquam est 
commune, quod alterius est proprium propter na- 
turarum essentiale et aetemum discrimen. Hoc 

est illud, quod dicitur permutari praedicata 

s. attributa Ch. de subiectis concretis tantum, non 

autem de abstractis. Non est igitur quaestio, 

an deo, sed an deitati realiter humana competant, 
neque an homini, sed an humanitati realiter divina 
competant. Illud enim confitemur, hoc negamus. 

Confess. Brandenb. 4. 8. Churf. Gn. bekennen, 
dass Sie im Art. von der Person Christi von Herzen 
glauben, wie in Christo' zwo unterschiedliche Naturen, 
die göttl. u. menschl., also persönlich vereiniget u. 
verbunden, dass sie nun und nimmermehr mögen 
o^er können von einander getrennt werden u. dass 
jede Natur ihre gewissen natürl. Eigenschaften 
habe u. behalte auch in der persönl. Vereinigung, 
u. dennoch eine wahre Communion u. Gemeinschaft 
sei etc.; dass Chr. bei uns sei u. bleibe bis ans 
Ende der Welt nach seiner unendl. Natur, nach 
seiner göttl. Majestät, nicht aber nach der Natur, 
nach welcher ■ er gen Himmel gefahren u. von die- 
sem wieder kommen wird, welche ohne Vertilgimg 
ihrer Eigenschaft auch in der höchsten Glorie we- 
sentlich nicht kann überall sein. — Item dass der 
Herr Chr. zwar nach seiner angenommenen Mensch- 
heit mit hohen u. übematürl. Gaben geziert u. ge- 
krönt worden Ps. 8., dennoch die menschl. Natur 
nicht in die Gottheit verwandelt, noch deroselben 
verglichen worden sei, welches der eutychian. Irr- 
thum ist. 

(Zwinglii Exegesis eucharistiae negotii (Opp. 
m. p. 525.). Est aXloLioatg, quantum huc atti- 
net, desultus vel transitus ille aut si mavis permu- 
tatio, qua de altera in Chr. natura loquentes alte- 
rius vocibus utimur. Ut cum Ch. ait: caro mea 
vere est cibus, caro proprie est humanae in illo na- 
turae, attamen per commutationem h. 1. pro divina 
ponitur natura. Qua ratione enim filius dei est, ea 

ratione est animae cibus, Kursus cum per- 

hibet fiKum familias a colonis trucidandum, cum 
filius familias divinitatis eius nomen sit, pro humana 
tamen natura accipit, secundum enim istam mori 
potuit, secundum divinam minime. Cumj inquam, 
de altera natura praedicatur, quod alterius, id 
tandem est alloeosis aut idiomatum communicatio 
aut commutatio). 

Vgl. noch Conf. Czenger. art. 8., Colloq. Lips. 
p. 33. Conf. Anhalt, art. 8. u. die beigelegte asser- 
tio cathoL de mysterio incaniationis cet , ausserdem 
Calvin, institut. 4, 17. 30. Heidegger corp. 
theol. 17, 46 sqq. Wyttenbach theol. dogm. 
n. p. 708 sqq. 
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68 Vn. Verdienst Christi (Erlösung). 

[Die Schriftstellen, durch welche sich die Väter der ev. Kirche gebunden hielten, die reelle Mit- 
theilung der Eigenschaften der gö'ttl. Natur an die menschliche in der persönl. Vereinigung zu lehren, 
sind namentlich Coloss. 11. 9. Joh. VI. 53 ff. Joh V. 27. Matth. XXVm. 18. Philipper 11.9. 10. 
Joh. I. 14.] 

A n m e r k. 2. Hinsichtlich des Somatischen in Christas sind noch zwei singnläre Meinungen der Quaker 
und Anabaptisten (Mennoniton) anzumerken. Erstere legen Christo einen doppelt^ Leib bei, nämlich ausser dem 
irdischen und sichtbaren, mit welchem er im Schoosse der Maria bekleidet wurde, einen himmlischen u. gei- 
stigen, durch den er sich von jeher den Menschen roitgetheilt habe und fortdauernd die Vereinigung der Er- 
leuchteten mit Gott vermittle; die Anabaptisten (u* altem Mennoniten) aber lassen den menschlichen Leib Chri- 
sti im Schosse der Maria nicht erzeugt, sondern vom heil. Geiste^ erschaffen werden, wodurch, jeder Gedanke 
an Erbsünde in Christus fem gehalten wird. 

Barclaii Apol. thes. 13, 2. p. 288. Corpus Christi, cuius participes fiunt fideles, spirituale est 
et non camale, et sanguis eins, de quo bibunt, purus est et coelestis, non autem moralis aut elemen- 

taris. Si quaeratur, quid sit illud corpus, quid ille sanguis ? respondeo : coeleste illud semen, di- 

vina iUa et spiritualis substantia, hoc est vehioulum illud seu spirituale Christi corpus, quo hominibus 
vitam et salutem communicat, omnibus scilicet in illum credentibus et recipientibus illum, quo etiam 
homo societatem et communionem. com deo obtiifet. Hoc probatur Joh. 6. a. versu 32. usque ad finem, 

ubi fusius hanc rem tractat Christus, quam ullo alio loco. — pag. 289. Ex ampla hac descri- 

ptione originis, naturae et effectuum huius corporis, camis et sanguinis Christi patet, spirituale esse et de 
corpore spirituali intelligi, et non de corpore illo seu templo Jesu Christi, quod ex Maria virgine natum 
fuit, et in quo ambulavit, vixit et passus est in terra Judaeae; quia de hoc corpore, de quo partici- 
pare nos oportet, dictum est, quod e coelo descendit, imo quod ille est, qui e coelo descendit. Christiani 
autem communiter concedunt, externum illud Christi corpus nee a coelo descendisse nee illam esse 
Christi p€ui;em, quae e coelo descendit, et rem extra controversiam ponit ipse Christus, qui, cum car- 
nales Judaei ita existimare coeperunt, diserte affirmat, spiritum vivificare, camem non quidquam prod- 

esse. pag. 290. Sicut igitur Christus habebat externum et visibile corpus aut templum quod origi- 

nem traxit a Maria virgine, ita etiam spirituale corpus Christus habebat, per quod ille, qui erat verbum in 
principio cum deo, et erat et est deus, revelayit semetipsum filiis hominum omni aetate et per quod 

omni aetate participes facti sunt vitae aeternae et communionem cum deo et Christo habebant. 

Spirituale corpus yocabatur Christus, hinc ait apostolus 1. Cor. 10, 3. 4. quoniam patres omnes eundem 
potum spiritualem biberunt, bibebant autem de spirituali consequente eos petra, petra autem erat 
Christus. Hoc non aliter, nisi de spirituali Christi corpore intelligi potest, quod spirituale Christi cor- 
pus, licet iustorum cibus salutaris est et ante legem et sub lege, tamen sub lege velatum erat et 
obumbratum variis typis, ceremoniis et observationibus , imo et velatum et absconditum quodammodo 
erat sub externe templo et corpore Christi, ita ut Judaei Christum, d» illo enarrantem, intelligere mi- 
nime potuerint. 

Das anabaptist. Dogma (auf welches Conf. Belg. art. 18. hingedeutet wird) s. F. C. p. 828. 

Menno Simonis hatte es adoptirt (Schyn plen. deduct. p. 164.), auf dem Emdener Colloquium 
wurde es gleichfalls bekannt (Schyn plen. deduct. p. 241.), auch soll es in den Hoornschen Bekennt- 
nissen ausgesprochen sein; die übrigen mennon. Confessionen enthalten aber darüber nichts (man 
müsste denn in Ri s Conf. art. 8. das in corpore M. caro factus urgiren), vielmehr decretirte eine 
Synode zu Strasburg 155S: Christum suam camem et sanguinem a Maria accepisse s. Schyn 1. c. 165. 
Ygl. Pr. Mennonitar. de origine humanae Ch. naturae vera sententia. Jen. 1753. 4. 



VII. Verdienst Christi (Erlösung). 

/. Differenzpunkl. 

Von allen Seiten vrird anerkannt, dass Christus der grösste Wolthäter der Menschheit in 
religiös -ßittlicher Hinsicht ist und dass v^^ir ihm namentlich die Möglichkeit ver- 
danken, zu Gott zurückzukehren und Vereebung der Sünden (nebst dem, was 
davon abhängig, ewige Seligkeit) zu erlangen. Jedoch ist man getheilter Meinung über das 
Medium, wodurch Christus die Versöhnung der Menschen mit Gott bewirkte. 
Die Mehrzahl der christl. Parteien erkennt dieses Medium in dem stellvertretenden Tode 
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fKrenzesleiden) Christi und betrachtet die Versöhnung als ein auf dieses Verdienet 
Christi unmittelbar sich gründendes göttliches Gnadengeschenk. NurdieSoci- 
nianer leugnen alle Erwerbung der Sündenvergebung durch Christi Tod (alle Satisfaction Christi), 
indem sie letztem blos als kräftige Bestätigung wie der Lehre Christi überhaupt, so der 
sündenvergebenden Gnade Gottes u. zugleich als wirksamen Antrieb zur Abkehr von der Sünde 
betrachten^). Christus hat denmach die Menschen nur mittelbar von der Sünde erlöset, sein 
Verdienst besteht wesentlich in der vollständigen und kräftigen Verkündigung des Willens u. 
der Verheissungen Gottes. So zeigte er der Menschheit den untrüglichen Weg zur Seligkeit (u. 
wer diesen Weg betritt, d. h. die Gebote Christi erfüllt, wird durch ihn selig). — Wenn dem- 
nach bei den übrigen Kirchenparteien der Tod Christi Mittelpunkt (Gipfel) alles dessen ist, 
was Christus ftlr die Menschheit leistete, so erscheint er den Socin. nur als ein mitwirkendes 
Stück im Verdienste Christi; wenn Jene des Todes Christi als eines Sühntodes Bestätigung 
und Vollendung in der Auferweckung Christi finden, so betrachten die Soc. den Tod Chr. 
hauptsächlich als Unterlage ftlr diese, weil ohne Tod keine Auferstehung, ohne Auferstehung 
keine Bestätigung der Hoffnung des ewigen Lebens und keine Erhöhung Christi zu himmlischer 
Wirksamkeit für die Seinen möglich war ; wenn bei Jenen die Lehre (und das Beispiel) Christi 
nur als ein Theil des Werkes Christi und als in der engsten und nothwendigsten Beziehung 
mit seinem Tode stehend betrachtet wird, so erscheint beides in Vereinigung den Socinianem 
als Hauptsache, der auch der Tod Christi gedient habe. Das Christenthum ist ihnen wesent- 
lich Offenbarung des göttlichen Wiljens und Christus (neuer, vollkommener) göttlicher Ge- 
setzgeber *). 

Stellen der Symbole. 

Rom. u, griech. Symbole, Protestantische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 6. cap. 7. Christus, qui, cum C. A. p. 10. (Docent, quod filius dei sit) vere 
essemus inimici, propter' nimiam caritatem, qua di- passus, crucifixus, mortuus et sepultus, ut recon- 

, ., V. j- ' • T ciliaret nobis patrem et hostia esset non tantum 

lexit nobis noß, sua sanctissmia passione Iigno crucis , . .^. , ^ ., , ,. 

' ^ *^ ^ ° . pro culpa ongmis , sed etiam pro ommbus actuali- 

iußtificationem meruit et pro nobis deo patri satis- ^^^ hominum peccatis. — ibid. art. 4. peccata re- 

fecit. Vgl. sess. 5, 3. * mitti propter Christum, qui sua morte pro nostris 

n X T> i c ^ ^ TT • • 4. peccatis satisfecit. 

Cat. Born. 1, 5. 11. Hoc m passione et ^^^^ ^ ^ ^ ^3^ Christus, quia sine pec 

morte filius dei spectavit, ut omnium aetatum pec- cato subiit poenam peccati et victima pro nobis 

cata, redimeret ac deleret et pro eis patri abuiide factus est, sustulit illud ius legis, ne aecuset, ne 

cumulateque satisfaceret. — 2, 5. 63. Prima ^^^^^^ ^^«' ^^^ ^^^^^^^ ^^ ^P«™' "l"^.^ ^P«^ «»* 
,.^.. , x^-- -11 . propitiatio pro eis, propter quam nunc lusti repu- 

satisiactio et praestantissmia lUa est, qua pro sce- ^„„2^-. r c r ^ 

lerum nostrorum ratione, etiamsi deüs summo iure Catech. mai. p. 495. Dominus ad haec pas- 
nobiscum velit agere, quidquid a nobis debeatur, sus, mortuus et sepultus, ut pro me satisfaceret 
cumulate persolutum est: haec vero eiusmodi esse i^eamque culpam, quae mihi luenda fuerat, persol- 
,. .^ T_- j VL- i. 1 X veret, non auro neque argento, sed proprio et pre- 

dicitur, quae nobis deum propitium et placatum ^ . ^ o ' ^ ^ . '^ 

' ^ ^ ^ ^ tioßo suo sanguine. 

reddidit, eamque uni Christo acceptam ferimus, Conf. Helv. 11. cap. 15. Christus peccata mundi 

qui in cruce pretio pro peccatis nostris soluto ple- in se recepit et sustulit divinaeque iustitiae satis- 

nissime deo satisfecit. ^ecit. Dens ergo propter solum Christum passum 

j ^ et resuscitatum propitius est peccatis nostris nee 

Conf. orthod. p. 85 sq. O &avaxog xov Xgi- iUa nobis imputat. 
axov y va tjtov fie diag)OQ(6TeQov tqotcov, naQct Conf. Gall. art. 17. Credimus, eo unico sacrifi- 



1) Wie demi der Tod Christi im Catech. Racov. nicht undeutlich zum munuß propheticum gerechnet wird. 

2) Daher die Definition der christl. Religion bei F. Socin : „rel. Christ, est doctrina coelesds docens veram 
Tiam perveniendi ad vitam aetemam. Haec antem via nihil est alind, quam obedire Deo iuxta ea, quae iUe nobia 
praecepit per Dom. nostr. J. C." 
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Rom. u, griech. Symbole, Protestantische Symbole. 

oitov rjrov %iSv aXXwv ok(Ov avd-QCOTtiav, diä cio, quod J. C. in cruce obtulit, nos esse deo re- 
Talg acpOQuaiq TOVTaig' ngditov diä t6 ßdgog conciliatos. — Testamur, Christum esse integram 

~c ^ •/ i^»* et perfectam nostram ablutionem, in cuius morte 

, ,^/ >w VC / c X plenam satisfactionem nanciscimur cet. 

iwv aTtavwjTtXrjQov Trjv leQioavv^v savTOV Ttqog-^ q^^^ ^^Ig. axt. 21. Credimus, J. C. summum 

eveynag t(^ d'€(p xal narQi elg ajtokvzQcoaiv tov illum sacerdotem esse, qui se nostro nomine 

yevovg rwv av&QWTtcov, ^Exei a%6(n eig tov coram patre stitit ad iram ipsius plena satisfactione 

GtavQov helelwvB rijv ^eacTeiav ävd^eaov 9eov sua placandum, offerens se ipsum in ligno crucis 

x)^ / /rxi4ft/.«^-N pretiosumque sanguinem suum ad purgationem pec- 

xat av^Qconcov. (Col. 1, 20. 2, 14.) ^^^^ nostroru^ effundens. Vgl. noch Cat. Hei- 

Vgl. Plato- Catech. S. 95 f. delb. 37—40. Calvin, instit. 2, 14. 5., auch 

Conf. Remonstr. 8, 7. 9. 

Die hiermit ganz übereinstimmenden Lehrsätze der Mennoniten s. Bis Confess. art. 12. 13. n. die brev. 
Confess. der Fnesen u. Deutsch, art. 3. 6. 7. (bei Schyn plen. deduct. p. 90. 94 sq.). 

An merk. 1. Das dem Todesleiden vorausgehende Leben Jesu erwähnen die altem protest. Symbole nur 
'insofern, als sie Christo, dem Versöhner, Unstindlichkeit zuerkennen Apol. p. 93. (s. oben) Cat. mai. p. 495. 
Hehr. II. cap. 11. Conf. Gall. 14. Belg. 18. 21. Angl. 15. Cat. Heid. 35. 36. Catech. Genev. p. 474. Die 
vollkommene Tugend Christi befähigte ihn (als Menschen) zu einer wirksamen Versöhnung für Alle, da er für 
sich selbst nicht den Tod zu leiden hatte; dieselbe ist das nothwendige Antecedens der Versöhnung. Dagegen 
hat nun die Form. Conc. das sündenlose Leben Jesu, bezogen auf das göttliche Gesetz, als vollkommne Er- 
füllung des letztern durch Christus anstatt der Menschen, mithin als satisfactorische Action bezeichnet (obedientia 
activa), wovon reformirter Seits* Helv. II. 11. (Catech. Heidelb. 36.) eine Andeutung, Form. Consens. Helv. 
aber c. 15. n. 16. eine offene Erklärung (gegen J. Piscator) vorliegt. 

F. C. p. 684. Justitia illa, quae coram deo fidei aut credentibüs ex mera gratia imputatur, est 
obedientia, passio et resurrectio Ch., quibus ille legi nostra causa satisfecit et peccata nostra expiavit. 
Cum enim Ch. non tantum bomo, verum deus et homo sit, in una persona indivisa, tam non fuit legi 
subiectus, quam non fuit passioni et morti (ratione suae personae) obnoxius, quia dominus legis fuit. 
Eam ob causam ipsius obedientia non ea tantum, qua patri parait in tota sua passione et morte, verum 
etiam, qua nostra causa sponte sese legi subiecit eamque obedientia illa sua implevit, nobis ad iustitiam 
imputatur, ita ut deus propter totam obedientiam, quam Christus ageftdo et patiendo in vita et morte 
Bua nostra causa patri suo coelesti praestitit, peccata nobis remittat, pro bonis et iustis nos reputet et 
salute aetema donet. — p. 697. Fides nostra respicit in personam Christi, quatenus illa pro nobis 
legi sese subiecit, peccata nostra pertulit et cum ad patrem suum iret, solidam, absolutam et perfectis- 
simam obedientiam iam inde a nativitate sua sanctissima usque ad mortem patri suo coelesti pro nobis 
miserrimis peccatoribus praestitit. 

Form. Consens. Helv. c. 15. Ita Chr. vice electorum obedientia mortis suae deo patri satisfecit^ 
ut in censum tamen vicariae iustitiae et obedientiae illius universa eins, quam per totius vitae suae 

curriculum legi sive agendo sive patiendo praestitit, obedientia vocari debeat. Botundo asserit 

ore Spiritus dei, Christum sanctissima vita legi et iustitiae div. pro nobis satisfecisse et pretium illud, 
quo emti sumus deo, non in passionibus duntaxat sed tota eins vita legi conformata collocat. — 16, Haec 
cum ita se omnino habeant, haud sane probare possumus oppositam doctrinam illorum, qxu iusti- 
tiam Ch. activam et passivam ita partiuntur, ut asserant, activam eum sibi pro sua vindicare, passivam 
vero demum electis donare et imputare. (Vgl. auch Wyttenbach theol. dogm. 11. p. 789 sqq.) 

Gegen die Vorstellung von einer solchen obedientia activa Christi erklärten sich S o c in. praelect. 
theol. c. 18. Limborch theol. christ. 3, 21. 2 — 5.^) u. viele röm. Theologen, z. B. Dobmayer 
institut. theol. ed. Salomon II. p. 315. (Barclai. Apol. thes. 7, 8. p. 142. erwähnt beiläufig neben 
mors u. passiones Ch. auch dessen integra obedientia als zum Versöhnungswerk gehörig.) 

Anmerk. 2. Die in den altem Symbolen nicht berührte Frage, ob Christus unser Mittler nach beiden 
Naturen oder nur nach einer von beiden sei, wurde auf Veranlassung der zwischen Andr. Oslander und 
Fr. Stancarus geführten Streitigkeit (vgl. Planck Lehrbegr. IV. 249 ff.) von der luther. Kirche F. C. 
art. 3. gemäss der ökumen. Lehre von untrennbarer Vereinigung beider Naturen in Christo dahin entschieden: 



1) Bei der Ansicht, dass Christus das Gesetz Gottes für sich selbst habe erfüllen müssen (Episcop. Opp. ü. 
288 sq.), fiel die Möglichkeit einer obedientia activa satisfactoria von selbst weg. 
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Quod Ch. vere sit nostra iustitia sed tarnen neqne secnncdun solam div. naturam neque sec. solam hum. natu- 
ram, sed totus Chr. sec. utramque naturam in sola videlicet ob^dientia sua, quam patri ad mortem usque ab- 
solutissimam deus et homo praestitit eaque nobis peccatomm omnium remissionem et vitam aet. promeruit. 
Vgl. Conf. Belg. art. 19. Colloq. Lips. p. 29. 31. Heidegger corpus theol. ehr. 19, 15 sqq. Gegen die scho- 
lastische Behauptung solnm secundum hum. naturam Christum fnisse mediatorem (si sermo sit de principio for- 
mali, non de ipso supposito), welche Bellarmin de Christo 5, 3 sqq. vertheidigt, ist symbolisch nicht polemisirt 
worden. 

Socinianische Symbole. 

Das munus propheticum (mediator.") Christi besteht nach Cat. Racov. p. 145. in eo, quod nobis ab- 
sconditam voluntatem dei perfecte manifestarit, confirmarit et sanxerit. Diese voluntas dei aber nmfasst 
nach p. 148, praecepta et promissa dei perfecta, und unter letztern ist nach S. 243. maximum omnium 
vita aeterna et in eo simul comprehensa peccatorum remissio, ein Versprechen, welches aus freier gött- 
licher Gnade hervorging. Die confirmatio voluntatis div. durch Christus geschah (S. 259 f.) gemäss 
göttlichen Rathschlusses unter andern auch mittelst seines Todes. Den Tod aber litt Ch. pro pec- 
catis nostris, wie u. warum wird im Folgenden erklärt: p. 261. Ch. pro pecc. n. passus est, primo, 
ut Omnibus peccatoribus hac ratione ins certissimum fieret peccatorum remissionis ipsiusque adeo vitae 
aet,, proinde etiam non dubia fides. Secundo, ut omoes peccatores ad Ch. incitarentur et traherentur, in 
hoc et per hunc solum peccatorum remissionem quaerentee, qui pro iis esset mortuus. Tertio, ut suam 
hac ratione deus humano generi immensam testaretur caritatem illudque sibi penitus reconciliaret. — 
p. 262. At quae ratio era^ quia iisdem afflictionibus et morti eiusmodi credentes sint obnoxii, eas- 
dem afflictiones et mortem Christo perferendi? Duae eins rei extitere causae, quemadmodum etiam 
duplici ratione Christus nos servat: primum enim, •et certam nobis salutis spem facit, et, ut salutis 
viam tum iugrediamur, tum in ea persistamus, nos movet. Deinde nobis in omni tentationum, laborum, 
et perieulorum certamine adest, opitulatur et tandem ab ipsa aeterna morte liberat. — p. 265. (Mors 
Ch. nobis voluntatem dei confirmavit) duplici ratione, primum quod ab asserenda sua doctrina ne acer- 
bissima quidem morte deterreri se passus est, nominatim vAo, quod novum foedus sanguine suo sanxe- 
rit; deinde quod per mortem pervenerit ad resurrectionem , ex qua maxima oritur divinae vo- 
luntatis confirmatio deque nostra resurrectione et vitae aetemae adeptione certissima persuasio. — 
p. 266. Expone eam rem fdsius, qua ratione resurrectione Christi, atque ad eum modum ipsius morte 
de resurrectione nostra et vita aeterna confirmati simus? Primum morte et resurrectione Christi certi 
sumus facti de nostra resurrectione ad eum modum, quod in exemplo Christi propositum esse nobis 
spectemus, quod in Christi doctrina promissum est: eos, qui deo obtemperent, e quovis mortis quan- 
tumvis atrocis genere liberan. Deinde, cum Christus ita resurr exit, ut supremam in omnia potestatem 
fderit adeptus, omnis de salute nostra dubitandi causa sublata est ^). — p. 267. Hinc igitur perspicio, 
plus in resurrectione quam in Christi morte situm esse in nostrae salutis negotio? Hactenus sane, qua- 
tenus mors Christi inutilis et inefficax futura fuisset, niai eam consecuta fuisset Christi resurrfectio (quod 
tamen decreti divini respectu haut fuit possibüe), qüae mortem quoque ilHus mirum in modum anima- 
vit et efficacissimam in salutis nostrae negotio effecit. — p. 268 sqq. Nonne etiam ideo Christus est 
mortuus, ut salutem nostram proprio loquendo mereretur et peccatorum nostrorum debita proprio iti- 
dem loquendo dissolveret? Etsi nunc vulgo ita Christiani sentiant, tamen ea sententia tum fallax est 
et erronea tum admodum perniciosa, siquidem id sibi volunt, Christum aequivalentes pro peccatis nostris 

poenas persolvisse et obedientiae suae pretio inobedientiam nostram exacte compensasse. Id 

scripturis repugnat ad eum modum, quod scripturae passim deum peccata hominibus gratuito remittere 

testentur. Kationi repugnat, quod sequeretur, Ch. aetemam mortem subiisse, ut taceamus unam 

per se mortem, etiamsi tandem aeterna fuisset, nedum adeo brevem, inniuneris aetemis mortibus ae- 
qualem non esse. — p. 277. Quo sensu Ch. pro peccatis nostris seu propter peccata dicitur esse 
mortuus? Eodem sensu, quanquam longo pleniore ac perfectiore, quo victimae pro peccatis caedi di- 

cebantur. Nempe Ch., omnis peccati insonti, peccata nostra causa mortis fuerunt, quam ille 

subiit, ut nos ab eorum omnium reatu solveret et quae mortis illius vis est ; ut ea simul in nobis tolle- 
ret et aboleret. Ideo enim Christo pro peccatis nosjris in mortem se tradidit, ut nos sibi assereret 



1) Diese Erhöhung Christi war eine Belohnung für den Grott bis zum Tode bewiesenen Gehorsam (Socin. 
praelectt theol. c. 23.). Gott hatte nämlich beschlossen , auf diesem Wege uns durch Christas die sündentilgende 
Gnade zu Theil werden zu lassen ßocin. 1. c. p. 583 a. 589 a. 
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ac manciparet, — suo livore nos sanavit; nam tanta sua caritate errantes ad se convertit. — p. 284. 
Quid de reconciliatione sentis? Christum J. nobis, qui propter peccata nostra dei inimici eramus et 
ab eo abalienati, viam ostendisse, quemadmodum nos ad deum converti atque ad eum modum ei reoon- 
ciliari oporteat; et ad id faciendum morte etiam sua, in qua tanta erga nos Caritas dei apparoit, nos 
vehementer impulisse. 

Das munus sacerdotale Chr. bezieht der Socinianismus allein auf den Stand der Erhöhung Chri- 
sti Cat. Rac. qu. 476. in eo situm est, quod quemadmodum pro regio munere potest nobis in omnibus 
nostris necessitatibus subvenire, ita pro mun. sacerdotali subvenire vult ac porro subvenit atque haec 
illius subveniendi s. opis afferendae ratio sacrificivm eius appellatur. qu. 477. quod, quemadmodum in 

V. T. summuB pontifex ea, quae ad expianda peccata populi spectarent, perficiebat, ita Ch. 

nunc penetravit coelos, ut iUic deo appareat pro nobis et omnia ad expiationem peccatorum nostr. 
spectantia peragat. Wie letzteres geschehe, sagt qu. 479. Qui expiationem peccatorum nostrorum 
Jesus in coelisperagit? Primum a peccatorum poenis nos liberat, dum virtute et potestate, quam a patre 
plenam et absolutam consecutus est, perpetuo nos tuetur et iram dei interventu suo quodammodo a 
nobis arcet; deinde ab ipsorum peccatorum Servitute nos liberat, dum eadem potestate ab omni flagi- 
tiorum genere nos retrahit et avocat, id vero in sua ipsius persona nobis ostendendo, quid conse- 
quatur is, qui a peccando desistit. — p. 280 sq. A peccatorum poena nos liberavit, cun» se ipsum 
pro nobis, deo sie volente, in mortem tradidit et per sanguinem proprium in coelesti sacrario obtulit, 
quam filii sui ad mortem, eamque crucis, obedientiam deus pro omnium gratissima sibi victima accepit, 
Neque tamen hoc eam vim habet, quasi deus debita nostra sibi ' proprie persoluta acceperit, cum Chri- 
stus Uli US proprius victimaque ab ipsomet data fuerit, quod et in annivexsario iUo sacrificio (sacrificii 
Christi figura) fiebat, et omnia ipse per se suoque nomine deo debuerit, et quamvis omnium maxima 
ac perfectissima eius fuerit obedientia, nihilominus incomparabiliter maiora pro illa praemia acceperit; 
proinde hoc immensae dei gratiae et liberalitati adscribendum est, quod non solum nihil eorum, quae 
sibi a nobis debebantur, receperit, non solum omnia debita nobis condonaverit, sed etiam victimam de 
suo eamque filium suum proprium et unigenitum uniceque dilectum, agnum illum immaculatum pro 
nobis peccatisque nostris impenderit, non ut sibi quidquam pro nobis persolveret, (ficta enim solutio 
haec foret, non vera solutio) sed ut nobis tanto maius certiusque ius veniae et aetemae vitae faceret, 
seseque ad eam dandam tanto pignore obstringeret nosque ad se converteret, alüsque ingentibus bonis, 
de quibus egimus, per mortem filii sui bearet. (Bass mit dieser Oblation Christi im Himmel auch 
nicht entfernt die Satisfactionsidee verbunden werden dürfe, dass vielmehr das ganze Hauptstück nur 
dem Brief an die Hebräer zu liebe aufgenommen sei, sagt noch deutlicher So ein. praelect. theol. 
c. 24. Zur Erläuterung einiger im Cat. gebrauchter Ausdrücke vergl c. 28. p. 597. a. Chr. in coelis 
manens non ideo expiat peccata nostra, quod vis atque efficacia expiationis ab ipso in cruce peractae 
perpetuo duret, sed quia is, ad dei dextram in coelis collocatus, divinae liberalitatis nos perpetuo ad- 
monet ad eamque amplectendam iugiter movet, et summa potestate sibi a deo in coelo et in terra 
concessa a divina ira, quae de coelo identidehi adversus impios et peccatores exseritur et in die illa 
extrema adversus omnes simul cumulatissime exseretur, nos et servat et servaturus est.) 

S. nochüberh. Socin. praelect. theol. c. 16 — 29. und de J. Ch. servat ore in der biblioth. fratr. 
Polen. I., Ostorodt Unterricht, c. 37. 40. u. die Summa theol. IJnitar. 2, 4. 

Die Quäker reden so gut wie Papisten u. Protestanten von dem Versöhnungstode Christi (in biblischen 
Ausdrücken), sie unterscheiden aber eine doppelte Erlösung, die eine factische oder äusserliche, welche durch 
den Tod Christi bewirkt worden ist n. dem Sünder die Fähigkeit, das Heil zu erlangen, gebracht hat, die andere 
innere, durch Mittheilung der von Christus ausströmenden Lebenskraft des innem Lichtes. Beide in Verbindung 
wirken die Entsündigung der Menschen, eine ist so nothwendig wie die andere. Ueber den Umfang der Er- 
lösung durch Christus s. No. 9. 

Barclaii ^pol. thes. 7, 2. Quoniam omnes homines, qui aetatem virilem adepti sunt (Jesu ho- 
mine solum excepto) peccarunt: igitur omnibus salvatore hoc opus est, ad dei iram peccatis eorum de- 
bitam amovendam. Hoc igitur respectu vere dicitur omnium peccata tulisse in corpore suo super lignum 
ideoque solus mediator est, iram divinam amovens, ut peccata praeterita nobis non obvient, cum virtute 
sacrificii eius condonentur. Neque iudicamus, remissiQuem peccatorum aüo uUo modo exspectandam, 
inquirendam aut obtinendam esse aliis quibuscunque operibus vel sacrificiis (licet, ut ante dictum est, 
huius remissionis participes fieri possint, qui historiae ignari sunt); sie igitur Christus morte et pas- 
sione sua nos deo, dum inimici essemus, reconciliavit, id est, nobis reconciliationem offeft nosque ca- 
paces reconciliationis facit. Redemtionem igitur nostram duplici respectu consideramus, quormn 
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uterque natura sua perfectus est, licet in applicatione quoad nos se invicem ita habeant, ut separaxi 

nequeant Prima est redemtio a Christo peracta in corpore suo crucifixo extra nos. Altera est 

redemtio, quam Christus in nobis operatur, quae non minus proprie et dicitur et aestimatur redemtio, 
quam praecedens. Prior igitur illa est, qua homo, prout in lapsu stat, in salutis eapacitate ponitur, et in se 
transmissam habet mensuram aliquam efficaciae, virtutis spiritus vitae et gratiae istius, quae in Christo 
Jesu erat, quae quasi donum dei potens est superare et eradicare malum illud semen, quo naturaliter, 
ut in lapsu stamus, fermentamur. Secunda iUa est, qua possidemus et cognoscimus puram et perfectam 
hanc redemtionem in nobis ipsis, nos purificantem, liberantem et redimentem a potestate corruptionis, 
et in favorem, unitatem, gratiam et familiarjtatem cum deo inducentem. Priore illa redemtione nos, 
qui in Adamo perditi eramus, in amaro et corrupto semine immersi et non solum ex nobismetipsis 
ad omne bonum agendum incapaces, sed etiam naturaliter malo adhaerentes et ad omnem iniquitatem 
proclives, potestatis et spiritus tenebrarum servi, nihilominus hucusque deo reconciliati sumus filii eins 
morte, dum inimici eramus, ut in salutis eapacitate positi simus et bonum evangelii pacis nuntium nobis 
oblatum habeamus; et deus quasi nobis in Christo reconciliatus invitat et vocat nos ad se. Se- 
cunda hac cognoscimus potentiam hanc in actum reductam, qua, non resistentes sed recipientes mortis 
eius fiructum, videlicet lumen, spiritum et gratiam Christi in nobis revelatam, obtinemus et possidemus 
▼eram, realem et intemam redemtioneioi a potestate et praevalentia iniquitatis, sicque evadimus vere 
et realiter redemti et iustificati, unde ad sensibilem cum deo unionem et amicitiam venimus. Et sie 
dedit semetipsum pro nobis, ut nos redimeret ab omni iniquitate, et tunc cognoscimus eum et virtutem 
resurrectionis eius et societatem passionum ilHus, configurati morti eius. Postrema haec priorem in 
ordine sequitur, et consequentia eius est quasi effectus a causa procedens. Sicut igitur (ita volente deo) 
nemo potuit posteriore frui absque priore, sie etiam nemo priore frui absque posteriore potest: nobis 
igitur utraque iustificationis causae sunt. Prior est causa procurans et efficiens, secunda causa forma- 
lis. — 7, 4. p. 129. Obedientia et passio Ch. illud est, quo anima remissionem peccatorum obtineat, 
cum sit causa procurans istius gratiae et seminis, cuius internis operationibus Ch. intus formatus et 
anima illi conformis fit cet. — thes. 5. u. 6, 15. p. 85. Sicut credimus, necessarium fuisse Christum 
advenire, ut morte et passione sua semetipsum deo pro peccatis nostris sacrificium offefret, qui peccata 
nostra ipse pertulit in corpore suo super lignum: ita credimus quicunque remissionem peccatorum ha- 
bet, non aliunde, nisi virtute sacrificii illius quam satisfactorii habet; nam huius solum obedientia donum 
gratuitum in omnes superyenit ad iustificationem. 



2. Differenzpunkt 



Diejenigen Eeligionsparteien, welche an eine Versöhnung der Welt durch Christi stell- 
vertretenden Tod glauben, weichen wieder darin von einander ab, dass einige diese Ver- 
söhnung Christi für völlig zureichend, andre für nur zum Theil zureichend, 
noch andre ftir ttberzureichend halten. Als völlig zureichend erscheint dieselbe den 
Protestanten, indem sie glauben, dass der Tod Christi als Lösegeld der Schuld und. Strafe 
der Sünde derer, die er erlösen sollte, vollkommen proportionirt (eine plenaria satisfactio) ge- 
wesen sei; als nur zum Theil zureichend a) ihrem Werthe nach (intensiv) den Armi- 
nianern, sofern dieselben behaupten, dass der stellvertretende Tod Christi als eines 
Einzigen in sich nicht die Kraft gehabt habe, die Sünden Aller zu tilgen, und 
dass blos das Erbarmen Gottes ihn für vollkommen ausreichend (ein unproportionirtes Lösegeld 
für ein den Sünden proportionirtes) habe gelten lassen^); — b^ ihrer Anwendung nach 
c/) gewissermassen den Papisten, insofern sie meinen, dass- Christi Tod nur für die vor 
der Taufe entstandene Verschuldung volle Genugthuung geleistet, hinsichtlich der nach der 
Taufe begangenen Todsünden aber blos die Schuld und ewigen Strafen getilgt habe, wogegen 
die etwaigen zeitlichen Strafen der Sünden von den Christen selbst gebttsst werden müssten ; — 
ß) den Calvinisten, nach welchen Gott nur den electis das Verdienst Christi applicirt s. nnt. 



1) Unsere Theologen nennen dies acceptilatio. Acceptatio dagegen ist ihnen die Annahme oder Genehmhaltung 
des Gott im Tode Jesu dargebotenen (ausreichenden) Lösegeldes. Vgl. Wytte/nbach theol. dogm. 11. 786 sq. 
Baum garten Polem. II. 221. 
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Auf der andern Seite erblicken die Papisten in dem Tode Christi ein überschtlssiges 
Verdienst, sofern nämlich das Leiden des Gottmenschen einen unendlichen Werth gehabt 
habe, die Anwendung seiner Satisfaction aber auf Menschen stets eine endliche sei. Ueber die 
Anwendung dieses ttberschtlssigen Verdienstes ftlr die Gläubigen s. No. 17, 2. Anm. 3. 

Stellen der Symbole. 

L Römisthe Lehrsätze. 

Ueber die Satisfaction Christi, welche in der Taufe applicirt wird, s. unt. 15, 2. vgl. Bellar- 
min, poenit. 4, 14. Hoc discrimen agnoscimus, quod in baptismo ita plene, ita perfecte, ita cepiose 
Christi sanguis operatur, ut peccata omuia non solum quoad culpam, sed etiam quoad onmem poenam 

alterius vitae cum aeternam tum etiam temporalem deleat ; in sacramento autem poenitentiae idem 

Christi sanguis culpam quidem et poenam aeternam delet, sed poenam temporalem totam, nisi propria 
satisfactione cooperante, non expiat. Die Nothwendigkeit der eignen Satisfaction der Christen geht von 
dem Grundsatze aus: falsum omnino esse et a verbo dei alienum, culpam a domino nunquam remitti, 
quin universa etiam poena condonetur Conc. Trid. sess. 14. cap. 8. can. 12. u. sess. 6. can. 30. Bel- 
larmin, poenit. 4, 1. u. 2. Es wird nun angenommen, dass der Christ, welcher Todsünden begangen 
hat, um Christi willen Vergebung der Schuld u. Erlass der ewigen Strafe erlange, dagegen selbst 
zeitlich für seine Sünde (hier oder einst im Fegfeuer) büssen Trid. sess. 6. can. 30. d. h. entweder 
gewisse von Gott über ihn etwa verhängte zeitliche Leiden erdulden oder durch beschwerliche 
Leistungen genugthun müsse Conc. Trid. sess. 14. can. 13. Die satisfactorische Wirkung solcher 
Büssungen jedoch, wird erinnert, geht erst von dem Verdienste Christi aus u. ist daher weit entfernt, 
dasselbe zu beeinträchtigen oder zu verdunkeln Trid. sess. 14. poenit. cap. 8. Cat. Eom. 2, 5. 72. 
vgl. auch Bellarmin, poenit. 4, 7. u. 14. u. 15. 

ConciL Trid. sess. 14. de poenit. cap. 8. Sane et divinae iustitiae ratio exigere videtur, ut aliter 
ab eo in gratiam recipiantur, qui ante baptismum per ignorantiam deliquerint, aliter vero, qui semel a 
peccati et daemonis Servitute liberati et accepto Spiritus sancti dono scienter templum dei violare non 
formidaverint; et divinam clementiam decet, ne ita nobis absque ulla satisfactione peccata dimittantur, 

ut occasione accepta peccata leviora putantes in graviora labamur. Acoedit, quod dum satisfa- 

ciendo patimur pro peccatis, Christo, qui pro peccatis nostris satisfecit, conformes efficimur. — — Ne- 
que vero ita nostra est satisfactio haec, quam pro peccatis nostris exsolvimuB, ut non sit per Christum; 
nam qui ex nobis tanquam ex nobis nihil possumus, eo cooperante omnia possumus. Ita non habet 
homo unde glorietur, sed omnis gloriatio nostra in Christo est cet. 

Cat. Bom. 2, 5. 65. Docendi sunt, duo esse, quae peccatum consequuntur, maculam et poenam. 
Ac quamvis semper culpa dimissa simul etiam aeternae mortis supplicium ap. inferos constitutum condo- 
netur, tamen non semper contingit, ut dom. peccatorum reliquias et poenam certo tempore de£nitam, 
quae peccatis debetur, remittat. — Ueber die vom Priester aufzuerlegenden oder fireiwillig zu über- 
nehmenden Büssmigen s. qu. 63 sq. 73 sq., über die zeitlichen Leiden, sofern sie satisfactorisch sind, 
qu. 75. Vgl. unten 17, 2. 

Conc. Trid. sess. 14. de poen. can. 13. Si quis dix., pro peccatis quoad poenam temporalem mi- 
nime deo per Christi merita satisfieri poenis ab eo inflictis et patienter toleratis vel a sacerdote in- 

iunctis, sed neque sponte susceptis — — , anathema sit. — Can. 15. Si quis dix., fictionem esse, 

quod, virtute clavium sublata poena aetema, poena temporalis plemmque exsolvenda remaneat, anath. sit. 

Vgl. Confut. A. C. p. 84 sq. 

Prolestantische Gegensätze aus den Symbolen. 

Apol. A. C. p. 184. Fatentur adversarii, quod satisfactiones üon prosint ad remissionem culpae. 
Verum fingunt, satisfactiones prodesse ad redimendas poenas seu purgatorii seu alias. Sic enim do- 
cent, in remissione peccati deum remittere culpam, et tamen, quia convenit iustitiae divinae punire 
peccatum, mutare poenam aeternam in poenam temporalem. Addunt amplius, partem illius temporalis 
poenae remitti potestate clavium, reliquum autem redimi per satisfactiones. pag. 185. Et has satis- 
factiones dicunt valere, etiamsi fiant ab his, qui relapsi sunt in peccatum mortale, quasi vero divina 
offensa placari queat ab his, qui sunt in peccato mortali. Haec tota res est commentitia, recens con- 
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ficta, sine auetoritate scripturae et veterum scriptonun ecclesiasticorum. Ac ne Longobardus quidem de sa- 
tisfectionibus boc modo loquitur. Ib. p^. 189. Cnm ßcripturae citalae non dicant, quod operibus non de- 
bitis poenae aeternae compensandae sint, temere affirmant adversarii, quod per satisfactiones canonicas poe- 
nae illae compensentur. Ib. pag. 192. Cum mors Christi sit satisfactio pro morte aeterna, et cum ipsi ad- 
versarii fateantur, illa opera satisfactionum esse opera non debita, sed opera traditionum humanarum, de 
quibus Christus inquit, quod sint inutiles cultus: tuto possumus affirmare, quod satisfactionefe canonicae 
non sint necessariae iure divino ad remissionem culpae aut poenae aeternae aut poenae purgatorii. Sed 
obiiciunt adyersarii, vindictam seu poenam necessariam esse ad poenitentiam, quia Augustinus ait, 
poenitentiam esse vindictam pimientem cet. Concedimus vindictam seu poenam in p9enitentia neces-, 
sariam esse, non tanquam meritum, seu pretium, sicut adversarii fingunt satisfactiones, sed vindicta 
formaliter est in poenitentia, hoc est quia ipsa rogeneratio fit perpetua mortificatione vetustatis. Ib. 
pag. 193. At, inquiunt, convenit iustitiae dei, ponire peccatum. Certe punit in contritione, cum in 
Ulis terroribus irttm suam ost^idit, sicut significat David, cum orat: (Ps. 6,2.) domine, ne in furore 
tuo arguas me. Et leremias cap. 10, (24.): corripe me, domine; veruntamen in iudicio, non in furore, 
ne ad nihilum redigas me. Hie sane de acerbissimis poenis loquitur. Et fatentur adversarii contri- 
tionem posse tantam esse, ut non requiratur satisfactio. Ib. pag. 194. Obiiciunt de Adam, de Davide, 
qni propter adulterium punitus est. Ex bis exemplis faciunt universalem regulam, quod singulis pec- 
catis respondeant propriae poenae temporales in remissione peccatorum. Prius dictum est, sanctos su- 
stinere poenas, quae sunt opera dei, sustinent contritionem seu terrores, sustinent et alias cdmmunes 
afflictiones, ita sustinent aliqui proprias poenas a deo impositas, exempli causa. Ib. pag. 195. Tibi 
docet hoc scriptura, non posse nos a morte aeterna liberari, nisi per illam compensationem certarum 
poenarum praeter communes afflictiones? At contra saepissime docet, remissionem peccatorum gratis 
eontingere propter Christum, Christum esse victorem peccati et mortis: quare non est assuendum me- 
ritum satisfactionis. Et quamvis affiictiones reliquae sint, tamen has interpretatur praesentis peccati 
mortificationes esse, non compensationes aeternae mortis seu pretia pro aeterna morte. 

Conf. Helvi IE. cap. 14. Improbamus illos, qui suis satisfactionibus existimant se pro commissis 
satisfacere peccatis. Nam docemus, Christum unum morte vel passione sua esse omnium peccatorum 
satisfactionem, propitiatipnem vel expiationem. Vgl. Conf. öall. art. 17. u. 24. Conf. Angl. p. 97. 
Conf. Belg. art. 23. Declar. Thorun. 2, 6. poenit. 3., insbesondre aber Calvin, institut. 3, 4. 25 sqq. 
(auch LimborcJh theol. christ. 5, 77. 16.). Wie auch das Messopfer eine Beschränkung der Kraft 
des Kreuzestodes Christi zu sein geschienen hat, s. A. C. p. 25. ApoL p. 265. Art. Angl. 31. Con£ 
Angl. p. 97. 



Ueber die satisfactio superabundans Chr., worauf das Institut des Ablasses begründet ist, ent- 
halten die röm. Symbole keine vollständige Belehrung, der Cat. Eom. 1, 5. 15. deutet nur daraufhin: 
pretium, quod Ch. pro nobis persolvit, debitis nostris non par solum et aequale fuit, verum ea longe 
super avit. Dagegen findet sich eine klare Auseinandersetzung bei Bellarmin, de indulg. 1, 2. : Ex- 
stat in ecclesia thesaurus satisfactionum ex Christi passionibus infinitus, qui nunquam exhauriri poterit. 
!Nam Christi passio pretii fuit infiniti, cum esset passio personae infinitae. Deus est, qui sanguinem 
fudit pro ecclesia. Dignitas autem satisfactionis mensuram accipit a dignitate personae satisfacientis. 
Deinde Christus pro hominibus omnibus mortuus est. Certum est autem, non omnibus hominibus, qui 
hactenus vixerunt, pretium mortis Christi re ipsa applicatum fuisse ad eorum expianda peccata, imo 
maiorem partem hominum morti aeternae addictam esse. Superest igitur multum illius pretii, quod 
semper applicari possit, praesertim cum tota Christi satisfactio nobis applicari possit, cum ipse per se 
nulla satisfactione indiguerit, qui peccatum non fecit, nee facere potuit. — o. 4. Verissime scripsit 
Clemens VL in co^stitut. IJnigenitus, unam sanguinis Ch. guttam propter unionem ad verbum toti 
mundo reconciliando satis esse potuisse. Et cum Ch. non unam sang, guttam, sed totum sanguinem 

pro nobis fuderit, dubium esse non potest, quin semper supersit pretium, idque iustissimum, 

quo debita nostra solvi possint. Vgl. Klee Dogmat. IL S. 475. HI. S. 285. 

Die prot. Symbole verwerfen zwar den auf obigen Lehrsatz gegründeten Ablass s. unt. 17, 
2. Anm. 3., gehen aber auf den Lehrsatz selbst nicht ein. Dageg. s. Limborch theoL christ. 5, 77. 
17. 19. Curcellaei instit. 7, 15. 10 sq. 
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2. Arminianische Lehrsätze. 

Die Conf. Remonstr. enthält keine klare Bestimmung üher den Werth der von Ch. geleisteten 
Satisfaction u. die Lehransicht wurde iiherh. erst nach der Dordrechter Synode ausgebildet, liegt aber . 
in den Schriften der angesehensten armin. Theologen vor. 

Limborch Apol. thes. 3, 22. 5. Quaeri hie posset, quomodo unius hominis victima sufficere 
possit et revera suffecerit ad tot bominum myriades eorumque peccata innumera expiandum. Resp. 
Sufficit illa duplici respectu. Primo, respectu voluntafis divinae, quae ad generis humani liberationem 

nihil ultra requisivit, sed in tmica hac victima acqnievit Secundo, respectu dignitatis personae 

lesu Christi. Quamvis enim lesus non sit passus nisi in humana sua natura, tamen quia illa in per- 
sonae unitatem assumta est a natura divina, recte ipse dei filius aetemus tulisse dicitur, quidquid homo 
lesuö Christus in carno pro peccaforibus sustinuit. Quin et, licet Christus solummodo consideretur 
ut homo, excellentia personae ipsius tahta est, ut omnium hominum longissime superet. 21, 6. Satis- 
factio Christi dicitur, qua pro nobis poenas omnes luit peccatis nostris debitas, easque perferendo et 
exhauriendo divinae iustitiae satisfecit. Verum illa sententia nullum habet in scriptura fundamentmn. 
Mors Christi vocatur sacrificium pro peccato; atqui sacrificia -non sunt solutiones debitorum, neque 
plenariae pr^o peccatis satisfactiones ; sed illis peractis conceditur graiuita peccati reniissto. Ib. 2 1, 8. 
In eo errant quam maxime, quod velint redemtionis pretium per omnia aequivalens esse debere mi- 
seriae illi, e qua redemtio fit. Redemtionis pretium enim constitui solet pro libera aestimatione illius, 
qui captivum detinet, non autem solvi pro captivi merito. 

Curcellaei rel. Christ, instit. 5, 19. 15 sq. Non ergo, ut vulgo putant, satisfecit Ch. patiendo 
omnes poenas, quas peccatis nostris merueramus; nam primo istud ad sacrificii rationem non pertinet, 
sacrificia enim non sunt solutiones debitorum; secundo Ch. non est passus mortem aetemam, qnae erat 
poena peccato debita, nam paucis tantum horis in cruce pependit et tertia die resurrexit Imo etiamsi 
mortem aeternam pertulisset, non videtur satisfacere potuisse pro omnibus totius mundi peccatis; haec 
enim fuisset tantum una mors, quae omnibus mortibus, quas singuli pro suis peccatis meruerant, non 

aequivaluisset. Quarte ista sententia non potest consistere cum illa remissione gratuita omnium 

peccatorum, quam deum nobis in Ch. ex immensa sua misericordia concedere, sacrae literae passim 
docent. , 

vm. Bekelirung des Menschen unter Einfluss des heil. Geistes (Gnade). 

DifferenzpunkL 
Alle christlichen Parteien stimmen darin tiberein, dass die Wiedergeburt des Menschen, wo- 
durch er zu gottwolgefäJliger Gerechtigkeit in Christo sich emporrichtet, unter Einfluss der 
göttl. Gnade, des heil. Geistes, geschehe; — nur weichen sie (gemäss ihren Lehrmeinungen 
über die Verderbtheit des natürlichen Menschen (s. ob. Nr. 5.) von einander ab-in der Bestim- 
mung des Grades, mit dem dieser Einfluss wirke, und des Verhältnisses, in dem er zur mensch- 
lichen Kraft stehe. Die Einen sprechen dem Menschen, wie er von Natur ist, alle Kraft, die 
Wiedergeburt zu beginnen, ab (Köm. Kirche, Protestanten, Arminianer, Mennoniten, Quäker), 
die Andern (Socinianer) behaupten, dass der Mensch vermöge seiner natürlichen Kraft, durch 
die Verheissungen Gottes unterstützt, die Bessemng beginne, aber wenn er sie begonnen habe 
und gläubig geworden sei, von Gott den heil. Geist zur Versiegelung empfange. Jene theilen 
sich wieder hinsichtlich der Entwickelung der vom heiligen Geist allein anzufangenden Bes- 
serung in zwei Klassen. Die Papisten nämlich, so wie die Arminianer und Mennoniten, lehren, 
dass der heil. Geist die im nattirl. Mens'chen schlummernde Kraft wecke und stärke, der Mensch 
aber diesem (in keiner Weise von ihm zu verdienenden) Einflüsse sich mit freier Entschlies- 
sung hingeben müsse, um durch seine mit der göttlichen verbundene Kraft die Wiedergeburt 
zu bewerkstelligen; die Protestanten dagegen ftihren die Wiedergeburt ganz auf die Wirkung 
des heil. Geistes zurück, welcher im nattirl. Menschen die Willenskraft herstelle, und nur mit 
dieser neu gewährten Kraft cooperire dann der Wiedergebome im Verlaufe der Wiedergeburt. 
Die Quäker, alle Wiedergeburt von dem im Gemtith angeztindeten göttl. Lichte herleitend, sind 
weit entfernt, von einer Mitwirkung menschl. Kraft mit der göttl. Gnade zu reden : sie schreiben 
der menschl. (geistigen) Natur nur Capacität für das innere Licht zu und betrachten sie als 
die Unterlage für die Gnadenwirksamkeit des göttlichen Geistes. 
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Stellen der Symbole. 

A. Dass die göttliche Gnade zur Bekehrung unentbehrlich sei. 
Römische Symbole. Protestantische Symbole, 

Conc. Trid. sessio 6. can. 1. Si quis dixerit, A. C. p. 14. De libero arbitrio docent, quod 

homin^ suis operibus, quae vel per legis doctrinam humana voluntas non habeat vim sine Spiritu 

£anty absque divina per Christum gratia, posse iu- swicto efficiendae iustitiae dei seu iustitiae spiritua- 

stijQcari coram deo, anäthema sit. — Ib. can. 2. lis, sed haec fit in cordibus, cum per verbum 

Si quis dixerit, ad hoc solum divinam gratiam per Spiritus sanctus concipitur, Vei^l. Apol. A. C. p. 

Christum dari, ut facilius homo iuste vivere ac vi- 84 sq. 

tam aetemam promereri possit, quasi per liberum Conf. Helv. I. art. 9. Sic homini liberum arbi- 

arbitrium sine gratia utrumque, sed aegre tarnen et trium tribuimus, ut qui scientes et volentes agere 

difficulter, possit, anäthema sit. — Ib. can. 3. Si nos bona et mala experimur, mala quidem agere 

quis dixerit, sine praeveniente Spiritus sancti inspi- sponto nostra queamus , bona vero amplecti et per- 

ratione atque eins adiutorio hominem credere, spe- sequi, nisi gratia Chr. illustrati, excitati atque im- 

rare, diligere aut poenitere posse, sicut oportet, ut pulsi non queamus cet. 

ei iustificationis gratia conferatur, anäthema sit. Art. Angl. 10. Ea est hominis post lapsum 
Vgl. noch cap. 3. Adae conditio, ut sese naturalibus suis viribus et 
(Bellarmin de amiss. grat. 6, 16. Nos li- bonis operibus ad fidem et invocationera dei conver- 
benter admittimus, non posse homines solis viribus tere ac praeparare uon possit. Quare absque gra- 
natura« corruptae quidquam boni praestare, quod tia dei, quae per Christum est — — ad pietatis 
ad pietatem et vitam aetemam pertineat). opera facienda, quae deo grata sunt et accepta, ni- 
hil valemus. Vgl. Conf. Scot. art. 12. 

Griechische Symbole, P^^otestant, Symbole, 

Jerem. in Actis "Wirtemb. p. 367 sq. JeUvv Conf. Gall. art. 9. Etsi (homo natura) nonnul- 
taif (og TO /iiiv ävagfjvai xoft axolov&rjvai. icp lam habet boni et mali discretionem , affirmamus 
?;/iiy ymI dvvafiiv exnfiev aige eXea^ai. xb aya- tamen, quidquid habet lucis, nfox fieri tenebras, 
S-ov ovx ^itTOv 7] TO xaTiov, ^Evog di y.al fiovov cum de quaerendo deo agitur; adeo ut sua intelli- 
Jf^^'^Ojtifv, T^g noQCc ^€0V ÖTjXaöfj ßoTj'^elag, i'va gentia et ratione nullo modo possit ad eum accedere. 
TO dyad-ov xaroQ^ciacoiuev xal Oiob^iofxiv, rjg Item, quamvis voluntate sit praeditus, qua ad hoc 
XO)Q^S ovSsv ovvaai loxvof.iev. vel illud movetur, tamen cum ea sit penitus sub 

peccato captiva, nullam prorsus habet ad bonum 

appetendum libertatem, nisi quam ex gratia et dei 

dono acceperit. 

Vgl. noch Declar. Thorun. 2, 4. 1. 

Arminianische, Socinian., Mennonil, und Quäkerische Symbole, 

Conf. Remonstr. 7, 10. Summa gratiae divinao in Christo nobis reparatae necessitas et utilitas 
evidenter apparet, quippe sine qua nee miserabile peccati iugum cxcutere, nee quidquam in tota re- 
ligione vere bonum operari, nee denique mortem aetemam effiigere unquam possumus. Vgl. unter den 
5 Artik. den 3. u. 4. u. Conf. Rem. 17, 6. 

F. So ein. Opp. IL p. 464. Homo in hac vita non quidem viribus naturalibus, sed viribus sibi 
a deo per spem vitae aeternae sibi ab eo factam subministratis potest dei voluntatem perficere. Vgl. 
Cat, Racov. qu. 427. 

Ris Conf. art. 22. Regeneratio est divina quaedam qualitas in anima hominis vere resipiscentis, 
erectio imaginis dei in homine, renovatio mentis seu animi, vera cum veritatis cognitione aniini illu- 

minatio secum afferens mutationem voluntatis. Ortum habet ex deo per Christum Medium 

sive instrumentum , per quod in nobis generatur, est Spiritus sanctus — — absque ulla ullius crea- 
turae cooperatione Vgl. Schyn plen. deduct. p. 240. 

Barclaii ApoL thes. 5. s. oben. 
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B, Ferhältniss der göttl. G?fade zur natärL Kraft des Menschen. 

Protestantische Symbole, 

Die entscheidendsten Stellen, welche alle Mitwirkung der menschlichen Kraft bei der Wiedergeburt aus- 
schliessen, finden sich erst in den Symbolen, die den Synergismus (Planck Lehrbegr. IV. 553 ff.)*) u. den Ar- 
minianismus berücksichtigen. 

A. C. p. 15. Esse fatemur liberum arbitrium Conf. Helv. IL cap. 9. Quantum ad bonum et 

Omnibus hominibus, non per quod sit ido- yirtutes, intellectus hominis non recte iudicat de 

neum in iis quae ad deum pertinent sine deo aut ^^^^ ^^ semetipso. Constat vero, mentem 

mchoare aut certe perasrere cet. Vgl. Conl. Wir- , . . „ , i ^ ,• 

temb n 104 ^ ° vel intellectum ducem esse voluntatis, cum autem 

F. C. p 579. Credimus, quantum abest, ut coecus sit dux,.claret, quousque et voluntas per- 

corpus mortuum sß ipsum vivificare atque sibi ipsi tingat. Proinde nidlum est ad bonum homini ar- 

corporalem vitam restituere possit, tantum abesse, bitrium liberum nondum renato, vires nullae ad 
ut homo, qui ratione peccati spiritualiter mortuus ^ficiendum bonum. — In reg^neratione — vo- 

est, se ipsum m vitam spirit. revocandi ullam facul- , ^ ^ ^ ^ ^ c - -. j x- 

tatem habeat luntas non tantum mutatur per Spintum, sed etiam 

Ib. p. 662. Antequam ,homo per Sp. s. illu- instruitür facultatibus , ut sponte veHt et possit 
minatur, convertitur, regeneratur et trahitur, ex bonum. Kisi hoc dederimus, negabimus christia- 
sese et propriis naturalibus suis viribus in rebus j^^m libertatem et inducemus legalem servitutem. 
spirituaUbus et ad conversionem aut regenerationem _ observandum est — regeneratos in boni ele- 
suam nihil mchoare, operari aut cooperan potest, . ,, , ^ 

nee plus quam lapis, trunous aut limus (vgl. Luther «^t^o^« «* operatione non tantum agere passive, 
ad Gen. cap. 19.). sed active. Aguntur enim a deo, ut agant ipsi. 

Ib. p. 666. Quamvis renati etiam in hac vita quod agunt. 
eo usque progrediantur, ut bonum velint eoque de- . . . , ^^ /-r-i^ r-. • \ ^ i_ 

lectentur, et bene agere atque in pietate proficere ^^' ^"g^- ^^' (Liberum arbitrium) ea est ho- 
studeant: tarnen hoc ipsum non a nostra voluntate niinis post lapsum Adae conditio, ut sese natura- 
aut a viribus nostris proficiscitur, sed Spiritus san- libus suis viribus et bonis operibus ad fidem et 
ctus operatur in nobis illud velle et perßcere. invocationem dei convertere ac praeparare non 

Ib. pag. 674. Consequitur, quam primum Spi- ^^^^^ q^^^ ^^ ^^^^ ^j ^^^ praeveniente, 

ntus sanctus per verbum et sacramenta opus suum ,. , ,, , ,..x- 

regencrationis et renovationis in nobis Lhoavit, ^* Tchmus, et cooperante, dum volumus, ad pietatis 
quod revera tunc per virtutem Spiritus sancti coopo- opera facienda, quae deo grata sunt et accepta, 
rari possimus ac debeamus, quamvis multa adhuc nihil valemus. 
infirmitas concurrat. Hoc vero ipsum, quod coope- r^nni ^ ac^ ^r ^ 

ramur, non ex nostris camaHbus et naturalibus vi- ^^^- ^^^*- ^^^ ^2. Natura ita sumus mortui, 
ribus est, sed ex novis illis viribus et donis, quae coeci et perversi, ut nee sentiamus cum pungimur, 
Spiritus sanctus in conversione in nobis inchoavit. nee dei voluntati, cum nobis revelatur. 

Ib. p. 582. Quod D. Lutherus scripsit, homi- queamus assentiri, nisi Spiritus domini nostri, quod 
nis voluntatem in conversione pure passive se ha- ^^^^^ est, vivificet, auferat tenebias mentium 
bere, id recte et dextre est accipiendum, videi. . . ,. n- -,- - -, 

respectu divinae gratiae in accendendis novis mo- ^«stramm et rebeUionem cordium m obsequium 
tibus, h. e. de eo intelligi oportet, quando Sp. dei benedictae voluntatis ipsius flectat. Itaque confi- 
per verbum auditum aut per usum sacramentorum temur — — Spiritum s. sine omni meriti nostri 



]) Was Synergismus sei, sagt P. C. 677. in der oben angeführten Stelle. Melanthon selbst hatte bereits 
in der Ausgabe seiner loci vom J. 1535. sich so geäussert: Yidemus (in conversione) coniungi has causas, verbum, 

Spiritum sanctum et voluntatem non sane otiosam sed repugnantcm infirmitati suae. Si de tota vita piorum 

loquamur, etsi est ingens imbecillitas, tamen est aliqua libertas voluntatis, quum quidem iam adiuvetur a Sp« sancto 
cet. Und seit 1548 stellte er folgende Deünit. vom liberum arbitrium auf: esse in homine facultatem app]i<;andi 
se ad gratiam. Vgl, hiermit Conf. Anhalt, pag. 15. Sempcr ecclesiae nostrae docuerunt, in conversione ho- 
minis concurrere haec tria, verbum dei, Spiritum sanctum, quem pater et filius mittunt, ut accendat nostra corda 
et trahat per verbum, voluntatis denique per verbi meditationem divinitus motae assensum. 
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Protestantische Symbole. 

hominis voluntatem aggreditur et conversionem at- respectu , sive sit ante sive post re§enerationem, 

que regenerationem in homiue operatur. Postquam nos sanctificasse et regenerasse cet. 

enim Sp. s. hoc ipsum iam operatus est atque ef- 

fecit, hominisque voluntatem sola sua divina virtute Vergl. auch Conf. Gall. art. 12. Conf. Tetrap. 

et operatione immutavit atque renovavit, tunc re- ^ Qoi^f, Bele art 14 

vera hominis nova iUa voluntas instrumentum est * 

dei Spiritus sancti, ut ea non modo gratiam appre- ^an. Dordr. cap. 3. art. 3. Omnes homines 

hendat, verum etiam in openbus sequentibus öpiri- . ^ ■ • . • .• j i 

tui sancto cooperetur. "^ ^ ^ peccato concipiuntur - mepti ad omne bonum 

Ib. pag. 677. Reiicitur Papistarum et Schola- «^^^^^^ ^* ^^^^^ ^P'"^^""' ^«^^^ '^'9^'''- 

sticorum error, qui docuerunt, quod homo natural!- ^^^'^'« gratm ad deum redire, naturam deprava- 

bus suis viribus initium ad agendum bonum et ad tam corrigere, vel ad eins correctionem se dis- 

conversionem suam facere possit, sed quia infirmior ponere nee volunt, nee possunt. 

sit, quam ut bene eoepta perficere queat, quod 

Spiritus sanctus illa, quae naturalibus proprüs viri- Ibid. art. 14. Fides dei donum est non eo, 

bus inchoata erant, adiuvet et absolvat. ^^^^ ^ ^^^ hominis arbitrio offeratur, sed quod 

Ib. p. 677. Item (reücitnr) Synergistarum j^^^^^^ ^.^ ^^^^ conferatur, inspiretur et infundatur. 

doema, qui nngunt, hominem m rebus spintualibus ^^ ,. ,, ... jj.^x 

Jtx. -i A A. 4^ -Non etiam, quod deus potentiam credendi tantum 

non prorsus ad bonum esse emortuum, sed tantum ^ ^ 

graviter vukeratum et semimortuum esse. Et quam- conferat, consensum vero seu actum credendi ab 

vis liberum arbitrium infirmius sit, quam ut initium hominis deinde arbitrio exspectet, sed quod et velle 

ffwjere et se ipsum propriis viribus ad deum con- credere et ipsum credere in homine efficiat. 
vertere et legi toto corde obedire possit, tamen si 

Spiritus sanctus initium faciat et nos per evange- Ibid. cap. 3. reject. error, 4. (Reiiciuntur) 

lium vocet, gratiam suam, remissionem peccatorum ^ docent, hominem irregenitum non esse proprie 

et aetexnam salutem nobis offerat, tunc liberum x i. vx • a- «x x -i: j 

, .. . .. . , ,., . ., , nee totauter in peccatis mortuum aut omnibus ad 

arbitnum proprus suis naturalibus viribus deo oc- '^ . . 

currere, aliquo modo (aüquid saltem, etsi parum et ^^J^^^ spintuale viribus destitutum, sed posse lu- 
languide) ad conversionem suam conferre, eam ad- stitiam vel vitam esurire ac sitire, sacrificiumque 
juvare, cooperari, sese ad gratiam praeparare et ap- spiritus contriti, — quod deo acceptum est, offerre. 
plicare, eam apprehendere, amplecti, evangelio cre- 
dere, et quidem in continuatione et conservatione Ibid. art. 11. Quando deus — — veram in 
huius operis propriis suis viribus una cum Spiritu electis conversionem operatur, non tantum evange- 
sancto cooperari posse Contra hunc errorem ^^ .^^ ^^^^^^^ praedicari curat et mentem eorum 
supra demonsiratum est, quod facultas applicandi ^ ...,,.. , • n 

se ad gratiam non ex nostris naturaUbus propriis ^^^ ^P' «' P^^^^^«^ illummat, ■ sed eiusdem 

viribus, sed ex sola Spiritus sancti operatione pro- etiam Sp. regenerantis efficacia cor clausum aperit, 

manet. durum emollit, voluntati novas qualitates infundit 

[Wenn hier von der Bekehrung geredet wird, facitque eam ex mortua vivam, ex nolente volen- 

so ist darunter nicht die sogenannte einmalige Be- tem cet. Art 12. Tum voluntas iam renovata 

kebrung eines getauften Cysten zu verstehn, noch ^^^ ^^^^ ^^^ ^^ ^^^^^ ^ ^^ ^^^ ^ ^^^ 

viel weniger die tägliche Bekehrung, sondern die ^ .... ^ , . .^ « , ^ 

Bekehrung eines noch nicht Getauften. Und diese ^^^^ ^* «* ^P«^ ^g^- ^*- ^^' ^' °«^^ ^^™- 

Bekehrung ist mit der Wiedergeburt identisch. Consens. Helv. 21. (Heidegger Corp. theol. 

Form. Conc. p. 675.] christ. 10, 85 sq.). 

Also der natürl. Mensch hat nur das Vermögen des Widerstandes gegen die Gnade (homo non potest nisi 

resistere). [Alles Uebrige wirkt der h. Geist. Er öffnet das Herz, erleuchtet den Verstand u. erweicht den 
Willen. — So darf eine Mitwirkung des menschl. Willens bei der Bekehrung ungetaufter Personen 
nicht gelehrt werden. Anders ist es be'i den Getauften. Von ihnen muss allerdings behauptet werden, 

dass sie Spiritni sancto cooperentur. Form. Conc. p. 582. 5S3. u. 682. vergl. mit 675. Und das ist kein 
Synergbmus.] ' 
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Conc. TÄd. sess. 6. cap. 5. Vocan- 
tuT (adulti), ut, qui per peccata a deo 
aversi erant^ per eius excitantem atque ad- 
iuvantem gratiam ad convertendum se ad 
suam ipsorum iustificationem, eidem gratiae 
libere assentiendo et cooperando, disponan- 
tur, ita, ut tangente deo cor hominis per 
Spiritus sancti illuminationem , neque homo 
ipse nihil omnino agat, inspirationem il- 
lam reoipiens, (quippe qui iUam et abiicere 
potest), neque tarnen sine gratia dei movere 
se ad iustitiara coram illo libera sua volun- 
tate possit. 

Ib. ;cap. 6. Disponuntur ad ipsam 
iustitiam, dum excitati divina gratia et ad- 
iuti, fidem^ex auditu concipientes, libere 
moventur in deum, credentes vera esse, 
quae divinitus revelata. et promissa sunt 
atque iUud imprimis: a deo iustificari im- 
pium per gratiam eius, per redemtionem, 
quae est in Christo lesu; et dum pecca- 
tores se esse intelligentes, a divinae iusti- 
tiae timore, quo utiliter concutiuntur, ad 
considerandam dei misericordiam se conver- 
tendo in spem eriguntur (fidentes Deum 
sibi propter Christum propitium fere ; illum- 
que tanquam omnis iustitiae fontem diligere 
incipiunt.) 

Ib. cap. 7. — — iustitiam in nobis 
recipientes unusquisque — — secundum 
propriam dispositionem et eooperationem. 

Ib. can. 3. Si quis dix., sine prae- 
veniente Sp. s. inspiratione atque eius 



Cat. Racov. qu. 422. Estne liberum arbitrium situm 
in nostra potestate, ut deo obtemperemus ? Prorsus. Etenim 
certum est, primum hom. ita a deo conditum ftdsse, ut h- 
bero arbitrio pracditus esset. Nee vero ulla caussa subest, 
cur deus post eius lapgum illum eo privaret cet. (In der 
spätem Revision lautet diese Stelle etwas anders, doch 
unbeschadet des Sinnes.) 

Ib. qu. 427. Expone, quam longe vis ipsa liberi ar- 
bitrii pateat. Communiter in hominibus natura exiguae ad- 
modum sunt vires ad ea quae deus ab illis requirit perfi- 
ciendum, at voluntas ad ea perficiendum omnibus adest na- 
tura. Nihilominus tarnen esie vires non ita prorsus exiguae 
sunt, ut homo si vim sibi facere velit divino auxilio acce- 
dente non possit voluntati divinae obsecundare. Vgl. qu. 447. 

Ib. qu. 428 — 30. Auxilium divinum duplex est, inte- 
rius et exterius. — (Exterius auxilium divinum) sunt pro- 
missa et minaCji, quorum tamen promissa vim habent longe 
maiorem. Unde etiam, quod sint sub novo foedere longe 
praestantiora promissa, quam sub vetere fuerint, facilius est 
sub novo, quam sub vetere foedere voluntatem dei facere ^). 
— (Interius auxilium divinum est) id, cum deus in cordi- 
bus eorum, qui ipsi obediunt, quod promisit (vitam aeter- 
nam), obsignat. Vgl. p. 251. der spätem Revision: quod 
Sp. sancti donum est? Est eiusmodi dei aMatus, quo 
animi nostri vel uberiore rerum div. notitia vel spe Titae 
aet. certiore atque adeo gaudio ac gustu quodam futurae 
felicitatis aut singulari ardore complentur. 

(F. So ein. praelect. theol. cap. 5. Interius auxilium 
duplex est, unum, cum deus id, quod sibi obedientibos pro- 
misit, eorum etiam cordibus quodammodo inscribit; alterum, 
cum ad ipsius voluntatem recte percipiendam, quae in ex- 
terne verbo propter res infinitas, de quibus in humana vita 
agere et deliberare contingit, expresse omnino contineri 
neqiiit, mentem erudit, eamque iUustrat. — Ex his duo- 
bus interioribus auxilüs prius magis proprium est N. T., 
posterius vero Veteris. — Ex iis autem, quae dicta sunt, col- 
ligi potest, verum auxilium id esse, quod exterius appellavi- 
mus, cum interius utriusque generis nihil aliud sit, quam 
exterioris suggestio quaedam et obsignatio, praesertim vero, 
cum nemini interius contingat, nisi prius exteriore recte 
usus sit. Credentibus enim et obedientibus Sp. s. datur.) 

Cat. Rac. (^. 369 sq. Omnibusne interior obsignatio 
contingit, quibus exterior, hoc est, quibus evangelium an- 
nunciatur? Nequaquam; verum iis tantum, qui evangelio 
sibi annunciato crediderint et exteriorem illam rationem, 
quam deus in confirmanda promissione vitae aetemae ad- 



1) F. Socin. Opp. U. p. 463. Quilibet homo, ubi ad eam actatem pervenerit, ut rationis usiun habeat, si nnlla 
mala institutione aut usu corruptus fuerit, possct, si plane id vellet, nullum ex iis peccatis committere, quae cam 
ipsa ratione pugnant eique per se omnino adver^antur. Sed, ut ea peccata vitare possit, quae ipsi rationi per se 
neu omnino adversantur, necesse est praeterea, ut sibi persuadeat ac speret, si illa vitaverit, se ingens aliquod inde 

bonnm consecuturum. Propterca deus praeceptis suisj quae per Christum dedit, addidit vitae aeternae pro- 

uiissum, cui ut üdcm adhibere possint, iis omnibus gencratim concedit, quibus ipse Christus eiusque evangelium an- 
nunciatur. 
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adiutorio hominem credere, sperare, dili- hibet, atnplexi eoque usi, quemadmodum oportet, fuerint. 
gere aut poenitere poese, sicut oportet, Etenim si illud donum Sp. b, quod ad tempus duravit, non 

dabatur msi credentibus evangelio, multo magis id Sp, s. 
nt ei iustificationis gratia conferatur, ana- donum, quod perpetuum est, aliis non dari statuendum est, 
thema sit. '^si qui et evangelio plane crediderint et illud ex animo 

amplexi fuerint. (Vgl. So ein. Opp. I. p. 98 a.) — Nonne 

Ib. can. 4. Si quis dix., liberum ho- ad credendum evangelio Sp. s. interiore dono opus est? 

miniB arbitrium a deo motum et excitatum ^ullo modo; nee enim in Scripturis sacris legimus, cuiquam 

.... . ,. , -, .. i- id conferri donum nisi credenti evangelio. 

nihd cooperan assentiendo deo excitanti Hiernach ist die Lehre der Sociaianer: 1) dass der 

atque vocanti, quo ad obtinendam iustifi- Mensch vermöge des ihm inwohnenden liberum arbitrium 

cationis gratiam se disponat ac praeparet, ««^ ^ Ü'*"''^^ u. Gehorsam gegen Gott wenden könne ; 

2) dasß Gott durch seine Drohungen und Verheissungen, vor- 

neque posse dissentire, si velit, sed veluti züglich durch letztere (mittelbar), diese Rückkehr zu Gott 

inanime quoddam nihil omnino agere mere- fördere ; 3) dass Gott in den gläubig u. gehorsam Gewor- 

. denen die gewisse Hoffnung (obsignatio) wirke, also die 

qne passive se habere, anath. sit. Wiedergeburt vollende (denn die vollkommene Erfüllung der 

In einem sehr lichtvollen Abrisse stellt göttl. Gebote hängt von dieser obsignatio ab, wie Socin 

tt^iioi..«;« ,*. a iK A'^ .x.«i««u^ T«K-« ÖPP- H« P- 464. sagt: homo in hac vita — viribus sibi a 

iSeilarmin grat. o, 15. die römische Lehre , *^*^ '^ .i , ., . , « . , • • . ^« 

deo per spem vitae aet. sibi ab eo factam subministratis, 
von dem Verhältniss des Üb. arbitr. znr gra- potest dei voluntatem /.«'r/^c^rej. Vergl. auch Socins Schrift 
tia div. dar. Vergl. auch Möhler Symbol, de libero hom. arbitrio und Bengel in Süskinds Ma- 
§. 11. Klee Dogmat. HI. S. 25 ff. gaz. 14. St. 8. 193 ff. 

[Perrone Praelectiones theologicae Romae q^^^ Remonstr. 17, 5. Homo non ex arbitrii sui li- 
1837. V. 135. 136: Inst. Peccatores in Scri- beri viribus regeneratur aut convertitur, quandoquidem in 

^ . . . , . ,. .. ., statu peccati nihil boni, quod quidem salutare bonum sit, 

ptons passim mortm ac sepnlti dicontur; nihil ^. , ^ -j. x i. j ii 

*^ ex se ipso vel a se ipso vel cogitare potest, nedum volle 

igitor operantur cum per Christi gratiam in aut fac^re, sed necesse est, ut a deo in Christo per ver- 
vitam revocantur. R. N. Cons. Licet enim bum evangelü eique adiunctam Spiritus sancti virtutem (vgl. 

17, 2.) regeneretur atque totus renovetur. — 6. Gratiam 
peccatores reipsa mortui sint in ordine ad vi- itaque dei statuimus esse principium, progressum et comple- 
tam spiritualem, fruuutur tarnen vita taturali, mentum omnis boni, adeo ut ne ipse quidem regenitus abs- 

que praecedente ista sive praeveniente , excitante, prose- 
dum propterea per graüam praevenientem exci- ^^^^^^ ^^ cooperante gratia bonum ullum salutare cogitare, 

. tantur^ capaces fiunt ad assensum praestandum, volle aut peragere possit. Ygl. Cure eil. rel. ehr. instit. 

«i eidem gratiae velint obtemperare. Die hier ^'. •2- 2 sq. In wie weit die natürL Kraft des Menschen 

mitwirke zur Bekehrung, sagt die Cqui. nicht ausdruck- 
entwickelte römische Meinung ruht auf der oben ^ch^ ^{q fordert aber von dem Christen liheram obedien- 
erwähnten vom freien Willen des natürlichen tiam (17, 7.) und denkt sich mithin auf Seiten des Unge- 

besserten nicht blosse Widerstandskraft gegen die Gnade *). 

Menschen.] ^p^j ^^^^ Remonstr. p. 162. b. Gratia efficax voca- 

Conf. orthod. p. 59. Jaixiu 6 ayiog tur ex eventu, quod tamen potest dupliciter accipi : primo 

diddaxaloQ (Basilius) ndjc xaXa xai h ®^^' ^^ ^^^^^ statuatur ex se nullam habere vim ad produ- 

;> b / ßgjj(jmn consensum in voluntate, sed tota efficacia eiuB sit 

av^QOJTtivrj O-elrjOic, eßXaßq fii zo ngo- ex parte voluntatis humanae; secundo sie, ut statuatur gra- 

jcaTOQrjLOv aficcQir^juar /ti olov tomo ycai ^^^ habere ex se sufdcientem vim ad producendum consen- 

^ , , X > > sum in voluntate, sed, quia vis illa partialis est, non posse 

TioQa xcna top uagovra xaiQov eig zr^v ^^^^ ^^ ^^um sine cooperatione liberae voluntatis hüma- 

TtQoaiQeaiv too xaS-^ evog auAttüt %6 va nae, ac proinde ut effectum habeat, pendere a libera vo- 

1) Im natürl. Menschen ist vielmehr facultas verbum div. amplectendi u. potestas illnd reiiciendi 8. Limborch 
theol. Chr. 4, 13. 22. 



Digitized by 



Google 




Jerem. in Act. Wirtemb. pag. 367, 
Ovöev xcoXvat xal fierä tvv ix naqaßa- 
oeojg Tttüaiy ixxllvac fiiv and tov xa- 
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eivai xaXog xal Tixvov ^eov, Iq xaxo^ luntate. Alterum sensum suum esse yolunt Bemonstrante^. 

Hai vXhs dtaßöXov. Slov tovto elvat eis ?^' ''l*!f" T f'^l ««»Pf^tio »»«"^ oder voluntet« 

^ / ^ ^ ^ hum. mit der Gnade die Rede, gerade wie bei Cure elL 

TO %iQi xai i^ovOLav tov av^gatnov xal 6, 13. 1. Limborch theol. ehr. 4, 12. 8., welcher letztere 

eig fiiv TO xaXov fj ^eia xdoig ovußot)' ^^^^ ^o ausdrückt : Sciendum vocationem triplici significata 

a~. >io^ ^3x X % c>», solere dici efficacem 1) praecise secundum naturam, qua- 

d<l alhx xat ano %o ^ay^v tj iSia yv- ^^^ ^.t,^^ ^y^ism. motio est voluntati a deo inunLa, 

qitßi TOV v&QionOv, X^Q^'S ^^ avayxdag quae non tantum vim habet et efEicacitatem formaliter ex- 
TÖ avreSovacov tov av»Qwnov, citandi in voluntate consensum, sed et effective concur- 

rendi cum voluntate ad consensupi. 3) Ex parte 

effectus, quando yoluntas illi cooperatur. Itaque suf&ciens 
vocatio, quando per cooperationem liberi arbitrii sortitur 
suum effectum, vocatur efficax. 4, 13. 27. Si omnes actus 
et operationes, quibus verbum circa homines operatur, con- 
^ ^ „ , , y, sideremus, liquet hominem in quovis instant! libertate tam 

xov tov av^Qumov, iTtetaaxvov ovtog reiiciendi verbum quam recipiendi praeditum. Et nisi ea 
noi^oaL di tö äyad-bv xal to xaXov aU semper adesset libertas, nulla esset virtus obedientiae, 

^•7yrQ^. .\^*r^^ ^ ^ » t ' nullum Vitium inobedientiae cet. 4, 14. 21. Recipit hie 

QBiooaLj (og exovta to avteSovaiov. -^ .. , -,.. . v. •• x^ j- • -i. ^ 

3 \ , , gratiam per rectum üben arbitni gratia divina excitati 

— Ex d^ tovtatv navicDV delxvvtatf (og usum, ille eam reiicit per pravum liberi arbitrii abusum 

td ^iv ävaat^vai xal axoXov&ijoaL iw iiovamque contra gratiam divinam contumaciam. 

c « ^ ji ' 5/ et < w Ergo liberum arbitrium cooperatur cum gratia ? Fatemur, 

f]/xcv^ xai öuva^iv exo^^v cugr« eXea^ai. ^lias nulla obedientia aut inobedientia hominis locum habet. 

TO dyabov ovx ''J'^ov 7} to xaxov. ^Evog Dices: An cooperatio liberi arbitrii non est bonum salu- 

8i xai ii6vov XQ^^ofiey.zijgnaQcc &tov **"* ««fP;. o"»"«»«- Dices: Ergo gratia non est primaria 
^ / « \ i s causa salutis. Resp. non est solitaria, sed tamen pnma- 

d7]Xadrj ßorj^Biag, Iva zö aya^ov xatOQ- ria, ipsa enim liberi arbitrii cooperatio est a gratia tan- 
^ciaw/XBv xal 0(ü9wfi€Vj ^g x^Qh ovdev ^^'^ primaria causa; nisi enim a praeveniente gratia li- 
berum arbitrium excitatum esset, gratiae cooperari non 
posset 

Hiemach denken sich die Anninianer eine stete Coo- 
peration des von der Gnade geweckten menschlichen Wil- 
lens mit der göttlichei^ Gnade \ die Einwirkung der letztem 
erscheint ihnen aber keineswegs blos als eine moralische ^), 
es ist die mit dem göttlichen Worte verbundene Kraft des 

— die zweite aber des Jeremias scheint ^®^- Geistes Conf. Remonstr. 17, 2. 5., welche ^uf das 

, , , ,-- ,«..,,. Gemüth influirt, dem Wesen nach also etwas Uebernatür- 

auszusprechen, dass der Mensch freiwühg ^^i^^^^ ^^^3^1^^^ ^^^ Wirkungsart nach analog der natür- 

sich zum Guten wenden (die Besserung liehen Kraffc aller Wahrheit (s. unt. No. 13). 

anfangen) könne, zur Vollendung der Bes- ^. ,, .. ~i \ ' ,. , ,, , , 

Die Mennoniten legen dem natiirl. Menschen als 

serung aber des göttlichen Beistandes be- Freiheit bei, das von Gott dargebotene Gute anzunehmen 

dürfe. Dagegen führt Plato im Catech. ^^^^ zurückzuweisen (s. No. 5, 1.). Wie schon hierdurch 

.^_ « ,, 1. 3. .^ 5 , ausgesprochen ist, dass der Mensch aus sich selbst 

p. 107 f. aUes auf die Gnade zurück das Gute nicht woUen oder erzeugen kann, so auch durch 

und bezeichnet sie als zuvorkommende, er- die Beschreibung der Concupiscenz , welche Schyn plen. 



awaai lox^ofiev. 

Die erste Stelle aus der Con£ orthod. 
redet blos im Allgemeinen von einem 
göttlichen Beistande bei der Besserung, 



1) Canones Dordrac. 3, 12. Begeneratio neutiquam fit per solam forinsecus insonantem doctrinam, moralem 
toasionem vel talem operandi rationem, ut post dei operationem in hominis potestate maneat, regenerari Tel non 
regenerari; sed ^st plane sapernaturalis, potentissima simul et soavissima, mirabilis, arcana et inefiabilis operatio, 

adeo ut omnes illi, in quoram cordibns admirando hoc modo deus ope^^atnr, certo, infallibOiter et efficaciter 

regenerentur et actu credant. Was Conf. Rem. 6 , 2. steht , handelt yon der allgemeinen Einwirkung Gottes, abge- 
sehen vom Christenthum, u. die hortationes, suasiones, signa, prodigia sind die das Gute fördernden Lebenserfahrungen, 
welche die operatio Sp. s. nicht ausschliessen oder gar entbehrlich machen sollen. 
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Tireckende, rechtfertigende und mitwirkende deduct. p. 240. gegeben wird. Schyn stellt daher als 
(nämHch in den Gerechtfertigten). Hin- mennonit. Glauben p. 251. fest: ista facultas NB. oblatam 
. dei gratiam accipiendi vel reiiciendi ex gratia (dei) in 

wiederum ganz römisch erklärt sich Do- omnibus remansit (Adami) posteris. — Mennonitae non 
sithei Confess. 3., eine xaqig nQoy.a&aQ- dicunt, per se et ex propriis sibi innatis viribus bonum 

_.'/.' • \ j • - posse praestari, sed non nisi primo a deo oblatum, oui hoc 

Ttxw (grat praeveniens) und ein avveoyeiv ^ ^ x- i x. i. T ' ^ . " . 

' ^^ ^ ^ "*'^*«f/ * ex mera sua gratia largitur per verbum et suum spintum 

der Gnade und des menschlichen avte^ov- ■ , ita ut sit gratia in principio, gratia in medio 

aiop statuirend. ®* mera gratia in fine ipsius salutis. Hiermit harmonirt 

auch, was Ris Confess. art. 22. über Wiedergeburt enthält. 



Auch die Quäker halten den natürlichen Menschen für ganz unfähig, sich durch eigne Kraft vom 
Bösen loszumachen (aus der Gewalt des bösen Samens s. No. 5, 1. zu be&eien), und schreiben daher 
die ganze Wiedergeburt der Kraft Christi zu, welche erst berufend auf das Gemüth einwirkt, dann 
das innere licht denen gewährt, welche dieser Elraft nicht widerstreben. 

Barclaii Apol. thes. 7, 3. Omnem vim naturalem et potestatem a nobismetipsis renunciamus, 
repudiamuB et abdicamus ad redimendos nos s. liberandos a statu nostro perdito et lapso et a primae 
nostrae naturae iniquitate, et confitemur, quod ex nobismetipsis ne vel minimum bonum agere possu- 

mus, cet. — Redemtionem nostram duplici respectu consideramus. Prima est redemtio a Chr. 

peracta in corpore suo crucifixo extra nos; altera est red., quam Ch. in nobis operatur. Prior 

illa est, qua homo, prout in lapsu stat, in salutis capacitate ponitur et in se transmissam habet men- 
Buram aliquam efELcaciae, virtuos Spiritus vitae et gratiae istius, quae in Ch. J. erat, quae quasi do- 
num dei potens est süperare et eradicare malum illud semen, quo naturaliter, ut in lapsu stamus, 
fermentamur. Secunda illa est, qua possidemus et cognosciulus puram et perfectam hanc redemtionem 
in nobis ipsis, nos puri£cantem cet. Priore illa redemtione nos, qui in Adamo perditi eramus, in 
amaro et corrupto semine immersi et non solum ex nobismetipsis ad omne bonum agendunf^incapaces, 
sed etiam naturaliter malo adhaerentes et ad omnem iniquitatem proclives, et nihilominus hucusque 

deo reconciliati sumus filii eins morte, ut in salutis capacitate positi simus ; et deus quasi nobis 

in Chr. reconoiliatus invitat et vocat nos ad se. Secunda red. cognoscimus potentiam hanc in actum 

reductam, qua non resistentes sed recipientes mortis eins finictum, videlicet lumen, obünemus 

et possidemus veram, realem et intemam redemt. a potestate et praevalentia iniquitatis cet. 

Ib. thes. 5. u. 6. p. 89. Lumen et semen dei nemo potest, quando vult, suscitare, sed movet, 
afflat et disceptat cum homine, sicut domino videtur bonum; nam licet omnibus possibiütas salutis sit 
per diem visitationis eins, non potest tamen homo, quando vult vel aliquem miseriae suae sensum habet, 
ita hoa lumen et semen excitare, ut sibimet cordis mollitiem et teneritatem procuret cet. — p. 90. 
Dicimus, gratiam dei in et super naturam humanam operari, quae licet ex se totaliter cormpta, polluta 
et ad omne malum prona sit, capax tamen est, in qua gratia div. operari potest. Und p. 80. wird 
der quäker. Lehre nachgerühmt: naturalem hominem a vel minima in salute sua parte excludit, ullo 
opere, actu vel motu suo, quoad primo vivificetur, suscitetur et actuetur spiritu dei. Von den operibus 
gratiae, die der Gerechtfertigte thut, heisst es thes. 7, 10. p. 145. Haec opera sunt spiritus gratiae 
in corde, quae secundum intemam et spiritualem legem facta sunt, quae nee in hominis voluniate nee 
viribus eins fiunt, sed per vim spir. Chr. in nobis. 

Ueber den für Jeden kommenden Tag der Heimsuchung s. p. 82: Per diem et tempus visita- 
tionis, quod deum omnibus impertire dicimus, quo servari imusquisque possit, non intelligimus totam 
iiniuscuiusque hominis vitam, licet quibusdam extendatur etiam ad ipsam mortis horam, ut in exemplo 
poeniteAtis furis in cruce conversi apparet: sed tale tempus duntaxat, quo satis exoneratur deus a 
singulorum condemnatione; quibusdam diuturnius, quibusdam brevius esse potest, sicut deo secundum 
sapientiam suam videtur, ita ut multi ultra hunc diem vivere possint, post quem nulla illis est sa- 
lutis possibilitas. Die Katur der auf den Menschen wirkenden Gnade wird p. 84. näher dahin be- 
stimmt: Non intelligimus hanc gratiam, hoc lumen et semen esse accidens, ut plerique inepte faciunt, 
sed credimus, esse realem, spiritualem substantiam , quam anima hominis apprehendere et sentire pot- 
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est, et ex qua realis ille et spiritualis partus, in fidelibus vocatus nova creatura, novns bomo in 
corde provenit et oritur. Die Wirkungen dieser Gnade besehreibt thes. 7. Quotquot non obstant 
huius lucis illuminationi , sed religiöse eam recipiunt, fit in illis sanctus, purus et spiritualis partuB, 
pietatem, iustitiam, purit^tem ceterosque praeclaros illos fiructus deo gratissimos producens, per quem 
sanctum partum, videL Christum intus formatum opera sua in nobis producentem, ut sanetificamur ita 
et iustificamur cet. 



IX. Allgemeinheit der Gnade, Prädestination. 

DifferenzpunkL 

Die Einwirkung der göttlichen Gnade, welche nach dem gemeinsamen protestantischen 
LehrbegriflFe zur Bekehrung durchaus nothwendig ist, wird nach den lutherischen und arminia- 
nischen Confessionen allen Menschen ohne Unterschied angeboten, kann jedoch von ihnen 
verschmäht werden (gratia resistibilis) , und dann tragen sie selbst die Schuld ihrer ewigen 
Verdammniss; — nach den (meisten) reformirten, auf Calvinische Grundsätze basirten Sym- 
bolen aber u. den Dordrechter SynodaJbeschltissen, so wie der Form. Cons. Helv. gewährt Gott 
seine erneuernde Gnade bloss denen, welche er vermöge eines ewigen, unbedingten Rath- 
schlusses (decretum absolutum) aus Gnaden selig machen will, und in solchen wirkt die Gnade 
auch unabweisbar die Bekehrung (gratia irresistibilis) ; alle übrigen, welchen sie nicht ange- 
tragen wird, sind von Gott zur ewigen Verdammniss bestimmt, erleiden diese aber in Folge 
eigner Verschuldung, also mit Kecht, denn der unbekehrte Mensch hat vor G<>tt nichts, 
als ewige Strafe verdient. Denselben Particularismus bekennen in der römischen Kirche die 
Jansenisten. Universalistisch dagegen lehren die übrigen Papisten, die Griechen, Menno- 
niten und Quäker. 

Obschon Zwing! i dem Prädesiinatioiisdogma nicht fremd gewesen war, so wurde dasselbe doch in der 
reform, l^rche zuerst mit aUer particolaristischen Conseqnenz u. Strenge (1535) von Calvin institat. 3, 21 — 
24. verkündigt, u. er wosste es, nach vielen Zerwürfnissen, dahin zu bringen, dass die in dem Ck>nsensus pa- 
stonun eccl. Gene/, de aeterna dei praedestinatione 1551. von Neuem vorgetragene Lehre auch in andern Can- 
tonen der Schweiz, in Deutschland u. den Niederlanden unter den Reformirten Beifall fand. Am längsten wi- 
derstand jedoch die Zürcher l^rche s. Es eher" in der Hall. Encyklop. U. V. 240 ff. In den Niederlanden 
theilten sich gegen Ende des 16. Jahrh. die Prädestinatianer in zwei Parteien: die Einen, dem Calvin (und 
Beza) anhängig, setzten das decretum absol. de praedestinatione dem SündcnfaJle so voraus, dass dieser selbst 
u. somit das ewige Verderben der rcprobi bei Erschaffung des Menschengeschlechts von Gott* beschlossen wor- 
den sei (Supralapsarii) : die Andern, milder gesinnt, Hessen das decretum de praedestin« von Qott in Beziehung 
auf den von ihm zugelassenen Sündenfall gefasst werden (Infralapsarii). Letztere Ansicht trug auf der Dord- 
rechter Synode den Sieg davon Wyttenbach theol. dogm. L 381 sqq. S. übcrh. Walch Keligionsstr. ausser 
d. luth. K. III. 341 ff. Schröckh KG. nach der Reform. H. 192. V. 177 ff. 222 ff. Durch die Formnla 
Conscus. Helv. wurden die Calvinisch -Dordrechter Satzungen als Glaube der schweizerischen Kirche proclamirt, 
aber bald wieder verleugnet s. oben p. 21 f. Der Verf. jener Formel giebt auch in s. Corpus theol. ehr. loc. 
21. eine" sehr bündige Darstellung des fraglichen Dogma. 

Stellen der Symbole. 

1. Ri'foi^mirie Symbole. 
a. Solche, welche die Prädestination in aller Strenge lehren. 

Conf. Gall. art 12. Credimus ex corruptione et damnatione universali, in i^ua omnes homines 
natura sunt submersi, deum alios quidem eripere, quos videlicet aeterno et immutabili suo consilio, 
sola sua bonitate et misericordia nuUoque operum ipsorum respectu in Jesu Christo elegit; alios vero 
in ea corruptione et damnatione relinquere, in quibus nimirum iuste suo tempore damnandis itistitiam 
ßuam demonstret, sicut in aliis divitias misericordiae suae declarat. Nee enim alii aliis sunt meliores, 
donec illos deus discernat ex immutabili illo consilio, quod ante seculorum creationem in Jesu Chri- 
sto determinavit : neque posset quisquam sua vi sibi ad bouum illud aditum patefacere, quum ex na- 
tura nostra ne uuum quidem rectum motum vel affectum seu cogitationem habere possimus, donec nos 
deuB gratis praeyeniat pt ad rectitudinem formet. 
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Die andere Conf. GalL p. 8.- 6ott sieht uns mit Gnaden an, erbannet sich unser, und hat keine 
andere TJrsach, seine Gnad und Barmhertzigkeit gegen uns zu brauchen und zu erzeigen, als allein 
unsem Jammer und Elend. Darzu so halten wir, dass die gütigkeit, so er gegen uns erzeigt, daher 
kommt y dass er uns vor Erschöpffiing der Welt erwehlet hat und ausserhalb sein selber und seines 
guten willens keine andere Ursach solches zu thun nicht gehabt, und das ist nun unser erstes Funda- 
ment und Grundfeste, darum wir Gt)tt angenehm sein, neralich, dass* seinem Göttlichen Willen wolge- 
feUig gewesen, uns zu seinen Rinderen auff- und anzunehmen, ehe und dass wir geboren waren, und 
hat uns also, durch eine sonderliche Freiheit abgesondert von der allgemeinen Verdammnüss, darinnen 
alle Menschen stecketen. 

Conf. Belg. art. 16. C/edimus, deum, posteaquam tota Adami progenies sie in perditionem et 
exitium primi hominis culpa praecipitata fuit, deum se talem demonstrasse, qualis estj nirairum miseri- 
cordem et iustum, misericordem quidem, eos ab hac perditione liberando et servando, quos aeterno et 
immutabili suo consilio pro gratuita sua bonitate iu Jesu Christo elegit et selegit, absque ullo operum 
ipsorum respectu; iustum vero, reliquos in lapsu et perditione, in quam sese ipsi praecipitaverant, re- 
linquendo ^). 

Canon» Dordr. cap. 1, art. 1. Cum omnes homines in Adamo peccaverint et rei sint facti male- 
dictionis et mortis aetemae, deus nemini fecisset iniuriam, si Universum genus humanum in peccato et 
maledictione relinquere ac propter peccatum damnare voluisset. Art 3. Ut autem homines ad fidem 
adducantur, deus clementer laetissimi huius nuntii praecones mittit ad quos vult et quando vult, quo- 
rum ministerio homines ad resipiscentiam et fidem in Ch. vocantur. 

Ib. art 6. Quod aHqui in tempore flde a deo donantur, aliqui non donantur, id ab aeterno ipsius 

decreto provenit; secundum quod decretum electorum corda, quantumvis dura, gratiose emollit 

et ad credendum inflcctit, non-electos autem iusto iudicio suae malitiae et duritiae relinquit, Atque 
hie potissimum sese nobis aperit profunda, misericors pariter et iusta hominum aequaliter perditorum 
discretio, sive decretum illud electionis et reprobationis in verbo dei revelatum. 

Ib. art. 7. Est autem electio immutabile dei propositum, quo ante iacta mundi fandamenta ex 
universo genere humano, ex primaeva integritate in peccatum et exitium sua culpa prolapso, secundum 
liberrimum voluntatis suae beneplacitum , ex mera gratia, certam quorundam hominum multitudinem 
aliis nee meliorum nee digniorum, sed in communi miseria cum aliis iacentium, ad salutem elegit in 
Christo, quem etiam ab aeterno mediatorem et omnium electorum caput salutisque fundamentum con- 
stituit, atque ita eos ipsi salvandos dare ,et ad eins communionem per verbum et spiritum suum ef- 
ficaciter vocare ac trahere, seu vera in ipsum fide donare, iustificare, sanctificare et potenter in filii 
std communione custoditos tandem glorificare decrevit, ad demonstrationem suae misericordiae et laudem 
divitiarum gloriosae suae gratiae (Eph. 1, 4. 5. 6. Rom. 8, 30.). 

Ib. art. 9. Electio facta est non ex praevisa fide fideique obedientia, sanctitate, aut alia aliqua 
bona qualitate et dispositione, tanquam causa seu conditione in homine eligendo praerequisita, sed ad 
fidem fideique obedientiam, sanctitatem cet. Ac proinde electio est fons omnis 6alutaris boiii, unde 
fides, sanctitas et reliqua dona salvifica, ipsa denique vita aeterna ut früctiis et effectus eins profluunt, 
secundum illud apostoli Ephes. 1, 4. 

Ib. art. 10. Causa huius gratuitae electionis est solum dei beneplacitum, non in eo consistens, 
quod certas qualitates seu actiones humanas ex omnibus possibilibus in salutis couditionem elegit; sed 
in eo, quod certas quasdam personas ex communi peccatorum multitudine sibi in peculium adscivit. 

Ib. art. 15. Aetemam et gratuitam electionis gratiam eo vel maxime illustrat scriptura sacra, 
quod porro testatur, non omnes homines esse electos, sed quosdam iu aetema dei electione praeteritos, . 
quos scilicet deus ex liberrimo, iustissimo et immutabili beneplacito decrevit in communi miseria, in 
quam se sua culpa praecipitarunt, relinquere nee salvifica fide et conversionis gratia donare. 



1) Die Aasgabe von F. Ho mm hat am Ende des Art. noch den in Klammern eingeschlossenen Zusatz: Hac 
ratione declarat, se esse misericordem et dementem deum iis, quos salvos facit, quibns nihil debebat , uti quoque 
se declarat iustimi iudicem ostensione iustae severitatis suae erga reliquos. Atque interim illis nullam facit iniu- 
riam. Kam quod nönnullos salvos facit, non propterea fit, quod isti aliis sint meliores, cnm omnes in exitium cer^ 
tum prolapsi sint, donec deus eos discemat et liberet secundum aetemum atque immutabile propositum suum, quod 
in J. C. fundatum est, antequam mundus creatus fuit Nemo itaque secundum hanc sententiam ad hano gloriam 
pervenire per se ipsum potest, qnoniam a nobis ipsis non sumus idonei ad cogitandum aliquid boni^ nisi deus per 
gratiam ac meram bonitatem snam nos praeveniat; adeo natura nostra corrupta est. 



Digitized by 



Google 



86 IX. Allgemeinheit der Gnade, Prädestination. 

Ib. art. 16. Qui viyam in Christum fidem, Studium filialis obedientiae oet. in se nondum efßca- 
citer sentiunt, mediis tamep, per quae deus ista se in nobis operaturum promisit, utuntur, ii ad re- 
probationis mentionem non constemari, nee (se) reprobis accensere, sed in usu mediorum diligenter 
pergere ac horam uberioris gratiae ardenter desiderare humiliterque ' exspectare debent cet. 

Cap. 2. art. 8. Fuit hoc dei patris liberrimum consilium et gratiosissima voluntas atque intentio, 
ut mortis pretiosissimae filii sui Tivifica et salvifica efficacia sese exsereret in omnibus electis, ad eos 
solos fide iustificante donandos et per eam ad salutem infallibiliter perducendos, h. e. yoloit deus, ut 
Gh. per sanguinem crucis ex omni populo, tribn, gente et lingua eos omnes et solos, qui ab aeterno 
ad salutem electi et a patre ipsi dati sunt, efficaciter redimeret, fide donaret, ab omnibus peccatis — 
— sanguine suo mundaret, ad finem usque fideliter custodiret cet. 

Cap. 3. et 4. art. 11. Quando deus suum beneplacitum in electis exsequitur seu veram in iis 
conversionem operatur, non tantum evangelium illis externe praedicari curat, et mentem eorum per 
Spiritum sanctum potenter illuminat, ut recte intelligant et diiudicent, quae sunt spiritus dei; sed 
eiusdem etiam spiritus regenerantis efficacia ad intima hominis penetrat, cor cläusum aperit, durum 
emoUit, praeputiatum circumcidit, voluntati novas qualitates infundit, facitque eam ex mortua vivam, 
ex mala bonam, ex nolente yolentem, ex refractaria morigeram, agitque et roborat eam, ut ceu arbor bona, 
fructus bonarum actionum proferre possit. — Art 12. Atque haec est illa tantopere in scripturiB 
praedicata regeneratio, nova creatio, suscitatio e mortuis et vivificatio, quam deus sine nobis in nobis 
operatur. Ea autem neutiquam ßt per solam forinsecus insonantem doctrinam, moralem suasionem, Tel 
talem operandi rationem, ut post dei (quoad ipsum) operationem in hominis potestate maneat regene- 
rari Tel non regenerari, couTerti Tel non couTerti, sed est plane supematuralis , potentissima simul et 
suaTissima, mirabilis, arcana et ineffabilis operatio virtute sua, secundum scripturam (quae ab auctore 
huius operationis est inspirata) neo creatione, nee mortuorum resuscitatione minor aut inferior, adeo ut 
omnes üli, in quorum cordibus admirando hoc modo deus operatur, certo, infallibiliter et efficaciter re- 
generentur et actu credant. Atque tum Toluntas iam renoTata non tantum agitur et moTotur a deo, 
sed a deo acta agit et ipsa. Qutunobrem etiam homo ipse per gratiam istam acceptam credere et re- 
sipiscere recte dicitur. 

Form. Cons. HoIt. art. 4. Bens ante iacta mundi fundamenta in Chr. fecit propositum seculorum 
(Ephes. 3, 11.), in quo ex mero Toluntatis suae beneplacito sine ulla meriti, operum Tel Mei praoTi- 
sione ad laudem gloriosae gratiae suae elegit certum ac deflnitum hominum, in eadem corruptioniB 

massa iacentium adeoque peccato corruptorum, numerum in tempore per Ch. ad salutem per- 

ducendum eiusque merito efficaciter yocandum, regenerandum et fide ac resipiscentia donandum. 

Atque ita quidem deus gloriam suam illustrare constituit, ut decroTerit, primo hominem integrum 
creare, tum eiusdem lapsum permittere ac demum ex lapsis quorundam misereri adeoque eosdem öli- 
gere, alios Toro in corrupta massa relinquere aetemoque tandem exitio doTOTere. — Art. 13. Ch. in 
tempore noTi foederis Sponsor factus est pro iis solis, qui per aetemam electionem dati ipsi sunt ut 
populus peculii cet. Pro solis quippe electis ex decretorio patris consilio propriaque intentione diram 
mortem oppetiit, solos iHos in sinum paternae gratiae restituit, solos deo reconciliaTit et a maledictibne 
legis liberaTit. — Art. 19. Deus nullum uniyersale consilium uÜTit sine determinatione personarum, 
Christusque adeo non pro singulis sed pro solis electis sibi datis mortuus est Quod soli electi creduni^ 
reprobi Tero indurantur, id a sola gratia dei discriminante proficiscitur cet. Vergl. hiermit die sen- 
tentia HelTotiorum de praedestinatione in den Actis Synodi Dordr. p. 537 sqq. 

Den Lehrbegriff der Partikular-Baptisten s. in den Confessionen bei Alberti 17. 1271 ff. 

Mit dem Dogma von einer absoluten Prädestination hängt es übrigens sehr natürlich zusammen, dass die 
Partiknlaristen auch die Möglichkeit eines gänzlichen Verlustes des Gnadenstandes leugnen s. unten No. 12. 

b. Solche, welche sich milder ausdrücken oder geradezu den UniTer salismus 
Torwalten lassen oder wenigstens über die Sache schweigen. 

Die Conf. Basil. sagt nur: dannenher bekennend wir das Gott Tor und ee er die weit erschaffen, 
alle die erwölt habe, die er mit dem erb ewiger Seligkeit begaben wilL 

Conf. HoIt. I. hat gar nichts über die Gnadenwahl, eben so wenig das Zürcher Bekenntniss 
Ton 1545. 

HelT. n. cap. 10. Deus ab aeterno praedestinaTit Tel elegit libere et mera sua gratia, nullo ho- 
minum respectu, sanctos quos Tult salTos facere in Christo. Ergo non sine medio, licet non propter 
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uUnm meritom nostrom, sed in Oh. et propter Ch. nos elegit deus, ut, qni iam sunt in Christo insiti 

per fidem, iUi ipsi etiam sint electi, reprobi vero, qni sunt extra Christum. Et quamvis deus 

norit, qui sint sui et alioubi mentio fiat paucitatis electorum, bene sperandum est tarnen de oninibusi 
neque temere reprobis qnisquam est adnumerstndus. Es wird ferner dem Missverständnisse, als dürfe 
Jener an seiner Erwählung verzweifehi, vorgebeugt. "Weniger hierin, als in dem doppelten Umstände, 
dass theils wiederholt versichert wird, Gott wolle die Seligkeit Aller (10, 8. 9.), theils nirgends der 
Glaube als einseitiges Gnadengeschenk für die electi in Anspruch genommen ist, liegt eine sehr merk- 
bare Ermässig^g des Prädestinationsdogma's, u. es möchte diese Confession an der Gränze alles Präde- 
stinatianismus stehen. 

Art. Angl. 17. Praedestinatio ad vitam est aetemum dei propositum, quo ante iacta mundi 
fundamenta suo consilio, nobis quidem occulto, constanter decrevit, eos, quos in Christo elegit ex ho- 
minum genere, a maledicto et exitio liberare atque per Christum ad aetemam salutem adducere. Unde 
qui tarn praeclaro dei beneficio sunt donati, illi spiritu eius opportune tempore operante secundum pro- 
positum eins vocantur, vocationi per gratiam parent, iusti£cantur gratis, adoptantur in filios dei, unige- 
niti eius filii Jesu Christi imagini efficiuntur conformes, in bonis operibus sancte ambulant, et demum 
ex dei misericordia pertingunt ad sempitemam felicitatem. • — Kicht unbemerkt darf bleiben, dass hier 
die reprobatio, die härteste Seite des Pradestinatianismus» ganz übergangen ist, s. Nicholsii defensio 
eccL AngL 1, 5. p. 161. Wie namhafte Theologen der Episcopalkirche «oh versteckt oder ausdrück- 
lich von dem Calvinisch-Dordrechtischen Dogma losgesagt haben, s. Walch Eeligionsstreit. ausser d. 
luth. Kirche IQ. 814 ff. Dagegen lauten die iudicia t&eologor. magnae Britann. de 5 artic. Remonstr. 
von 1619. (bei den Actis Synodi Dordr. p. 489" sqq.) ganz übereinstimmend mit den Synodalbeschlüssen 
u. definiren nam. die reprobatio so : est aetemum dei decretum, quo st^tuit, pVo liberrima sua voluntate 
quarundam personanim in Adamo lapsarum non usque eo nusereri, ut eas per Ch. efftcaciter eripiat e 
statu miseriae et infallibilitef ad beatitudinem perducat. 

Conf. Marchica art. 14. Im Artikel von der ewigen Gnadenwahl oder Vorsehung zum ewigen 
Leben erkennen und bekennen Sr. Churf. Gnaden, dass derselbe der allertröstlichsten einer sei, darauf 
sich nicht^ allein die andern alle, sondern auch unsere Seligkeit am meisten gründet; dass nämlich 
Gott der Allmächtige aus pur lauter Gnaden und Barmherzigkeit, ohne alles Ansehen, der Menschen 
Würdigkeit, ohne allen Verdienst und Werk, e^e denn der Welt Grund gelegt worden, zum ewigen 
Leben verordnet und auserwählet hat alle so an Christum beständig glauben, wisse auch und erkenne 
gar wol die Seinen, und wie er sie von Ewigkeit her geliebt, also schenkt er auch ihnen aus lauter 
Gnaden den rechtschaffnen wahren Glauben und kräftige Beständigkeit bis ans Ende, also, dass die- 
selben Niemand aus der Hand Christi reissen und Kiemand von seiner Liebe scheiden könne, dass 
ihnen auch Alles , es sei Gutes oder Böses , zum Besten gereichen müsse , weil sie nach dem Fürsatz 
berufen sind. So hab auch Gott nach seiner strengen Gerechtigkeit Alle, die an Christum nicht 
glauben, von Ewigkeit übersehen, denselben das ewige höllische Feuer bereitet, wie denn ausdrücklich 

feschrieben stehet: wer an den Sohn nicht glaubet, der wird das Leben nicht sehen, sondern der 
lom Gottes bleibet (ergo ist er zuvor schon) über ihm ; nicht, dass Gott eine TJrsach sei des Menschen 
Verderben, nicht, dass er Lust habe an der Sünder Tod, nicht, dass er ein Stifter und Antreiber der 
Sünde sei, nicht, dass er nicht Alle wolle selig haben, denn das Widerspiel durchaus in der heiligen 
Schrift zu finden ist, sondern, dass die Ursache der Sünde und des Verderbens allein bei dem Satan 
und in den Gottlosen zu suchen, welche wegen ihres Unglaubens und Ungehorsams von Gott zum Ver- 
dammniss Verstössen. Item, dass an Niemandes Seligkeit zu zweifeln, so lange die Mittel der Selig- 
keit gebraucht werden, weil aDen Mensehen unwissend, zu welcher Zeit Gott die Seinen kräftiglich 
berufe, wer künftig glauben werde oder nicht, weil Gott an keine Zeit gebimden und Alles nach seinem 
Wolgefallen verrichtet. Hierentgegen verwerfen Sr. Churf Gn. alle und jede zum Theil gottesläster- 
liche, zum Theil gefahrliche opiniones und Eeden, als daas man in den Himmel hinauf mit der Vernunft 
klettern und allda in einem sonderlichen Begister oder in Gottes geheimen Canzley und E^thstuben 
erforschen müsse, wer da zum ewigen Leben versehen sei oder nicht, da doch Gott deis Buch des 
Lebens versiegelt hat, dass ihm wol keine Creatur hinein gucken wird. Item, dass Gott propter fldem 
praevisam, wegen des Glaubens so er zuvor ersehen, etliche auserwählet habe, welches pelagianisch ; 
dass er dem meisten Theil die Seligkeit nicht gönne, welchen er absolute, bloshin, ohne einige Ur- 
sache, auch nicht wegen der Sünde, verdammet,' da doch der gerechte Gott Niemand zur Verdammniss 
beschlossen, denn wegen der Sünde, und derwegen der Bathschluss der Verwerfong zur Verdammniss 
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nicht ein abisolutum decretum, ein freier, lediger Rathschlufis zu achten; item, dass die Au8e]*wählten 
leben mögen, wie sie immer wollen, dagegen helfe denen, so nicht erwählet, kein Wort, kein Sacrament, 
keine Frömmigkeit etc. (Dass diese Conf. den calv. Particularismus nicht begünstige, ist ziemlich 
allgemein anerkannt ygl. Hering histor. Nachricht v. d. reform. K. in Brandenb. 8. 125 ff. Die 
Negative: Gott habe nicht propter fidem praevisam die electos erwählt, welche ausdrücklich als pela- 
gian. Irrthum bezeichnet ist, kann man nicht missverstehen; das propier erlaubt schon nicht an lu- 
therisches Dogma zu denken). Vgl. hiermit Declar. Thorun. 2, 4, 17 sq. 

2. Äntiprädestinatianische (universalistische) Symbole. 
a. Arminianisohe. 

Art. Remonstr. 1. Deinn aeterno immutabili decreto in Jesu Christo filio suo ante iactum mundi 
fundamentum statuisse, ex lapso, peccatis obnoxio humano genere illos in Christo, propter Christum et 
per Christum serveire, qui Spiritus sancti gratia in cundem eins filium credunt et in ea fideique obe- 
dientia per eandem gratiam in finem perseverant: contra vero eos, qui non convertuntur, et infideles 
in peccato et irae subiectos relinquere et condemnare, tanquam a Christo alienos, secundum illud evan» 
gelii Job. 3, 36. qui credit in filium, habet vitam aeternam, qui vero filio non assentitur, non videbit 
vitam aeternam, sed ira dei manet super eiun. — Art. 2. Proinde Jesum Christum mundi servatorem 
pro Omnibus et singulis mortuum esse atque ita quidem, ut ommbus per mortem Christi reconciliationem 
et peccatorum remissionem impetraverit, ea tamen conditione, ut nemo illa remissione pecoatorum re 
ipsa fruatur praeter hominem fidelem, et hoc quoque secundum evangelium. 

Conf. Rem. 17, 3. Est vocatio efficax ab eventu potius, quam a sola intentione dei sie diota, 
quae seil, effectum suum salutarem reipsa sortitur, non quidem idcirco, quod ex praecisa salvandi in- 
tentione per singularem et arcanam quandam dei sapientiam sie adminis&etur , ut fmctuose congruat 
voluntati eins, qui vocatur, neque quod in ea efficaciter per potentiam irresistibilem aut vim quantam 
omnipotentem volxmtas eins, qui vocatur, ad oredendom^ ita determinetur, ut non possit non credere et 
obedire cet. 

Ib. 17, 7. Gratiapi divinam aspemari et respuere eiusque operationi resistere homo potest, ita 
ut se ipsum, cum divinitus ad fidem et obedientiam vocatur, inidoneum reddere queat ad credendum 

et divjnae voluntati obediendum; — irresistibilis enim gratia sive vis eiusmodi, quae actum ipsum 

fidei atque obedientiae eo modo efficiat, ut ea posita homo non possit non credere atque obedire, illio 
certe adhiberi non potest, nisi prorsus inepte atque insipienter, ubi obedientia libera serio mandatur. 
— 8. £tsi vero maxima est gratiae disparitas, tamen Spiritus sanotus omnibus et singulis, quibus 
verbum fidei ordinarie praedicatur, tantum gratiae confert aut saltem conferre paratus est^ quantum 
ad fidem ingenerandum et ad promovendum suis gradibus salutarem ipsorum conversionem sufficit. 
Itaque gratia sul^ciens non tantum iis obtingit, qui aotu credunt et convertuntur, sed etiam iis, qui 
actu ipso non credunt, nee re ipsa convertuntur. Quoscunque enim deus vooat ad fidem et salutem^ 

eos serio vocat, -ita ut nuUum absolutae reprobationis aut impromeritae indurationis decretum 

dei istam praecedere unquam voluerit. — Vgl. 7, 4. Tenendum est, deum benignissimum isti generali 
malo (peccato orig.) gratuitum in filio suo dilecto J. C. remedium omnibus praeparasse, ut vel hinc 
noxius iltorum error satis appareat, qui decretum absolutae reprobationis ab ipsis confiotum in isto 
peccato fundare solent. 

Apol. Conf. Eemonstr. pag. 102. Decretum vocant Eemonstrantes decretum praedestinationis ad 
salutem, quia eo decemitur, qua ratione et conditione deus poccatores saluti destinet. Enuntiatur autem 
hoc decretum dei hac formula: deus decrevit salvare credentes, non quasi credentes quidam re ipsa 
iam sint, qui obiiciantur deo praedestinanti, sed ut, quid in iis, circa quos deus praedesänans versatur, 
requiratur, clare significetur. Tantundem enim valet atque si diceres, deus decrevit homines salvare 

sub conditione fidei. Etiamsi huiusmodi' praedestinatio non sit praedestinatio oertarum perso- 

uarum , est tamen omnium hominum praedestinatio , si modo credant, et in virtute praedestinatio cer- 
tarum personarum, quae et quando credunt. Ex vi enim praedestinationis eiusmodi generalis praede- 
stinati ab aeterno censeri possunt, quicunque in tempore credunt. — — Etsi decretum istud de facto 
nuUas certas personas praedestinet vel segreget (hoc enim fieri non potest, nisi intercedat divina 
seien tia), tamen decreti ipsius natura talis est, ut ex "vi eius, quia generale est, praedestinati censeri 
debeant, quotquot in tempore conditionem praestant, adeo ut etiam, si nulla intercederet divina prae« 
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scientia, recte dici posset ab aeterno praedestinatos esse in vi generalis istius decreti divini, quo deus 
crädentes H^alyare constituit, qnotquot in tempore crednnt. 

Ib. p. 53. Non minun est, Eemonstrantes doctrinam istam Calvin, (de absol. praedest.) reiecisse 
et qnae ex ea conseqnuntnr, impietates ac blaephemias damnasse ex professö. Istud ut facerent, gra- 

vissimas causas habebant, nam sententia ista haeretica Calvini iam nota erat vel pueris patroni 

eins npn damnaverant tantnm contrariam veritatem, sed etiam intolerabilem in ecclesiis suis iudica- 
verant cet. Istam sententiam ut coloribus suis ad vivum depingerent Hem., necessarium erat, idque 
eo magis, quod eam, prout iaeet, pestem credant et venenum religionis omnis, cum qua forte haeresis 
nuUa alia comparari mereatur et tamen nihilominus eam ut fundamentum religionis paene totius chri- 
stianae statui ac propugnari videant. 

Vgl. Simon. Episcop. institut. theol. 4, 5. 5 — 7. Curcell. injatit. rel. ehr. lib. 6. Limborch 
theoL ehr. lib. 4. Es ist bei* den Arminianem gewöhnlich geworden, die vocatio als universalis u. 
sufficiens, und die electio zu unterscheiden; letztere wird nur den iam conversis et vere credentibus 
zu Theil, sofern diese a profana pereuntium turba segregahtur et ex ordine damnandorum exemti velut 
in peculium dei seponuntur. ß. schon Conf. Rem.' 17, 2. 18, 2. 

Den Lehrbegriff der Universalbaptisten s. in Alberti Brief. IV. 1333 f. 

b. Lutherische Symbole. 

Wie Luther nnd Melanthon anfangs von der Prädestination urtheilten, letzterer sich dann gegen Calvin 
erklärte und was sonst bis zur Abfassung der F. C. in der luth. Kirche über dieses Dogma verhandelt worden 
ist, darüber s. Planck protest. Lehrbegr. H. 134. VI. 805 ff. Leipzig 1866. 8. S. 83 ff. J. Müller diss. 
Luther! de praedestinatione et libero arb. doctrina Gott. 1832. 4. Vergl. Luthard compendium die Dogmatik. 

F. C. p. 617. Primum omnium est, quod aecurate observari oportet, discrimen esse inter prae- 
scientiam et praedestinationem sive aetemam electionem dei. — Praescientia enim dei nihil aliud est, 
quam quod deus omnia noverit, antequam fieuit. — Haec dei praescientia simul ad bonos et malos per- 
tinet, sed interim non est causa mall neque est causa peccati, quae hominem ad scelus impellat. Pec- 
catum , enim ex diabolo et ex hominis prava et mala voluntate oritur ^ neque haec dei praescientia 
causa est, quod homines pereant, hoc enim sibi ipsis imputare debent. Sed praescientia dei disponit 
malum et metas illi constituit, quousque progredi et quam diu durare debeat, idque eo dirigit, ut, licet 
per se malum sit, nihilominus electis dei ad salutem cedat. 

Ib. pag. 618. Praedestinatio vero seu aetema dei electio tantum ad bonos et dilectos filios dei 
pertinet, et haec est causa ipsorum salutis. Etenim eorum salutem procurat et ea^ qiiae ad ipsam 
pertinent, disponit. — Haec dei praedestinatio non in arcano dei consilio est scrutanda, sed in verbo 
dei, in quo revelatur, quaerenda est. Yerbum autem dei deducit nos ad Christum, — Christus vero 
omnes peccatores ad se vocat et promittit illis levationem et serio vult, ut omncs homines ad se ve- 
niant et sibi consuli et subveniri sinant. His sese redemtorem in verbo offert et vult, ut verbum 
audiatur et ut aures non obdurentur nee verbum negligatur et contemnatur. Et promittit, se largi- 
turum virtutem et operationem Spiritus sancti et auxilium divinum, ut in fide constantes permaneamus, 
ut vitam aetemam consequamur. — p. 803. Deus illo suo consilio (electionis), proposito et ordinatione 
non tantum in genere salutem suorum procuraVit, verum etiam omnes et singulas personas electorum, 
qui per Ch. salvandi sunt, clementer praescivit, ad salutem elegit et decrevit, quod eo modo, quem 
iam recitavimus, per suam gratiam, dona atque efficaciam salutis aet. participes facere, iuvare, eorum 
salutem promovere, ipsos confirmare et conservare velit. 

Ib. pag. 619. Vera igitur sententia de praedestinatione ex evangelio Christi discenda est. In . 
eo enim perspicue docetur, quod deus omnes sub incredulitatem concluserit, ut omnium misereatur, et 
quod nolit quemquam perire, sed potius ut omnes convertantur et in Christum credant. — Quod vero 
scriptum est (Mt. 22, 14.), multos quidem vocatos, paucos vero electos esse, non ita acoipiendum est, 
quasi deus nolit, ut omnes salventur, sed damnationis impiorum. causa est, quod verbum dei aut pror- 
sus non audiant, sed contumaciter contemnant, aures obdurent et cor indurent, et hoc modo Spiritui 
sancto viam ordinariam praecludant, ut opus suum in eis efficere nequeat, aut certe quod verbum 
auditum flocci pendant atque abiiciant. Quod igitur pereunt, neque deus neque ipsius electio, sed 
malitia eorum in culpa est. 

[Die Vermittelung zwischen der Präscienz und der Prädestination finden die älteren ev. Theologen 
in 2, These. 2, 13. u. 1. Petr. 1, 2. Jo. Gerhard Loci ed. E. Preuss 11. 86 B.: Illos omnes et solos 
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ab aeterno a deo ad salatem electos esse dicimus, quos efficacia Spiritus sancti per ministerium evan- 
gelii in Christum redemtorem vere credituros et in fide usque ad vitae finem permansuros praeyidit. 
\L J. A. Osiander Collegium theol. System. Stutgardiae 1686. 4. YI. 122 B. : Eleoti sumus secnndom 
praescientiam dei. E. El^ctio nostra nititur praenotione fidei nee absoluta, sed facta cum xespecta ad 
applicationem correlativam mediorum gratiae.] 

c. Socinianische und Mennonitische Symbole. 

Gat. Bac. qu. 435. Ea de praedestinatione dei sententia (quod deus ab aeterno certos quosdam 
nominatim homines ad salutem, alios ad damnationem elegerit) prorsus fallax est^ id yero duas ob 
causas potissimum, quarum una est, quod totam religionem corruere esset necesse; altera, quod deo 
multa inoonvenientia attribui oporteret. 

Ib. 440. Fraedestinatio dei in scripturis aliud nihil notat, quam dei ante conditum mundum de 
hominibus decretum eiusmodi, quod iis, qui in ipsum crederent eique obedirent, daturus esset vitam 
aetemam, eos vero, qui in eum credere et ei parere recusarent, aetema damnatione puniturus esset. 
Quod hinc apparet, quod Christus, divinae yoluntatis perfectus interpres, ita hoc dei consilium atque 
decretum nobis exposuerit: eum, qui in ipsum crederet., yitam aetemam.certo habiturum esse^ qui 
yero non crederet, eum certo condemnatum iri. 

Vgl. aach qu. 914. u. So ein. praelect. theol. c. 6 sqq. 

Ris Conf. art. 7. Nullam creaturam praedestinavit (deus), ordinayit aut creayit, ut condemna- 
retur, nee yoluit nee decreyit, ut peccarent aut in peccatis yiyerent, ut eas condemnationi subiiceret. 

ged omnes decrevit et creayit ad salutem, inque Christo ordinayit et praeparayit omnibus 

medicinam yitae. Qui oblatam gratiam dedignantur aut respuunt in impoenitentia et incredulitate, 

se ipsos per istam malitiam salutis reddunt indignos atque ideo frustrantur isto fine, ad quem 

creati et in Christo erant destinati et yocati. 

d. Komische und griechische Symbole. 

Conc. Trid. sess., 6. iusti£cat. can. 17. Si quis iustificationis gratiam non nisi praedestinatis ad 
yitam contingere dixerit, reliquos yero omnes, qui yocantur, yocari quidem sed gratiam non acoipere, 
utpote diyina potestate praedestinatos ad malum: anathema sit. YgL Bellarmin de gratia lib. 2. 

Später yerwarf die römische Kirche in dem Jansenismus die Lehre yon der Prädestination 
noch bestimmter.' 

[Propositiones quinque ComeUi Jansenii ex eins libro: Augustinus excerptae, damnatae ab Inno- 
centio X., ab Alexandro VII., demente XI. Propositio quinta: „Semipelagianum est dicere, Christum 
pro Omnibus omnino hominibus mortuum esse aut sanguinem fudisse." damnata uti falsa, temeraria, 
soandalosa et, intellecta eo sensu ut Christus pro salute dumtaxat praedestinatorum mortuus sit, im- 
pia, blasphema, contumeliosa, diyinae pietati derogans et haeretica. Benzin ger Enchiridion 8. 316. 317.] 

Vgl. Walch Religionsstreit. ausser der luther. Kirche. I. 233 ff. II. 855 ff. SchröckhKG. 
nach der Ref. 17. 309 ff. VII. 375 ff. — Von den griech. Confessionen hat nur die des Metrophan. 
Critopul. ein eigenes Cap. (4.) 7t€Qi Trjg TCQoyvciaeiüCy dessen Summe auf Folgendes hinauskommt: 

Pag. 67. näaiv ow Toig t(p qwaiytqt (pwtl ev naxa loyov xQ(ji)uivoig^ tovtoiq 6 Ttavdya&og 
&e6g eniXd^Ttei -Kaito nvev^azixdv cpäg' TovteaTiv, inavctysi avroig tfjv tovtov TTOQiaTixYjv 
xat Kad-syttLXTjv dvva/tiiv rjv andkeaaVf xai tö TceQi rccvnjv avte^ovaiov rjdrj vexgcod'iv tf} naga- 
ßda€i> äviarrjai xy avrov xdqiti, Ovg xat nqlv tovio TtoirjaaL fcopyivcioxei %ovzo noLijaavzag, 
xal dg dyadov zelog zovrovg ngocogl^ei, xat ngog eaviov TtaXel oid tov dyiov fw&ifiarog, xai 
dixaioX %(ff TOV litovoyevovg ai^ari, xat do^dCei tfj avrov xdQixi, — Pag. 68. Ov dvvdue&a de 
emeiVy tovrcov rcüv dya&cSv aixiov Tfjv /.isra loyov XQ^^^^ ^oi; g>vaixov qxaxog' ov yag Ttagd 
TOVIO Tolg ovv i.6y(fi T(fi iiiqwTip vofiq» xQ^^^^o^9i (Xpdlsi o d^sog ra ngoeiQrj/xeva dva^^d dov- 
vaiy dXXd q>Q6vLfjLog äv ov ßovXexo Toig ei^ovaiwg xaTaxQO)^ivoig T(p g>vaix(p gxoTt to Ttvsvfxa- 
Tinbv q>(jjg ifiTCKnevaat. — Pag. 70. Tov fiiv ydg dnXcjg i&^Xecv airtov fieTadiöovai TLot t^g 
kavTov x«^*'^og alriav fiovrjv Xiyoinev ttjv ovtov ayaxtoTtiTa' tov di /nn rovToig, dXXd tovtoig, 
TtgcJTrj /div xat ^eyicTTj iaxiv ^ tov -i^eov (pgovriaig xal aoq>ia^ ^ navra aow&g olxovofiovoay 
davTiga de, to twv Xa/dßav6vTcov SexTtxov ' xat Ttegt ovx dcxo&ev tovto ex^i to loxvov toaovrov, 
acte xat iTtiacodaaodai Ttgbg kavTo tu TrjXixavTa fieydXa xai alcivLa tov ^fioS dcSga' dXXä 
T^ Ixelvov ao(pl(f xal dyadoTtjTv edo^ev elvai ti. 

Vgl. Dosithei Confess. c. 3. 
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e. Quäkerische Symbole. 

Die Quäker behaupten die Allgemeinheit der von Christus ausgehenden Erleuchtung dermassen, dass sie 
selbst jene, welche Tom histor. Christus ohne ihre Schuld nie etwas gehört haben, unter den Einfluss dieser 
göttlichen Kraft stellen. 

Barolaii Apol. thes. 6. Chrißtuß pro omnibus mortem gustavit, non solum pro generibus singu- 
lorum (nt quidam gamuni), sed etiam pro singulis generum; cuins oblationis et victimae beneficium 
exteüditur non solum ad eos, qui distinctam extemam mortis passionisque eius habent cognitionem, 
siout ea in scripturis declarata est, sed ad illos etiam, qui ab huius cognitionis beneficio, casu aliquo 
ineyitabili, necessario excluduntur. Quam cognitionem libenter concedimus esse perutilem et oonsola- 
bundam, sed non absolute necessariam illis, quibus ipse deus eam impossibilem fecit: tales enim par- 
ticipes fiunt beneficii mysterii mortis eius (licet historiae ignari), si scilicet obtemperent semini et lu- 
mini eius, illucenti cordibus suis, in quo lumine communio habetur cum patre et filio, ita ut ex im- 
piis sancti fiant, et amatores potentiae illius, cuius intemis et secretis viribus et conta^tibus se a malo 
ad bonum converti sentiunt, et doceri, quod sibi fieri nolunt, alteri non facere, in quibus ipse Christus 
affirmat omnia includi. Vgl. p. 85. 111. — P. 64. Quod ad doctrinam attinet, quam hae theses 
(5. 6.) maxime expugnant, absoluta reprobatio dicitur, secundum quam aliqui non dubitant afErmare, 
deum ad sempitemam damnationem praedestinasse ex hominibus longo TnftyiTnf^iTi paxtem, idque non 
oonsideratis , ut creati, multo mijius, ut lapsi sunt, nuUo habito inobedientiae seu peccati respectu, sed 
solummodo ad demonstrandam iustitiae gloriam ; quodque deus ad hoc perficiendum destinayerit, ut mi- 
serae hae animae necessario in iniquitate yersarentur, ut iustitia sua eos iure reprehenderet et affLige- 
ret; ideoque deum non solum pati, illos huic miseriae in pluribus orbis locis esse obnoxios, sub tra- 
bende erangelii praedicationem et Christi cognitionem, sed etiam in üs locis, ubi eyangelium praedi- 
catur, et salus per Christum oblata est; et licet publice et aperte inyitet, et iuste propter inobedien- 
tiam recusantes et rebellantes condemnet, gratkun tamen ab illis omnem omnino subtraxisse, qua 
possibile fiiisset eyangelium apprehendere , quia scilicet secreta yoluntate omnibus ignota ordinayit et 
decreyit, (non habito inobedientiae seu peccati illorum respectu) ut non obediant, et eyangelium nun- 
quam ad eorum salutem efdcax futurum sit, sed solummodo ad accumulandam et coaceryandam con- 

demnationem. Quod ^d hanc, inquam, horribilem et ftasphemam doctrinam negandam attinet, 

causa nostra cum aUis compluribus communis est, qui et sapienter et docte, secimdum scripturas, 
rationem, et antiquitatem hanc doctrinam refutarunt. Bem gemäss wird die Widerstehlichkeit der 
yon Gott dargebotenen Gnade "wiederholt behauptet ygl. p. 80. Sicut (doctrinä Quaker.) totam ho- 
minis salutem ex deo dolummodo pendere facit, ita condemnationem eius ex seipso totaliter et omni 
respectu efficit, quia restitit et recusayit iUud, quod a deo iUi communicatum fuerat cet. p. 90. 
Gratia et lumen omnibus datum su£dcit omnes seryare et ex natura ^ua yult omnes seryare, et ita 
cum omnibus disceptat et operatur, ut iUos seryet. Qui resistit, suae condemnationis causa est, qui 
non resistit, fit illius salus. 



X. Bechtfertigung (Glaube, Werke). 

1. Differenzpunkt. 

Die Folge der Rtickkehr zu Gk)tt unter Einfluss des heil. Geistes ist die Rechtfertigung. 
Dies ffeben die christliche Parteien zu^ weichen aber yon einander ab theils in der Begrän- 
zun^ des Begriffs der Rechtfertigung^ theils in der Bestimmung des Punktes, wo die Bekehrung 
dahin gediehen ist^ dass als Consequens derselben die Rechtfertigung eintritt, mithin der 
eigentlichen Bedingung, unter welcher dieselbe zu Theil wird. Was den Begriff der Recht- 
fertigung anlangt, so verstehen die Protestanten unter R. die auf Grund des Verdienstes 
Christi erfolgende Losprechung des Stlnders vor Gott und die damit verknüpfte Zurechnung 
der Gerechtigkeit Christi; die Papisten dagegen ausser der Sündenvergebung auch die Heiligung, 
überL die innerliche factische Umwandlung des Sünders in einen Gerechten, ein göttliches Ein- 
fiiessen habitueller Gerechtigkeit (welche den Menschen fähig macht, sich durch gute Werke 
die Seligkeit zu verdienen). Jenen ist also R. ein actus Dei forensis, diesen ein actus phjsi- 
cns (hyperphjsicus). Mit den Papisten stimmen in diesem Punkte die Mennoniten und Querer 
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überein ^) , wogegen die (Anninianer und) Socinianer die Rechtfertigung mit den Protestanten 
auf die Sündenvergebung beschränken. 

Stellen der Symbole. 

jRötw., MennoniU u. Quäkerische Symbole. ProteslanL u. Socinianische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 6. cap. 7. lustificatio non est Apol. A. C. p. 73. Quia iustificari significat 

sola peccatorum remissio, sed et sanctificatio et re- ex iniustis iustos effici seu regenerari, significat 

novatio interioris hominis per voluntariam susce- et iustos pronuntiari seu reputari; utroque enim 

plionera graiim? tl tloiioiumj imde hmno ux Iniusto modo loquitur scriptura. Ideo primum volumus hoc 

fit iustus et cic ijiiiTiJco amicusj Tit sit heres secun- ostendere, quod sola fides ex iniusto iustum efficiat, 

dura ftpem vitac aeterniie iiistitia dei, qua hoc est accipiat remissionem peccatorum cet. "Wei- 

no5 iuBtoe fftcit, qua Tidelieet ab co donati renova- ter unten: consequi remissionem peccatorum est iu- 

mur apiritu mentm noBtrao ot non modo repntamur, stificari; und p. 109. Iustificari hie significat non, 

aed vcre iusti nomiuamur et suinua, iutititiam in no- ex impio iustum effici, sed usu forensi f iustum pro- 

bie recipicntes. Qnanquam nemo poa&it esse nuntiari. 

ixisl.us tüsi cui rnerita paBsionU J^ C communican- j^ ^^^ lustificare h. L (Böm. 5. 1.) fo- 

tur, id tanien in aac impu lUsstincütione fit, dum • i. j- • -ä a i. i / 

,' ^ . . ^ .. cj--i_ rensi consuetudine significat reum absolvere et pro- 

eiUKdcm min ct. paüsionis mcnto per Spin tum s. ca- ,. . , ,^ , ,. • x:x- • 

,^ - . ,.„. 1^^ 11 - x-^ nuntiare iustum, sed propter abenam lustitiam, vi- 

ntcia dei difinnditur id cordibuft corum, qui lustifi- , ,. . /^u • x^ v • x-i.- ^^ ^ 

- . . , . j ^ ^ ' x-ij delicet Christi, quae aliena lustitia communicatur 

caniur, atfiue ipais inhaeret, iindo m ipsa mstifica- ,. xx:i xt ^ n if a co 

,. ' ^ .^. ? u • 1 nobis per fidem. Vgl. Conf. Saxon. p. 58 sqq. 

tione CT im remissioDG peeeatonim haee omma simul ^ ^ *' ^^ 

infusa accipit honio per tf. Ch.> cui inseritur, fidem, F. C. p. 685. Vocabulum iustificationis in hoc 

spem et caritatem. Vgl. noch ciip. 4, ^ negotio significat iustum pronuntiare, a peccatis et 

Vgl. can, 11. Bell arm in de iustific. 2, 2 sqq. aeternis peccatorum suppliciis absolvere propter iu- 
Boflsnet expos, c. C. Becau. man. cojitrov. 1, stitiam Christi, quae a deo fidei imputatur. Et sa- 
] 6. u. 1 7. . ■ m ne hie vocabuli illius usus tam in V., quam in N. T. 

Uebrr da» VerhäUniHs der Siindenvcrge- admodum frequens est (Prov. 17, 15. Jes. 5, 23. 

bung im röm. Eegritf der Rochtfcrtigimg iiussert Rom. 8, 33.). 

öich BellarmiD a. a. 0. mi non pott^st haec ^ ^ ,. -r. ' « ^ ^ .«, . ^ . , 

1 *- :,. ^ir^i,,«.. ^A iX :, üi- 1 ■ .ß • Zu abermaliger Feststellung des Begnffs der R. fand 

translatio ^n «tatum adopüonia fihorum dei; fieri, ^^^ y ^ ^^^ ^^pp^j,^ Veranlassung vor, die eine 

niei Komo per rcTnjsöiouem peccati desirjat esse im- lag in dem Leipziger Interim Planck Lehrbegr. IV. 

piQB et per infu^tioneni iustitiae ineipiat q^bv pius. 152 ff., die andre in der Theorie des A. Osiander, 

Sed öicut aer cum illuatTatui^ a solc per idcm lu- Planck a. a. O. 267 ff. u. F. Ch. Baur Epist. ad 

men, quod reeipif , de.iaif es«c tenebrosu« et inci- ^l'^^''^'"' ^'^*^^" *^' iustificatione doctrinam. Tubing. 

pit esse lucidiis; sie etiam homfi per eimdem iusti- 

tiam sibf a fiüle iuötitiae donatam atqiie infusam Helv. 11. cap. 15. lusti/lcare significat apo- 

desinit esse iniustuß, deit^nte ri delicet luiniiie gra- stolo (Paulo) in disputatione de iustificatione pec- 

tiae te neb ras peccatorum cet cata remittere, a culpa et poena absolvere, in gra- 

_ ^^ tiam recipere et iustum pronuntiare. 

Ri.Cönt\art.21. Per rirait. fidom acqmrimus ^^^^ ^^^ ^^ ^g j^ ^^^ ^ obedientia 

veram mstitiam i. e. eoridoimtioneni Ben remiti^hionem _ . • . , t_- • ^ x. 

, ^ ., ,. prorsus acquiescimus, quae quidem nobis imputatur, 

ODinmm tarn pmetentorum quam praesentium pec- f j. ± i. • ? i.i_i.- 

. , *\ ' .*/■ r «^um ut tegantur omnia nostra peccata, tum etiam 

(;atoram, m et verani lustitJara, quae per Jesum i. .• j • 

' ti ■ . 1 i . ■ Ä. "t gratiam coram deo nanciscamur. 

coopcramc hpiritu saaeto abundatitcr ul nos eflun- 

ditiir ycl infundituT, adea ut ox maus liamus Art. Angl. 11. Tantum propter meritum Christi 

boai atque ita ex iumälh reyera iusti. per fidem iusti coram deo reputa^ur. - Vgl. 

noch Declar. Thorun. 2, 4. 3. Calvin, instit. 3, 

Btirclali Apol. 7, 3, p. 12S. Per iufitifica- H. 2. 

tionem Jesu Chriati luiiiime iutelligimuc? aimpliciter 



1) Die gricch, Symbülo bestimmen nirgends den Begriff der Rechtfertigung. Nach Eirpinski aber compend. 
ürtliod, theol. p. 13!, consistit forma iiiatifictitioiiiu in remissione peccatorum et in mutatione hominis ex peccatore 
in iiiflium, - ■* • ' 
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Äölw., Mennonit. u. Quäkerische Symbole. Protestant u, Socinianische Symbole. 

bona opera, etiam quatenus a Spiritu sancto fiunt; Conf. Rem. 18, '3. lustißcatio est: peccatoris 

ea enim (ut vere affirmant Protestantes) effectus vere resipiscentis ac credentis per et propter Chri- 

potius iustificationis, quam causa sunt. Sed intelli- stum vera fide apprehensum misericors et quidem 

gimus formationem Christi in nobis, Christum na- plenaria coram deo ab omni reatu absolutio sive 

tum et productum in nobis, a quo bona opera na- gratuita peccatorum omnium per veram fidem in 

turaliter procedunt, sicut fructus ab arbore fructi- Jes. Ch. obtenta remissio. 
fera: internus est partus in nobis, iustitiam in no- i n ^ t> ö r -^ • 

bis producens et sanctitatem; iUe est, qui nos iu- ^P^^' ^^^^- ^^- P* ^^^' ^' ^^tißcaiio est 

-stificat, quocum contraria et corrupta natura, qude ^^^^^ ^^^' ^^^™ ^^^ P^^® P^*® ^^ ^"^^ ^P«^^ 

nobis dominabatur et nos in condemnationem in- "^^^^^ ^^^^^' ^^^^ ^'^^^ ^^^^^ ^^^' ^"^"^ ^^^^^^^ ^^^ 

duxit, remota et superata est; ipse primus omnium ^^^retum, quo peccata remittere et lustitiam im- 

et super omnia in nobis regnat et gubernat. Qui P^*^'^^ äUquando vult ns, qui credunt i. e. quo 

igitur hoc modo Christum in ipsis formatum habent, ^^^ P^^^^ peccatis eorum promerita^ iis non in- 

integrum eum et indivisum possident. üeberdies ^^^'^^ ^^^<1^^ tanquam lustos tractare et praemio 

wird in dem ganzen Abschnitte darauf gedrungen, ^^^^^re. 

dass die iustificatio sei eine realis interna animae 

renovatio u. der declarative Sinn des iustificare ist 

unbedingt verworfen p. 135. Wie damit die Sün- Cat. Racov. q«. 453. Iustificatio est, cum 

denvergebung zusammenhange sagt 7, 4. p. 129. ^^^ ^^^^ j^^^^ j^^i,^^ ^^^ ^^ ,^y„„^ ^^^ 

Obedientia et passio Ch illud est, quo anima re- ^^^ ^^^^^ ^^ ^^^^^^ ^^^:^^^l ^^ ^^^ ^j^^ ^^^^^^^ 

missionem peccatorum obtineat, cum sit causa pro- j^.,, ^ 
curans istius gratiae et seminis, cuius internis opera- 

tionibus Ch. intus formatur et anima illi conformis Vergl. F. So ein. praelect. theol. c. 15. und 

fit ideoque iustus et iustificatus cet. Vgl. auch 7, 8. tract. de iustific. (Opp. L p. 602.) Ostorodt Un- 

p. 140. 142. terricht c. 36. S. 296. 

An merk. 1. p^ach evangelischer Lehre ist die Rechtfertigung ein Akt, (u. zwar ein Akt Gottes), nach 
römischer ein Prozess. Die er. Kirche lehrt indess nicht, dass der Akt der Rechtfertigung nur einmal in jedes 
Menschen Leben vorkomme, etwa bei der Taufe, oder bei der sogenannten grossen Bekehrung; sondern sielehrt, 
dass er täglich nothwendig sei. Porm. Conc. p. 692. Jo. Gerhard Loci ed. £. Preuss IIL 435 A. Höpfner 
De lustificatione hominis peccatoris coram Deo Lipsiae 1653. 4. S. 55. 56. — Ferner ist die Rechtfertigung 
nach ev. Lehre ein richterlicher Akt, nach römischer die Mittheilung oder Eingicssnng einer Substanz.] 
Deshalb lehrt die röm. Kirche auch, dass ein Gradunterschied unter den Gerechtfertigten stattfinde (alter iustior 
altero). Conc. Trid. Sess. VL cap. 10. can. 11. vergl. Bellarmin De iustificatione 3, 16. Klee Dog- 
matik III. 68. 

Anmerk. 2. Das Verhältniss der Rechtfertigung zum (objectiven) Verdienste Christi bestimmt sich nach 
ev. Begriffe dahin, dass die Rechtfertigung eine Zurechnung der Gerechtigkeit Christi ist (F. C. p. 584.685.) 
fjo. Gerhard Loci ed. E. Preuss III. 501 A. B. : Quamvis enim meritum Christi nobis inhaerere non possit, 
ut Bellarminus scribit, tamen nobis a Deo imputari potest, sicut Christo mediatori imputata sunt peccata nostra ; 
utmmque igitur institiae Christi tribuimus, quod sit causa iustificationis meritoria et quod sit causa eiusdem 
formalis, nimirum ratione applicationis, quatenus per fidem nobis imputatur.] Die Papisten verwerfen consequent 
diese Bestinunung Conc. Trid. sess. 6. can. 11. Bellarmin de iustific. 2, 7 sqq. u. lehren gemäss ihrem Be- 
griffe von iustificatio Trid. sess. 6. cap. 7.: Chr. sua sanctissima passione nobis iustificationem meruit (vgl. Becani 
manuale controv. 1, 16. 9.) u. die communicatio meriti Ch. geschieht in der iustific. eben, dum per Sp. s. Ca- 
ritas dei diffunditur in cordibus eorum, qui iustificantur cet., oder wie Bossuet c. 6. sagt: iustjtia Ch. non 
imputatur tantum fidelibus, sed actu ac reipsa Sp. s. operatione eommunicatnr , ut eius gratia non iusti tantum 
reputentur, sed fiant. Vgl. .Bellarmin iustific. 2, 3. u. auch Dosithei Confess. c. 13. Der Gegensatz gegen die 
Protestant. Imputationstheorie wird von den röm. Theologen oft kurz so ausgedrückt: in iustificatione peccata 
non teguntur tantum, sed tolluntur vere s. Becani manual. 1. p. 225. In anderer Weise leugnen die Arminianer 
die imputatio iustitiae Christi. Cure eil. rel. ehr. instit. 7, 9. 6. nuUibi docet scriptura, iustitiam Chr. nobis im- 
putari. Et id absurdum est. Nemo enim in se iniustus aliena iustitia potest esse formaliter iustus , non magis, ' 
quam aliena albedine Aethiops esse albus vgl. 7, 1. 7. Apol. Conf. Remonstr. p. 112. b. Remonstrantes phrasin 
illain: Chr, iu$Htiam nobis imputari in declaratione sua non usurparunt, non, quod eam bcnigna interpretatione iu 
commodum sensum flecti non posse credant, sed quod si rigide accipiatur, consistere non possit cum illa,.quae 
propria est ecclesiarum reform, sententia, qua iustitia nobis imputaiü dicitur propter Chr. meritum et obedicntiam 
Nam si utramque in rigore velimus esse veram, necesse est ut dicamus, iustitiam Ch. nobis imputari propter iu- 
stitiam Ch. , quae locutio manifestam in sese habet absurditatem. Man soll blos sagen, imputatur nobis 

iustitia; diese aber besteht nach Limborch theol. ehr. 6, 4. 17. eben darin, dass Gott credentem in filium 
auum, licet antea peccatorem et impium, nunc autem resipiscentem et per fidem opera poenitentia digna produ- 
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centem, eo loco reputat, ac si perfecte iustus esset, ac proinde eum at talem tractare mit.' Es ist za- 

glcich hieraus klar, wie der armio. Widerspruch gegen die impatatio inst. Chr. aasgehe von ihrer divergenten 
Ansicht (nicht über den Begriff der Rechtfertigung, sondern) über den Grund der Rechtfertigung. 

Auch die Socinianer, da sie keine eig. satisfactio durch den Tod Ch. lehren (s. 7, 1.), verwerfen consequent 
die imputatio iustitiae Christi; die Rechtfertigung geht von freier Gnade Gottes ganz aJlein aus u. besteht da- 
rin, dass Gott die an Christus Glaubenden und seinen Geboten Gehorchenden aus Barmherzigkeit von ihrer 
Schuld und Strafe entbindet, mithin lediglich in Verzeihung vgl. So ein Opp. I. 602. Ostorodt Unterr. S. 
295. 301 f. 304. Ziegler a. a. O. 255. Wie u. warum endlich die Quäker die imputatio iustitiae Ch. ver- 
werfen, ist ersichtlich aus Barclaii Apol. 7, 2. p. 125. 

Anmerk. 3. Die Sündenvergebung, welche durch die Application des Verdienstes Christi bewirkt wird, 
erstreckt sich nach dem Protestantismus auf die Schuld und alle Strafe der Sünde; nach dem Romanismus wird 
diese umfassende Vergebung nur in der Taufe zu Theil, wogegen bei erneuerter Rechtfertigung in der Busse 
blos Schuld und ewige Strafen der Sünde erlassen werden, die etwaigen zeitlichen Sündenstrafen aber von 
den Christen selbst abgebüsst werden müssen s. ob. 7, 2. S. 73 ff. Wo in diesen beiden Systemen von Vergebung 
aller Sünde die Rede ist, werden Erbsünde und peccata actualia verstanden; dagegen beziehen jene Beligions- 
parteien, welche die Realität der Erbsünde leugnen, die Sündenvergebung natürlich nur auf die persönlichen 
Sünden eines Jeden. 



2. Differenzpunkt 



Uebereinstimmend lehren die Religionsparteien, dass die Rechtfertigung dem Menschen darch 
Christum zu Theil werde; die Art der Aneignung aber wird verschieden bestimmt. Die römische 
Kirche lehrt, dass durch des Menschen Glauben, Reue, Vorsatz zur Besserung Gott bewogen 
werde, dem so Disponirten die Rechtfertigung und damit das Vermögen, sich durch gute Werke 
Mehrung der Gnade und ewiges Leben zu verdienen, einzuflössen (s. 1. Difip.). [Die evange- 
lische Kirche dagegen lehrt, dass die Gerechtigkeit Christi von dem Sünder ergriflfen wird, und 
diese einfache Thätigkeit nennt sie Glauben. So ist es nicht unser Glauben, um des willen 
wir fllr gerecht erklärt werden , sondern Christus. Der Glaube ist nur das Mittel, u. zwar das 
einzige, dadurch die Gerechtigkeit des Gottmenschen applicirt wird. Ist ein Sünder so um des 
Verdienstes Christi willen gerechtfertigt, so folgt alles übrige (Liebe, Hoffnung, gute Werke) 
von selbst] Endlich (Griechen) Socinianer^ Arminianer u. Mennoniten, in die Mitte tretend, 
wollen Glaube u. Werke in Verbindung (eine fides obsequiosa) als die Bedingung der Recht- 
fertigung angesehen wissen (doch sprechen die beiden letztem Religionsparteien den Werken 
ausdrücklich alles eigentlich Verdienstliche ab). 

Römische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 6. cap. 6. Disponuntur ad ipsam iustitiam, dum excitati divina gratia et adiuti 
fidem ex auditu concipientes libere moventur in deum, credentes vera esse, quae divinitus revelata et 

promissa sunt, atque illud inprimis, a deo iustificari impium per gratiam eins , et dum, pecca- 

tores se.esse intelligentes, a divinae iustitiae timore, quo utiliter concutiuntur, ad considerandum dei 
misericordiam se convertendo in spem eriguntur, fidentes, deum sibi propter Christum propitium fore, 
illumque tanquam omnis iustitiae fontem diligere incipiunt ac propterea moventur adversus peccata 
per odium aliquod et detestationem. — c. 7. Kanc dispositionem s. praeparationem iustiücatio ipea con- 
sequitur cet. ') s. das Weitere oben 1. Diffp. — c. 10. Sic iustificati et amici dei facti, euntes de 
virtute in virtutem renovantur de die in diem, h. e. mortificando membra carnis suae et exhibendo ea 
arma iustitiae in sanctificationem per observationem mandatorum dei et ecclesiae in ipsa iustitia per 
Ch. gratiam accepta, cooperante fide bonis operibus crescunt atque magis iustiücantur cet. — can. 32. 
Si quis dixerit, iustificatum bonis operibus, quae ab eo per dei gratiam et J. Ch. meritum, cuius vivum 
membrum est, fiunt, non vere mereri augmentum gratiae, vitam aet. et ipsius vitae aet., si tarnen in 
gratia decesserit, consecutionem atque etiam gloriae augmentum, anath. sit. 

Ibid. cap. 8. Per fidem ideo iustificari dicimur, quia fides est humanae salutis initium, funda- 
mentum et radix omnis iustificationis. 



1) Znr Erläuterung dieser Stelle sagt Bellarmin iustif. 1, 12. Synod. Trid. Septem actus enumerat, quibus 
impii ad iustitiam disponuntur, videl. fidei, timoris, spei, dilectionis, poenitentiae , propositi suscipiendi sacramenti 
(baptismj) et propositi novae vitae atque observationis mandatorum dei. Vgl. auch Becan. man. controv. 1, 17. 
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Ibid. cap. 9. Quamyis neoessarium sit credere, neque remitti neque remissa unquaxu fuisse pec- 

oata, nifli gratis divina misericordia propter Christum, tarnen non illud asserendum est, — — 

neminem a peccatis absolvi ac iustificari, nisi eum, qui certo credat se absolutum et iustificatum esse, 
atque hac sola fide absolutionem et iustificatictnem jjerßcL 

Ibid. can. 9. Si quis dixerit, sola fide impium iustificari, ita ut intelligat nihil aliud requiri, quod 
ad iustificationis gratiam consequendam cooperetur, — — anathema sit. — can. 12. Si quis dix., 
fidem iustificantem nihil aliud esse, quam fiduciam divinae misericordiae peccata remittentis propter 
Chnstum, vel eam fiduciam solam esse, qua iustificamur, anathema sit. - can. 14. Si quis dix., ho- 
minem a peccatis absolvi ac iustificari ex eo, quod se absolvi ac iustificari certo credat, aut — — 
hac sola fide absolutionem et iustificationem perfici, anathemüa sit. 

Das8 die Bechtfertigong, die infosio iastitiae, gratU zu Theil wird, sagt Trid. sess. 6. cap. 8. zwar : gratis 
iustificari ideo dicimus, quia nihil eorum, qoae iustificationis gratiam praecedunt, sive fides siye opera, ipsam 
instificatioiiis gratiam promeretur ygl. auch cap. 6. Doch ist es bei den papistischen Lehrern herkömmlich, 
jene Selbstdisposition des Menschen zur Rechtfertigung ein meritum ex congruo zu nennen (Art. AngL 13.) n. 
auch Bellarmin iustific. 1, 17. sagt daher: per fidem nos placere deo et impetrare atqae aliquo modo mer0r% 
iustificationem. (Das Meritum ex operibus heisst e condigno). [Und von den guten Werken der Gerechtfertigten 
erklärt die Tridentiner Synode ausdrücklich, dass sie als eigentliche und wirkliche Verdienste zu betrachten 
seien. Conc. Trid. Sess. VI. De Justificatione Can. 32.] 

Protestantische Symbole, 



A. C. art. 4. Docent, quod homines non pos- 
sint iustificari coram deo propriis viribus, meritis 
aut operibus, sed gratis iustificentur propter Chri- 
stum per fidem, cum credunt, se in gratiam recipi 

et peccata remitti propter Christum; hanc 

fidem imputat deus pro iustitia coram ipso. 

Apol. A. C. p. 67. Cum iustificatio contingat 
per gratuitam promissionem , sequitur, quod non 
possimuB non ipsi iustificare, alioqui quorsum opus 
erat promittere? Cumque promissio non possit ac- 
cipi nisi fide, evang. — — praedicat iustitiam 
fidei in Chr. 

Ib. pag. 94. Sola fide nos iustificamur coram 
deo, quia sola fide accipimus remissionem peccato- 
rum et reconciliationem, propter Christum, quia re- 
conciliatio seu iustificatio est res promissa propter 
Christum, non propter legem. S. überh. Apol. 
p. 73—82. vgl. auch A. Sm. p. 304. 

E. C. p. 58,4. Confitemur, solam fidem esse 
illud medium et instrumentum, quo Christum salva- 
torem et ita in Christo iustitiam illam, quae coram 
iudicio dei consistere potest, apprehendimus. — 
p. 689. Neque contritio neque dilectio neque ulla 
alia virtus, sed sola fides est illud unicum medium 
et instrumentum, quo gratiam dei, meritum Ch. 
et remissionem peccatorum appreh^ndere et accipere 
poBBumus. Beete etiam dicitur, quod credentes, 
qui per fidem in Clk iustificati sunt, ic hac vita 
primum quidem imputatam sibi iustitiam, deinde 
vero etiam inchoatam iustitiam novae obedientiae 
B. bonorum operum habeant. Sed haec duo non 
inter se permiscenda aut simul in articulum de 
iustificatione fidei coram deo ingerenda sunt. 

A. C. p. 18. Nomen fidei non significat tan- 
tum historiae notitiam, qualis est in impiis et dia- 



Helv. n. c. 15. Docemus cum apostolo, ho- 
minem peccatorem iustificari sola fide in Chri- 
stum ; quia fides Christum iustitiam nostram 

recipit et gratiae dei in Christo omnia tribuit, ideo 
fidei tribuitur iustificatio, maxime propter Christum 
et non ideo, quia nostrum opus est. Donum enim 
dei est. 

Heidelb. Cat. Fr. 60. Wie bist du gerecht vor 
Gott? Allein durch wahren Glauben an Jes. Chri- 
stum, also dass Gott ohne all' mein Ver- 
dienst aus lauter Gnade mir die vollkommene Ge- 
nugthuung, Gerechtigkeit und Heiligkeit Christi 
schenkt u. zurechnet, als hätte ich nie keine 
Sünde begangen noch gehabt, und selbst alle den 
Gehorsam vollbracht, den Christus für mich hat 
geleistet. Vgl 61. 

Conf. Gall. art. 20. Credimus, nos sola fide fieri 

iustitiae participes ; hoc autem ideo fit, quod 

promissiones vitae nobis in ipso (Christo) oblatae 
tunc usui nostro applicantur et nobis redduntur 
efficaces, cum eas amplectimur, nihil ambigentes 
nobis obventura, de quibus ore dei certiores fimus. 
Art. Angl. 11. Propter meritum Christi per 
fidem iusti coram deo reputamur. öuare, sola fide 
nos iustificari, doctrina est saluberrima ac consola- 
tionis plenissima. 

Cenf. Belg. art. 22. Credimus, Spiritum 

sanctum veram in cordibus nostris fidem accendere, 
quae Jesum Christum cum omnibus suis meriti^ am- 
plectitur eumque suum ac sibi proprium efficit ni- 
hilque amplius extra eum quaerit. Merito igitur 
cum Paulo dicimus, nos sola fide iustificari seu fide 
absque operibus. Interim proprio loquendo nequa- 
quam intelligimus ipsam fidem quae nos iustificat 
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Protestantische Symbole. 

bolo, ßed ßignificat fidem, quae credit non tantum ut quae sit duntaxat instrumentum, quo Christum, 
hißtoriam sed etiam effectum historiae, videlicet iustitiam nostram, apprehendimus. Vgl. Conf. An- 
hunc articulum, remißsionem peccatorum cet. halt. 3. 

Apol. A. C. p. 68. lila fides, quae iußtificat, jj^^^ jj ^ ^q^ ^j^^^ chrißtiana non est opinio 

non est tantum notitia historiae, sed est assentm ^^ humana persuasio, sed firmissima fiducia et evi- 
promisßioni dei, in qua gratis propter Chnstum of- ^^^^ ^^ constans animi assensus, denique certissima 

fertur remissio peccatorum et lustificatio. ^ p. 69. eomprehensio veritatis dei atque adeo dei 

auoties de fide lustificante loquimur, sciendum est, -^ ^^^^^ ^^^^ ^^ praecipue promissionis divinae 
haec tria obiecta concurrere, promissionem et qui- ^^ Christi, qui omnium promissionum est colophon. 
dem gratuitam et menta Christi, tanquam pretium, .. n,.,^. 

et propitiationem. Promissio accipitur fide, gratui- (Calvin, mstitutt. 3, 2. 7. lusta fidei defini- 

tum excludit nostra merita et significat, tantum per ^^^ "«^^^ constabit, si dicamus, esse dmnae erga 
misericordiamoflferribeneficium: Christimerita sunt ^^^ benevolentiao firmam certamque cognitionem, 
pretium, quia oportet esse aliquam certam propitia- V^^ gratuitae m Christo promissionis ventate fun- 
tionem pro peccatis nostris — p. 72. Id autem data per Spiritum sanctum et revelatur mentibus 
est credere, cpnfidere meritis Christi, quod propter ^^s^"» ^^ cordibus obsignatur.) 
ipsum certo velit nobis deus placatus esse. Cat. Heidelb. Fr. 21. Was ist wahrer Glaube? 

Ib. pag. 172. Adversarii, cum de fide loquun- Es ist nicht allein eine gewisse Erkenntniss, da- 
tur et dicunt, eam praecedere poenitentiam, intelli- durch ich Alles für wahr halte, was uns Gott in 
gunt fidem non haue, quae iustificat, sed quae in seinem Wort hat geoffenbaret, sondern auch ein 
genere credit, deum esse, poenas propositas esse herzliches Vertrauen, welches der heilige Geist 
impiis cet. Nos praeter illam fidem requirimus, ut durch das Evangelium in mir wirket, dass nicht 
credat sibi quisque remitti peccata ; de hac fide spe- allein Andern , sondern auch mir Vergebung der 

ciali litigamus, haec fides ita sequitur terro- Sünden, ewige Gerechtigkeit und Seligkeit von Gott 

res, ut vincat eos et reddat pacatam conscientiam. geschenket sei; aus lauter Gnaden , allein um des 

Vgl. noch Apol. p. 131. F. C. p. 585. 684. Verdienstes Christi willen. 

An merk. 1. Um den modus der Rechtfertigung durch den Glauben allein auszudrücken, bedienen sich 
die Protestant. Symbole [neben der Formel: lustitia Christi nobis imputatur per fidemj zuweilen der paulin. 
(Rom. 4, 5.) Worte: fides a deo imputatur (nobis) pro iustitia A. C. art. 4. p. !0. Apol. 121. [Indess ist der 
Sinn, in dem sie sich dieser Worte bedienen, niemals der: propter fidei actionem a Deo iusti habemuf, sondern 
immer der: Fides pro iustitia imputatur quoad eins obiectum, nempe iustitiam Christi.] Die Arminianer lassen 
die erste Formel: lustitia Christi nobis imputatur gar nicht gelten, und die zweite: Fides a Deo imputatur nobis 
firii UiHtitia nehmen sie in einem andern Sinne als die evangelischen Bekenntnissschriften Limborch theol. 
ehr 6 4. 39. Auch die Socinianer billigen sie so Ostorodt Unterr. S. 304. 

An merk. 2. Nach evangelischer Lehre kann der wahrhaft Gläubige seiner Rechtfertigung gewiss sein. 
Apol A. C. p. 76. vgl. 221 sq. Calvin instit. 3, 2. 16. Can. Dordr. 5, 9. lü. Declar. Thorun. p. 55. 
(Biiar Gegensatz. S. 160 ff.) (nach den Parti knlaristen ist der Gläubige auch zugleich seiner Seligkeit selbst für 
immer gewiss, da er der Rechtfertigung nicht wieder durch Unglauben verlustig gehen kann s. No. 12.). Die 
Papisten leugnen beides gemäss ihrer Vorstellung von Glauben u. Rechtfertigung. Trid. sess. 6. cap. 9. Non asseren- 
dum (^üt, — oportere eos, qui verc iustificati sunt, absque ulla oranino dubitatione apud semetipsos statuere, se esse 

ii]>;t)ticatos cet. Nam sicut nemo pius de dei misericordia , de Chr. mcrito dubitarc debet, sie quilibet, 

dum tm ipsum suamque 'propriam infirmitatem et indispositionem respicit, de sua gratia formidare et timere pot- 
ent, cum nullus scire valeat certitudine fidei, cui non potcst subesse falsum, se gratiam dei esse consecntum. 
Yf-]. can. 13. 15. (16.) Bellarmin de iustific lib. 3. cap. 3 — 8. Möhler Symbol. §. 18. Klee Dogmat. 
111. S 71 ff. Die Arminianer stimmen hinsichtiich der Gewissheit der Rechtfertigung mit den übrigen Prote- 
Btaiiteii überein s. z. B. Limborch theol. Christ. 6, 7. 1 — II., verwerfen aber die von den Calvinisten be- 
btutptute Gewissheit der Perseveranz im Glauben (u. somit der künftigen Seligkeit) s. Limborch a. a. O. 6, 
7. 12 sqq. 

Anmcrk. 3. Was die Protestanten unter dem (rechtfertigenden) Glauben verstehen, geht ans den obigen 
Symbol. Erklärungen hefvor. Die Papisten fordern ak Disposition desjen., welcher die Rechtfertigung erlangen 
will, i'benfalls den Glauben; es ist aber nicht das Vertrauen auf das Verdienst Christi, sondern das allgemeine, 
im Verstände wurzelnde Fürwahrhalten der christl. Offcnbarungslehre; in dem Gerechtfertigten aber, welcher 
Ak^hning der Gnade u. ewiges Leben sich verdienen will, ist es der lebendige, in Liebe thätige Glaube, der 
(tliiub*^ mit den guten Werken (fides formata der Theologen)*), was diese Vollendung der lustification herbei 
fiihrt [Conc. Trid. sess. 6. cap. 7. oben S. 92.). (Auch die Socinianer u. Arminiancr beziehen den rechtfer- 



1) Vgl. darüber Bellarmin iustif. 5, i. (Nitzsch Studien 1834. S. 517 f.). 
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tigenden Glauben, dessen Mittelpunkt aber Vertrauen ist, auf die gesammte Wahrheit des Christenthüms.) 
Folgerichtig nach dem Obigen ist es endlich, wenn die römische Kirche behauptet, dass der Glaube (als Dispo- 
sition zur Bechtfertigung) der Busse (Heue) vorausgehe, Während die evangelische Kirche lehrt, dass die Busse 
(Beue) zum Glauben leite (u. letzterer selbst pars poenitentiae im weitern Sinne sei s. No. 17.) 

Ooncil. Trid. sess. 6. cap. 8. Fides est humanae salutis initium, fundamentum et radix oninis 
ixLBtificationiB, eine qua impossibile est plaoere deo et ad filiorum eius consortiuxn pervenire. Vgl. Cat. 
Rom. 1, 3. 4. 

Cat. Rom. 1, 1. 1. Nos de ea fide loquimur, cuius vi omnino assentimur iis, quae tradita sunt 

divinitus. Hanc autem ad salutem consequendam esse necessariam nemo iure dubitabit. Quum ! 

enim fJniB, qui ad beatitudinem homini propositus est, altior sit^ quam ut humanae mentis acie per- j 

spici possit, necesse ei erat ipsius a deo cognitiotiem accipere. Haec yero cognitio nihil aliud est, 

nisi fides^ cuius yirtus efficit, ut id ratum habeamus, quod a deo traditum esse ecclesiae aucto- 

ritas comprobarit. 

(Bellarmin iustif. 1, 4. (Catholici) fidem historicam et miraculorum et promissionum unam et 
eandem esse docent atque illam unam non esse proprio notitiam aut fiduciam, sed assensum certum • 

atque finnissimum ob auctoritatem primae veritatis. Obiectum fidei iustificantis, quod haeretici 

restringunt ad solam promissionem misericordiae specialis, Catholici tam late patere volunt^ quam late 
patet verbum dei, quin potius certam promissionem specialis misericordiae non tam ad fidem, quam 
ad praesumtionem pertinere contendunt. Deinde (dissentiunt) in facultate et potentia animi, quae sedes 
est Mei. Siquidem illi fidem coUocant in voluntate, cum fiduciam esse definiunt, ac per hoc eam 
cum spe confundunt. Fiducia enim nihil est aliud, nisi spes roborata, ut sanctus Thomas docet. 
Catholici* fidem in . intellectu sedem habere docent. Denique in ipso actu intellectus. Ipsi enim per 
notitiam fidem definiont, nos per assensum. Assentimur enim deo, quamyis ea nobis credenda proponat, 
quae non intelligimus. — cap. 7. In eo, qui credit, duo sunt, apprehensio et iudicium s. assensus. 
Sed apprehensio non est Mes sed aliquid fidem praecedens. iPraeterea apprehensio non dicitur pro? 

prie notitia. Nam accidere potest, ut rusticus catholicus non apprehendat nisi confuse tria illa 

nomina (trinitatis) et tamen yere credat. Judicium autem s. assensus duplex est, alter enim sequitur 
rationem et evidentiam rei, alter auctoritatem proponentis, prior dicitur notitia, posterior fides. Igitur 
mysteria 'fidei, quae rationem superant, credimus, non intelligimus, ac per hoc fides distinguitur contra 
scientiam et melius per ignorantiam quam per notitiam definitur. Vgl. auch Becani manual. I. 233 sq. 
Es ist klar, dass die röm. Theologie yon einem Hervorheben des Glaubens an die Gnaden verheissung 
Gottes in Christo aus der Totalität des christlichen Glaubens nichts wissen' will; schon darum, aber * 

auch weil sie eine volle subjective Gewissheit der Sündenvergebung in dem einzelnen Menschen leugnet, « 

kann sie we^er das Charakteristische des Glaubens in dem Vertrauen finden, noch ein solches Ver- 
. trauen für das rechtfertigende Moment erkennen. Auf allen Punkten widerstrebt der protest. Begriff 
des Glaubens dem röm. Lehrsystem s. Möhler SymboL §. 15.) . 

Conc. Trid. sess. 6. cap. 6. Disponuntdr ad Conf. A. p. 12. Constat poenitentia proprio 

iustitiam, dum excitati divina gratia et adiuti fidem ^^ ^^^hna partibus. Altera est contritio s. terro- 

j.. .•.!., . . , res incussi conscientiae agnito peccato, altera est 

ex auditu concipientes hbere moventur m deum, ^^^^^ ^^^ coneipitur ex evangeUo s. absolutione 

credentes vera esse, quae divinitus revelata et pro- et credit propter Ch. remitti peccata et consolatur 

missa sunt, et dum, peccatores se esse intelli- conscientiam et ex terroribüs liberat. Vgl A. Sm. 

gentes a divinae iustitiae timore ad considerandam ^' ^^^* • • P- ^ . 2. 

A^x ^;-^«:^ A' -. ^ j • ' j. (I^iö ref. Symbole haben sich über diesen Punkt 

tlei misencordiam se convertendo, in spem enguntur - -,. "^ , n i • • i.-x o o o \.j. 

' i' . & nicht ausgesprochen. Calvin mstit. 3, 3. S.Tnacht 

-** — ac propterea moventur adversus peccata per selbst gegen Melanthons ^) Begriffsbestimmungen 
odium aliquod et detestationem h. e. per eam poe- einige , aber unbedeutende Einwendungen u, ver- 

nitentiam, quam ante baptismum agi oportet cet. * ^ '''" ^«° <^« ^"f ^^o' ,*"v*^5*' ^1 L^' ' 

-oir geradezu. Wenn er selbst 3, 3. 1. behauptet, fides 

Catech. Eom. 2, 5. 5. Fides poenitentiae pars praecedere debet poenitentiam, so beruht diese Ab- 

non est, verum in eo, quem poenitet, fides poeni- weichung auf einer eigenthümlichen Bestimmung des 



t) Denn die EintheÜnng der poenitentia in mortificatio n. vivificatio hatte Mel. in der Apol. var. gemacht. 
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tentiam antecedat necesse est. Neque enim potest Begriff der poenitentia vgl. P aT e i corp. doctrinae 
quisquam Be ad deum conyertere, qui fide careat. Christ, p. 482 sqq. Schleiermacher christl. 
Vgl. Bellarmin poenit 1, 19. Confdt A. C. Glaube IL §. 130. hat diese Differenz der ref. Dog- 
p. 84 sq. matik ganz unbeachtet gelassen. 



Socinianische, Arminianische und Mennonüische Symbole. 

Gat. Bac. qu. 418. (Eides, quam hecessario con- Apol. Conf. Bemonstr. p. lläu Mihi yide, an 

., 1 \ X üj • A^ tx • j ßoß mera logica pugna sit, si disputetur an fides, 

sequitur salus) est fiducia per Christum m deum. ^„„^ ^. •„„ «„ ß^«« * ^„f \,;^« ^^«„^..«fj 

^ *^ quae est viva, an fides, qua est Viva, requiratur 

ünde apparet, eam in Christum fldem duo com- ad iustiücationem ? Certe utrimque enim in de- 

«««!,« j^ ^ « 4. 1 j i. scribenda fidei natura est consensior utrimque bo- 

prehendere, unum, ut non solum deo, verum et .. • x x -i». 

' norum operum praesentia necessana esse statuitur, 

Christo confidamus. Deinde, ut deo obtemperemus, de respectu tantum, quem fides viva ad iustifica- 

«^« ;« ;;- i ■ i \r ^ 4. tionem habet, quaestio manet, at de respectu sta- 

non in iis solum, quae in lege per Jiiosen lata , . ^ j • j- • j • j j u 

^ o r tuere non est nostrum, sed ludicis ; deinde quid ha- 

praecepit et per Christum abrogata non sunt; verum bet respectus ille merus, quod iustam magnae liti 

etiam in üs onmibus, quae Christus legi addidit. «""f*^ <*"« possit, imo qmd nou habet, quod oc 
^ ° casionem onpinem uti debeat praecidere cet.r oane 

si dicatur, fidem requiri ad iustiücationem, quatemu 

Ib. qu. 419. Ergo tu obedientiam sub fide ©st viva fides, necessitas bonorum operuni et pieta- 

, j. i -,. x^ . . ,. . ' tis christianae fortius adstruitur, quam si dicatur, 

comprehendis? Sic est. Etenim res ipsa indicio ß^em requiri, quae viva est. Nati^a rei id evincit 

est, neminem inveniri posse, qui spem certam vitae Conf. Bemonstr. 11, 1 sqq. Fides in Chri- 

, . . , . , ^, . ., . , »tum est deliberatus et firmus animi assensus, verbo 

aet. m animo concipiat, quam Ch. tantum sibi ob- ^^^ adhibitus et cum vera in Christum fiducia con- 

temperantibus promisit, qui non Christo dioto audiens iunctus, quo non tantum doctrinae Christi tanquam 
-u ^«i. TV A(M^ rt. « t verae ac divinae firmiter assentimus ac fidenter 

Sit cet - Ib. qu. 420. Cur rero ap. Paulus i^haeremus, sed in ipsum etiam Christum ad salu- 

fidem operibus opponit? In iis locis, ubi ap. fidem tem a deo nobis ex pura gratia datum toti reoum- 

/^»vTv^^u ^•v«-:u j -v • j. -x bimus. — Itaque ad fidem veriam et salvificam 

oppomt openbus, de openbus eiusmodi agit, quae ^„^ ^^^^ ^^ „„^j^^ ^^^ voluntatis, - - 

et perfectam et perpetuam obedientiam continent, neque assensus etiam quilibet, puta, subitus, per- 

rinoUT» -,,iv 1^^« j« VI. -Vi. functorius cet., sed requiritur omnino firmus et so-, 

qualem sub lege deus ab hom. requirebat, verum ,. , ^ j. J j i-v 4. • u --♦«. 

^ . lidus voluntatisque deliberatae impeno roboratns, 

non de iis operibus, quae obedientiam, quam deus denique fiduciaMs et obsequiosus assensus, qui et 

a nobis, qui in Ch. credidimus, requirat, compre- ^^^""'^ ^''''^'- T - j^««^""« "usmodi fiduciali. 

^ *^ vel obsequiosa haec fiducia demum est vera ac 

hendunt. viya fides, quae secum necessario trahit observa- 

tionem mandatorum J. Ch. sive bona opera. 
Ib. qu. 421. (Obedientia est) ea, ut primum Li°^]>.orch theol. christ. 6 4, 22. Sciendum, 

quando dicimus, nos fide lustmcan, nos non ez- 
veterem hominem cum operibus ipsius exuentes ab cludere opera, quae fides exigit et tanquam foecunda 

omni peccato anteacto desistamus, quam quidem ^^^^^ producit; sed ea inoludere. Sine 

^ openbus ' autem fides mortua et ad iustificationem 

rem scriptura poenitentiam vocat. Deinde, ut pro inefficax est. — 4, 46. Acriter hie contendere, 

viriH voluntatem dei exsequamur, adeo, »t non se- 5° ^^®^ ^^® ^^^^' ^ ^®^ quatenus viva est, 

, , , _ . . nos iustificet, sive, an opera ad iustificationem re- 

cundum camem ambulemus, yerum Spmtu opera q^jrantur necessitate solum praesentiae, an rero 

camis mortificemus, in summa: nullius peccati ha- etiafai efficientiae, inutile iudicamus, dummodo 

u:*,.^ ^^«^«u« --x-x. u • X- utrimque in confesso est, deum ad iustificationem 

bitum contranamus, omnium vero virtutum chnstia- • n^ n^ •; 

**o, **ux****i* Yi;xw Y**wuci*i** exigere fidem vivam, fidemque non esse vi- 

oarum habitus comparemus. vam, nisi per bona opera, neminemque iustifica- 
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Socinianische, ÄrminimUche und Mennonüische Symbole. 

Vgl. Socio. Opp. I. p. 603. 620 sqq. In den prae- tionem oonseouturum, nisi viva fide praeditum. — 

lect. theoL c. 17. p. 568. a. heisst es: fides in Ch. non 4, 31. Cum dicimus, fidem esse opus nostrum, 

. , . . , . , ^, . . tale non esse volumus opus, cui aut ex dignitate 

nlhus «iüsfactionis apprehensio, sed Chnsti praecepto- ^^^ ^^ ^^^^ ^^^^ ^^^ ^^^ ^^^^^^ ^^ intrinseca 

rum obedientia est snb spe fiitarae immortalitatis. quadam efücacia remissio peccatorum et iustitiae 

imputatio debeatur, quique iustitia nostra formalis 
Socin. de Chr. serv. 4, 11. Fides ergo in ßit, quae in iudicio dei per se subsistere possit. Male 

enim üdes vocatur formalis iustiBoationis oausa, cum 
Christum, qua iustificamur, quamvis obedientiam, ^alis proprio non detur, quia iustifioatio est actus 
quam spe faturi boni, quod is nobis daturus sit, mentis divinae purus putus, qua deus nos habet 

pro iustis. Sed fides est conditio in nobis et a 
deo praestamus, et complectatur et significet atque ^^^^^^ requisita, ut iustificationem consequamur. Est 

idcirco opus omnino declaret, operibus tamen pro- itaque actus, qui licet in se spectatus perfectus 

. , nequaquam sit, sed in multis defioiens, tamen a 
pterea mento oppomtur, qma nee perpetuam et ab- ^^^ ^^^^^^^ ^^ Hberrima voluntate pro pleno et 

solutissimam praeceptorum dei conservationem ipsa perfecto acceptatur et propter quem deus homini 
. . ..../. ^ j gratiose remissionem peccatorum et vitae aeternae 

per ae continet, nee propria vi lustificat, sed pro- p^aemium conferre vult. 

pter dei clementiam, qui eiusmodi opus faoientibus, 6 , 4, 29. Obiectum fidei (iustificantis) dicimus 

, , , . • /^t • X n i esse totum Jesum Christum tanquam prophetam, sa- 

quod ob eam rem dex opus a Chnsto appellatum^^^^^^^ ^^ ^^^^^ ^^^^^^ J^j^ J^Jj^j^^j^^^^^ 

est, iustitiam quantumvis antea iniustis imputare sed et praecepta, promissa et minas, qua itaque to- 
-. ^ XX* • x« 1- V tum Christum integramque eins annuntiationem o- 

dignatus est et ipsos pro lustis ooram se habere ^„iaquebenefioiasllutariaamplectimur; inillumtan- 

pro incomparabili sua benignitate yoluit. quam prophetam, sacerdotem et regem credimus, i- 

• psius doctrinam tanquam diyinam recipimus, in ipsum 

spem ac fiduciam nostram collocamus et ab eo tan^ 

""" quam unico nostro redemtore yitam aetemam ea ra- 

tione ac conditione, qua nobis eam promisit, sine 

^. ^ ^ -.^ *,. , . ... »j- Ulla dubitatione exspectamus. Die Confess. Remonstr. 

Eis Con£ art. 20. Fides est certissima cogmtio ^^^ ^ bestimmt den Begriff der fiducia negativ da- 

sive Bcientia per gratiam dei ex S. s. acquisita, de hin: non quidem absoluta fiducia specialis miserioor- 

, -./^..x. 1.. n. IX- diae, quasi re ipsa iam perceptae, qua seil, credo, 

deo nempe, de Christo atque ahis rebus coelesti- ^.». .*_ ^«^:„„„ ^„«^ r.!«««*« «,«« ^»,«^/> «r.;^ «/.« 

r 9 ^ mihi lam remißsa esse peccata mea ^naec enim non 

bus, quorum cognitio et persuasio ad salutem ne- est essentialis forma fidem iustificantem constituens, 

, j 1. X «n -x X sed quoddam tantum consequens adiunctum, imo i* 

cessana est, debetaue illa comitata esse amore ^i.n r»^ •. 

' ^ wm*i«w» «~« «wMvx peamsalvificamfidemnecessano tanquam praerequisi- 

dei et flrma oonfidentia in unum deum cet. — 21. tarn sui conditionem praesapponit) sed qua flrmiter 

Per viTom .eiusmodi fidem acquirimu. veram iusti- '^*^!'' ^"" ""u posse, ut aUter quam per J. Ch. 

^ et aha quam per ipsum praescnpta ratione aetemam 

tiam cet mortem evadam et vitam sempitemam consequar cet. 



))ie Sltern Symbole der grieeh. Kirche erklären sich Über den Grand der Rechtfertigong nicht bestimmt, 
wie denn Überhaupt kein Dogma mit weniger Präcision in ihnen behandelt ist. als das von der Rechtfertigung 
o. Hcilsordnnng. . Die Cout orth. bezeichnet nur im Allgemeinen die nigtg ooSri u. t^Qya xaXd als die unzer- 
trennlichen Bedingungen des ewigen Heils. Dagegen lehrt Jeremias in den Act. Wirtemb. p. 64., gedrängt von 
den Tübinger Theologen, dass zur Rechtfertigung ein lebendiger, in guten Werken thätiger Glaube noth- 
wendig sei: ^dvj t§ n(qit xvgtwg r^v atfioiv twv afiaQttdiy Sldoad-aiy 6no)^vq(l^i(S9iy (og doxft vfitv ij Jk 
Tca&oXtxfi ixxl, tfiv Tifgir ituffav dnaiTH t^v dtä rmv uyttd^wv tqytov fiaQTVQOVfiiyriv. Und p. 228. sagt er: 
liXvovyug tag iwccrov tbv xarä nvtvfia vofÄoP, ^ixaKof^tiaufif^a, Entschiedener spricht sich Dosithei Conf. 
0. 13. mit Beziehung auf Calvinische Dogmen (s. auchParthenii decret synod. p. 122.) dahin aus: nisivofjLiV 
ov 6ia nfgitog nnkwg fiovr^g 6ixatov(Td-ai lov ayd-qianov^ allä Jice ni'seoog iyfgyovfi^yijg d/a rrjs icyanriit 
^ adtov itneZv, &ia ttjg nlg^wg xai iwv tqytair xo 6k rriv TiC^iv Ydoog tqyov nnonXtiQOxiaav dvTiXafMßdvfaffai 
tfit iy X^iff^ dixmoavytit xal n(fosdntHy ^fuv tig awrriQtav^ no^^to ndcftig tvüfßdag yiytioxoutv. Dass je» 

7* 
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doch die Rechtfertigang aas dem Glauben den Griechen nicht fremd geblieben sei, weist Heinecc. Abbild, n. 
165. nach, n. Plato in Catech. S. 63 fT lehrt ganz übereinstimmend mit den Protestanten. Uobrigens ist auch 
bei der Rechtfertigimg aus dem in guten Werken thätigen Glauben nicht offen von einem Verdienst dieser 
Werke die Rede, yielmehr hat Kirpinski p. 131. ein solches ohne Einschränkung yerworfen, ebenso Phi- 
laret N. 13. 

Quäker. 

Das öuäkerißche System nimmt hier einen von der Theologie der übrigen Kirchenparteien ganz 
abweichenden Ideengang. Es wird nämlich gelehrt, dass Rechtfertigung nichts Andres ist, als die Ge- 
staltung und Ausprägung Christi in uns (s. 1. Difl^.^; diese Ausprägung aber wird durch die Gnade, 
durch das lumen intemum, bewirkt oder, indem Gott am Tage der Heimsuchung den göttlichen Samen 
im Menschen aufkeimen lässt. Hierzu kann der Mensch durch sich selbst nichts beitragen (s. p. 86 sq.), 
er muss seiner Seits nur nicht die dargebotene Hülfe zurückweisen (s. p. 87.), sondern sich gläubig 
der Erleuchtung hingeben. Diese Hingebung ist der Christum erkennende u. umfassende Glaube; der 
Glaube wird also mit dieser Erleuchtung erzeugt, u. so kann, wer nie etwas vom histor. Christus 
hörte oder von dem äusserlichen Evangelium vernahm, durch Christus erleuchtet u. beseligt werden 
(s. p. 94.). Christum innerlich erkennen ist die wahre und allein fruchtbare Erkenntniss Christi. Wer 
aber so durch das Licht erleuchtet und wiedergeboren ist, der kann nicht anders als heilig leben; in 
diesen seinen guten Werken, welches sind die Lebenszeichen des innerlich gestalteten Christua, wird 
er eben gerechtfertigt. 8. überh. Barclai Apol. thes. 5. 6. u. 7. 



3. Differenzpunkt, 

Gemeinsame Lehre der Papisten und Protestanten ist, Quod dei voluntas sit, ut credentes 
in bonis operibus ambulent. (F. C. p. 700.). Nur wollen die Protestanten den guten Werken 
nichts Verdienstliches vor Gott zuerkennen, sondern betrachten sie als noth wendige Folgen 
der (vorhergegangenen) Rechtfertigung; die römische Kirche aber lehrt, dass der, welcher in 
Christus gerecht geworden ist, durch seine guten Werke sich Wachsthum der Göttlichen Gnade, 
ewiges Leben und Mehrung der (himmlischen) Herrlichkeit verdiene. Mit den Protestanten 
leugnen auch Axminianer, Socinianer u. Mennoniten das Meritorische der bona opera (vgl. 
2. Diflfp.) 

Römische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 6. cap. 16. lustificatis hominibus proponenda sunt ap. verba: abundate 

in omni bono opere cet. Atque ideo bene operantibus usque in finem et in deo superantibus propo- 
nenda est vita aetema, et tanquam gratia üliis per Ch. misericorditer promissa, et tanquam meroes 

ex ipsius dei promissione bonis ipsorum operibus et meritis fideliter reddenda. Cum iUe ipse 

Ch. tanquam Caput in membra in ipsos iustüficatos iugiter virtutem influat, quae virtus bona 

eorum opera semper antecedit et comitatur et subsequitur, et sine qua nullo pacto deo grata et meri' 
toria esse possent, nihil ipsis iusti£catis amplius deesse credendum est, quominus plene illis quidem 
operibus, quae in deo sunt facta, divinae legi pro huius vitae statu satisfecisse et vitam aetemam suo 
etiam tempore, si tamen in gratia decesserint, consequendam vere promeruisse censeantur. •■-^ — Absit 
tamen, ut christianus homo in äe ipso vel confidat vel gloriatur — ei non in domino, cuius tanta est 
erga omnes homines bonitas, ut eorum velit esse merita, quae sunt ipsius dona. Vgl sess. 14. 
poenit. cap. 8. 

Ib. sessio 6. can. 24. Si quis dixerit, iustitiam acceptam non conservari, neque etiam augeri co- 
ram deo per bona opera, sed opera ipsa fructus solummodo et-signa esse iustiflcationis adeptae> non^ 
autem ipsius augendae causam, anath. sit. — can. 32. Si quis dixerit, hominis iustificati bona opera 
ita esse dona dei, ut non sint etiam bona ipsius iusti£cati merita, aut ipsum iustificatum bonis operi- 
bus, quae ab eo per dei gratiam et Christi meritum üunt, non vere mereri augmentum gratiae, vitam 
aetemam et ipsius vitae aetemae, si tamen in gratia decesserit, consecutionem atque etiam gloriae 
augmentum, anath. sit. 

Cat Rom. 2, 5. 71. Tota poenitentia a Christi passionis merito pendet. A quo etiam honeätis 
actiqnibus duo illa maxima bona consequimur ; alterum est, ut immortalis gloriae praemia mereamur, ita 
ut calix etiam aquae frigidae, quam in eins nomine dederimus, mercede non careat cet. Vgl. qu. 72. 
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(Bellarmin instifio. 5, 1. Habet commiuiiB catholicorum omnium sententia, opera bona iustomm 
vere ac pröprie esse merita, et merita non cuinscunque praemii, sed ipsius vitae aetemae. — 4, 7. Nob 
dicimufl, opera bona homini iusto esse necessaria ad salutem, non solum ratione praesentiae sed etiam 
ratione efficientiae, qaoniam efficiont ealutem, et sine ipsis sola Mes non e^cit salutem. IntelligimuB 

aatem, hoc esse necessarium hominibus rationis usum habentibns. Non enim negamns, quin infan- 

tes et etiam adulti recens baptizati salventur, si continuo ex hac Tita decedant. S. noch Klee 
Dogm. m. 8. 68 ff. 

Ib. 5, 5. Merita iustomm non opponuntur. meritis Christi, sed ab illis nascuntur et quidquid 

ipsa iustomm merita laudis habent, id totum redundat in laudem meritomm Christi. Nemo nisi 

plane stultus dicere potest, detrahi de gloria Christi, si servi eins per gratiam eins, per spiritum eins, 
per fldem et caritatem ab ipso inspiratam bona opera faciant, quae ita vere sint iusta, ut iis debea- 

tur a iusto iudice Corona iustitiae; * nee merita hominum requiruntur propter insüMcientiam 

meritomm Christi, sed propter maximam eomm efficaciam. Meruemnt enim Christi opera apud deum 
non solum, ut salutem consequeremur , sed etiam ut eam per merita propria consequeremur. (Zxa 
Erläutemng des mereri -— yitam aetemam sagt Bell ar min 5, 20. noch: nos existimamus, yitam 
aet. tum quoad primum gradum tnm quoad ceteros reddi bonis meritis filiomm dei. Nam scriptura 
div. passim dooet, non solum gloriae incrementum sed ipsam gloriam simpliciter praemium esse operum 

bonorum. Ex quo intelligimus; illum ipsum gradum gloriae, qui debetur iure haereditario, re- 

tnbui etiam iure mercedis cet.). 

üeber das griech. Dogma, welches, unpjräcis wie es ist, Glaube u. Werke als Bedingung der Becht- 
fertigung u. Beseligung yerbindet, s. ob. S. 99. Die Seligkeit selbst wird auf Werke gegründet von 
Jer. in Act. Wirtemb. p. 67. ftaiÖ€v6^€&a, Hti xqf) navta oXoxh/jQwg xai vo/nijuiog nkrjQaioavTaf 
olg Tj inayyeksia rijg ßaaiXelag %üv ovQavwv enayyillerat xal atv avev aTcrjyoQsvtat ^ xai 
qnjXa^ifXBvov^ oSto) TtQogdoxav xara^uo^vai r^g inayyekiag. Doch vgl. p. 71 sq. So bezeichnet 
auch DositheuB Conl 13. die nigig als oiä %(Sv sgywv rechtfertigend. An Cyrillus Lucaris (Conf. 
c. 9. tu 13.) rügt die Synode (bei Parthenius p. 123. u. 127.) als Irrthum (nicht ohne die gewöhn- 
lichen Mißflverständnisse): tijv mgiv yvfxvrjv tüv eg^wv owtetVy elvai de xamrpf ovk l'gyov ii^e- 
tSQOv akla zov Xgigov ^ovot^ e^wd-ev di%aiovv%og tdvllvx^gioTtov diä rijg ^(orjg xai d-avarov 
avtov u. dass Cyr. L. htßdlkei to xofAa täv Egywv Trjg xüv avv^gtintDv owtTjglag, avaigovv did 
TOVTOV %6y in aixi^ ov fnovov dgeTijv naaav xat ßiov evx^eov dXld naaav %rjv iegdv yQaq)i]v, 
An merk. Unter den boniB operibos heben die Papisten n. Griechen drei, nämlich Gebete, flEisten, Al- 
mosengeben besonders henror, u. Bellarmin handelt sie eigens in 3 Büchern ab; es sind solche religiöse Lei« 
Stangen, welche, dem Qrade nach in den freien Willen gestellt , als Satisfactionen übernommen werden 
k5nnen and daher in dem Bassinstitat eine bedeatende Stelle einne&nen. Wir sprechen von ihnen nnten No. 17. 

Protestantische Symbole, 

A. C. pag. 11. Docentf quod fides debeat bonos fructus parere et quod oporteat bona opera 
mandata a deo facere propter voluntatem dei, non ut confidamus per ea opera iustificationem coram 
deo mereri. — p. 12. Sequi debent (fidem) bona opera, quae sunt fructus poenitentiae. — p. 18. 
Quia per fidem accipitur Spiritus sanctus, iam corda renovantur et induunt novos affectus, ut parere 
bona opera poasint. 

Apol. A. C. pag. 81. Nos quoque dicimus, quod dilectio fidem sequi debeat Neque tamen ideo 
sentiendum est, quod fiducia huius dilectionis aut propter hanc dilectionem accipiamus remissionem 
^eccatorum et reconciliationem. — p. 83. Postquam fide iustificati et renati sumus, incipimus deum 

timere, diligere, petere et exspectare ab eo auxilium, et obedire ei in afflictionibus. Incipimus 

et diligere prozimos, quia corda habent spirituales et sanctos motus. — p. 85. Falso calumniantur 
nos adversarii, quod nostri non doceant bona opera, cum ea non solum requirant, sed etiam ostendant, 
quomodo fieri possint. — p. 108. Nos loquimur de fide, quae resistit terroribus conscientiae, quae 
erigit et consolatur perterrefacta corda; talis fides nequfe facilis res est neque humana potentia, sed 
dirina potentia, qua yivificamur cet. Haec fides, cum sit nova yita, necessario parit novos motus et 
opera. — p. 133. Necesse est bene operari. lustificatis dicimus promissam esse yitam aet. Ideo iu- 
stificamur, ut iusti bene operari et obedire legi dei inoipiamus; ideo regeneramur et Sp. sanctum ac- 
cipimus, ut nova yita habeat noya opera, timorem, dilectionem dei cet. 

F. C. p. 586. Confitemur, etai antecedens contritio et subsequens noya obedientia ad articulum 
ioftificationis coram deo non peiünent, non tamen talem fidem iustificantem esse fingendam, quae una 
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cum malo proposito, peccandi yidelicet; esse et stare possit. Sed postquam homo pei fidem est iusti- 
ficatusy tum veram illam et vivam fidem esse per caritatem efficacem et bona opera semper fidem 
iustificantem sequi. Fides enim yera nunquam sola est, quin caritatem et spem semper secum habest. 
Ib. p. 589. Nostra confessio est, quod bona opera veram üdem certissime atque indubitato se- 
quantur, tanquam fructus bonae arboris; credimus etiam, quod bona opera penitus ezcludenda sint, 
non tantum cum de iustificatione fidei agitur, sed etiam cum de salute nostra aetema disputatur. — 
p. 688. Caritas fructus est, qui veram fidem certissime etneciessario sequitur. Qui enim non diligit, 
de eo recte iudicari potest, quod non sit iustificatus, sed quod adhuc in morte detineatur, aut rursus 
iustitiam fidei amiserit. 

In der eyangelischen Kirche war über die necessitas bonorum operam ad salutem ein besonderer Streit, der 
Majoristische, entstanden (Planck Lehrbegr. IV. 469 ff. Schröckh KG. nach d. Befonn. IV. 548 ff.). In 
Beziehung darauf erfolgte als rechtgläubige Entscheidung: 

F. G. p. 702. Propositiones hae, bona opera esse necessaria et necesse esse bene agere, in com- 

memorata pia et genuina sententia immerito a quibusdam reprehenduntur et reiiciuntur. Interim 

tarnen de hoc etiam discrimine commonefactio observanda, quod per vocab. necessitatis intelligend% sit 
necessitas ordinis mandati et voluntatis Christi ac debiti nostri, non autem necessitas coactionis cet. 



Conf. Helv. 11. c. 16. Loquimur'de fide viva vivificanteque, quae propter Christum, qui vita est 
et vivificat quem comprehendit, viva est et dioitur ac se yivam esse ^vis declarat operibus. — c. 16. 

Fides retinet nos in officio, quod deo debemus et prozimo, et ut uno verbo omnia dieam, onmis 

' generis bonos fructus et bona opera progignit. — Quamvis doceamus cum apostolo , hominem gratis 
iustificari per fidem in Chr. et non per ulla opera bona, non ideo tamen vilipendimus aut condemna- 
muB opera bona. — Damnamus omnes, qui bona opera contemnunt. Interim non sentimus, per opera 
bona nos servari illaque ad salutem ita esse necessaria, ut absque illis nemo unquam sit servatus. 
Gxatia enim soliusque Christi beneficio servamur. Opera neoessario ex fide progignuntur. 

Conf..GalL art. 22. Tantum abest, ut bei^ et sancte vivendi Studium fides exstinguat, ut etiam 
illud cieat et infi.ammet in nobis, unde bona opera necessario conse^uuntur. Ceterum — — tarnen 
profitemur, bona opera non respici a deo, ut per ea iustificemur aut filii dei oenseri mereamur. 

Art. Angl. 12. Bona opera, quae sunt fructus fidei, quanquam peccata nostra expiare non possunt^ 
deo tameA grata sunt et accepta in Christo, atque ex vera et viva fide necessario profluunt, ut plane 
ex ilüs aeque fides viva cognosci possit, atque arbor ex fructu iudicari. 

Conf. Belg. art 24. Tantum abest^ ut fides iustificans homines in recta sanctaque vita tepidiores 
efficiat, ut prorsus e contrario sine üla ipsa nemo unquam quidquam ex %more dei, sed amore tantum 
sui vel condemnationis motu effecturus sit. Fieri itaque non potest, ut sancta haec fides in homine 
otiosa sit. Atque haec opera, quae a bona fidei radice proficiscigitur, coram deo bona eique ac- 
cepta sunty quoniam omnia per illius gratiam sanctificantur ; verumtamen ad nos iustificandos in censum 
rationemque non veniunt 

S. noch Conf. TetrapoL cap. 4. 

Der Grund, warum die Protestanten den guten Werken die Verdienstlichkeit absprechen, liegt in den ans- 
dräcküchen Erklärungen des Wortes Gottes , [dass alle unsere Gerechtigkeit ein befll^ecktes Kleid sei , und] dass 
der Mensch aus Glauben, nicht aus Werken gerecht werde (Tgl. Apol. A. C. p. 220. F. C. 589.). Zugleich ist 
aber auf die erfahrungsmässige Unvollkomnienheit aller guten Werke auch der Frömmsten hinzuweisen, (Apol. 
p. 90. 119. Conf. Helv. 11. c. 16. Belg. art. 24. Scot. art. 15. vgl. unten Abschn. 11.) von reformirtcr Seite 
ist daneben auch darauf aufmerksam gemacht worden , dass dieselben nicht Erzengnisse der eignen Kraft des 
Menschen, sondern einer vom göttl. Geiste mitgetheilten Kraft seien Conf. Helv. IL eap. 16. Conf. Tetrap. c. 5. 

<?. Arminianische, Socinianische und Mennonitische Lehrsätze. 

Limborch theol. ehr. 5, 78. 12. Htiic de obedientiae seu bonorum operum necessitate quaa- 
stioni alia adhaeret de bonorum opp. merito, utrum nimirum bona nostra opera mereantur ritam 
aetemam. Quaestio haec nobis intercedit cum pontificiis. Fatemur nos, si propria vocis meriti signi- 
ficatione neglecta ampliorem et minus propriam illi tribuamus, posse bona fidelium opera oatachrestice 
et in laziori significatione merita vocari, quoniam deus ea vita aet. remunerari gratiose promisit cet. 
Sed quia haec est significatio vocis meriti minus propria et pontificii in ea non acquiescunt, sed et 
opera nostra intrinseco suo valore vitam aet. mereri oontendunt, praestat a voce meriti abstinere ut*- 
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pote quae meritum proprie dictum involvere videatur, cum ßi meriti proprie dicti nahuram inspioiamus, 
quaeque ad meritum constituendum requirantur, consideremus, — '• manifestum faturum eit, ea omnia 
operibus uostris deesse ac proinde opera nostra vitae aet. meritoria esse non posse. Vgl. Simon. 
Episcop. Op. n. 528 sqq. 

F. So ein. Opp. I. p. 620 b. Diximus (opera) aliquo modo meritoria, ut ab ipsis operibus ex- 
cludamus non modo absolutum et maxime proprium meritum , quod oritur ex ipsa operum praestantia 
per se considerat^ sed etiam iUud, quod minus proprie et respective meritum est, quippe quod — — 
ex solo dei promisso oritur, ad^o ut nemo ne^e per illud neque per hoc meritum suorum operum iu- 
stificationem adipiscatur. Ubi considerandum interea est, quod nihilominus merito dici potest, dari 
obedientiam, quae possit dici causa iustificationis nostrae propter dei promissum, nee tamen dicendum 
•sit, operum merito tunc iustificationem nobis concedi, quippe quod obedientia ista sub ipso N. T., si 
omnia praecepta in ea nobis data oonsiderentur, non possit dici perfecta, quamyis deus pro sua boni- 
täte velit, si ea praediti fuerimus^ nos iustificftos pronuntiare. 

Schyn plen. deduct. p. 232. Fatemur, perfectam Christi obedientiam vera et viya fide acceptam 

nostrae aetemae salutis unicam esse causam; non credimus, bona opera nos salvare, sed agno- 

scimuB bona opera pro debita obedientia et fructibus fidei. 

Die Quäker wollen sich in die Mitte zwischen die Protestanten u. Papisten stellen, Barclaii 
Apol. 7, 3. Licet remissionem peccatorum collocemus in iustitia et obedientia a Chr. in came sua 
peracta, quod ad eins causam procurantem attinet, et licet nos ipsos formc^ter iustiflcatos reputemus 
per J. Ch. intus formatum et in nobis productum, non possumus tamen, sicut quidup protesta^tes in- 
caute fecere, bona opera a iustificatione excludere; nam licet proprie propter ea non lustificamur, tamen 
in illis iustificamus et necessaria sunt quasi causa sine qua non. Und 4. p. 130. Cum bona opera necessa- 
rio et naturaliter procedant a partu hoc (interne) sicut calor ab igne, ideo absolute necessaria sunt ad iusti- 
ficationem quasi causa sine qua non, licet non illud propter quod, tamen id, in quo iustificamur et sine 
quo non possumus iustificari, et quamris non sint meritoria neque deum nobis debitorem reddant, 
tamen neoessario aoceptat et remuneratur ea, quia naturae suae contrarium est, quod a spiritu suo 
pro^enit, denegare. Vergl. noch 7, 10. und gegen das Meritorische im röm. Sinne 7, 3. u. 12. — 
p. 150. Non credimus, hominem aliquid operibus suis a deo mereri, cum totum sit ex mera eins 
gratia, ideoque negamus papale meritum ex condigno ; negare autem non possumus, quin deus ex in- 
flnita sua bonitate (qua genus humanum dilexit), postquam communicaverit ei gratiam et spiritum suum, 
etiam secundum bene placitum ipsius remuneretur bona filiorum suorum opera: itaque hoc meritum 
oongruentiae seu remunerationis negare non possumus, neque verbum meriti omnino reiicere, quousque 
60 utitor Bcnptura. 

An merk. Die Protestanten lengnen indess nicht, dass die guten Werke des Gerechtfertigten Gott ange- 
nehm seien n. selbst von ihm belohnt werden ^). Unter welchen Beschilmkungen sie aber Beides zugestehen, 
darüber mögen die Symbole selbst sprechen. 

Apol. A. C. p. 96. Docemus, operibus fidelium proposita et promissa esse praemia; docemus bona 
opera meritoria esse, non remissionis peccatorum gratiae aut iustificationis, haec enim tantum fide con- 
sequimur, sed aliomm praemiorum corporalium et spiritualium in hac yita et post hanc yitam. — 
p. 135. I^os non rixamur de yocabulo mercedis, de hac re Htigamus, utrum bona opera per se sint 
digna gratia et yita aetema, an vero placeant tantum propter fidem, quae apprehendit mediatorem 
Christum. Adversarii nostri non solum hoc tribuunt operibus, quod sint digna gratia et yita aetema 
cet. — p. 136. Nos fatemur, yitam aet. mercedem esse, quia est res debita propter promissionem, non 
propter merita nostra. Est enim promissa iustificatio, et huic dono dei coniuncta est promissio yitae 
aet. Hanc promissionem scire sanctos oportet, non ut propter suum commodum laborent, — sed ne 
desperent in afflictionibus cet. Vgl. p. 138. F. C. p. 700. u. Conf. Saxon. (art. 9. u. 10.) p. 65 sqq. 

Conf. Hely. 11. c. 16. Piacent approbanturque a deo opera, quae a nobis fiunt per fidem, quia 
ilK placent deo propter fidem in Christum, qui faciunt opera bona, quae insuper per Spiritum san- 
ctum ex gratia dei sunt facta. — Docemus, deum bona operantibus amplam dare mercedem. — Re- 
ferimus tamen mercedem hanc, quam dominus dat (bonis operibus), non ad meritum hominis accipien- 



1) Die Conf Wirtemb. p. 106. scheut sich selbst nicht, den Ansdrack: bona opera m«rm gratoita dei dementia 
ana qnaedam sive corporalia siye spiritnalia praemia — zn gebrauchen. 
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tis, sed ad bonita^m vel liberalitatein et veritatem dei promittentis atqoe dantis , qui , com nihil de- 
beat cniquam, promisit tarnen, se snis cnltoribnß fidelibus mercedem datunim. 

Conf. Belg. art. 24. Non negamus, deum bona opera remunerari, verum gratiae ©Sße dicimus^ 
quod Coronet sua' dona. Vgl. noch Catech. Ueidelb. 63. 



XI. Die Tugend des Wiedergebornen ;a. die Opera supererogationis. 

Differenzpunkt. 

Nach römischem (und griechischem) Lehrbegriflf vermag der Wiedergebome nicht nur die. 
Qebote Gottes vollkommen zu halten, sondern er kann auch noch andere von Christus nicht 
gebotene, sondern nur empfohlene gute Werke (coiftilia evangelica) thun (opera supererogatio- 
nis)^) u. sich dadurch grössere sittliche Vollkommenheit u. ein höheres Verdienst vor Gott er- 
werben. Die Protestanten verwerfen jenen Unterschied zwischen Geboten Gottes und evangeL 
Bathschlägen um so mehr, da kein Wiedergebomer auch nur das Gesetz Gattes voUkonmien 
erfüllt (was die Quäker jedoch leugnen). Somit verwerfen dieselben consequent auch das 
Mönchsleben, wiefern es als höhere voll&ommenheit u. als etwas Verdienstliches vor Gott an- 
gesehen wird^ 

• Stellen der Symbole. 

.fl. Ob der Gerechtfertigte das götll. Gesetz vollkommen erfülle (erfüllen könne). 

Römische u. Qmkerische Symbole. , Protestantische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 6. cap. 11. Nemo temeraria Apol. A. 0. p. 91. Tota Bcriptura, tota eedesia 
illa voce uti debet, dei praecepta homini clamat, legi non satisfieri. mn igitur placet illa 

iustiflcato ad observandum esse imposßibiüa. - ^^^^^*? ^^«^.« '"^^^^'^ P'^P^f. «^iP««^' «^ P^^O' 

T-...., _xT.. pter fidem m Christum. Alioqui lex semper ao- 

- Licet emm m hac mortab vita quantumvie san- ^^^^^ ^^^ g^^p^^ ^ ^^ infirmitate nosti» 

cti et lusti in levia saltem et quotidiana, quae adest pecoatum, quod imputari poterai — p. 92. 

etiam venialia dicuntur, peccata quandoque cedant, Sentire nos oportet, quod procul a perfectione legis 

non pfopterea desinunt esse iusti. absimus. — p. 121. Vix imbecillis et ezigua legis 

impletio contingit etiam sänctis. — p. 191. Nemo 

Vgl. can. 18. Catech. Eom. 3, 1. 7. tantum facit, quantum lex requirii VgL noch 

ro ^^ ' ' j • x-i ^ ^rv IX 1 p. 89. u. Conf. Saxon. p. 65 sq. 

(Bellarmin. de lustific. 4, 10 sqq. sucht den *^ ^ ^ ^ ^ .. . / 

-« T^v.««*» M.T- Ä- • TT X • F. C. p. 678. (Eeucitur) pontificum et mo- 

rom. Lehrsatz weitlauftig zu erweisen. Unter semen , 5 x • j i. x 

^ nachorum doctnna, quod homo, postquam r^ene- 

rationellen Gründen smd auch folgende: 1) si prae- r^tus est, legem dei in hac vita perfecte implere 
cepta essent impossibilia, neminem obligarent, ac possit. S. auch gegen die ßchwenkfeldianer p. 829. ' 
per hoc praecepta non essent praecepta. Neque Conf. Helv. IL c. 16. Sunt multa indigna deo 
enim üngi potest, quomodo aliquis peccet in eo, et imperfecta plurima inveniuntur in operibus etiam 
quod vitare non potest. 2) Si lex domini esset ßauctorum. 

impossibHis, sequeretur, deum omni tyranno esse ^^^^- ^^h- ^^- 24. NuUum opus facere possu- 
crudeliorem et stultiorem, quippe qui ab ipsis etiam "^^^^""^^ °^ ''* "^"^ '^*''' poUutum ac proinde 

amicis tributum exigeret> quod nemo solvere posset, r. ^^ / .r . ^^ . .. 

. , r . . . , , Conf. Scot. 15... Affirmamus, neminem in terra 

et leges ferret, quas sciret a nemine observandas. (Christo solo excepto) opere et revera ita praesti- 
Hiernach wird sich beurtheilen lassen, wie Vieles tisse, praestare aut praestiturum «eam in opere 
von dem, was Mo hier Symbol. §. 20. u. neue obedientiam legi, quam lex requirit. 

1) Der Ausdruck opera snpererogationis wird zuw. auch von den satis^actionefl snperabondantes (sanctomm) 
was Bellarmin de indulg. 2, 9. nicht recht billigen will. 
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Römische ti. Quäkerische Symbole. Protestantische Symbole, 

Untersnch. 8. 279 ff. der protest. Lehre entgegen- Catech. Heidelb. 62. Auch nnsere besten 
setzt, neu und eigenthümlich ist Werke in diesem Leben sind alle unvollkommen 

n. mit Sünden befleckt. 

fgL noch Declar. Thorun. 2, 4. 10., auch 

Barclaii ApoL thes. 7, 3. p. 129. Credimus, ^^^!?f- ^^^^^' ^^j ^' ir- i, i w 

*^ ,. ^ ^ . . ,. [I^iö Grunde, aus denen die ev. Kirche so lehrt, 

ea opera, quae naturaliter procedunt a spintuah ^^^ ^^^ -einfach: Das Gesetz Gottes befiehlt: 
partu et formatione Christi in nobis , esse pura et Lass dich nicht gelüsten ; wer hält es ? Die Summa 
sancta, sicut et radix est, a qua proveniunt. — des Gesetzes ist: Gott lieben von ganzem Herzen, 
p. 130. Quia opera (renatorum) pura et perfecta von ganzer Seele, von allen Kräften u. von ganzem 

/.-o^ ^/v«-««* ^„«^ « «„»^ ^4^ o*»«^*^ .v«^« ^^^-.Ä Gemüth u. deinen Kächsten als dich selbst. Luc. X. 

esse possunt, cum a puro et sanoto partu prove- ^^ ^^ .-«-.,., ^ -r. • • j n 

. ^*^., . .. i» , X ... X. 26 — 28. Wer thut das? Darum: sie sind allzumal 

niant, ideocfue eorum sententia falsa est et ventaü g^^^^^ ^ mangehi des Ruhmes, den sie an Gott 

contraria, qui aiunt, sanctissima sanctorum opera haben sollen. Bom. 3, 23. vergL Gerhard Loci 

esse poUuta et pecoati macula inquinata cei ed. R Preuss. C. V. 349 ff.] 

b. Ob der Gerechtfertigte mehr thun könne^ üU die Gebote Gottes halten. 
Römische Lehrsätze. Protestantische Lehrsätze. 

In die Symbole der röm. Kirche ist keine Be- A. C. p. 33. * Addebant (Pontificii), vitam mo- 

lehnmg aber die consilia evaneelica n. die ihnen ent- _.. x j_ • z'x^ • a 

«prcchenden opera snpererogationis übergegangen; nur nasticam non tantum lusütiam meren ooram deo, 

Catech. Bom. 3 , 3. 24. wird beiläufig daraof hinge- sed amplius etiam, quia servaret non modo praece- 

deutet Wir geben daher diesen Lehrsatz zur Er- , j xi -i* ^ ^v^-. 

g&nzung ans Bellarmin. P^ «®^ ®*^^^ consilia evangelica. 

Bellarm. de monachis cap. 7. Gonsilium per- ApoL A. C. p. 190 sq. De l^e sie dicunt: 
feotionis vocamus opus bonum, a Christo nobis non j)^^ condescendens nostrae infirmitati constituit 

imperatum sed demonstratum, non mandatum sed u^_- • ^^«„„^^ ^^^^ ^a /,r.oi» a1 «^«^—u«*-. 

jx_ -rw/w^x X _x nomini mensuram eorum, ad quae ae necessitate 

commendatum. Differt autem a praecepto ex parte , . ^ 

materiae, ex parte subiecti, ex parte formae, ex ^^^«*^' V^^ ««^ observaüo praeceptorum, nt de 

parte finis. Ex parte materiae dupliciter. Primo reliquo i, e. de operibus snpererogationis possit 

quia materia praecepti est facilior, consilii difßcilior : satisfacere de commissis. Hio fingunt, homines 

illa enim sumta est ex principiis naturae, haec su- legem dei ita facere posse, ut plus etiam, quam 

perat quodammodo naturam nam ad servandimi ^^^ ^^^^ ^^^^^ possimus. Nemo tantum 

coniugu ndem natura inclinat, at non ita ad absti- ... , , " .., ft«^-«, 

nendum a'coniugio. Secundo quia materia ^^^ V^^^ ^^^ '«^^^ - P^' 282. Falsum 

praecepti bona est, consilii melior et perfectior, ©* ^oc est, quod observationes monasticae sint opera 

loquendo de praeceptis, quae circa eandem materiam consiliorum evangelü. Nam ' evangelium non con- 

versantur, circa quam versantur consilia: consilium g^t discrimina vestitus, ciborum, abdioationem 

enim includit praeceptum et aüquid supra praece- ^^^ propriarum; hae sunt traditiones humanae. 

ptum addit. — — Ex parte subiecti dinerunt con- v i ofto 

silia et praecepta, quod praeceptum commune sit ^' P* 

omnium, copsilium non item. Ex parte for- Conf. Wirtemb. p. 105. öuod nonnulli sen- 

mae, quod praeceptum vi sua obliget, consilium in tiunt, hominem T)osse in hac vita eo pervenire, ut 

arbitrio hominis positum sit. - - Ex parte finis „on tantum impleat suis operibus decalogum, verum 

sive effectus, quod praeceptum observatum habet ,. .^ i ^ • i. 

praemium,nonobservatum habet poenam; consilium «*^ P^*^^* P^^ ^* "^^^^ ^P^^ ^^'«' ^^^ 

autem si non servetur, nullam habet poenam, et si "i decalogo praecepta sunt, quae vocant opera 

servetur, maius habet praemium. — cap. 8. Sen- snpererogationis, alienum est a prophetica et apo- 

tentia est catholicor. omnium, multa esse vere et stolica doctrina. 

proprio consilia evang. (vgl Apol. A. C. p. 191.), *_x a i 4^ /% .. - • 

sed praecipue tria, continentiMu, obedientiam et ^' ^^^' ^^' ^P^^*' ^^« ßupererogationis 

paupertatem, quae nee sint praecepta nee indifferen- appellant, non possunt sine arrogantia et impietate 

tia, sed deo grata et ab illo commendata (vgl praedicari; nam illis declorant homines non tantum 
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Römische Lehrsätze. Protestantische Lehrsätze, 

Mt. 19, 11 sq. 21. 1. Cor. 7, 1. 7. — cap. 12. se deo reddere, qnae tenentur, sed plus in eins 

Videmus in omnibus bene institutis rebuspublicis gratiam facere, quam deberent; cum aperte Chri- 

praeter praemia et poenas - — esse etiam prae- ^^^ ^^^^. ^^^ ^^^^^^^^ ^^^j^ ^^^ (Luo. 17, 10.) 

mia quaedam decreta heroicis openbus: ita,> , ,/^na.^ x 4n>-, jt%i 

^ 1.1, X X- • i.- if Ven?!. auch Conf. Scot. negat. p. 127. und Declar. 

ergo non abhorret a ratione, imo potius conforme © * " t> f 

est rationi, ut praeter vitam aetemam, promissam Thorun. 2, 4. 15. 
observatoribus legis divinae, sint etiam certa prae- 
mia et singulares honores pro jis, qui non solum Li mbo rch theol. Christ. 5, 76, 17. ColHgimus, 

dei legem servant, sed etiam virtutes heroicas ^.^ ^ ..^ ^ ^„„^ „ ^^^ „+«^+^ „v.*./,«,*«»« 

-® , > ' Vota monastica non esse a aeo, utpote nuncupan- 

oBtendunt. . , „ , « , ..,^ . . 

^,,,..,, -Tx i^onnr^ tiores, quas deus nuUo praecepto fatentibus ipsis 

Vgl. Mo hl er neue Untersuch. S. 295 ff. ^ .«..., . . , , . f. -r.- ^ i«. 

-, ^ ,/^.x /^i> 4r. «^o - * Pontinciis sibi ,gratas declaravit. Dices: Consulit 
Metroph. Cntop. Conf. o. 19. p. 142. tojv Trjg ^ .. .:,n -o • ,i • 

XQig. diöaaxaXiag tcc fi€v igiv iTtiTayfiamyca ^°^^°. ^^\^^ perfectius quid ? Resp. nulla eius- 
(ig avayxalaf oiov xo f,irj q)ov€V€iv, — — tä modi consiliorum in scripturis mentio est. Fate- 
di B7tiTay(.i, /liv log ävayxala ovy. av sYtj, iTtcn- mur quidem, in scripturis aliquando consilia quae- 
veräSialliog mi TtoXXüv iyxco^iwv a^ia, oXov ^^m proponi, quae a praeceptis necessario obser- 
xa xTjg aXr^^ovg naQ&jvioQ^i^azoQdw^ia, ^ eV ^^^^.^ distinguenda sunt, eorum tarnen observatio- 
XatTi axTf] fioavvrj j rj axga vnofiovn cog xav zriv T , 

hiqav Ttageiav nQoxeivBLv zip rjdrj ^azsQav ^^^' P^^^ut m se nude spectantur, indifferentem 
Ttaioavzv -Kai zelevzaiov avro fj TtavzeXfjg anaX- esse; posse autem eiusmodi incidere speciales cir- 
Xayri twv zov xoo/uov &oQvßo)v. ^Exqtjv de elvai cumstantias, quae consilium mutant in praeceptum 
zivag iv TS ixylrjaitf. o? xaizavza fieza^oisv, ^^^^^ ^lioquin natura sua liberam necessaxiam fa- 
Iva UT] Ttavzelcjg aoya rj za xvQiay.a öriuaza, . . ^.^..-^ ^ v .,•• i_ 

««.«»^ ^^^o-»... JA«.?^ ^^^' i"..?« r.vir^,^.r. ciunt. Nihil autem hoc cum consiliis, quorum ob- 

fih fiovaxot zelovai. zovg ovzag de ol Xoinol senratio maiorem gloriae gradum mereri dioitur, 
dnodixoificcc nal clyavtai. commune habet. 

c. Mönchsthum und Gelübde. 

Auf den Lehrsatz von den evangelischen Eathschlägen gründet sich das Institut des 
Mönchslebens, welches in der römischen und griech. Kirche noch jetzt stattfindet Bellarmin de 
monach c. 8. Sententia est catholicorum omnium, multa esse vere et proprie consilia evangelica, sed 
praecipue tria, continentiam, obedientiam et paupertatem, u. dies sind bekanntlich die drei Mönchsge- 
lübde, Vota monastica. Und Bellarmin c. 2. definirt daher den Stand der lieligiosen als status ho- 
minum ad perfectionem cbrist. per paupertatis, continenti^ et obedientiae vota tendentium. Das Cono. 
Trid. hat von dem Mönchsleben nicht im dogmat. Zusammenhange gehandelt, es setzt das Lastitut in 
der Kirche voraus u. giebt nur einige reformatorische Decrete z. B. sess. 25. de regularibus et monia- 
libus. Dagegen tritt die Confat. A. C. p. 108 sqq. vertheidigend gegen die Protestanten auf, vgl. auch 
Eck loci c. 17. Ueber die Lehransicht der griech. Kirche s. vorz. die oben angef Stelle Metroph. 
Critopul. Conf. p. 142. Jerem. in Act. "Wirtemir. p. 119. sagt: ei za dya^ä eqya azegyere ndvia, 
wg keyezCf ^ai zavza {zrjv fiovayjxfjv no^izeiav cet.) dya^a hvza, ozlgyeiv 6<puXeze, vgL auch 
p. 132. 136. — Der protestaiit. Gegensatz ging hauptsächlich von dem Charakter des Verdienstlichen 
aus, welchen der Mönchsstand haben soll, vgl. schon A. C. p. 32 sqq. de votis monachorum, man sah 
sich aber zugleich auf die Untersuchung von der Ziüässigkeit der Gelübde gefuhrt. Nur einige (ins 
Kurze gezogene) Erörterungen wollen wir aus den Symbolen ausheben. 

Apol. C. A. p. 279 sq. Primum hoc certissimum est, non esse licitum votum, quo sentit is, qui 
Tovet, se mereri remissionem peccatorum coram deo aut satisfacere pro peccatis coram deo. Nam 
haec opinio est manifesta contumelia evangelii, quod docet, nobis gratis donari remissionem peccatorum 
propter Christum. — Secundo obedientia, paupertas et coelibatus, si tamen non sit impurus, exercitia 
sunt adiaphora et sancti viri usi sunt (iis) propter utilitatem corporalem, ut expeditiores essent ad 
docendum et ad alia pia officia, non quod bpera ipsa per se sint cultus , qui iustificent aut mereantur 
vitam aetemam. — Tertiö in votis monastiois promittitur castitas. Supra antem diximus de coniugio 
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Baoerdotam, non posee votis aut legibus tolli ins naturae in hominibus, — quare hoc votum non est 
licitum in bis, qui non habent donum continentiae, sed propter imbecillitatem cbntaminantur. 

Art. Sm. p. 336. Quia vota monafetica e diametro pugnant cum primo princip'ali articulo, ideo 
plane abroganda sunt ; — qui enim votum facit in monasterio vivendi, is credit, se vitae rationem san- 
_ ctiorem initurum esse, quam alii Christiani ducunt et suis operibus non tantum sibi, sed etiam aliis 
coelom mereri vult. Hoc vero quid aliud' est, quam Christum negare? 

Conf. Wirtemb. p. 126 sq. Non est dubium, quin vota pia, iusta et legitima sint servanda ac 
solvenda et vota impia sint rescindenda. Sed haud immerito -disputatur, in quo votorum genere coUo- 
canda sint vota monachorum. Nam manifestum est, quod coelibatus non sit verbo dei praeceptus; 

manifestum etiäm est, quod non est sentiendum, quod hoc genus vitae per se sit coram tribu- 

nali dei exceilentius et sanctius, quam coniugium. Qui vovet virginitatem vel coelibatum aut 

vovet eum, ut singularem cultum dei : tunc quia status coelibum non est verbo dei mandatus, pertinet ^ 
hoc votum ad mandata hominum cet.; aut vovet eimi, ut meritum remissionis peccatorum et vitae 

aetemae, et tunc est manifeste impium votum. Aut possides facultates et voves te üs relictis 

acturum vitam pauperem, ut victum quaeras mendicitate et consequaris huius voti merito vitam aeter- 
nam: tunc hoc -votum primum quidem pugnat cum caritate proximi, quae exigit, ne cui sis praeter 
necessitatem mendicimonio molestus; deinde pugnat cum üde in Christum, quod is solus sit meritum 
aetemae vitae. — — Facultates autem tuas sie deserere, ut eas in commune conferas, non est pan- 

pertatem sectari, sed de certiori et copiosiori victu tibi prospicere. Obedientia aut refertur ad 

deiun, tunc non est arbitrarii voti, sed debitae necessitatis ; — aut refertur ad hominem, tunc sua sunt 
obedientiae officia, quae subditus magistratui, liberi parentibus cet. debent. Haec sive voveantur sive 
non voveantur, certe divinitus exiguntur. Vovere autem homini obedientiam sine certa vocatione dei, 
ut operibus talis obedientiae non solum praestes deo singularem cultum, sed etiam expies coram deo 
peccata tua, supervacaneum est et impium, quia solius Ch. obedientia expiavit peccata nostra cet. 

Conf. Helv. IE. c. 18. Cum sciamus certo, monachos et monachorum ordines vel sectas neque a 
Christo, neque ab apostolis esse institutas, docemus, nihil eas ecclesiae dei utiles esse, imo pemiciosas. 
a auch Conf. Tetrapol. c. 12. Conf. Helv. L art. 27. Conf. Gall. art 24. 

Vgl. noch Zwingli Op. IIL p. 276 sqq. Calvin, instit. 4» 13. 8 sqq. Limborch theoL ohr. 
5, 76. 15 sqq. 

Die Lehre von den Gelübden überhaupt ist weniger innerhalb der Protestant. Symbole, als in den Privat- 
Schriften Luthers von Klostergelübden (Werke XIX. der Walchschen Ausg.) u. Calvins instit. 4. 13. 1 sqq. 
behandelt, vgl dag. Bellarmin de monachis c. 14 sqq. Es giebt licita vota (vgl. auch Declar. Thorun. p. 57.); 
ein solches muss nach A. C. p. 34 sein in re possibili, voluntarium, sponte et consulto conceptum, bezüglich 
auf eine durchs göttliche Gesetz, nicht verbotene Handlung. Der Nutzen solcher Gelübde ist nur ein moralischer 
n. somit subjectiver, nie soll man dieselben für ein Stück des Gottesdienstes halten oder ad promerendam gra- 
tiam übernehmen. Als cultus divinus ist nur ein Gelübde zu betrachten, das Taufgelübde. Hierauf bezieht 
sich die Negative Conc. Trid. sess. 7. de bapt. can. 9. Si quis dixerit, ita revocandos esse homines ad ba- 
ptismi suscepti memoriam, ut vota omnia, quae post baptismum Öunt, vi promissionis in baptismo ipso iam 
factae irrita esse intelligant, quasi per ea et fidei, quam professi sunt, detrahatnr et ipsi ' baptismo , apath. s. 
Den allgemeinen Grundsatz seiner Kirche spricht Bellarmin (de monach. c. 16.) dahin aus: Omne, quod fit 
ex Yoto, etiamsi alioqui non sit a deo praeceptum, vere et proprie est cnltus dei. 



xn. Verlust des Gnadenstandes, Tod- und Erlasssünden. 

Differenzpunkt 

Alle christlichen Parteien, welche das Prädestinationsdogma verwerfen, sind darin ein- 
stimmig, dass der Bekehrte (in welchem ja die böse Begierde nicht vollkommen ausgetilgt ist) 
wieder in den Zustand eines Unbekehrten hinabsinken u. die gewonnene Gnade (der 
Rechtfertigung) selbst auf immer verlieren könne. Es ist gewöhnlich geworden, in der theo- 
logischen Sprache solche Sünden, welche des Onadenstandes verlustig machen, Todsünden, 
peccata mortalia, mortifera zu nennen. Nur darüber waltet eine Differenz, 1) ob Todsünden 
mit dem Glauben bestehen können oder den Glauben ipso facto ausschliessen; jenes bejahen 
die Papisten, dieses die Protestanten (gemäss ihrer verschiedenen Begriffsbestimmung des 
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Glaubens) 2) ob die Erlasssünden, peccata yenialia, der Gläubigen an sich! (ex [natura sua^ 
ex fundamento materiali) lässlich seien, was die röm. Theologen behaupten, oder für sich selbst 
zwar den ewigen Tod verdienen, den Christen aber um des Glaubens willen von Gott vc^rjiehen 
werden, welches die protest Lehrmeinung ist. 

Stellen der Symbole, 

q. Ferlierba'rkeit der Rechtfertigung. 
Röm.y Luther.j Armin, etc, Symbole. ReformirU Syfnbole. 

Conc. Trid. sess. 6. cap. 16. Asserendum est, Calvin, iustit. 3, 2. 12. Hoc tenendum est^ 
quocunque mortali peccato acceptam qnantumvis exigua sit ac debilis > electis fides, 

• -x-Ä j.' ' j,' '4^i T7«i ««« OQ „ Ti«i Qnia tarnen spirituß dei certa illis arrha est ac si- 

lustincatioms gratiam amitti. Vgl. can. 23. u« Bei- ^.„ ? x- • j-v 

° ^ gillum suae adopüoms, nunquam ex eorum cordibus 

larmin. lustifio. 3, 14 sq.^. ^ .^ ^ ^^f^j^ ^^^^ ^^^ sculpturam. 21. Asserimus, fidei 

Genf. orth. p. 280. H toiavcri BTtidvfiia radicem nünquam e pio pectore avelli, quin ima 
{9(xvaai(iov afidQrr^fia) ^excDQt^si^ %hv av^Qwnov in parte defixa haereat, utcunque decussa huc aut 
ano tijv xaß«v ^ov ^eov Kai q>ovevei rov, ay' ^'^^ inclinare videatur, eins lumen ita nunquam 
ol nlfjQiO^iJ fii z6 %ov. Vgl p. 283. exstingui aut praefocari, quin saltem velut sub fe- 

'"^ i' ^ "^^ ° *^ Villa dehtescat Vgl. Parei Corp. doctr. p. 49. 

Can. Dordrac. 5, 3. Propter peccati inhabi- 

A. C. p. 13. Damnant Anabaptistas, qui ne- tantis reliquias non possent conversi in gra- 

gani^ semel iustificatos posse amittere Spiritum san- ^^ perstare, si suis viribus pemutterentur. Sed 

ndelis est deus, qui ipsos m gratia semel collata 

misericorditer confirmat et in eadem usque ad finem 

F. Conc. p. 705. Falsa illa opinio graviter potenter conservat. — 4. Etsi autem iUa potentia 

redarguenda atque reiicienda est, quod quidam fin- ^ei maior est, quam quae a came superari possit, 

gunt, fidem et acceptam iustitiam atque scdutem non semper tarnen conversi ita a deo aguntur et 

non posse ullis peccatis"aut sceleribus amitti. moventur, ut non possint in quibusdam actionibus 

Ib. p. 591. Damnamus dogma iUud, quod fi- particularibus a ductu gratiae suo vitio recedere 
. t„ . . « . et a camis concupiscentus seduci iisque obsequi. 

des m Christum non amittatur et Spiritus sanctus j^ ^^^^^^ ^^iam gravia et atrocia abripi possunt. 
nihilominus in homine habitet, etiamsi sciens vo- — 5. Talibus autem enormibus peccatis deum valde 
lensque peccet et quod sancti atque electi Spiritum offendunt, reatum mortis incurrunt, Spiritum s. con- 
sanctum retineant, tametsi in adulterium aut in alia tristant, fidei exercitium interrumpunt, conscientiam 
scelera prolabantur et in üs persevereni grayissime vulnerant, sensum gratiae nonnunquaÄi 

ad tempus amittunt, donec per senam resipiscen- 

tiam in viam revertentibus patemus dei vultus rur- 

Conf. Eemonstr. 11» 7. Fieri omnino posse, sum affulgeat. 

imo non raro factum esse credimus , ut (renati) Ih. 5, 6. Deus ex immutabili electionis propo- 

paulatim relabantur ad pristinam vitae profanitatem «^*^ ^P^^^ sanctum etiam in tristibus lapsibus a 

, , , ,. ../*-, ... , suis non prorsus ^ufert nee eo usque prolabi sinit, 

et tandem etiam a pnon fide et caritate sua plane ^^ ^^^^ adoptionis ac iustificationis statu excidant 

deficiant desertaque via iustitiae ad pristina , quae aut peccatum ad mortem sive in Spiritum sanctum 

vere reliquerant, mundi inquinamenta rever- committant et ab eo penitus deserti in exitium ae- 

tantur, et sie totaliter tandemque etiai^ fi- temum sese praecipitent. 5, 8. Ex gratuita dei 

naliter divina gratia excidant. Vgl. 18, 6. n^sericordia id obtinent (electi), ut nee totaliter 

,..,^^ .^^ VT-, 1, fide et gratia excidant, nee finaliter m latfsibus 

u. die Apol. Confess. p. 133 sqq., auchLimborch ^^^ant Vgl. noch die Eeiectio errorum rmt 3. 
theoL ehr. lib. 5. cap. 81. i). Hierher gehört auch 4. ^ 8., auch die Declar. Thorun. 2, 4. 11. 
der Widerspruch der Armin, gegen den Satz, dass Heidegger Corp. 24, 57. Eegenitorum sta- 



1) In den 5. Artik. ist die Sache noch zweifelhaft gelassen: ntram regeniti et mrsos deficere possint, prina 
ex scriptura diligentius et accoratias inqnirendum esse, quam id sine dabitatione alii doceantor. 
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JRdfn., Lulher.f Armin, etc. Symbole, , Reformirte Symbole. 

die renati gax keine peccata mortalia begingen tus prorsus immutabilis est, quia regeneratio unica 
CurcelL instit. 4, 4. 19. Limborch. theol. ©st et semen eins in regenitis sie manet, ut pec- 
chrifit 5 4 21 ^^® ^^^ peccata semen regenerationis excutientia 

et condemnantia committere, adeoque finaliter vel 

etiam totaliter deficere non possint. Hoc 

Socin. in d. bibUoth. fratr. Pol. I. p. 604 a. ^^^"^ ^"^^^^ '^^^^^ ^^ irregenitis discemuntur 

„. .^ xvi vj-.. :•/.. .. ;iii regenito semper aliquid latet, quod ma- 

Si eveniat, ut ab hac obedientia denciamns et m • •• «x x j x -u x o • -^ 

cTü^c , IX LT xxo^ vucixiüuw« v*c>*xwaaixuo ou lu ^^^ mucit, ut a peccaudo retrabat. Semen igitur 

unnm plurave peccata relabamur, in eisqne perma- hoc indelebilis character et hereditatis arrhabo est, 
neamns, iustificati esse desinimus. quo renati ad redemtionem obsignantur. 



# 



\ 



Der zwischen Particalaristen n. Universalisten streitige Punkt ist in obigen Stellen der F. C. n. d. Can. 
Dordrftc. ganz richtig und bestimmt angegeben. Dass nämlich die wahrhaft von Gott Erwählten nicht finaliter 
der Gkiade yerlnstig g^hen können, erkennt auch die Concordienformel an, denn erwählt sind sie worden gemäss 
göttlicher Yoranssicht unwandelbaren Glaubens. Aber ob alle, welche einmal wahrhaft gläubig und somit 
gerecht geworden, auch wenn sie in (schwere) Sünde yerfallen, dennoch ihres Glaubens, mithin ihrer Recht- 
fertigung und Seligkeit schlechthin sicher seien, das ist die Frage. Die Particularisten beantworten sie mit 
Ja und sehen den Glauben (und heiligen Geist) selbst als etwas auch unter Sünden nicht ganz Yerlierbares, 
als einen character indelebilis der electi, an. Von peccatis fidem excutientibus der Erwählten ist daher in 
diesem System keine Bede. Hierher gehört auch, was ConS. GalL 21. sagt: fidem electis dari, ^on ut semel 
tantom in rectam viam introducantur, quin potius ut in ea ad extremum usque pergant cet. Unter der Rubrik 
perseverantia electorum ist nun dieser Glaubengpunkt in der wissenschaftlichen reform. Dogmatik immer abge- 
handelt worden. Sonst Tgl. Baumgarten Polem. II. 633 ff. Schubert theol. polem. III. 302 sqq. Lini- 
borch theoL Christ 5, 80. 7. 



Die Quäker geben zwar zu, dass in dem Eenaius aliqua ez parte possibilitas peccandi bleibe, 
ubi animns non diligentissime et yigilantissime ad deom attendat, sehen es aber doch für möglich an, 
einen Status zu erreichen, in quo iustitiam agere .üt ita naturale animae regeneratae, ut in istius 
Status stabilitate peccare non possit (possibilitas non peccandi) Barclaii Apol. thes. 8. Diesem ge- 
mäss wird nun üb^r die Yerlierbarkeit der Gnade thes. 9. gelehrt : in quorum cordibus nonnihil ope- 
rata est (gratia) ad purificandos et sanctificandos ülos, ultra ad eorum perfectionem tendens, (hi) in- 
obedientia ab illa regredi possunt et in concupiscentiam reyerti, fidei naufragium facere et post gu- 
stattun donum coeleste et participes factos Spiritus s. denuo prolabi; eiusmodi tarnen incremeptum in 
hac yita et in veritate stabilitas acquiri potest, a qua nulla datur apostasia. Die erstere Bestimmung 
ist auBdrücklich als Antithese gegen den Prädestinatianismus geltend gemacht. * 

b. Verhältniss der Todsünden zum Glauben. 

Conc. Trid. sess. 6. cap. 15. Asserendum est, Apol. A. C. p. 71. Fides non stat cum pec- 
üotL modo infidelitate, per quam et ipsa £des amit- cato mortali. 
titut, sed etiam quocunque alio mortali peccato, 

quamvis non amittatur fides, acceptam iustificatio- I^- P- ^^* Fides illa, quae accipit remissio- 
nis gratiam amitti cet. nem peccatorum, non manet in his, qui ob- 

^ ^« «. . ,. .. 11 temperant cupiditatibus , nee exsistit cum mortali 

Ib. can. 27. 8i qms dixent, nuUum esse mor- J^^ Vgl p. 291. u. Conf. Saxon. p. 67. 
tale peccatum, nisi inndehtatis aut nuUo auo, quan- 

tumvis gravi et enormi piueterquam infideUtatis (Luther. Captiv. babyl.: Christianus volens 
peccato semel acceptam graüam amitü, anath. sit. ^^^ ^^^^^^ ^^td^^j^ salutem suam quantiscunque 

Ib. can. 28. Si quis dix., amissa per peccatum peccatis, nisi nolit credere. Nulla enim peccata 
gratia, simul et fidem semper amitti, a. s. eum possunt damnare nisi sola incredulitas.) 

An merk. Die röm. Definition der Todsünde lautet hiemach: qnae sunt contraria caritati dei et proximi 
(s. auch Conf. orthod. p. 283.); die protestantische: qoao fidem excatinnt. Die röm. Casoisten zählten eine 
Reihe von Todsünden namenüich auf, ebenso die Conf. orthod. p. 284 sqq. Vgl. Banmg arten Polem. 
U. 543 f. ^ 
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c, Erlasssünden und ihr eigentliches Wesen. 

Das Goncil. Trid. sess. 6. cap. 12. bezeichnet .Die protestantischen Gegensätze, welche nicht 
die peccata venialia als levia et quotidiana, wegen gowo^ in den symbolischen Büchern i), als in den 
welcher wir non desinimus esse iusti u. stellt es g^^^^^^^^ ^^^ Reformatoren vorliegen, sind folgende: 
frei, ob die Christen sie im Beichtstuhle bekennen . ^^. ^^ ,,,. , ^ • , , . 

woUen, sess. 14. cap. 5. vgl. Cat. Rom. 2, 5. 46. ^ Nicht - Wiedergebomen giebt es gar keine pec- 
Ueber die eig. Natur der Erlasssünden ergiebt sich ^^^'^ venialia , auch in Wiedergebomen sind die 
hieraus nichts. Dag. stellt Bellarmin de amiss. Erlasssünden nicht an sich oder ex natura sua ve- 
grat. 1. nach, den Scholastikern eine bestimmtere nialia. Jede Sünde verdient vor Gott den ewigen 
Theorie auf, deren Hauptsätze so lauten: 1) pec- ^od, aber um Christi willen wird ein Theil der 
catum ven. ex natura i^ua distingui a mortali, ac ^.. , r^ -, , i ,..-.. , 

sine Ulla relatione vel ad praedestinationem vel ad ^^^^^^ ^^« ^°^^^^ vergeben, solch« namlich, mit 
misericordiam dei vel ad statum renatomm esse welchen der Glaube, besteht, denn durch den Glau- 
eiusmodi , ut f oenam quidem mereatur sed non ben geschieht die Rechtfertigung *). Mit dem Glau- 
aetemam. 2) Diese peccata ven., welche proprie ben bestehen können aber nur unvorsätzliche Sün- 
und absolute den peccatis mortal. entgegengesetzt ^^^^ ^^^3^ ^^^ ^^^^ ^^^ vemB]xfi, u. ihr Un- 

werden, sind entw. venialia ex eenere suo (quae ^ ,., , ^iqn-..,.., 

habent pro obiecto rem mälam et inordinatam, sed ^^^^^^^^ ^^^ ^^^ P^^^' °^^^^^-') ^«* ^^^* "^ ^^™ 
quae caritati dei vel proximi non repugnet, v. c. Materiellen der Sünde selbst, sondern m der Ge- 
verbum otiosum) oder ven. ex imperfectione operis müthsverfassung des Sündigenden (in der formalis 
d. h. a) quae non sunt perfecte voluntaria v. c. su- qualitas subiectiva peccantiukn) begründet. VergL 
biti motus cupiditatis, irae cet. b) quae in re par- ;^gianthon loci! p. 271 sqq. Chemnicii 
va ac levi committuntur v. c. furtum unius oboli. ^ < * a o < - n i • .l-x <> o im 

V 1 -D n ^ 1 'Tx o -M-"!.! Exam. 1, 10. 3. lo. Calvin, instit. 2, 8. 58 sq. 

Vgl Bellarmin eccles. mihi c. 2. u. Mohler ' ' ^ 

neue Untersuch. S. 209 ff. 3» 4- 28. Declar. Thorun. 2, 3, 8 sq. Heideg- 

Conf.yrth. p. 305. sagt blos: ä^agzic, ovy^ «^^ ^^^- ^^' ^^ "^^• 
Y,u)oi^ ^l^at^e^x^fijj/^, t/}v ^^^^^^^^^^ Gegen den Vorwurf, welcher den Protestanten 

y ( Q.f Ti/f'''* . ^ j< > ' jremacht wurde, sie hielten alle Sünden für ele ich 

xai Tvv Ttag&evov MagiaV fia öiv fiag azeQBv- ^ ' Z^ k^ox«« 

siano T^v y^ctQivtov d-eoy, inijie /nag xa^v/ro- (aequalia), s. Helv. H. c. 8. Calvin. 1. c. 3, 4. 
ßdllei elg zov atcivtov d^avarov cet ^8. 

An merk. Die arminian. Theologen (denn die Conf. Rem. 7, 6. giebt keinen klaren wissenschaftlieben' 
Anhaltspunkt) stimmen, obschon den Protestanten (Calvinisten) in gewisser Beziehung widersprechend (vgl. auch 
Apolog. Conf. Kern. p. 89. b sqq.), keineswegs den Papisten darin bei, dass peccata venialia an sich selbst (also 
auch in Kichtchristen) lasslich seien. Cu reell, instit. I, 4. 18. Animadvertendum est, nullum fing! posse 
peccatum tarn exiguum , quod dens , si yellet cum hominibus summe iure agere , non posset exclusione e regno 
coelorum punire. 20. Dico, peccata venialia esse leviora illa,' ad quae deus in gratuüo suo foedere connivere 
dccrevit, etiamsi in illa subinde per infirmitatem aut incogitantiam labamur et eo^'um habitum non plane exue* 
rimus; — — talibus enim peccatis fideles plerumque in hac vita obnoxios esse tcstatur scriptura. Vgl. a. Lim* 
borch theol. Christ. 5,4. 20 sqq. Hiermit ganz harmonirend ist die positive Belehrung in der Apol. Conf. 
Rem. a. a. 0. 



1) Helv. II. cap. 8. ist die Eintheilnng der peccata in mortalia u. venialia nur beiläufig erw&hnt 

2) Vgl. die Andeutung Trid. sess. 6. can. 25. 

3) Luther zu Gal. c. 5. peccatum distinguitur in mortale et veniale, non ob substantiam f^ti sed pertontm, 
non iuxta differentiam pcccatorum admissorum sed peccatomm ea committcntium. 
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Xm. GnadenmitteL Wort Gottes. 

DifferenzpunkL 

Als die ordentlichen, der Kirche übergebenen Media, durch welche dem Einzelnen die 
Gnade Gottes in Christo znfliesse, betrachten die Papisten n. Protestanten das Wort Gottes» 
wie es in der Kirche verkündigt (oder auch in der heil. Schrift gelesen) wird, und die Sacra* 
mente, die Socinianer (u. Mennoniten) nur das erstere; wogegen die Quäker (wie die altern 
Anabaptisten) der Meinung sind, dass der heil. G^ist ohne das Wort unmittelbar durch ein 
inneres Licht jeden Menschen (an dem ihm bestimmten Tage der Heimsuchung) erleuchte und 
der Mensch hiedurch erst fähig werde, das Wort Gottes, das sonst todter Buchstabe sei, 
zu fassen. 

Das gegenseitige Verhältniss des Wortes Gottes u. der Säcramente zu einander ist in den Symbolen der 
Protestant. Kirche nicht näher bestimmt, doch mag nicht übersehen werden, was Conf. Helv. II. c. 19. steht: 
yerbnm dei habetur instar tabolamm yel literarum, sacramenta vero instar sigillorum, quae literis deos appen- 
dit solus. In wiefern der röm. Kirche die Säcramente mehr gelten als das Wort s. Ki tisch in den Stadien 
1834. rV. 851. 

Stellen der Symbole. 

a. Römische Symbole. 

Die röm. Symbole sprechen blofl beiläufig vom verbum Dei. Der Cat. Rom. nennt es cibus animi 
(4, 13. 18.) und setzt es den Sacramenten an die Seite (2, 1. 32). Indess versteht er zunächst blos 
die praedicatio verbi, die auch im Gonc. Trid. sess. 6. cap. 6. allein unter den präparatorischen 
Mitteln der Besserung genannt nnd sess. 24. cap. 4. den Bischöfen zur Pflicht gemacht wird ad 
fidelium salutem — ; denn das Lesen des (schriftlichen) "Worts Gottes wird, wie oben bemerkt, von 
der röm. Kirche wenigstens nicht begünstigt. 

b, Pirotestantische (Ärminianische) und Socinianische Symbole. 
./ 

A. C. p. 11. Per verbum et sacramenta, tanquam per instrumenta donatur Spir. s., qui fldem 
efflcit, ubi et quando visum est deo, in iis, qui audiunt evangelium cet. Damnant Anabaptistas et 
alios, qui sentiunt, Spiritum s. contingere sine verbo eztemo hominibus per ipsorum praepaxationes et 
opera. Vgl ApoL A. C. p. 268. 

Cat. mai. p. 426. Dei verbum thesaurus ille et gaza est pretiosissima, quae omnia sanctificat» 
cuius adminiculo etiam ipsi sancti omnes sanctimoniam consecuti sunt. lam quacunque hora verbum 
dei docetur, auditur, legitur, consideratur aut repetitur memoria, ea huius tractatione audientis persona, 
dies et opus sanctificatur, non extemi quidem opens gratia, sed propter verbum, quo omnes nos sancti 
reddimur et efficimur. — Ib. p. 502. Qui (Spiritus s.) quotidie nos divini verbi praedicatione attrahit 
et adsciscit fldemque impertit, äuget atque corroborat, per vcprbum illud et remissionem peccatorum, ut 
ttos — prorsus per omnia sanctos faciat, id quod iam per verbum in fide exspectamus. 

A. Sm. p. 331. Constanter tenendum est, deum nemini spiritum vel gratiam suam largiri 
nisi per verbum et cum verbo eztemo et praecedente, ut ita praemuniamus nos adversum enthusiastas 
i. e. Spiritus, qui iactitant se ante verbum et sine verbo spiritum habere, [p. 333. Quare in hoc 
nobis est constanter perseverandum, quod Dens non velit nobiscum aliter agere, nisi per vocale ver* 
bum et sacramenta, et quod, quidquid sine verbo et sacramentis jactatur, ut spiritum, sit ipse diabolus. 
Kam Dens etiam Mosi voluit apparere per rubum ardendum et vocale verbum. Et nullus propheta^ 
sive Elias sive Elisaeus, Spiritum sine Decalogo sive verbo vocaü accepit.] 

F. C. p. 670. Praedicatio verbi dei et eiusdem auscultatio sunt Sp. s. instrumenta, cum quibus et 
per quae e£&caciter agere et homines ad deum convertere atque in ipsis et volle et perficere operari 
vult. — I Vgl. p. 671. Per praedicationem et auditionem verbi deus operatur, emollit oorda nostra 
trahitque hominem cet. Etsi autem utrumque, tum concionatoris plantare et rigare, tum auditoris cur- 
rere et volle frustra omnino essent neque conversio sequeretur, nisi S. s. virtus et operatio accederet, 
qui per verbum praedicatum et auditum corda illuminat et convertit, ut homines verbp credere et as« 
sentixi possint: tamen neque concionator neque auditor de hac Sp. t. gratia et operatione dubitare 
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debent. — p. 818. AÄ conciones itaque sacras miseri peccatores conveniant, verbum dei acourata 
diligentia audiant neque dubitent, quin pater eoB ad £lium suum sit pertractunis. Spiritus enim san- 
ctus yirtute sua minist erio adesse et per illud ad hom. salutem YUlt opereiri. £t hie est tractus ille 
patris, de quo sacrae lit. loquuHtur. 

Ib. p. 581. Reiicimus enthusiaatarom errorem, qui fingunt, deum immediate /absque verbi dei 
auditu et sine sacramentorum usu homines ad se trahere, illuminare, iustificare et salvare. 

Conf. Helv. 11. cap. 1. Cum hodie dei verbuih per praedicatores legitime vocatos annuntiatur in 
ecclesia, credimus, ipsum dei verbum annuntiari et a fidelibus recipi, neque aliud dei verbum vel 
fingendum vel coelitus esse exspectandum. Neque arbitramur, praedioationem illam extemam tanquam 
inutilem ideo videri, quoniam pendeat institutio verae religionis ab interna spiritus illuminatione. 
Quanquam enim nemo veniat ad Christum, nisi trahatur a patre coelesti ac intus illuminetur per spi- 
ritum, scimus tamen, deum omnino velle praedicari verbum dei, etiam foris. Equidem potuisset per spi- 
ritum suum sanctum aut per ministerium angeli absque ministerio sancti Petri instituisse Comelium in Actis 
deus, ceteram reiicit hunc nihilominus ad Petrum. Agno^cimus interim, deum illuminare posse ho- 
mines etiam sine externe ministerio, quos et quando velit> id quod eius potentiae est. Nos autem lo- 
quimur de usitata ratione instituendi homines, et praecepto et exemplo tradita nobis a deo. — cap. 18. 
■ Credamus, deum verbo suo nos docere foris per ministros suos, intus autem et commovere electorum suo- 
rum corda ad fidem per Spir. s. 

Conf. Belg. art. 24. Credimus, veram fidem per auditum verbi dei et Sp. sancti operationem homini 
insitam eum regenerare. 

Cat. Heidelb. Fr. 65. Woher kommt der (seligmachende) Glaube ? Der heiL Geist wirkt denselben 
in unsem Herzen durch die Predigt des heiL Evangeliums und bestätigt ihn durch den Brauch der 
heil. Sacramente. Vgl. 67. (u. Parei Corp. doctr. p, 355. 367 sqq.). 

Gegen die Enthusiasten s. Calvin institut. 1, 9. u. über das verbum dei als Mittel der Berufung 
3, 24. u. Heidegger corp. 21, 15. Wyttenbach theol. dogmat. ü. p. 825. 

Conf. Remonstr. 17, 2. Efficitur et perficitur vocatio per praedioationem evangelii eique adiun- 
ctam virtutem Spiritus sancti. 8. Spiritus s. omnibus et singulis, quibus verbum fidei ordinarie prae- 
dicatur, tantum gratiae confert, aut saltem conferre paratus est, quantum ad* fidem ingenerandum et 
ad promovendum suis gradibus salutarem ipsorum conversionem sufficit. 

ApoL Conf. p. 159. b. Verba: quibus verb. praedicatur addita sunta Remonstrantibus, — 

- — ut significarent, se extraordinarias dei vocationes in computum hunc recensere nolle, in quibus 
fieri potest, ut deus excellentiore et nobiliore aliqua virtute quosdam vocatos dignetur, inpr. eos, 
quorum opera ad aliorum hominum conversionem uti vult. VgL Limborch theol. Christ. 4, 13. 20. 

Von Seiten der Socinianer gehören hieher zuerst die Stellen des Catech. Racov., wo zur Bes- 
serung des Menschen ein duplex auxilium dei unterschieden wird, ein exterius, bestehend in den 
promissis et minis N. T. u. ein interius, cum deus in cordibus fidelium quod promisit magis magisque 
perSp. s. inscribit et obsignat; denn diese Wirkung des heil. G. hat nicht nur jenen Inhalt des göttl. 
Worts zum Gegenstande, sondern knüpft sich an denselben an. Sodann muss aber auch in Betracht 
gezogen werden, was Cat- Racov. p. 251. von dem perpetuo dono Sp. s. gelehrt wird: est eiusmodi 
dei afflatus, quo animi nostri vel uberiore rerum div. notitia vel spe vitae aet. certiore atque adeo 
gaudio ac gustu quodam i^turae felicitatis ac singülari ardore complentur. Spem vitae aet. concipimus 
quidem per ipsam evangelii praedioationem; veruntamen ad inserendam animis nostris firmiorem et 

certiorem spem videtur requiri, ut ea promissio, exterius per evang. proposita, interius a deo in 

oordiDus nostris per Sp. «. obsignetur. Dass diese ordentliche u. regelmässige Einwirkung des göttl. 
Geistes eine ausserordentliche auf einzelne Menschen nicht ausschliesse , versichert Ostorodt Unter- 
richt, c. 34. S. 285. ausdrücklich. • 

(In den Confessionen der Mennoniten kommen keine ausdrücklichen BeleMmngen über das Wort Gottes als 

Gnadenmittel vor, doch kann verglichen werden, was Ria Confess. 20. vom Glanben sagt, er sei certissima 

cognitio s. scientia per gratiam dei ex sacra scriptora acquisita.) 

c. Quäkerische Symbole. 
S. oben S. 83 f. 

An merk. 1. Ueber die Art der Verbindung der göttlichen Kraft mit dem Worte Gottes erklären sich 
die Symbol. Bücher nicht näher. Gkgen die Particularisten, welche die Ejraft des heil. Gteistes, weil nur in den 
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elecds wirkend, von dem Worte G. als ein besonderes Element schieden (Calvin Institut. 4, 14. 10 sq.), be- 
hauptet der Arminianismus ein Ungetrenntsein des Wt G. u. des h. Geistes Apol. Conf. Rem. p. 159. Lim- 
borch theol. Christ. 4, 12. Externa vocatio dei fit per externum dei verbum vel ore prolatum vel scripto tra- 
ditnm. — — Interna vocatio est, quae fit per spir. dei, qui in corda hominum influens ea movet, excitat et 
exstimulat, ut vocationi externae per verbum factae obtemperent. Haec autem int. vocatio non est virtus sp. 
seorsim operans a verbo, sed per verbum et verbo semper inest, adeo ut revera una eademque sit vocatio, sed 
quae secundum diversos respectus vocatur externa et interna. Quia enim spir. nunquam operatur absque verbo 
neqne verbum unquam destitutum efit spiritu, hinc qui verbo vocantur, etiam spiritu, quantum ad conversionem 

et fidem sufficit, donantur. Non dicimus duas esse (verbi et Spiritus) actiones specie distinctas, sed unam 

eandemque actionem, quoniam verbum est spiritus, h. e. spiritus verbo inest verbumque propterea spiritualem 
nos convertendi vim habet. Et qnaecunque hie sit spiritus actio, ea alia non esse videtur, quam sensus ex 
verbo percepti validior in mente hominis impressio, quo et de officio suo et magnitudine ac certitudine divino- 
rum promissorum plenius persuasus excitatiur ad fidem et perpetuum sanetimoniae Studium. Gleicher Weise 
haben die altem luth. Theologen nach einem richtigen Tacte behauptet, Spin tum s. cum verbo dei indivulse 
coniunctum esse u. dies zugleich gegen Schwenkfeld u. W ei gel, wie gegen Bath mann u, seine Anhänger 
vertheidigt s. HoUaz Examen p. 986 sqq. Walch Religionsstreit, d. luth. Kirche IV. 596 flF. Schubert 
theol. polem. IV. 31 1 sqq. 

Anmerk. 2. Die Protestant. Symbole, indem sie die durch das Wort Gottes bewirkte Besserung in ih- 
rer Art und Fortschreitung betrachten, scheiden nicht nur die beiden Bestandtheile des göttlichen Worts, Ge- 
bote und Verheissung, und nennen den Inbegriff der erstem Gesetz»), den der letztem Evangelium^), 
sondern bestimmen auch den Einflnss, welchen beide auf die Bekehmng, und den Werth, welchen das Gesetz 
für die bereits Wiedergebomen habe, wozu die lutherischen durch die antinomistischen Streitigkeiten (Baum- 
garten Polem. HI. 237 ff. Planck Gesch. d. prot. Lehrbegr. V. I. S. 1 ff.) veranlasst wurden. 

Apol. A. C. p. 60. Uni versa scriptura in hos duos locos praecipuos distribui debet, in legem et 
promissiones. Aliaa enim legem tradit, alias tradit promissionem de Christo, videlicet, cum ant pro- 
mittit Christum venturum esse et pollicetur propter eum römissionem peccatorum, iustificationem et 
yitam aetemam, aut in evangeHo Christus, postquam apparuit, promittit remissionem peccatorum, iusti- 
ficationem et vitam aetemam. Vocamus autem legem in hac disputatione decalogi praecepta, ubicunque 
illa in scripturis leguntur; de ceremoniis et iudicialibus legibus Moi§i in praesentia nihil loquimur. 

Ib. p. 170. Haec sunt duo praecipua opera dei in hominibus, perterrefacere et iustificare ac vi- 
vicare perterrefactos. In haec duo opera distributa est universa scriptura. Altera pars lex est, quae 
ostendit, arguit et condemnat peccata. Altera pars evangelium, hoc *est promissio gratiae in Christo 
donatae, et haec promissio subinde repetitur in tota scriptura, primum tradita Adae postea patriarchis, 
deinde a prophetis illustrata, postremo praedicata et exhibita-a Christo inter Judaeos, et ab apostolis 
sparsa in totum mundum. Vgl. p. 67. 166.*). 

A. Sm. p. 319 sq. Praecipuum of&cium et Ivlgyeia legis est, ut peccatum originale et omnes 
fiructus eins frevelet et homini ostendat, quam horrendum in modum natura eins lapsa sit et ^nditus 
ac totaliter depravata, ita ut lex ei dicat, hominem nee habere nee curare deum et adorare alienos 
deos, id quod antea et sine lege homo non credidisset. Hac ratione perterrefit, humiliatur, prosterni- 
tur, desperat de se ipso, et anxie desiderat auxilium nee seit, quod fugiat, incipit irasci deo et ob- 
murmurare prae impatientia. — Hoc officium legis retinetur in N. T., et in eo exercetur. — Huic 
officio Novum Test, statim adiungit consolationem et promissionem gratiae evangelii, cui credendum est. 

F. C. p. 592. Credimus, Ipgem esse propiie doctrinam divinitus revelatam, quae doceat, quid iu- 
stum deoque gratum sit; quae etiam quicquid peccatum est et voluntati divinae adversatur, redarguat. 

Quare, quicquid exstat in sacris literis, quod peccata ^ arguit, id revera ad legis concionem 

pertinet. Evangelien vero proprio doctrinam esse censemus, quae doceat, quid homo credere debeat, 
qui legi dei non satisfecit et idcirco per eandem damnatur, videlicet, quod illum credere oporteat, 
Jesum Christum omnia peccata expiasse atque pro iis satisfecisse et remissionem peccatorum, iustitiam 

1) Die Grundlage des Gesetzes, der Inbegriff der göttl. Gebote, ist der Decalogus Apol. A. C. p. 60. Helv. K. 
c. 12. vgl. Baumgarten Polemik HI. 226 ff. Ueber die Abtheiluug derselben in 10 einzelne Gebote besteht 
zwischen Lutheranern u. Beformirten (Calvin instit. 2, 8. 12. u. 50.) dieselbe Differenz, wie zwischen der römischen 
n. griechischen Kirche, und sie ist in den symbol. Catechismen ausgedrückt worden s. Baum garten a. a. -O. III. 
230 ff. Gegen die röm. u. luther. Abtheilung erklärt sich umständlich Catech. Racov. p. 176 sq. 

2) Dies die herrschende und symbolisch gewordene Scheidung und Benennung. Kaum in Betracht kommt, dass 
Luther im grossen Catech. praecepta u. fides statt lex u. evangelium sagt (p. 503.), und vereinzelt steht die Be- 
nennung lex jfür das ganze alte Test, (einschliesslich der Yerheissungen) A. Sm. p. 318 sq. 

3) Nicht Widerspruch hiegegen, sondern ein anderer Sprachgebrauch ist es, wenn Af^ol. p. 71. 165. dem Evan- 
gelium das arguere peccata zugeschrieben wird. Doch wurde diese Ausdrucksweise, welche in der Conf. A. var. 
4. Q. 5. wiederholt ist, eine Veranlassung mit, diesen veränderten Text der Conf. in Misscredit zu bringen. 
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ooram deo consistentem et vitam aeternam, nullo interveniente peccatoris illius merito, impetrasse. 

Cum autem vocabulum (evangelii) non semper in una eademque significatione in sacra scriptnra usur- 
petnr, dooemus et confitemur, si vocabulum (evangelii) de tota Chrißti docrina acoipiatur, quam ipse 
in ministerio suo (quemadmodum et eius apostoli) professus est (in qua signifi.catione Mrc. 1, (15.) et 
Act. 20, 24 vox illa usurpatur) recte dici et doceri, evangelium esse concionem de poenitentia et 
remissione peccatomm. 

Ib. p. 593. Etsi concio illa de passione et morte Christi, filii dei, severitatis et terraris plena 
est, quae iram dei adversus peccata ostendit, unde demum homines ad legem dei pröpius adducuntur, 
postquam velum illud Moisis ablatum est, ut tandem exacte agnoscant, quanta videlicet dominus in 
lege sua a nobis exigat, quorum nihil nos praestare possumus, ita ut universam nostram iustitiam in 
solo Christo quaerere oporteat: tamen, quam diu nobis Christi passio et mors iram dei ob oculos ponunt 
et hominem perterrefaciunt , tam diu non sunt proprio concio evangelii, sed legis et Moisis doctrina, 
et sunt alienum opus Christi, per quod accedit ad proprium suum officium, quod est, praedicare de 
gratia dei, consolari et vivificare. Haec propria sunt praedicationis evangelicae. 

Ib. p. 595. Credimus, etsi vere in Christum credentes et sincere ad deum conversi a maledi- 
ctione et coactione legis per Christum liberati sunt, quod ii tamen propterea non sint absque lege, 
quippe quos filius dei eam ob ca\isam redemit, ut legem dei diu noctuque meditentur atque in eius 

obseiVatione sese assidue exerceant. Credimus, concionem legis non modo apud eos, qui fidem 

in Christum non habent et poenitentiam nondum agunt, sed etiam apud eos, qui vere in Christum cre- 

dunt, vere ad deum conversi et renati et per fidem iustificati sunt, sedulo urgendam esse. Etsi 

enim renati et spiritu mentis suae renovati sunt, tamen regeneratio illa et renovatio in hac vita non 
est Omnibus numeris absoluta, sed duntaxat inchoata. Et credentes illi spiritu mentis suae perpetuo 
luctantur cum carne, hoc est cum corrupta natura, quae in nobis ad mortem usque haeret. Et pro- 
pter vetetem Adamum, qui adhuc in hominis intellectu, voluntate et in omnibus viribus eius infixus 
residet, opus est, ut homini lex dei semper praeluceat, ne quid privatae devotionis affectu in negotio 
religionis confingat et cultus divinos verbo dei non institutos eligat; item, ne vetus Adam pro suo in- 
genio agat, sed potius contra su^m voluntatem, non modo admonitionibus et minis legis, verum etiam 
poenis et plagis coerceatur, ut spiritui obsequatur seque ipsi captivum tradat. 

Ib. p. 596. Ad hunc modum una, eademque lex est manetque, immota videlicet dei voluntas, 
sive poenitentibus sive impoenitentibus, renatis aut non renatis proponatur. Discrimen autem, quoad 
obedientiam, duntaxat in hominibus est : quorum alii non renati legi obedientiam qualemcunque a lege 
requisitam praestant, sed coacti et inviti id faciunt (sicut etiam renati faciunt, quatenus adhuc cama- 
les sunt); credentes vero in Christum, quatenus renati sunt, absque coactione, libero et spontaneo spi- 
ritu talem obedientiam praestant, qualem alias nullae quantumvis severissimae legis comminationes 
extorquere possent. 

Conf. Helv. II. c. 1 3. Evangelium opponitur legi. Wam lex iram operatur et maledictionem annun- 
tiat, evangelium vero gratiam et benedictionem praedicat. — Quamvis patres nostri in scripturis prophe- 
tarum habuerint evangelium, per quod et salutem in j^hristo per fidem consecuti sunt, evangelium teönen 
proprio illud dicitur laetum et felix nuntium, quo nobis primum per Joannem baptistam, deinde per ipsum 
Christum dominum, postea per apostolos eius apostolorumque successores praedicatum est, mundo deum 
iam praestitisse, quod ab exordio mundi promisit, ac misisse, imo donavisse nobis filium unicum, et in 
hoc reconciliationem cum patre, remissionem peccatomm, omnem plenitudinem et vitam aeternam. Hi- 
storia ergo descripta a quatuor evangelistis, explicans quomodo haec sint facta vel adimpleta a Christo, 
quae docuerit et fecerit Christus, et quod in ipso credentes omnem habent plenitudinem, recte nuncu- 
patur evangelium. Praedicatio item et scriptura apostolica, qua nobis exponunt apostoli, quomodo nobis 
a patre datus sit filius et in hoc vitae salutisque omnia, recte dicitur doctrina evangelica, sie ut ne 
hodie quidem, si sincera sit, appellationem tam praeclaram amittat. — Ib. 12. Docemus, legem non 
datam .esse hominibus, ut eius iustificentur observatione, sed ut eius iudicio infirmitatem potius, pec- 
catum atque condemnationem agnoscamus, et de viribus nostris desperantes, convertamur ad Christum 
in fide. — Hactenus itaque abrogata est lex dei, quatenus nos amplius non damnat, nee iram in nobis 
operatur. Sumus enim sub gratia, et non sub lege. — Attamen legem non ideo fastidientes reiicimus. 
Meminimus enim verbofum domini discentis: non veni legem et prophetas solvere, sed implere (Mt, 
5, 17.). Seimus, lege nobis tradi formulas virtutum atque vitiorum; scimus, scripturam legis, si ex- 
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ponatar per evangelium ; ecclesiae esae utilem , et idoirco eius lectionem non exterminandam esse" ex 
ecolesia. 

Conf. Gall. art. 23. Credimiis, omnes legis figuras adventu Jesu Christi sublatas esse, quamyis earum 
veritas et substautia nobis in eo constet, in quo sunt omnes impletae. Legis tarnen doctrina et pro- 
phetis nobis utendum est, tum ad vitam nostram formandam, tum ut eo magis in promissionibus evan- 
gelicis corfirmemur. Aehnlich Conf. Belg. art. 25. — Conf. Hungar. (Czenger.) p. 157. Lex ad pec- 
cata arguenda et evangelium propter annunciandam remissionem peccatorum praedicandum est. Neque 
enim poenitentia praedicari potest neque peccata argui possunt sine lege. Vgl noch über den Nutzen 
u- die Verbindlichkeit des (mos. Sitten-) Gesetzes für Christen Calvin instit. 2, 7. 14\ Art. Angl. 7. 
(Dass und warum die Particiilaristen das Evangelium des N. T. nicht Gesetz genannt wissen wollen, 
zeigt die Apol. Conf. Remonstr. ,p. 143. a.) " 



Die Socinianer, welchen das Judenthum, wie das Christenthum, eine durch göttl Verheissungen 
unterstützte Gesetzgebung ist, hätten in der Bibel gleich den Protestanten Gesetz u. Evangelium unter- 
scheiden können, aber sie mochten die Verheissungen nicht auf gleiche Linie mit den Geboten stellen 
u. bedienten sich daher der Wörter Gesetz u. Evangelium fiir das A. u. N. T. vergl. F. Socin 
Opp. II. p. 106 sqq. s t o r o d t Unterricht. 146 ff. Auch die Arminianer befolgen diesen Sprach- 
gebrauch Curcell. rel. christ. institut. 5, 16. 14 sqq. Limborch theol. ehr. 3, 17. 20 sqq. 
Unter den Papisten erklärt sich Bellarmin iustific. 4, 2., um die necessitas bonorum operum ad 
salutem zu retten, gegen die protestantische Unterscheidung zwischen Gesetz und Evangelium, und 
sucht cap. 3. u. 4. diese Begriffe anders zu bestimmen. Dagegen schliesst sich Plato Catech. S. 49. 

den Protestanten an. [ 

# 

XIV. Sacramente überhaupt. 

7. Differenzpunkl. 

Mit Ausschluss der Quäker, welche dem Aeussern in der Religion feind, Alles auf das 
Leben im Geiste u. dessen einzige Quelle, das innere Licht zurückführen, feiern sämmtliche 
christliche Religionsparteien gewisse von Christus eingesetzt« heilige Handlungen, weichen 
aber, was zuerst die Bestimmung derselben betrifft, darin von einander ab, dass die Papisten, 
Griechen und der grössere Theil der Protestanten sie als eigentliche Gnadenmittel betrachten ^) ; 
die Arminianer, Mennoniten u. Socinianer aber diesen Gesichtspunkt aufgeben. Es finden 
nämlich letztere, die (altern) Socinianer, in den Sacramenten (welche sie aber lieber cerimoniae 
nennen) nur äussere, zunächst den christl. Glauben beurkundende Gebräuche (praecepta ceri- 
monialia Christi), bei welchen der Christ nicht als etwas empfangend, sondern als etwas leistend 
erscheint. Den Arminianem u. Mennoniten aber sind die Sacr. Zeichen des christlichen Be- 
kenntnisses und der vor! Gott verheissenen Gnade, welche als solche moralisch auf das Gemüth 
wirken. Die Zwinglianer lehren von den Sacramenten socinianisch. 

Stellen der Symbole. 

1. Lehrsätze der Quäker. 

Begriff und Ausdruck Sacrament verwerfen die Quäker; nihil aliud, sagt Bar clai. Apol. 12, 
2., hereditatis nostrae signaturam et arrhabonem nominat scriptura praeter spiritum dei. lieber die 
beiden gewöhnlich so genannten Sacramente vgl. den Catech. der Quäker cap. 11., wo die Taufe Chri- 
sti als eine Taufe mit dem heil. Geist von der Wassertaufe Johannis unterschieden (Mt. 3, ll.j und 
mit Beziehung auf Rom. 14, 17. Col. 2, 16—22. behauptet wird, dass das Abendmahl nicht fort- 
dauern sollte. 



1) Die Auffassung der Sacram. als Bekenntnisszeichen ist hierbei nicht ausgeschlossen, tritt aber hinter die 
Bestimmung derselben als Gnadenmittel zurück A. C. p. 13. ApoL p. 144. Helv. H. c. 19. Art. Angl. 25. 

8* 



Digitized by 



Google 



116 XrV. Sacramente überhaupt. 

üeber die Taufe insbesondre s. Barclaii thes. 12. Sicut unus est deus et una fides, ita et 
unum baptisma, non quo camis sordes abiiciuntur, sed stipulatio bonae conscientiae apud deum per 
resurrectionem Jesu Christi, et hoc baptisma est quid sanctum et spirituale, scilicet l)apti8ma spiritus 
et ignis, per quod consepulti sumus Christo, ut a peccatis abluti et purgati novam vitam ambulemus. 
Dazu den Commentar §. 6. Qui baptismum aquae necessariam christianae rel. institutionem faciunt, 
quae pura et spiritualis est et minime ceremonialis, nori foederis dispensationi derogant et rursus pro 
parte legales ritus et cerimonias constituunt, quarum hie baptismus seu aquae layatio una erat. 

Ueber das Abendmahl thes. 13. Communio corporis et sanguinis Christi est quid spirituale et 
internum h. e. participatio camis et sanguinis Christi, qua homo interior quotidie nuteitur in cordibus 
eorum, quibus Christus inhabitat, cuius rei frsictio pauifl per Christum cum disoipulis erat %ura, qua 
aliquando in ecclesia etiam. utebanfur illi, qui rem figuratam receperunt, imbecillium causa : sicut ab- 
stinere a rebus strangulatis et a sanguine, lavare invicem pedes, infirmos oleo unguere, quae omnia 
iussa sunt non minore auctoritate et solennitate, quam priora illa duo (Taufe und Abendmahl), sed 
cum tantum fuerint umbrae meliorum, illis cessant, qui substantiam assecuti sunt Und im Commentar 
§. 3. p. 292. Coena domini et participatio camis et sanguinis eins nullo modo limitatur ad ceremo- 
niam frangendi panis vel bibendi vini statutis temporibus, sed realiter et vere possidetur, quandocun- 
que anima introvertitur ad" lumen domini et sentit et participat de coelesti yita, qua homo interior 
nutritur, quod saepe cognoscitur et frauntur fideles omni tempore. 

2. Begriffsbestimmungen der Sacranienle aus röm.y griech, und protest. Symbolen. 

Conc. Trident. sess. 7. Sacramenta per quae omnis vera iustitia vel incipit vel coepta augetur 
vei amissa reparatur. 

Cat. Born. 2, 1. 11. Ut ezplicatius quid sacramentum sit declaretur, docendum erit, rem esse 
sensibus subiectam, quae ex dei institutione sanctitatis et iustitiae tum signifi.candae tum efficiendae 
vim habet: ex quo seqilitur, ut facile quivis possit intelligere, imagines sanctorum, cruces et alia id 
genus, quamvis sacrarum rerum signa sint, non ideo tamen sacramenta dicenda esse. 

Conf. orthod. pag. 155. Td juvotiJqiov (Sacrament) elvat (.da tskerrj ri OTtoia anoxdrw elg 
xaTtoioy sldog oQazov elvai ahia -Kai (pigei elg zijv xpvxfjv zov mazoi trjv aogaTOv X^Q^^ '^ov 
d'EOv' öiazaxd'iv vno %ov xvqIov vficSv, dt^ ov ÜKaarog xüv niariSv t^v d-fiav x^Q^^ ka/ußdvei. 

A. C. [p, 11: Per verbum et sacramenta, tanguam per instnimentaj donatur Spiritus sanctus, qui 
fidem efftcit, ubi et quando visum est Deo, in iis, qui audiunt evangelium.] p. 13. Sacramenta insti- 
tuta sunt, non modo ut sint noflie professionis inter homines, sed magis ut sint signa et testimonia 
voluntatis dei erga nos ad excitandam et con£rmandam fidem in bis, qui utuntur, proposita. 

Apol. A. C. p. 200. Sacramenta vocamus ritus, qui habent mandatum dei et quibus addita est 
promissio gratiae. Ib. p. 253. Sacramentum est cerimonia vel opus, in quo deus nobis exhibet hoc, 
quod offert annexa cerimoniae promissio. Vgl. p. 267. 



Conf. Helv. I. art. 20. Asserimus, sacramenta non solum tesseras quasdam societatis ehr., sed et 
gratiae div. sypibola esse, quibus ministri domino ad eum finem, quem ipse promittit, offert et efficit, 
cooperentur. 

Conf. Helv. IL c. 19. Sunt sacramenta symbola mystica vel ritus sancti aut saerae actiones a 
deo ipso institutae, constantes verbo suo, signis et rebus signi£catis, quibus in ecclesia summa sua 
beneficia homini exhibita retinet in memoria et subinde renovat, quibus item promissiones suas ob- 
signat et quae ipse nobis interius praestat, exterius repraesentat ac veluti oculis contemplanda subiicit, 
adeoque fidem nostram, spiritu dei in cordibus nostris operante, roborat et äuget: quibus denique nos 
ab Omnibus aliis populis et relig^onibus separat sibique soli consecrat et obligat, et quid a nobis re- 
quirat, significat. — Sacr. sunt rerum sacrarum symbola mystica, et signa et res significatae inter se 
sacrsonentaliter ooniunguntur , coniunguntur, inquam, vel uniuntur per significationem mysticam et vo- 
luntatem vel consilium eins, qui sacramenta instituit. 

Art. Angl. 25. Sacramenta a Ch. instituta non tantum sunt notae professionis Christianorum, sed 
certa quaedam potius testimonia et efdcacia signa gratiae atque bonae in nos voluntatis dei, per quae 
invisibiliter ipse in nos operatur nostramque fidem in se non solum excitat, verum etl^m confirmat. 

Conf. Scot. art. 21. (Confitemur) sacramenta — non tantum visibiliter inter populum dei et eos 
qui extra foedus sunt, distinguere, sed etiam fidem suorum filiorum exercere; et participationem eo* 
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rundem sacramentorum in illorum cordibus certitudinem promisßionis eius et felicissimae illiufl coniun- 
ctionisy unionis et BooietatiB, quam electi cum Ch. habent, obsignare. 

Conf. Gall. art. 34. CredimuS) adiuncta esse verbo sacramenta amplioris confirmationis causa, 
gratiae dei nimirum pignora et tesseras, quibus infirmae et rudi fidei nostrae subveniatur. Fatemur 
enim, talia esse signa haec exteriora, ut deus per illa sancti sui spiritus rirtute operetur, ne quid- 
quam ibi frustra nobis significetur. 

[Conf. Belgica art. XXX m: Sunt sacramenta signa ac symbola visibilia rerum intemarum et 
invisibilium, per quae ceu per media, Deus ipse virtute Spiritus sancti in nobis operatur.] 

Heidelb. Cat. Fr. 66. "Sacramente sind sichtbare, heilige "Wahrzeichen u. Siegel, von Gott dazu 
eingesetzt, dass er uns durch den Brauch derselben die Verheissung des Evangeliums desto besser zu 
verstehen gebe u. versiegle: nämlich dass er uns von wegen des einigen Opfers Christi Vergebung 
der Sünden u. ewiges Leben aus Gnaden schenke. 

Catech. Genev. p. 519. Sacramentum est externa divinae erga nos benevolentiae testificatio, quae 
visibili signo spirituales gratias figurat ad obsignandas cordibus nostris dei promissiones, quo earum 
virtus melius oonfirmetur. Vim et efficaciam sacramenti non in externe elemento inclusam esse exi- 
ßtimas, sed totam a spiritu dei manare? Sic sentio, nempe, ut virtutem suam exercere domino placu- 
erit per sua Organa, quem in finem ea destinavit. 

[Die älteren refonnirten Bekenstnisse, welche von Zwingli yerfasst sind, lehren anders von den Sacramenten. 
Zwingli fidei ratio ad Carolum Born, imperatorem No. VII.: Credo, imo scio, omnia sacramenta tarn abesse, 
ut gratiam conferant, ut ne adferant qnidem ant dispensent. Siehe Niemeyer Collectio S. 24. Die Lehre 
der späteren Ton Calvin inflnirten dagegen lässt sich etwa nnter folgende Gesichtspunkte fassen:] 1) sjmbola 
mystica', 2) es sind von Gott eingesetzte Zeichen seiner Gnade, mithin mehr als blosse moralische Vergegen- 
wärtignngen des Himmlischen; solche konnte anch die Kirche einfuhren; 3) es sind Zeichen dessen, was der 
heil. Geist innerlich wirkt, Zeichen u. Wirkung trifft zusammen, obschon auf unbegreifliche Weise (Conf. 
Belg. art. 35.), ja nach HeW. II. sind sjmbola et res significatae aacramentaliter durch Gott verbunden oder ver- 
einigt. Und Declar. Thorun. 2, 6. redet von einem exhibere gratiam mediantibus illis signis und von einer 
Vera et infallibilis rerum promissarum modo ipsis convenienti et proprio exhibitio. Die Conf. Qall. art. 37. aber 
sagt: deum nobis reipsa i. e. vere et efficaciter donare, quidquid sacramentaliter figurat ac proinde cum signis 
coninngimus veram possessionem ac fruitionem eius rei, quae ibi nobis oifertur. Hierzu nehme man noch, was 
Conf. Helv. n. c. 19. steht: sacramenta^^bo , siggis et rebus significatis constanda manent vera et integra sa- 
cramentay non tantnm significantia res saMs sed deo offerente etiam res significatas, tametsi increduli res obla- 
tas non percipiant. 

An merk. 1. Obschon die Sacramente der römischen wie der evangelischen Einehe Gnadenmittel sind, so 
weichen beide doch wieder in Bestimmung der Gnade, welche die Sacramente vermitteln , von einander ab ; die 
evangelische Kirche lehrt nämlich, dass die Gnade der Sündenvergebung durch die Sacramente dargeboten werde. 
Zugleich bezeichnet sie als ihre Wirkung die Belebung und Stärkung des Glaubens. (Apol. C. A. p. 200. 267. 
268. Helv. II. c. 10.) Die römische Kirche dagegen betrachtet die Sacramente überhaupt als Kanäle, durch 
welche die heiligende und gerechtmachende Gnade in ihrer reichen Mannigfaltigkeit (man denke an das Sacr. 
des Altars, der Busse, der Ehe, der Ordination!) zufliesse. Das Tridentiner ConcU sagt Sess. 7. can. 5. de 
sacr.: Si quis dixerit, sacramenta propter solam fidem nutriendam insdtnta fuisse, anath. sit; das Positive aber 
s. Catech. Rom. 2, 1. 11. u. 14. vgll Bellarmin de sacram. 2, 2. u. 8. Becani manuale controvers. I. p. 173. 
So hat die römische Polemik die ev. Lehre dahin gemissdeutet , als ob sie alle Wirkung der Sacr. schlechthin 
nur auf Befestigung des Glaubens bezöge. i 

Anmerk. 2. Wie sich die Gnadenwirkung in den Sacramenten zu den sacramentirlichen Elementen ver- 
halte, bestimmen die Symbole nirgend ausführlich. Doch ist in den reform. Confessionen nich# undeutlich der 
heil. Geist, welcher das durch die Elemente Abgebildete im Gemüth wahr macht, als eine selbständige, aber 
mit der äussern sacram. Handlung vermöge der Einsetzung in Verbindung tretende Kraft bezeichnet, u. es soll 
unstreitig das ausgedrückt werden, was Calvin insdtut. 4. H« 9. u. 17. lehrt. Inniger setzt Luther in der 
Taufe Wasser und Wort Gottes (durch letzteres wird das Taufwasser erst ein Sacrament u. Gnadenmittel) in 
Verbindung Cat. mai. 538. 539. Und diese Lehre (als Gegensatz gegen eine virtus Sp. s. extrinsecus accedens, 
wie man die reform. Ansicht charakterisirt) wird auch von Chemnitz, Gerhard u. den andern einmüthig 
bekannt; vgl. Schubert institnt. polem. HI. p. 337 sqq. (analog der Lehre vom Verhältniss des heil. Geistes 
zum Worte Gottes s. ob. 13. Anm. 1.). 

3. Socinianische Lehrsätze, 

Biese s. unter Taufe u. Abendmallil. Wir merken hier nur an: 1) Nach Socina Grundsätzen 
über die Taufe in der Sehr, de baptismo aquae hatte der Cat. Rac. in der ersten Ausg. nur ein 
praeceptum Ch. caerimoniale , nämlich das Abendmahl, aufgeführt und die Taufe anhangsweise, mehr 
negativ, abgehandelt.- Da aber später die Socinianer sich rücksichtlich der Taufe mit den christlichen 
Hauptparteien mehr zu conformiren suchten, so wurde in der zweiten Ausg. des Catech. die T. als 
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zweites Caerimonialgebot betrachtet, u. es heisst (in der Ausg. v. 1684.) p. 228.: actus externi religiosi s. 
ritus sacri in eccl. Chr. semper usurpati sunt baptismus et fractio panis, auch gehen die Fragen über 
die T. voraus. Auch in der Confess. p. 24. werden T. u. Abendm. mit einsinder zu den res sanctae, 
quarum communionem habere quisque debet, gezählt. — 2) Gegen den Ausdruck sacramentum (als 
einen unbiblischen) vgl. Socin de bapt. aq. c. 14. p. 732. b. u. Ostorodt Unterricht. S. 330. S. 
auch Ziegler in Henke N. M. IT. 258. — 3) Die Summa theol. Unitar. 3, 8. erweitert den Sa- 
cramentßbegriff in arminian. Weise, indem sie die Sacr. definirt als mutuae inter deum ac homines 
sacrae confoederationis tesserae; non enim sunt tantum testimonia obedientiae christT, sed etiam gratiae 
div. in nos collatae et conferendae signa. , ' , 

4, Arminianische und Mennonitische Symbole. 

Conf. Remonstr. 23, 1. Sacramenta cum dicimus, extemas ecclesiae caeremonias seu ritus illos 
sacros ac solennes intelligimus, quibus veluti foederalibus signis ac sigillis visibilius deus gratiosa bene- 
ficia sua in foedere praesertim evangelico promissa non modo nobia repraesentat et adumbrat, sed et 
certo modo exhibet atque obsignat, nosque vicissim palam publiceque declaramus ac testamur, nos pro- 
missiones. omnes divinas vera, firma atque obsequiosa fide amplecti et beneficia ipsius iugi, et grata 
semper memoria celebrare velle. Ygl. Apol. Confess. p. 245. b. 

Limborch theol. ehr. 5, 66. 31. Restat, ut dicamus, deum gratiam suam per sacramenta nobis 
exhibere, non eam actu per illa conferendo sed per üla tanquam signa clara et evidentia eam reprae- 
sentando et ob oculos ponendo — — tcmquam praesentem, ut ita in signis istis tanquam in speculo 
quodam exhibitionem illam gratiae, quam deus nobis concessit, quasi conspiciamus. Estque haec effi- 
cacia nulla alia, quam obiectiva, quae requirit facultatem cognitivam rite dispositam, ut apprehendere 
possit illud, quod signum obiective menti offert — Operantur in nobis tanquam signa repraesentantia 
menti nostrae rem, cuius signa sunt. Neque alia in illis quaeri debet efficacia. Sic sacramentum 
confirmat fidem, quia magis persuadet, veram esse promissionem, cui confirmandae comparatum est, quia 
sigilli instar est, quo deus promissum suum verbo testatum visibili quodam signo confirmat nosque 
certos feddit, se nos foedere suo comprehendisse , seque a sua parte promissis staturum, si nos officio 
nostro non desimus. Neun licet in sacramento res, qnfie pron^titur, futura spectetur, promissum tarnen 
est praesens, et res futura ita spectatur, ut sacramentum fOTne eam repraesentet. (VoVher §. 29 sq. 
hatte L. das contraremonstr. Dogma von der spiritualis perceptio rerum ipsarum widerlegt). 

Ris Conf. art. 30. Sacramenta sunt externae visibilesque actiones et. signa immensae benigni- 
tatis dei erga nos, nobis ex parte dei ob oculos ponentia intemam spiritualemque actionem, quam deus 
per Christum exsequitur regenerando, iustificando, spiritualitor nutriendo. — Nos vero quod atlinet, 
iisdem confitemur religionem, poenitentiam , fidem et obedientiam nostram. Vergl. was art. 34. über 
die Wirkung des Abendmahls gesagt wird. 

Den Sacramenten setzten die Mennoniten als einen von Chiistns vorgeschriebenen heil. Gebrauch das Fnss- 
wascben an die Seite; s. Conf, d. vereinigt. Friesen u. Deutsch, arl. 13. u. Cornelis Bekenntn. art. 11. An 
ersterer Stelle wird das Fasswaschen nur hinsichtlich der Glaubensgenossen aus der Ferne Yorgeschrieben. Es 
ist aber bekannt, dass die Friesen oder strengern Mennoniten bei der Abendmahlsfeier gegenseitig an einander 
die Fusswaschung vornehmen, s. Hunzinger Elirchen- u. Schulwes. der Mennon. S. 82. 



~~\ 

2, DifferenzpunkL 

Solcher Sacramente zählt die römische Kirche, wie die griechische, sie'ben, nämlich 
Taufe. Firmelung, Abendmahl, Busse, letzte Oelung, Priesterweihe, Ehe; die protestantische 
aber (mit Einschluss der Arminianer) so wie die Mennoniten nur zwei, Taufe und Abepdmahl. 
Doch legt die römische Kirche nicht allen 7 Sacramenten gleiche Dignität bei. 

Stellen der Symbole. 

Römische w. griechische Symbole. Protestantische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 7. sacram. can. 1. Si quis Die Catechismen Luthers u. die Con£ A. han- 

dixerit, sacramenta novae legis esse plura delten nur 2 Sacramente, Taufe u. Abendmahl, ab, 

yel pauciora quam septem, yidelicet baptismum, con- ohne die übrigen alle ausdrücklich aus der Zahl der 
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Römische und griechische Symbole. 

firmatioiiem , euchariBtiam , poeiiitontiain, extremam 
imctionem, ordinem et matrimonium ^), aut etiam 
aliquod homm Septem non esse yere et proprie sa- 
oramentum : anathema sit. 

Cat. Eom. 2, 1. 20. Cur neque plura nequo 
pauciora (sacrabienta) numerentur, ex iis etiam re- 
bus, quae per similitudinem a natural! vita ad spi- 
ritualem transferuntur , probabili quadam ratioue 
ostendi poterit. Homini enim ad vivendum vitam- 
que conservandam et ex sua reique publicae utili- 
tate traducendam baec septem necessaria videntur, 
ut scilicet in lucem edatur, augeatur, alatur, si in 
morbum inoidat, sanetur, imbecillitas virium reficia- 
tur; deinde, quod ad rempublicam attinet, ut ma- 
gistratus nunquam desint, quorum auctoritate et 
imperio regatur, ac postremo legitima sobolis pro- 
pagatione seipsum et bumanum genus conservet. 
Quae omnia quoniam yitae illi, qua animo deo vi- 
yit, respondere satis apparet, ex iis facile sacramen- 
torum numerus coUigetur. 

Conf. ortbod. p! 154. — "^EftTä ^vOTinqia Trjg 
ixxlrjalag' tcc pTtoia elvaiTavra' %6 ßantiaiiaj 
rb jiivQOv Tov x^'^i"«^ö?5 h eixagiaxiay r] ^«ra- 
voia, fj leQcoavvrjf 6 Ti/Liiog yci^og xal z6 evxi" 
Xaiov Tovta ra entä fivat^oia avaßt^a^ovrai 
elg za ema xaQiaixaxa tov aylov nvevfiaxog. 

Vgl. Jerem. in Actis Wirtemb. p. 77. Dosi- 
thei Confess. c. 15. Plato Catech. p. 122. 



Conc. Trid. sess. 7. can. 3. ßi quis dixerit, baec 
Septem sacramenta ita esse inter se paria, ut nulla 
ratione aliud sit alio dignius, anatb. sit. (Hierzu 
bemerkt Bell arm in de sacram. in genere 2, 28. 
Goncilium praecipue intendit damnare errorem Lu- 
tberanorum de paritate baptismi et eucbaristiae). 

Cat. Eom. 2, 1. 22. Sacramenta non parem 
omnia et aequalem necessitatem aut dignitatem ba- 
bent, atque ex iis tria sunt, quae, tametsi non ea- 
dem ratione, tamen prae ceteris necessaria dicun- 
tur, baptismus, poenitentia, Ärdo; verum si digni- 
tas in sacramentis spectetur, eucharistia sanctitate 
et mysteriorum numero ao magnitudine longo cete- 
ris antecellit (s. über letzteres Conc. Trid. sess. 13. 
cap. 3.). 

Taufe u. Abendmahl werden von den Griechen 
als die Hauptsacramente betrachtet Plato Catech. 



Protestantische Symbole, 

Sacramente ausznschliessen ^. Yon der Busse er^ 
klärt Catechismus major 549.: vides, baptismum 
aeque et virtute et signi£catione sua tertium quo- 
que sacramentum oomprehendere, quod poenitentiam 
appellare consueverunt, quae proprie nihil aliud est, 
quam baptismus aut eins exercitium. Melanihons 
(Apol. p. 167.) Erklärung: Absdutio proprie dici 
potest sacramentum poenitentiae vgl. p. 159. wird 
biedurch modificirt. Gegen die ßiebenzabl der 
röm. Sacramente s.: 

Apol. C. A. p. 200. (Adversarii) iubent nos 
etiam septem sacramenta numerare. Nos sentimus 
praestandum esse, ne negligantu^ res et cerimoniae 
in scripturis institutae, quotcunque sunt. Nee multum 
referre |>utamus, etiamsi docendi causa alii numerant 
aliter, si tamen recte conservent res in scriptura 
traditas. Nee veteres eodem modo numeraverunt. 

Conf. Helv. II. c. 19. Novi populi sacramenta 
sunt baptismus et coena dominica. Sunt qui sa- 
cramenta novi populi Septem numerent. Ex quibus 
nos poenitentiam^ ordinationem ministrorum, non 
papisticam quidem illam sed apostolicam, et matri- 
monium agnoscimus instituta esse dei utilia, sed 
non sacramenta. Confirmatio et extrema unctio 
inventiä sunt hominum, quibus nullo cum damno 
carere potest ecclesia. 

Conf. Gall. -art. 35. Agnoscimus duo tantum 
sacramenta, toti ecclesiae communia cet. 

Conf. Belg. art. 33. Sufficit nobis is sacramen- 
torum numerus, quem Christus magister noster in- 
stituit: quae duo duntaxat sunt, nimirum sacra- 
mentum baptismi et sacrae coenae Jesu Christi. 

Artic. Angl. 25. Duo a Christo in evangelio 
instituta sunt sacramenta, bapt. et coena domini. 
Quinque illa vulgo nominata sacr. pro sacramentis 
evangelicis habenda non sunt, ut quae partim a 
prava apostolorum imitatione profluxerunt, partim 
vitae Status sunt in scripturis quidem probati, sed 
sacramentorum eandem cum baptismo et coena dorn, 
rationem non babentes, ut quae Signum aliquod vi- 
sibile seu cerimoniam a deo institutam non habeant. 
Vgl. Conf. Scot. art. 21. Cat. Heidelb. Fr. 68. 

Auch, die Arminianer erkennen Conf. 23, 2. 
nur zwei eig. Sacramente an, obschon sie andere 
beil.. Gebräuche, z. B, Handauflegung bei Ordina- 
tion u. Confirmation, Einsegnung der Ehe etc. bei- 
zubehalten gestatten, modo absit vana superstitio s. 



1) Bellarmin de sacram. in genere 2, 28. Nota, ordinem, quem servat conciliom in sacramentis numerandis, 
non esse ordinem dignitatis, sed primo poni qainqne, quae ad omnes pertinent, deinde duo, quae non ad^omnes; et 
quidem in primis quinque serrari ordinem temporis, quo ex natura sua sumi deberent. 

2) Ueberhaupt polemisirt nur die Conf. Wirtemb. ausfuhrlich gegen die fünf römischen Sacramente. JSeformirter 
Seits geschieht dies in der Declar. Thomn. 2, 6. • 
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Römische und griechische Symbole. Protestantische Symbole. 

p. 122. Jerem. in Actis Wirtemb. p. 240. Dagegen opinio divini cultuß, item praecisae necesßitatis cet. 

fügt Metroph. Critopulus c. 5. p. 72 sq. noch das 27, 6. Dem widerspricht auch nicht Lim horch, 

Busßsacrament hinzu und nennt alle drei rd ngog welcher theol. ehr. 5, 77. die fünf den Katholiken 

acJTi^Qiav aray^ioTa fivaii]Qia, Tgl. Heinecc. eignen Sacramente weitläuftig bestreitet. 

n. 239 f. Gegen Cyrill. Lucar., welcher in s. 

Conft c. 15. sagt, dass nur 2 Sacr. von Christus Was die Mennoniten anlangt, so weiss Bis 

eingesetzt u. überliefert seien , spricht sowol des Conf. art. 30 sqq. nur von 2 Sacramenten, dag. ist in 

Cyrill. Berrhoeens. censura synod. p. 77. a]^ Parthen. der Conf. der yereinigten Friesen u. Deutschen art. 

p. 127. das Anathema aus, u. es ist an beiden 13. das Fusswaschen nach Joh. 13. den Sacr. als 

Stellen kein Unterschied der Würde unter den ritus praeceptus beigefügt vgl. a S c h y n. plen. de- 

7 Sacramenten gemacht. duct. p. 183. 

An merk. Unter den 7 Sacramenten der römischen Kirche sind drei, Taufe, Firmelnng und Priesterweihe, 
welche einen unauslöschlichen Charakter in dem Empfänger zurücklassen (character indelebilis) und daher unter 
keiner Bedingung wiederholt werden können Conc. Trid. sess. 7. sacr. can. 9. Cat. Rom. 2, 1 . 30 sq. vgl. Bel- 
larmin sacr. 2, 19 — 22. Auch die Protestanten verwerfen die Wiederholung der Taufe, ohne deshalb von diesem 
Sacramente einen character indelebilis herzuleiten s. Chemnicius Exam. ConcU. Trid. 2, 1. 8. BaumgarCen 
Polem. m. 288 ff. 



3. Differenzpunkt. 



Die Frage, wovon die Wirkung (nicht die Kraft) der Sacramente abhängig sei, beant- 
worten die beiden. Hauptkirchen verschieden, indem 1) die Papisten lehren, dass sdle Sacra- 
mente ex opere operato (durch (Jie objective sacr. Handlung) wirken, doch nur dann, wenn 
der Priester sie mit Intention verrichte (welches letztere auch die Griechen fordern); 2) die 
Protestanten dagegen, dass die den Sacramenten inwohnende Kraft nur mittelst des Glaubens 
in den Empfängern wirksam werde, wobei nichts auf die Intention des administrirenden Geist- 
lichen ankomme. Beide Kirchen stimmen aber (gegen Donatisten A. C. art. 10. Wiedertäufer ^) 
und Schwenkfeldianer F. C. p. 829.) darin überein, dass der Gnadenstand des Administrirenden 
dabei ohne Einfluss sei und ein unbekehrter Priester das Sacrament eben so kräftig spenden 
könne, wie ein bekehrter. 

Stellen der Symbole. 

Römische Symbole. Protestantische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 7. sacram. can. 8. Si quis dixerit, C. A. p. 13. Damnant igitur illos, 

per ipsa novae legis sacramenta ex opere operato non con- ^^^ docent, quod sacramenta ex opere ope- 

ferri gratiam, sed solam fidem divinae promissionis ad ^ • L-n j. j x /sj 

j. '^ j «ß ., *^.. rata lustincent, nee docent, ndem requiri 

gratiam couBequendam sufficere, anathema sit. ' ' ^ 

(Bell arm in. de sacram. 2,1. Id quod active et i^ ^^^ sacramentorum, quae credat remitti 

proxime atque instrumentaliter efficit gratiam iustificationis peccata. 

est sola actio illa externa, quae sacramentum dicitur, et 

haec vocatur opus operatunij accipiendo passive (operatum), ^PO^- ^- ^' P* ^^^' Daninamus totum 

ita ut idem sit sacramentum oonferre gratiam ex opere populum Scholasticorum doctorum, qui do- 

operato, quod oonferre gratiam ex vi ipsius actionis sa- c^nt, quod sacramenta non ponenti obicem 

cramentalis a deo ad hoc institutae, non ex merito agen- ^^„/>^^„„+ «»of;««. ^r^ z.»,.,-^ /v«^-/,/^ o,-«« 
,. , ••i.« TTi.-i. j. conierant irratiam ex opere operato • sme 

tis vel suscipientis Voluntas dei, quae sacramente ° ^ / 

utitur, concurrit quidem active, sed est causa principalis. ^o°o ^^^^ utentis. Haec simpliciter iu- 
Passio Christi concurrit, sed est causa meritoria, non autem daica opinio est , sentire , quod per oeri- 



1) VgÄ Luthers deutsche Werke XIX. 685. (d. Leipz. A.). Im AUg^meinen sind auch die Quäker der Mei- 
nung non posse hominem absque vera dei gratia esse evangelii ministrum et animabus prodesse (Barclaii Apol. 
thes. 4.). • 



Digitized by 



Google 



XIV. Sacramente* überhaupt. 



121 



Römische Symbole. 

effectiva, cum non sit actn, sed praeterierit, licet maneat ob- 
iective in mente dei. Potestas et voluntas ministri concur- 
nmt neoessaric, sed sunt causae remotae, reqninmtur enim 
ad efficiendam ipsam actionem Bacramentalem, quae postea 
immediate operatur. ProbitaB minifitri requiritur, ut ipse mi- 
nister non peccet sacramenta ministrando, non tamen ipsa est 
causa gratiae in suscipiente nee iuvat suscipientem per mo- 
dum saoramenti, sed solum per modum impetrationis etexem-' 
pli. Yoluntasi fides et poenitentia in suscipiente adulto neces- 
sario requiruntur ut dispositiones ex parte subiecti, non ut 
causae activae, non enim fides et poenitentia efficiunt 
graüam sacramentalem n^ue dant effioaciam sacramenti; 
sed solum toUunt obstacula, quae impedirent, ne sacra- 
menta suam ef&oaciam exercere possent, unde in pueris, 
nbi non requiritur dispositio, sine bis rebus fit iustificatio. 
Exemplum esse potest in re naturali. 8i ad ligna com- 
burenda primum exsiccarentur ligna, deinde excuteretur 
ignis ex silice, tum applicaretur ignis ligno et sie tandem 
fieret combustio: nemo diceret, causam immediatam com- 
bustionis esse siccitatem aut excussionem ignis ex silice 
aut appHcationem ignis ad ligna, sed solum ignem ut cau- 
sam primariam et solum ttilorem s. calefactionem ut cau- 
sam instrumentalem. Vgl. Bossii institutt. theol. II. 
p. 279 sq. u. was Conc. Trid. sess. 6. cap. 6, über die 
Disposition (in Erwachsenen) zur Taufe sagt. Hiernach 
würde freilich der Streitpunkt in der Hauptsache verschwin- 
den, denn ^^s die Kraft den Sacramentcn yermöge der 
Einsetzung (flmsti inwohne, hat der Protestantismus nie, 
auch nur entfernt, geleugnet ^)r Indess ist 1 ) nachgewiesen 
worden, dass jene Melanth. Erklärung des ex opere ope- 
rato wirklich yor der Beformation in den Schulen der 
Theologen nicht unüblich gewesen sei; 2) erscheint, was 
Ton dem - Empfänger yerlangt wird, mehr als Negatives 
denn als Positives, non ponere obicem vgl. Conc. Trid. 
sess. 7. saor. can. 6. (in peccato mortali non esse con- 
stitutum?); 3) selbst zugegeben, dass dieses non ponere 
obicem von positiven Qualitäten zu deuten sei, ist doch 
•die von röm. Lehrern erforderte fides nicht identisch 
mit dem Glauben der Protestanten. S. B au r Gegensatz 
8. 229 ff. Nitzsch in den Studien 1834. IV. 853 ff.). 

Die griech. Ck)nfessionen enthalten nichts yon einer Wirkung 
der Sacnunente ex opere operato. Vgl. dag. die Forderung des 
festen Glaubens in den Communicanten Plato Catech. p. 129. 



Cat. Bom. 2, 1. 25. Ministri ^ quoniam in sacra illa 
functione non suam, sed Christi personam gerunt, ea re üt, 
uty sive boni sive mali sint, modo ea forma et materia 
utantur, quam e^ Christi instituto semper ecclesia catho- 
lica servavit, idque facere proponant, quod ecclesia in ea 



Protestantische Symbole. 

moniam iustificemur, sine bono motu cor- 
dis, hoc est sine fide. — — At sacra- 
menta sunt Signa promissionum. Igitur in 
usu debet accedere fides. — Loquimur hie 
de fide speciali, quae praesentL promissioni 
credit, non tantum, quae in genere Qredit 
deum esse, sed quae credit offerri remis- 
sionem peccatorum. 

(Conf. Bohem. art. 11. Docent, quod 
sacramenta per se vel ex opere operato 
bis, qui prius bono motu non sunt prae- 
diti et intus per Spiritum sanctum vivifi- 
cati^ non conferunt gratiam nee fidem illam 
iustificantem largiuntur. Praecedere enim 
fidem oportuit (de adultis loquimur), quae 
hominem per Sp. s. vivificet et cordi bonos 

motus iniiciat; sine fide enim ijec 

ulii sacramenta prosunt.) 

Helv. IL cap. 19. Non approbamus 
istorum doctrinam, qui docent, gratiam et 
res significatas signis (sacram.) ita alligari 
et includi, ut quicunque signis exterius 
participent, etiam interius gratiae rerumque 
significatarum participes sint, quales sint. 
Das Positive ist an mehreren Stellen aus- 
gedrückt: Habent Sjmbola (in sacram.) pro- 
missiones adiunctas, quae requirunt fidem. 

Sacramenta manent vera et 

integra, tametsi increduli res obla- 

tas non percipiant. Fit hoc non dantis 
aut offerentis dei vitio, sed hominum sine 
fide illegitimeque accipientium culpa. 

Conf. Gall. art. 37. Affirmamus, eos, 
qui ad sacram mensam domini puram fidem 
tanquam vas quoddam afferunt, vere reoi- 
pere, quod sibi signa testificantur. 

Conf. Scot. art. 21. Totura hoc (die 
Wirkung der Sacram.) ex vera fide Jesum 



1) 8. Torztiglich auch Conf. Helv. II. cap. 19. Sicut a dignitate yel indignitate ministrorum non aestimamus 
integritatem sacramentorum , ita neque a conditione sumentium. Agnoscimus enim , sacramentorum integritatem ex 
fide vel veritate meraque bonitate dei dependere. 
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administratibne facit, vere ßacramentum confioiant et con- 
ferant: ita, ut gratiae fmctum nuUa res impedire possit, 
. nisi, qui ea suscipiunt, se ipsoß tanto bono fraudare et 
Spiritm sancto veÜnt obsistere. Vgl. 2, 4. 68. 

, Conf. Trid. sess. 7. sacram. can. 11. ßi quis dixerit, in 
ministris, dum sacramenta conficiunt et conferunt, non requiri 
intentionem saltem faciendi, quod facit ecclesia, anath. ßit. 
(Bell arm. de sacram. 1, 27. Sententia Catholicorum 
est, requiri intentionem faciendi, quod facit ecclesia. Ita 
enim expresse habent concilium Tridentinum et concilium 
Florentinum in instructione Armenorum. Sunt autem hoc 
looo quaedam notanda. Primo non ita requiri, ut minister 
habeat intentionem generalem faciendi, quod facit ecclesia, 
ut non possit habere particularem r immo melius est habere 
particularem, id est, conferendi sacramentum baptismi, ab- 
ßolutionis cet. Sed qui non nosset nostra mysteria, satis 
esset, si in generali intenderet facere, quod facit ecclesia: 
et hoc dooent evangelia. Secundo non est opus, intendere, 
quod facit ecclesia Romana, sed quod facit vera ecclesia, 
quaecunque illa sit, vel quod Christus instituit, vel quod 

faciunt Christiani : ista enim in idem recidunt. Qui 

intendit (acere, quod facit ecclesia Genevensis, intendit 

facere, quod facit ecclesia universalis, quia putat 

illam esse membrum ecclesiae verae universalis. Non 

tollit efficaciam sacramenti error ministri circa ecclesiam, 
sed defectus inten tionis. Atque hinc est, quod in ecclesia 
oatholica non' rebaptizantur baptizati a Genevensibus. — 
— Tertio non requiritur necessario actualis inten tio, nee 
sufficit habitualis, (qualis etiam in dormiente ine"sse pot- 

est; alioqui baptizatus diceretur, si quis a dormiente 

vel ebrio baptizatus esset) sed virtualis requiritur et suf- 
ficit, quamvis danda sit opera, ut actualis habeatur. 

Yirtualis dicitur, cum actualis intentio in praesenti non 
adest* ob aliquam evagationem mentis, tarnen paulo ante 
adf uit et in virtute iUius fit operatio. Yergl. auch B o s s i i 
institutt. theol. 11. p. 334 sqq.) 

Conf. orthod. p. 156. o Ugevg ayid^ec to fxvaxrj' 
Qcov Tjj dwafiec tov aylov Ttv, , (xe yvcoftTjv anog^aai' 
Ofiivrjv rov vä to ayiaarj. 



Protestantische Symbole. 

Ch. apprehendente , qui solus facit sacra- 
menta nobis efficacia, proveniie dicimus. 

Declar. Thorun. 2, 6, 4. Non operantur 
sacr. aut conferunt gratiam ex opere operato 
sine bono motu utentis, sed virtute promifi- 
sionis, quae vera fide acceptanda est. 

Sonst vgl. unten die Stellen über das 
Abendmahl. 



Helv. II. cap. 19. Minime probamuß 
eos, qui sanctifioationem saoramentorum at- 
tribuunt nescio quibus characteribus et reci- 
tationi vel virtuti verborum pronuntiatorum 
a consecratore et qui habeat intention&m 
consecrandi. * 

Declar. Thorun. 2, 6. 5. Efficacia sa- 
cramenti non pendet ab intentione ministri, 
modo in ipßa actione s. admmißtratione ser- 
vetur formae divinae inßtituffinis. 



Die lutherißchen Confeßsionen haben 
keine Antitheße gegen die Intention. "Wenn 
aber der Proteßtantiflmuß bei der Wirkung 
der Sacr. Alles auf die Subjeotivität deß 
Empfängerß wirft, so will er hiermit nicht 
dem Leichtsinn deß Geißtlichen, der ge- 
dankenloB daß Sacrament ßpendet, eine Ent- 
schuldigung bereiten. 



Conc. Trid. ßeßs. 7, sacram. can. 12. Si quis dixerit, ministrum in peccato mortali exsistentem, 
modo omnia essentialia, quae ad sacramentum conficiendum aut conferendum pertinent, servaverit, non 
oonficere aut conferre sacramentum: anathema sit. Vgl. Klee.kathol. Dogmat. 11. 87 ff. 

A. C. p. 12. Sacramenta propter ordinationem et mandatum Ch. sunt efficacia, etiamsi per malos 
exhibeantur. ^ 

Apol. A. C. p. 144. Non sacramenta ideo non sunt efficacia, quia per maloa. tractantur, imo 
recte uti possumus sacramentis, quae per malos administrantur. 

Vgl. F. C. p. 732. 

Conf. Helv. n. c. 19. (Ut) fideles agnoscant, operari deum in suo iustituto, ideoque sacramenta 
perinde ac ex ipsius dei manu percipere et ipsis ministri Vitium, si quod insigne ipsi insit, non obesse, 
quando agnoscant, sacramentorum integritatem dependere ab institutione domini. 
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Art. Angl. 26. Quamvis — mali — iDterdmn sacrainentorain administrationi praesint, tarnen cum 

non 8U0, sed Christi nomine agant, illorum ministerio uti licet in sacramentis pcrcipiendis. Keque per 

illorom malitiam effectus institutorum Christi tollitur quoad eos, qui fide et rite sibi oblata percipiunt cet. 

Da nach diesen Grundsätzen die Sacram. nicht ex opere operantis (administrantis) wirken, so kann man 

in dieser Beziehung sagen: sie wirken ex opere operato, wie denn .Bellarmin de bon. oper. 2, 12. die 

Formel so braucht (gl. ex sola dei institutione) , doch ist um der Zweideutigkeit willen, (s. oben) der Ausdruck 

immer von den Protestanten vermieden worden. 



XV. Taufe. 

i. DifferenzpunkL 
Mit Ausschluss der Quäker (s. 14, 1.) halten alle christlichen Religionsparteien die von 
Christus angewendete Wassertaufe flir einen in der Kirche fortzuführenden Religionsgebrauch, 
nur weichen sie darin von einander ab, dass die Socinianer glauben, er (sei von Christus 
selbst nicht als bleibend angeordnet u.) dürfe dem Beispiele der Apostel nach eig. nur bei 
den von einem nichtchristlichen Glauben zum Christenthum Uebertretenden angewendet werden ; 
die Papisten, Griechen und Protestanten aber die T. als ein von Christus flir alle Zeiten ein- 
gesetztes, auch den im Christenthume Gehörnen zu ertheUendes Sacrament betrachten. 

Socinianische Symbole. 

€at. Eac. qu. 345. Quid sentis de aquae baptismo? Id, quod eit ritus initationis, quo homincs, 
agnita Christi doctrina et Buscepta in eum fide, Christo ai^ptorantur et discipulis eins seu ecclesiae 
inseruntur, renuntiantes mundo et moribus erroribusque eius, profitentes vero, se patrem et filium et Spi- 
ritum sanctum, qui per apostolos locutus est, pro unico duce et magistro religionis totiusque vitae et 
conversationis suae habituros esse, ipsaque sui ablutione et immersione ac remersione declarantes ac 
veluti repraesentantes, se peccatomm ' sordes deponere, Christo consepeliri, proinde commori et ad vitae 
noTitatem resurgere velle, utque id reipsa praestent sese obstringen tes, simul etiam hoc professione et 
obligatione facta symbolum et signum remissionis peccatomm ipsamque adeo remissionem accipientes 
(lautet in der letzten revid. Ausg. wörtlich ebenso). 

So ein de bapt. aq. c. 16. p. 734. b. Abunde probatum, non fuisse omnibus, qui Christi disci- 
pnli esse velint peraeque et in perpetuum aquae baptismum suscipiendi praeceptum datifm, et ob 
eam rem posse quempiam et nominari et revera esse Christianum, licet aquae baptismum Tel nunquam 
vel non rite, cum tarnen posset, acceperit. — c. 17. p. 736. a. Quoniam passim receptum est, ut 
qui ecclesiae annumerari debeant, aquae baptismo sint tincti: tingantur porro aquae baptismo omnes, 
qui pro iam tinctis non habentur; nihil enim prohibet, quo minus id fieri possit, quam vis ut fiat, 
praeceptum non fuerit. — p. 736. b. Dico censere me, ut quicunque ex Judaeis vel Turcis vel aliis, 
qui J. Ch. religionem minime profitentur, ad ipsum Chr. convertuntur, in ipsius J. Ch. nomen omnino 
aqua baptizentur ipsique ea ratione initientur. Etsi enim ea de re nullum expressum et perpetuum 
mandatum exstat, apostolos tamen qui id facere consuevenmt, imitari decet. — p. 737. a. Porro qui 
infantes ex fratribus nati baptizati non fuerint, ii, quoniam ut ^cimus, adhuc baptismum aquae a ne- 
mine negligi debere, plerique omnes consent, omnino postquam ita adoleverint, ut suae fidei rationem 
reddere possint, in J. C. nomen aqua tingantur. Vgl. noch Opp. I. p. 351. a. 

Dass Christus die T. nicht selbst als Initiationsritus angeordnet habe (auch nicht Mt. 28, 19 f.) und dass 
die Apostel (ohne Vorschrift Christi) nur die erwachsenen Juden und Heiden, u. auch diese nicht immer, ge- 
tauft haben, sucht Socin zu erweisen de bapt. aquae c. 2. 3. 15. Vgl. a. Ostorodt Unterricht, c. 39. 



2. Differenzpunkt. 

Die Socinianer betrachten die Taufe nnr als eine Cerimonie, wodurch der Täufling seinen 
Eintritt in die christliche Gemeinde (und seine Uebemahme der christl. Verpflichtung) öffentlich 
zu erkennen gebe^); die Arminianer u. Meimoniten erblicken in ihr ausserdem noch eine sinn- 

l)Zwingli*8 gleichartige Ansicht von der Taufe ist in der Confess. ad Carol. V. kurz so ausgesprochen: in 
baptismo res est esse de ecclesia et populo Christi. Bapt. sacramentum est eam rem significans, nempe suscipien- 
tem esse de ecclesia, non quod baptismus rem praestet, sed ut rem prius praestitam multitudini testetur. 
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bildliche Zusicherung der göttlichen Gnade; die Papisten, Griechen und Protestanten dagegen 
legen derselben (ohne die Bedeutunff der T. als eines ßeceptions- u. Bekenntnissritus zu leugnen) 
eine göttliche Kraft zur Wiedergeburt selbst bei und finden somit in ihr ein Gnadenmittel 
(vgl. 14, 1. u. die Anm.), nur' mit dem Unterschiede, dass die Papisten (und Griechen) be- 
haupten, in der Taufe werde die Erbsünde selbst ausgetilgt, die Protestanten (gemäss ihrem 
strengem Begriffe von Erbsünde) lehren, dass die Erbsünde auch in dem Getauften bleibe, je- 
doch nicht als verdammlich von Gott angesehen (nicht imputirt) werde vgl. No. 5, 2. Anm. 2. 

Stellen der Symbole. 

lieber die B edeutung und fVirkung der 7'aufe überhaupt. 

Socinianische Symbole. 

lieber die T. als Initiationsritas s. die unter 1. angef. SteUen. 

Cat. Rac. qu. 348. (nach der letzten Textrevision). Falluntur vehementer, (qui putant, hoinines 
rltu baptismi regenerari). Etenim regeneratio est rationis et voluntatis nostrae transmutatio et ad 
Christi doctrinam compositio, ut ipsa vox regeneratio indicat. Yerum eiusmodi transformatio in in- 
fantibus locum habere nequit. Uui Ignorant, quae dextra et sinistra sit, tantum s^best, ut res tanti 
momenti in eos cadat. Adultos vero, in quibus mentis et voluntatis transformatio locum habet, aqua 
vel ritu regenerari posse , tantum a veritate abest, ut etiam videatuf quidpiam hoc idololatriae simile, 
cum aquae vel ritui hoc vel adscribitur vel sine expressa dei voluntate adstringitur, quod ipsi deo et 
sacro eiuB verbo, eorum qui regenerandf sunt mentibus percepto, adscribi debet. 

Hiermit sind jedoch noch folgende Aeusserungen F. So eins zu vergleichen: disput. de bapt. 
aquae c. 7. (in Opp. I. 724.): Considerandum est, me non negare, quin in bapt. aquae post Ch. resur- 
rectionem instituto aliquid sit, quod ad peccalorum remissionem s. ad peccata delenda aliquo modo 
pertineat. Est enim in ipso, cum in J. Ch: nomine ministretur, publica et aperta J. C. nominis pro- 
fessio, quae nullo pacto omitti ^ebet, alioquin a peccatorum reatu liberatio non continget Verum pro- 
fessio ista extemae Uli ablutioni älligata non est, adeo ut etiam alio modo fieri non queat cet. — 
p. 744. b. Quod attinet ad peccatorum remissionem, eam per aquae bapt. adumbratam quidem ^isse 
et dari quodam modo consuevisse, hoc ipso loco (Hebr. 6, 1. 2.) fatetur scriptura. Verum hoc poste- 
rius non alia ratione intelligendum est, quam id, quod de donatione Sp. 8. per manuum impositionem 
commemorat, ut seil, res, quae dabatur, nullo modo ipsi ritui extemo älligata esset, nee ab ipsius vi 
aliqua proficisceretur, quamvis, ea cerimonia rite peracta, ex div. benignitate omnino dari consuevisset. 

Ärminianische und Mennonilische Symbole. 

Conf. Bemonstr. 23, 3. Baptismus est primus Novi Test, publicus et sacer ritus, in quo foederati 
omnes (nullo aut aetatis, aut sexus discrimine) per solennem aquae ablutionem ecclesiae inseruntur et 
cultui divino initiantur, sive idcirco in nomen patris et filii et Spiritus sancti aquae immerguntur vel 
aqua abluuntur, ut hoc veluti symbolico signo ac sacra tessera confirmentur de gratiosa dei erga ipsos 
voluntate, quod sicut aqua sordes corporis abluuntur, ita ipsi per sanguinem et spiritum Christi (modo 
sua ipsorum culpa gratiosum hoc foedus irritum non feccrint) intus purgandi, sive a reatu omnium 
peccatorum plenissime liberandi, et tandem gloriosa filiorum dei imroortalitate atque aetema felicitate 
donandi sint ; ac simul etiam ex altera parte ipsi obligentur, eoque pal am declarent, se omnem salutem 
suam a solo deo et domino Jesu Christo, unico mediatore, sacerdote ac rege suo constanter exspeotare, 
ipsi ex animo confidere, eique, abiectis peccatorum omnium sordibus atque inquinamentis, virtute Spi- 
ritus sancti per omnem vitam obedire volle. Vgl. Lim horch, theoj. Christ. 5, 67. 5. 

Eis Confess. art. 31. 32. Sacer baptismus est externa, visibilis et evangelica actio, in qua sec. 

Christi praeceptum et praxin apostolorum ad finem sapctum aqua baptizantur, qui doctrinam evan- 

gelii audiunt, credunt et libenter poenitenti corde accipiunt. — ' Tota extemi baptismi actio nobis ante 
oculos ponit, testatur et significat, J. Chr. poenitentem et credentem hominem interne baptizare in 
lavacro regenerationis et renovatione Sp. sancti, abluens per virtutem et merita sanguinis sui effusi 

omnes animae maculas atque peccata et per virtutem et operationem Sp. ß., qui vera aqua est, 

internam animae malitiam redditque eam coelestem, spiritualem cet. Ygl. a. Cornelis Bekenntn. art. 7. 
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Römische, Griechische und Protestantische Symbole. 

Concil. Trid. sess. 14. poen. cap. 2. *Per baptismuin Christum induentes nova prorsus in illo effi- 
cimur creatura, plenam et int^gram peccatorum omnium remissionem consequentes. Vgl. sess. 6. cap. 7. 

Cat. Born. 2, 2. 5. Beete et apposite definitur, baptismum esse sacramentum regencrationis per 
aquam in verbo. Natura enim ex Adam filii irao nascimur, per baptismum vero in Christo filii mi- 
sericordiae renascimur. Vgl. 2, 2. 42. 45. (Bestimmter sagt Bellarmin bapt. c. 12. Confert ex opere 
op. gratiam et dona divina, quibus vere et formaliter iuslificatur homo. Vgl. Klee Dogmat. III. 
8. 106.). — Ib. 2, 2. 44. Baptismi proprius effectus est peccatorum omnium, sive originis yitio sive 
nostra culpa contracta sint, remissio. — 45.. In baptismo non solum peccata remittuntur, sed peccato- 
rum etiam et scelerum poenae omnes a deo benigne condonantur. — 50. Exponendum est, huius sacrii- 
menti virtute nos non solum a malis, quae vere mala dicenda sunt, liberari, verum etiam eximiis 
bonis et muneribus augeri. Animus enim noster divina gratia repletur, qua iusti et filii dei effecti 
aeternae quoque salutjs heredes instituimur. Est autem gratia non solum, per quam peccatorum fit 
remissio, sed divina qualitas in anima inhaerens — — , quae animarum nostrarum maoulas omnes 
delet ipsasque animas pulchriores et splendidiores reddit. 

Conf. orthod. p. 159 sq. Td ßdmiofia xoarjv dvvafiiv ixei, ortov egcovrag xal vä fi^ öiderai 
dei^TeQoVy eivav ävotfxcpißoXog aq>Qayig tijg ocoTtjQiag tijg alioviov, xal Jtolog vä elvac o Tiaqnbg 
xal t6 xiqdog tov ^vcrjglov toviov, evxoXa xad'^ h^ag x6 yvcjQl^sc, /fiatl tcqwtov aixwvsi 
Sla Toi ä/naQTi^fiata, eig [xh %ä ßQ^(pr] to nqoTtatoQixov j alg di xovg peydXovg xal to nqonaj:, 
xal TO- TtQoaiQerixov • devvBQOv 6 äv^Qconog avaxaivl^erai xal anoxad-igazac eig ti]v öixaiioaiv 

ixelvjiVy onov elx^v otav rjrov äO^wog xal avaiidQTrjTog, sTtaita ol ßamiaS-iweg yivovvTac 

fiilf] Tov ocifxaTog %ov Xgigov xal tov xvqcov ly^wv ivdvo/neda. 

Vgl. Jerem. in Act. Wirtemb. p. 238. 

Lutb. Cat. min. p. 376. Baptismus operatur remissionem peccatorum, liberat a morte et a diabolo 
et donat aetemam beatitudinem omnibus et singulis, qui credunt hoc, quod verba et promissiones di- 
vinae poUicentur. Cat. mai. p. 543. — ^^ — quaecunque baptismo promittuntur et offeruntur, victoria 
nempe mortis ac diaboli^ remissio peccatorum, gratia dei, Christus cum omnibus suis operibus et Sp. 
sanctus c. omnibus suis dotibus. 

Conf. Helv. IL cap. 20. Nascimur omnes in peccatorum sordibus et sumus filii irae; deus autem 

pui^at nos a peccatis gratuito per sanguinem filii sui et in hoc adoptat nos in filios ^ et variis 

donis ditat, ut possimus novam vivere vitam. Obsignantur haec omnia baptismo; nam intus regönera- 
mur, purificamur' et renovamur a deo per Spiritum sanctum, foris autem accipimus obsignationem 
maximorum donoram in aqua, qua etiam maxima illa beneficia repraesentantur et veluti oculis nostris 
conspicienda proponuntur. 

Art. Angl. 27. Baptismus est Signum regenerationis, per quod repte baptismum suscipientes eccle- 
süs inseruntur, promissiones de remissione peccatorum atque adoptione nostra in filios dei per Spiritum 
sanctum visibiliter obsignantur, fides confirmatur et vi divinae invocationis gratia augetur. 

Conf. Gall. art. 35. Baptismus nobis testificandae nostrae adoptioni datus, quoniam in eo inseri- 
mur Christi corpori, ut eins sanguine abluti simul etiam ipsius spiritu ad vitae sanctimoniam renovemur. 

Catech. Genev. p. 522. Baptismi significatio duas partes habet. Nam ibi remissio peccatorum, 
deinde spiritualis regeneratio figuratur. — — Annon aliud aquae tribuis, nisi ut ablutioni» tantum 
sit figura? Sic figuram esse sentio, ut simul annexa sit veritas. Neque enim sua nobis dona polli- 
cenda nos deus frustratur. Proinde et peccatorum veniam et vitae novitatem offerri nobis in baptisino 
et recipi a nobis, certum est. 

Vgl. noch Catech. Heidelb. Fr. 69 ff. Declar. Thorun. p. 61. 



3. Differenzpunkt. 



Hieraus ergiebt sich von selbst, dass die Papisten, Griechen und Protestanten die Taufe 
für nothwendi^ (zur Seligkeit) halten. Ebendesnalb lehren sie, dass auch die Kinder der 
Christen getauft werden müssen, was die Anabaptisten u. Mennoniten schlechthin leugnen, die 
Arminianer und Socinilner aber für gleichgültig (night nothwendig, doch zulässig) halten. 
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Stellen der Symbole. 

Römische Symbvle. Prolestanlische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 5, 4. Si quis parvulos re- A. C. p. 12. De baptismo docent, quod sit 

centes ab uteris matrum baptizandos negat, etiamsi necessarius ad salutem, et quod pueri sint 

fuerint a baptizatis parentibus orti, aut dicit, in baptizandi, qui per baptismum oblati deo recipioD- 

remissionem. quidem peccatorura eos baptizari, sed tur in gratiam dei. 

nihil ex Adam trahere originalis peccati, quod re- Apol. A. C. p. 156. Ceriissimum est, qaiod 

generationis lavacro necesse sit expiari ad vitam promissio salutis pertinet etiam ad parvulos. 

aeternam consequendam, unde fit consequens, ut in Igitur necesse ^st baptizare parvulos, ut applicetur 

iis forma, baptismatis in remissionem peccatorum iis promissio salutis, quia salus cum bapti- 

non vera sed falsa intelligatur, anathema sit. smo offertur. 

Ib. sess. 7. can. 5. Si quis dixerit, baptismum ^- ^^- P- ^29. De paedobaptismo docemus, 

liberum esse, hoc est non necessarium ad salufcem, infantes esse baptizandos. Pertinent enim ad pro- 

anathema sit. — can. 12. Si quis dixerit, neminem ni^ssam redemtionem per Christum factam, et ec- 

esse baptizandum, nisi ea aetate qua Christus ^^^^ia debet ilHs baptismum et promissionis illius 

baptizatus est, vel in ipso mortis articulo, anath. annunciationem. 

Sit. — can. 13. Si quis dixerit, parvulos eo quod ^^nf. Helv. H. c. 20. Damnamus Anabaptistas, 

actum credendi non habent, suscepto baptismo inter <1^ negant baptizandos esse infantulos receas natos 

fideles computandos non esse, ac propterea, cum ^ fidelibus. Nam iuxta doctrinam evang..horum 

ad annos discretionis pervenerint, esse rebaptizan- «s* regnum dei et sunt in foedere dei, cur itaque 

dos, autpraestare omitti eorum baptisma, quam eos ^^n daretur iis Signum foederis dei? 
non actu proprio credentes baptizari ia sola fide ,^^^' ^^^^' ^^- ^^- ö^anivis bapt. sit iidei et 

ecclesiae anath. sit. resipiscentiae sacramentum, tarnen .cum una cum 

p.p 9 2^1 1) i rfifll^ parentibus posteritatem etiam illorum in ecclesia 

., i. • -v ' i. \l- • 1 j • deus recenseat, affirmamus, infantes sanctis paren- 

nibus hominibus baptismi legem a dommo prae- ,., . ^v x -i. ^ i. ^- j 

.. -Ax •• V. j.' • j.' tibus natos esse ex Chr. auctontate baptizandos. 

scnptam esse, ita ut, msi per baptismi gratiam n tf k ^ c\a au rx. ^f \ 

j ^ , ' . ., ^ . ^. .^. ^ . Conf. Angl. p. 94. Ab eo (baptismo) nemi- 

deo renascantur, in sempiternam miseriam et inten- . vx i2x • m. • i.- - if j. 

. .., . -VI- J3J 1 • oj 1 • X Dem, qui velit pronteri nomen Chnsti, ne mfantes 

tum a parentibuB, sive im fideles sive infideles sint, -J x. - j.- i.- • i, 

. ■ ^ quidem chnstianorum nominum, quoniam nascuntur 

^ ' in peccato et pertinent ad populum dei, aroondos 

Ib. 2, 2. 33. Non dubitare licet, quin infan- esse. — Art. Angl. 27. Baptismus parvulorum. 

tes fidei sacramenta, cum abluuntur, accipiant: non omnino in ecclesia retinendus est, ut qui cum Ch. 

quia mentis suae assensione credant, sed quia pa- institutione optime congruat. 

rentum fide, si parentes fideles fuerint, sin minus, Conf. Belg. art. 34. Credimus, omnem homi- 

fide, (ut d. Augustini verbis loquamur), universae ^em, qui id satagit, ut vitam aeternam consequatur, 

societatis sanctorum muniuntur. Etenim ab iis om- gemel unico baptismo illo, qui in posterum non 

nibus recte dicimus eos baptismo oiFerri, quibus iteretur, baptizari debere. — (Infantes fidelibus 

placet, ut offerantur, et quorum caritate ad com- parentibus natos) .baptizandos et foederis signo ob- 

munionem sancti Spiritus adiunguntur. signandos esse credimus, sicuti olim infantes cir- 

Ueber die Kindertaufe bei d. Griechen s. (aus- cumcidebantur in Israole propter easdem promis- 

ser den Andeutungen Conf orth. p. 158. 159. 160.) siones infantibus nostris factas cet. 

Je^em. in Actis Wirtemb. p. 188. Metroph. Critop. Ygl. noch Cat. Heidelb. Fr. 74. u, Gat. Genev. 

c. 7. p. 87. Dosithei Confess. c. 16. p. 524 sq. 

Anmerk. 1. Die Nothwendigkeit der Taufe zur Seligkeit erklärt die römische Kirche dahin, dass auch 
die Christfenkinder, wenn sie ungetauft sterben, der himmlischen Seligkeit verlustig gehen, dagegen verwirft Conf. 

Scot. negat. p. 127. den röm. Lehrsatz ausdrücklich, auch die Declar. Thorun. will nichts von absoluter Noth- 
wendigkeit der T. wissen ; [das Concordienbuch erklärt sich darüber nirgend ausdrücklich, indess haben die Ver- 
fjasser der Concordienformel sammt den andern älteren Dogmatikern gelehrt: Nicht die privatio, sondern der Con- 
temtus sacramenti verdamme. Vergleiche besonders Hafenreff er Loci theologici Tubingae 1600. 8. S. 327 — 329.] 



Cat. Rom. 2, 2. 34. Hortandi sunt Conf Scot. neg. p. 127. Detestamur crudele (rom. 

nj 1 X i-T- Antichrist!) iudicium contra infantes sine baptismo mo- 

magnopere ndeles, ut hberos suos , cum . . ^ 

primum id sine periculo facere liceat, ad Declar. Thorun. 2, 6. bapt. 2. Necessitatem baptismi 
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Rlmische Symbole, 

ecolesiam deferendos et solennibus ceri- 
moniis baptizandos curent. Nam cum pue- 
ris infantibus nulla alia salutis compäran- 
dae ratio, nisi eis baptismus praebeatur, 
relicta sit, facile intelligitur , quam gravi 
culpa illi sese obstringant, qui eos sacra- 
menti gratia diutius, quam necessitas po- 
stulet, carere patiantur cet. 



Protestantische Symbole. 



(Bell arm in bapt. 1, 4. 



adeo absolutam non statuimus, ut quicunque sine bapt. 
extemo ex hac vita excesserit sive infans sive adultus, 
quocunque in casu etiam citra omnem contemtum accidat, 
propterea necessario damnandus sit. Hie potius regulam 
illam maxime valere credimus, quod non privatio sed con- 
temtus sacramenti damnet. 

Calvin institt. Christ. 4, 16. 26. Explodendum esse 
eorum commentum palam est, qui omnes non baptizatos 
aetemae morti adiudicant. Solis ergo adultis administrari 
baptismum ex eorum postulato fingamus: quid puero fieri 
dicent, qui pietatis rudimentis rite probeque imbuitur, 
dum tinctionis dies appetit, si subita morte praeter spem 
stellt als omnium abripi contingat? Clara est domini promissio, qui- 



controvers zwischen Katholiken und Pro- 
testanten die Frage auf: an bapt. sit ne- 
cessarius ut medium ad salutem, ita ut si 
quis non baptizetur, pereat, etiamsi forte 
ob ignorantiam excusetur a praevaricatione 
praecepti — und behauptet : sömper ecclesia 
credidit, infantes perire, si absque baptismo 
de hac vita recedant; sucht femer diesen 
Satz durch eine weitläufige Argumentation 
zu erweisen und fügt endlich bei: etiamsi 
parvuli sine sua culpa non baptizantur, 
non tamen sine Aia culpa pereunt, cum 
habeant originale peccatum. Vgl. auch Klee 
kathol. Dogmat. LH. S. 114. Ueber den 
limbus- infantum s. Nr. 17. Anm. 3.) 



cunque in filium credidit, non visurum mortem, nee in iu- 
dicium venturum, sed transiisse a moi^e in vitam ; nondum 
baptizatum nullibi damnasse comperitur. Quod in eam a 
me partem accipi nolo, perinde ac si baptismum contemni 
impune posse innuerem (quo contemtu violatum iri domini 
foedus affirmo, tantum abest ut excusare sustineam), tan- 
tum evincere sufficit, non esse adeo necessarium, ut pe- 
riisse protinus existimetur, cui eins obtinendi ademta fuerifc 
facultas. Atqui si eorum commento assentimur, eos omneä 
citra exceptionem damnabimus, quos a baptismo casus ali- 
quis prohibuerit, quantacunque alioqui fide praeditos, per 
quam Christus ipse possidetur. Insuper infantes omnes 
aetemae mortis reos peragunt, quibus baptismum negant 
sua ipsorum confessione ad salutem necessarium. Yiderint 
nunc, quam belle sibi cum Christi verbis conveniat, qui- 
bus regnum coelorum illi aetati adiudicatur. Atque ut nihil 
illis non concedamus, quantum ad huius loci intelligentiam 
attinet, nihil tamen inde elicietur, nisi prius, quod iam con- 
stitutum est a nobis, dogma de infantium regeneratione 
everterint. S. Heidegger Corp. theol. 25, 60 sqq. 
Vgl. auch Limborch theol. ehr. 5, 68. 7. 



Anmerk. 2. Da es nach 14, 3. protestantische Lehre ist, dass nur Gläubige die sacramentliche Wirkung 
der Taufe an sich erfahren, so- lag die Frage sehr nahe, [ob (neugeborne) getaufte Kinder Glauben hätten. 
Symbolisch ist dieser Funkt nicht ausgeführt worden, indess lehren die älteren eyangelischen Dogmatiker im ■ 
Anschluss an die bekannte Aeusserung Luthers Catech. major. ^. 546., dass die Taufe in den neugebomen 
Kindern den Glauben wirke. Sie berufen sich dabei auf Mtth. XIX. 13—15., Mtth. XVIII. 6. u. Marc. XVL 16. 
S. Chemnicius Examen, ed. E. Preuss S. 281 ff. Calvin lehrt anders. S. Instit. c. XVII. 27 ff. Vergl 
auch Span he im Elenchus Lugd. 1687. 8. S. 360 ff.] 



Socinianische u. Arminianische Symbole. 

Catech. Kacov. p. 222. (der letzten Revision): numquid ad baptismum infantes pertinent? Si qui- 
dem veteris apost. eccl. morem spectes et finem, in quem hie ritus fuit ab apostolis institutus, ad in- 
fantes non pertinet, cum in scripturis nee mandatum nee exemplum uUum hac de re habeamus, nee 

ipsi fidei in Chr. adhuc capaces sint. Tamen errorem (paedobaptismi) adeo inveteratum 

et pervulgatum christiana Caritas tolerare suadet. 

So ein bapt. aquae c. 17. p. 737. a. De eorum baptismo, qui ex parentibus pro fratribus agnitis 
et receptis nascuntur, ita statuo, ut, quando — — non, vel si infantes baptizentur, id per se ipsum 
quidquam mali parere posse videtur, potestas unicuique fiat suos infantes vel baptizandi vel secus. — 
- — Haue infantium suorum baptizandi vel non baptiz. libertatem ad eos etiam extendimus, qui tum 
primum ad Ch. ecclesiäm sunt aggregandi. 
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Vergl. noch Ostorodt Unterricht, c. 39. p. 363. Die Confess. sagt über die Kindertanfe gar 
Nichts. 

Apolog. Eemonstr. c. 23. p. 247. Remonstrantes ritum baptizandi infantes ut perantiquum 

haud illubenter etiam in coetibus suis admittunt adeoque Tix sine offensione et scandalo magno inter- 
mitti posse statuunt; tantum abest, ut eum seu illicitum aut nefastum improbent ac damnent. Sed 
nee arbitrantur tarnen propterea, eum ut praecise observatu necessarium vel ex praecepto Ch. vel ex 
traditione apost. vel alia aliqua certa atque indubitata auctoritate tenendum, urgendum aut imperan- 
dum esse. 

Vgl. Curcellaeus de pecc. orig. 56. p. 913. Auch Limborch theol. christ. 5, 68. 19 sqq., 
obschon die Kindertaufe gegen die Anabaptisten eifrigst vertheidigend, gelangt doch zuletzt zu dem- 
selben Eesultate. Dabei bestreitet er es aber als Irrthum, dass die nichtgetauften Christenkinder 
verdammt würden (3, 5. 2.), u. sagt in der Hauptsache: Omnes infantes, sicut per Adamum moriendi 
necessitati subiiciuntur , ita, nostro iudicio ex morte liberantur per Chr., sive baptizati sint sive non; 
non enim gratia div. ita huic signo alligata est, ut deus extra illud eam non communicet. Die Stelle 
Joh. 7, 5. wird blos auf Erwachsene bezogen. 

i Anabaptistische (Mennonilische) Symbole. 

Von den altem Wiedertäufern s. F. C. p. 8t26. Aus den mennonit. Symbolen rücken wir folgende 
Stellen ein. 

Ris Conf ari 31. Aqua baptizantur in nomine patris et Sp. s. , qui doctrinam sancti 

evangelü audiunt, credunt et libenter poenitenti corde accipiunt. Tales enim iussit Christus baptizari, 
sed neutiguam infantes. Auch in der Confess. der verein. Friesen u. Deutseben ist nur von bapt. 
adultorum die Rede. Und in den Frankenthaler Verhandlungen wurde die Kindertaufe verworfen, als 
von Christus nicht geboten, und festgestellt: infantes salvari absque baptismo per merita Christi, et 
nemini signum baptismi convenire quam credenti s. Schyn plen. deduct. p. 236. 

Hörn. Bekennt, art. 21, Es wird mit grossen Reden verworfFen die Tauffe der jungen nichts 
wissenden Kinder; sondern halten dieselbe vor eine Menschen -Pflanzung im Reiche des Antichrists 
versifet, welche mit Recht gebühret ausgerottet und verworffen zu werden, nachdemmahle in dem 
gantzen neuen Testament, noch von seinen Aposteln im geringsten nichts davon befohlen, noch ge- 
schrieben ist; sondern ist in der That nichts ahders, als eine Verachtung und Vertretung der wahren 
Tauffe Christi, in vielen Theilen streitig gegen dieselbe. * 

S. noch Schjn bist. Mennon. cap. 3. 4. n. plenior deducdo p. 250. n. was die Baptisten anlangt, AI- 
berti Briefe IV. 1316. 1341. Die Wiedertaufe, welche sonst bei den Anabaptisten u. Mennoniten gewöhnlich 
war (gegen dieselben s. A. C. p. 12. Apol. p. 156. F. C. p. 623. 826. Conf. Helv. U. c. 20.), betraf theils die- 
jenigen, welche als Christenkinder schon getauft waren, aber als Erwachsene zur Gemeinde übertraten^ theils 
die, welche aus dem Schoosse der mennonit. Gen^inde selbst eine Zeitlang excommunicirt gewesen. Die Wie- 
dertaufe der Letztem ist von den Mennoniten bald selbst als unchristlicber Missbrauch verworfen worden, die 
der Erstem aber dauerte länger fort, ist indess jetzt auch bei den meisten Gemeinden abgeschafft s. Walch 
Religionsstreit, ausser der luth. Kirche I. 597 f. IV. 713 ff. Schyn bist. Mennon. p. 10. Das Bekenntn. der 
vereinigt. Friesen u. Deutschen sagt art. U. nur: hominem snb conditione verae poenitentiae et scriptnrae con- 
formis ildei semel baptizatum nunquam rebaptizamus. 

Die Quäker erklären die Kindertaufe für eine mera traditio humana, cuius nee exemplnm nee praeceptum 
in uni versa scriptura invenire est Barclaii Apol. thes. 12. 



Anmerk. 1. Die Ketzer taufe, wenn sie nur im Namen der Dreieinigkeit (u. cum intentione s. ob. 14, 3.) 
geschehen ist, lässt die röm. u. griech. Kirche gelten Trid. sess. 7. can. 4. vgl. Conf. orth. p. 157. Indess soll 
in der russ. Kirche lange Zeit eine Wiedertaufe der chrisU. Convertiten üblich gewesen sein Heinecc. 11.256. 
u. selbst in der römischen haben sich hin und wieder zelotische Pfafi'en erlaubt, die übertretenden Protestanten 
noch einmal zu taufen. Die protest. Kirche hat nie von einer Wiedertaufo der Convertirten etwas gewusst 
Sim. Episcop.. respons. ad dilemmata pontif. p. 162 sq. hält es für gleichgültig, ob die von Ketzern Getauften 
noch ginmal zu taufen seien. Für die Gültigkeit der in der röm. Kirche geschehenen T. erklärt sich die Gall. 
art. 28. ausdrücklieb. 

Anmerk. 2. Was die Taufmanipulation betrifft, so beobachtet die morgenl. Kirche bekanntlich ein 
(dreimaliges) Untertanchen (xnTa^vats,' xara^vfa^m TQ)g iv Ttß v^tKTi) Conf. orth. p. 157. Metr. Crifcop. Conf. 
p. 86. Jerem. in Actis Wirtemb. p. 238. s. Heinecc. II. p. 247 ff., während man in der abendländischen 
(röm. u. Protestant.) Kirche (mit Ausschluss der Baptisten s. AI berti Briefe IV. 1316. 1342.) den Täufling 
nur besprengt, obschon Cat. mai. p. 548. von einem in aquam mergi die Rede ist. Die Griechen legen auf 
das Untertanchen grosses Gewicht, den Abendländern aber scheint die Art, wie das Wasser dem Täufling appli< 



Digitized by 



Google 



XVI. Abendmahl 12Ö 

cirt wird, gleichgültig vgl. Catech. Rom. 2, 2. 17. Klee kathol. Dogm. m. S. 100. Limborch theol. ehr. 
5, 68. 13. Das einmalige Besprengen tadelt an den Papisten Jerem. 1. c. p. 63. vgl. aber Bossii instit. theol. 
II. p. 380 sqq. Gegen das Besprengen überhaupt erklären sich die Socinianer Catech. Bacov. p. 222. (der 
letzten Reyision)') Ostorodt Unterricht. 362. — Den Exoroismns hat nicht nur die röm. Ejrche unter ihren 
Taufcerimonien Bell ar min bapt. I. 25. Becani manuale controv. IL p. 34 sqq., [sondern auch die ältere evan- 
gelische. Siehe Luthers Taufbüchlein, welches in den ältesten Ausgaben des christl. Concordienbuchs (Dresden 
1580 erster Abdruck) enthalten ist. Indess ist er niemals zu den nothwendigen Stücken des Glaubens oder 
auch nur des Gottesdienstes gerec)inei worden.] S. D. Melch. Kr äfft ausführl. Historie vom Exorcismo. 
Hamb. 1750. 8., ^pörl Pastoraltheol. S. 193 ff. Calvin verwirft ihn. 

An merk. 3. Die röm., griechische und evangelische Kirche gestatten in dringenden Fällen eine Taufe 
durch Nichtgeistliche, nam. die Wehmütter, ja die römische lässt selbst NichtChristen als Täufer zu. Conf. 
orth. p. 159. (tg xaiQoy rivog arayxr\g ri/u7T0Q€t va t6 xafjiri lo fxvTrjotov tolto xai xoo/mxöv nQ6g(onov av- 
Sqos fj yüraixog (Metroph. Critop. Conf. p. 87. Dosithei Confess. c. 160» ^^^' Rom. 2, 2. 24. Cogente neces- 
sitate baptizare possunt omnes etiam de populo sive mares sive feminae, quamcunque illi sectam profiteantur. 
Nam Jmdaeis qnoque, infidelibus et haereticis cum nccessitas cogit, hoc munus permissum est (nur die Tauf- 
cerimonien müssen in solchem Falle unterlassen werden) vgl. Bellarmin de bapt. 1, 7. Klee Dogmat. III. 
S. 124. 126. Jo. Gerhard Loci theologici ed. Cotta. IX. 95 ff. X. 21. Spörl Pastoraltheologie S. 182 ft. 
Die ref. Kirche hat sich gegen die Nothtaufe erklärt Conf. Helv. IL c. 20. vgl. Conf. Scot art 22. Calvin 
institut. 4, 15. 20 sqq., milder urtheilt Apol. Conf. Kemonstr. p. 246 sq. vgl. Limborch theol. ehr. 5, 69. 3. 

An merk. 4. Ueber die Glockenweihe in der röm. Kirche (eine Benediction) , welche man zuw. auch eine 
Glockentaufe genannt hat (A. Smalc. p. 337. Conf. Scot. neg. 127.) s. röm. Kirche Schlesiens S. 338 ff. 
Schmid Liturgik II. S. 557. 



XVI. Abendmahl. 

/. DifferenzpunkL 

Die christlichen Parteien, welche das Abendmahl als einen von Christus eingesetzten 
Religionsgebranch feiern, betrachten dasselbe entweder als blosse Danksagungs- und Bekennt- 
nisscerimonie , wie die Socinianer, Arminianer u. Mennoniten; oder als Gnadenmittel, das dem 
Qeniessenden etwas Himmlisches mittheilt. So die Papisten, die Griechen u. die Protestahten, 
obsehon sie die Beschaffenheit des mitgetheilten yerschieden bestimmen. 

Stellen der Symbole. 

Socifiian., Arminian. u. JUennonit. Symbole. 

Gat. Eac. qu. 334. (Coena domini) est Christi institutum, ut fideles ipsius panem frangant et 
comedant et ex calice bibant, mortis ipsius annuntiandae causa. Quod permanere in adYentum ipsius 
oportet. 

Ib. qu. 335. (Annxmtiare mortem domini) est publice ac sacrosancte Christo gratias agere, quod 
is pro ineffabili sua erga nos caritate corpus suum torqueri et quodammodo frangi et sanguinem suum 
fdndi passus sit, et hoc ipsius beneficium laudibus tollere et celebrare. 

Ib. qu. 337. Nonne alia causa, ob quam coenam instituit dominus, superest? Nulla prorsus. 
Etsi homines multas excogitarint, cum alii dicant esse sacrificium pro vivis et mortuis. Alii usu ipsius 
se consequi peccatorum remissionem et firmare fidem sperant, et quod eis mortem domini in meutern 
revocet, affirmant. 

Ib. qu. 344. Verum sensum (verborum hoc est corpus meum) facile intelliges, si animadverteris, 
et in sacris literis et vulgo admodum esse usitatum, ut figurae et imagines et signa memorialia ap- 
pellentur earum rerum nominibus, quarum sunt imagines cet. Quare cum Ch. vellet hoc ritu a nobis 
annuntiari mortem suam cruentam cum quadam iUius adumbratione et repraesentatione, ideo dixit, 
panem hunc, qui frangitur, esse corpus suum, — — h. e. signum memoriale et figuram quandam esse 
corporis sui cet. 

So ein de coena dom. p. 753. b. Quod omnes fere opinantur, hoc ritu confirmari saltem 

fidem nostram, ne id quidem verum censeri debet, cum nee ullo sacro testimonio comprobetur neo ratio 

1) Non recte dicis, eos infantes baptizare; non enim baptizant, quod sine totios corporis in aquam immersione 

et ablatione fieri nequit, sed yerticetenuB tantum leviter aaspergunt; quem tarnen errorem -' christiana 

Caritas tolerare snadet. 
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ulla sit, cur id fieri possit. Qaomodo enim coadnnare potest nos in fide id, quod nos ipsi facimuB cet. 
— p. 754. b. Animadvertendum est, posse qoidem in ipsa coena dorn, celebranda con£rmari et augeri 

fidem, sed non ex ipsa panis et vini sumtione, nee ex virtute aliqua divina , sed ex motois co- 

hortationibuB mutnoqne Ch. praeceptis obedientiae exempio, ex solenni iUa commemoratione et conce- 
lebratione beneficiorum dei et Christi, et denique ab ipso divino verbo toti cerimoniae adiuncto. 

Vgl. auch Ostorodt Unterricht c. 38. u. über die Grundsätae der siebenbürg, ünitarier Rosen- 
muller im Archiv, f. alte u. neue KG. L I. 129 E. 

Conf. Remonstr. 23, 4. 8. coena est alter Novi Test, sacer ritus, a Jesu Christo ea qua prodi- 
tus fuit nocte institutus, ad celebrandum eucharisticam et solennem mortis suae commemorationem, in 
quo fideles, postquam se ipsos explorarunt inque vera fide approbarunt, sacrum panem in coetu publice 
fractum edunt et simul vinum publice fusum bibunt, idque ad cruentam domini mortem pro nobis obi- 
tam (qua sicut corpora nostra cibo et potu seu pane et yino sustentantur, ita corda nostra in spem 
yitae aetemae aluntur et nutriuntur) cum solenni gratiarum actione annuntiandum, suamque vicissim 
cum crucifixo Christi corpore et eftaso sanguine (sive cum ipso Jesu Ch. pro nobis crucifixo fet mortuo), 
eoque beneficiis omnibus per mortem Jesu Christi partis atque acquisitis, yivificam et spiritualem com- 
munion^m et mutuam simul inter se caritatem coram deo et ecclesia publice testificandam. Gegen 
die orthodox reformirte Abendmahlslehre s. Limborch theol. Christ 5, 71. 9 sqq. 

Eis Conf. art. 34. Tota extemae coenae actio nobis ante oculos ponit, testatur et significat, 

Christi sanctum corpus in cruce factum esse ad remissionem peccatorum nostrorum, illum iam 

in coelis glorificatum animarum nostrarum esse panem vivificantem. — ^er eam docemur inter exter- 
nam illam actionem corda nostra sursum elevare sanctis supplicationibus , atque verum et summum 
bonum hac coena adumbratum a Christo petere; tandemque nos adhortatur, ut deo agamus gratias at- 
que unitatem et caritatem inter nos exereeamus. 



Griechische und Römische Symbole. 

'Conf. orthod. p. 169 sq. Ol xoQTtot tov fivgrjQiov tovtov ehac tovtoc nqüiov tj onfdfiPT]aig 

Tov dvafiaQTijiov iidüovg xal tov ^avdvov tov Xftgov ' to dstlfe^cn^ xigdog ^at^ diarl 

To fivg, zovto ylverai ij^aofiog xai xaXoavvrj^a n^og tov &b6v öiä zag ajuaQziag i^fiwv Hxb 

^üjvtojv eiTe Y,ai dno&auivwv • to tqItov diacpoqov elvai OTtov OTioiog XQ'^^<^^og €t*ßtax£- 

Tort nagdv avxva elg trjv 9vaiav tovttjv xai vd ^oiviova tov fivgtjQ. tovtov, iXevd-eQciveTai di 
avTov dno ndd-a necQaafzöv xai xivSvvov dcaßolov cet 

Concil. Trid. sess. 13. euchar. cap. 2. Sumi voluit Ch. sacramentum altaris tanquam spiritualem 
animarum cibum, quo alantur et confortentur viventis vita illius, qui dixit: qui manducat me cet 
(Joh. 6.) et tanquam antidotum, quo liberemur a culpis quotidianis et a peccatis mortalibus praeserve- 
mur. Pignus praeterea id esse voluit futurae nostrae gloriae et' perpetuae felicitatis adeoque symbo- 
lum unius illius corporis, cuius ipse caput exsistit cet. — can. 5. Si quis dixerit vel praecipuüm fru- 
ctum eucharistiae esse remissionem peccatorum vel ex ea non alios fructus provenire, anath. sit. 

Obige Affirmation wird Catech. Rom. 2, 4. 47 sqq. weitläufiger auseinander gesetzt vgl. auch 
Klee Dogmat HI. 8. 196 ff. Gegen die Protestanten macht Bellarmin eucharist 4, 17. als allgemeine 
röm. Lehre geltend: eucharistiam non remittere peccata mortalia, quorum homo conscientiam habet, 
et ideo requiri, ut antea purgentur (sacramento poenitentiae). Wir geben die Wirkungen der Eucha- 
ristie (Communion) nach Bossii institutt. theol. lEL p. 155 sq., wo sie präciser als in vielen andern 
Lehrbüchern dargestellt sind, an: primus effectus est augmentum gratiae sanctificantis s. vitae spiri- 
tualis, quod scholastici gratiam secundam vocant homini iusto per modum nutritionis collatam; secun- 
duB est remissio peccatorum venialium (vgl. Cat Rom. 5, 4. 52.), non autem mortalium; tertius est 
diminutio fomitis et concupiscentiae; quartus perseverantia in iustitiaj quintus est remissio poenae tempor. 
peccato debitae : accedentes enim ad eiusmodi sacram. commemoramus deo sacrificium illud, quo mirum iu 
modum divina iustitia delinita fuit per superabundantem satisfactionem ; sextus est immortalitas camis 
nostrae; septimus est suavitas, dulcedo ac delectatio mirifica, qua iustorum animae perfunduntur cet. 

Protestantische Symbole. 

Apol. A. C. p. 99. Listituta est coena domini, ut reoordatione promissionum Christi, quarum in hoc 
eigne admonemur, confirmetur in nobis fides et foris confiteamur fidem nostram et praedicemus beneficia Christi. 
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Cat. mai. p. 555. Ideo ad sacramentum (altaris) accedimus, ut eiusmodi thesaurum ibi acoipia- 
nras, per quem et in quo peocatorum remisaionem consequamur. Siquidem propterea a Christo iubeor 
edere et bibere, ut meum sit mihique utüitatem adferat veluti certum pignus et arrabo, imo notius 
res ipsa, pro pecöatis meis, morte et omnibus malfi ille opposuit et oppignoravit. 

Conf. Helv. IL c. 21. Eetinere vult dominus ritu hoc sacro in recenti memoria maximum generi 
mortalium praestitum benefieium, nempe quod tradito corpore et efl^iso suo sanguine omnia nobis pec- 
cata nostra condonavit ac a morte aetema et potestate diaboli nos redemit, iam pascit nos sua came 
et potat suo sanguine, quae vera fide spiritualiter percepta alunt nos ad vitam aeternam. Et hoc tan- 

tum benefieium renovdtur toties, quoties coena domini celebratur. ^ Obsignatur item hac coena s., 

quod revera corpus domini pro nobis traditum et sanguis eins in remissionem peccatorum nostrorum 
eflPuflus est, ne quid fides nostra vacillet. Et quidem visibiliter hoc foris sacramento per ministrum 
repraesentatur et veluti oculis contemplandum exponitur, quod intus in anima invisibiliter per ipsum 
Spiritum s. praestatur. 

Conf. Belg. art. 35. Convivium hoc mensa est spiritualis, in qua Christus seipsum nobis cum omni- 
bus bonis suis communicat efficitque, ut in üla tam ipsomet, quam passionis mortisque ipsius ^erito 
fruamur, miseram nostram an i m a m omi^dque solatio destitutam camis suae esu nutriens corroborans et 
Consolans sanguinisque sui potu reficiens ac recreans. 

Cat. Heidelb. Fr. 76. "Was heisst den gekreuzigten Leib Christi essen u, sein yergo^ssenes Blut 
trinken? Es heisst nicht allein mit glaubigem Herzen das ganze Leiden u. Sterben Christi annehmen 
u. dadurch Vergebung der Sünden u. ewiges Leben bekommen, sondern auch dameben durch den 
heiligen Geist, der zugleich in Christo u. in uns wohnet, also mit seinem gebenedeyten Leibe je mehr 
und mehr vereinigt werden. 

Der Hauptunterichied zwischen Papisten n. Protestanten hinsichüich der Wirkung des Abendmahls als 
Qnadenmittel besteht also darin, dass die Protest, es zugleich (nicht aUein) auf Vergebung der Sünden bezie- 
hen, die Papisten, mit Ausschluss dieser auf die gratia sanctificans. 



2. Differenzpunlu. 

Die Bekenntnisse der letztgenannten Kirchen weichen aber wieder darin von einander ab, 
dass die lutherischen, römischen und griechischen eine substantielle Gegenwart des Leibes n. 
Blutes Christi im Abendmahl u. einen körperlichen, mittelst des Mundes bewirkten Genuss des- 
selben unter dem Brode u. Weine oder deren Gestalten lehren; die reformirten dagegen nicht. 

[Was die positive Lehre der Reformirten betrifilt, so bestreitet Zwingli die Gegenwart des Leibes Christi im 
h. Abendmahl, sowie jede Mittheilung desselben. Calvin sucht zwischen der Zwingli'schen Meinung und 
der Lehre der Augsbnrgischen Confession zu vermitteln. Er behauptet zwar auch, dass der Leib Christi sich 
im Bimmel befinde, also in , mit und unter dem Brode nicht gegenwärtig sein könne , allein er meint doch, die 
gläubige Seele schwinge sich unter dem Genüsse des Brodes u. des Weines gen Himmel und vereinige sich dort 
mit Christo. Die Einsetzungsworte erklärt Calvin übrigens ebenso wie Zwingli (ist «s bedeutet) und be- 
streitet wie jener, dass auch die Ungläubigen im h. Kachtmahl den Leib u. d. Blut Christi empfangen.] Wir 
lassen hier die Sätze Zwingli 's und Calvin 's aus ihren Privatschriften den Stellen der öffentlichen Bekennt- 
nisse vorausgehn. 

I. Zwingli's und Galrin^s Abendmahlslehre 

aus ihren Privatschriften. 

U. Zwingli's Lehransicht vom Abendm^dil sprach sich bereits in einer öffentlichen Urkunde 1523, 
nämlich in der kurzen nnd christlichen Einleitung, die der Rath der Stadt Zürch den Seelsorgern 
und Prädicanten zusenden Hess, und zwar mit folgenden "Worten aus: „Das Abendmahl ist nichts 
Anderes, als eine Speise der Seele, und Christus hat dasselbe als ein "Wiedergedächtniss eingesetzt. 
Wenn sich der Mensch in Christi Leiden und Erlösung verlässt, wird er heil Dessen hat er uns 
ein gewisses sichtbares Zeichen gelassen seines Fleisches und Blutes und heisst sie beide essen irnd 
trinken zu Gedächtniss seiner." 

Femer kommt in Betracht: 

Zwingli de vera et falsa relig. (Op. HL p. 263. n. A.) Est ergo sive eucharistia sive synaxis 
Bive coena dominica nihil aliud, quam commemoratio, qua ii, qui se Christi morte et sanguine firmiter 
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credont patri reooncüiatos esse, hanc vitalem mortem anntinciant, hoc est laudant, gratalantur et prae- 
dicant. lam ergo sequitur, quod qui ad hunc ußum aut festivitatem conveniunt mortem domini com- 
memoraturi, hoc est aniiTmciaturi , sese unius corporis esse membra, sese unum panem esse ipso facto 

testeAiir. Qui ergo cum Christianis commeaf, quum mortem domiui annunciant, qui simul sym- 

bolicum panem aut camem edit, is nimirum postea secundum Christi praescriptum vivere debet, nam 
experimentum dedit aliis, quod Christo fidat; qui ergo eo fidunt» debent ambulare, sicut et ipse 
ambulavit. 

Epist. ad princip. German. (Op. 11. p. 545. b.). In eucharistia res est, ex fide gratias agere do- 
mino pro beneficiis, quae nos per filium suum redimendo praestitit; panis et virii sacrorum symbolorum 
divinis verbis sanctificatorum sumtio eins rei sacramentum est; gratiarum ergo actio non est vel pec- 
catorum remissio vel panis et vinum Christi corpus naturale,' sed ea tafitummodo significat atque in 
rem praesentem velut adducit repraesentando et contemplationi fidei offerendo. — p. 546. a. Cum 
panis et vinum, quae ipsis domini verbis consecrata sunt, simul fratribus distribuuntur, an non iam 
totus Chr. velut sensibiliter (ut etiam si verba requirantur, plus dicam, quam vulgo solet) sensibua 
etiam offertur? Sed quomodo? anne corpus ipsum naturale, manibus et palato tractandum? Minime, 
sed animo offertur istud contemplandum , sensui vero sensibile eins rei sacramentum. — p. 546. b. 
Nos nunquam negavimus, corpus Ch. sacramentaliter'ac in mysterio esse in coena, tum propter fidei 
contemplationem tum propter symboli, ut diximus, totam actionem. 

Calvin instit. 4, 17. 10. Summa «it non aliter animas nostras came et sanguine Christi pasoi, 
quam panis et vinum oorporalem vitam tuentur et sustinent. Neque enira aliter quadraret analogia 
signi, nisi alimentum suum animae in Christo reperirent, quod fieri non potest, nisi nobiscum Christus 
vere in unum coaleacat nosque reficiat camis suae esu et sanguinis potu. Etsi autem incredibile vi- 
detur in tanta locorum distantia penetrare ad nos Christi carnem, ut nobis sit in cibum, meminerimus, 
quantum supra sensus omnes nostros emineat arcana Spiritus sancti virtus et quam stultum sit, eins 
immensitatem modo nostro veUe metiri. Quod ergo mens nostra non comprehendit, concipiat fides, spi- 
ritum vere unire, quae locis disiuncta sunt. Iam sacram illam carnis et sanguinis sui conoimunicatio* 
nem qua vitam suam in nos transfundit Christus, non secus, ac si in ossa et medullas penetraret, in coena 
etiam testatur et obsignat, et quidem non obiecto inani aut vacuo signo, sed efficaciam spiritus sui 
illic proferens, qua impleat quod promittit. Et sane rem illio signatam offert et exhibet omnibus, qui 
ad spirituale illud epulum accumbunt, quanquam a fidelibus solis cum fructu percipitur> qui tantam 
benignitatem vera fide animique gratitudme suscipiunt. 11. Dioo igitur, in coenae mysterio per sym- 
bola panis et vini Christum vere nobis exhiberi adeoque corpus et sanguinem eins, in quibus omnem 
obedientiam pro compsuranda nobis iustitia adimplevit, quod scilicet primum in unum corpus cum ipso 
ooalescamus, deinde participes substantiae eius facti, in bonorum omnium communicatione virtutem 
quoque sentiamus. 16. Alii fatentur, panem coenae vere substantiam e^se terreni et corruptibilis ele- 
menti nee quidquam in se pati mutationis, sed sub se habere inclusum Chr. corpus. Si ita sensum 
suum explicarent, dum panis in mysterio porfigitur, annöxam esse exhibitionem corporis, quia in- 
separabilis est a signo sua veritas, non valde pugnarem. 18. Si oculis animisque in coelum 
evehimur, ut Christum illic in regni sui gloria quaeramus, quemadmodum symbola 
nos ad eum integrum invitant, ita sub panis symbolo pascemur eius corpore, sub 
vini symbolo distincte eius sanguine potabimur, ut demum toto ipso perfruamur. Nam, 
tametsi carnem suam a nobis sustulit et corpore in coelum aecendit, ad dextram tamen patris sedet, 
hoc est in potentia et maiestate et gloria patris regnat. Hoc regnum nee ullis locorum spatiis limita- 
tum nee ullis dimensionibus circumscriptum, quin Christus virtutem suam, ubicunque placuerit, in coelo 
et in terra exserat, quin se praesentem potentia et virtute exhibeat. 1?. Nos vero talem Christi 
praesentiam in coena statuere oportet, quae nee panis elemento ipsum affigat nee in panem includat 
nee ullo modo circumscribat (quae omnia derogare coelesti eius gloriae, palam est), deinde quae nee 
meiisuram illi suam auf erat vel pluribus simul locis distrahat vel immensam illi magnitudinem afüngat» 
quae per coelum et terram diffündatur; haec enim naturae humanae veritati non obscure repugnant. 
Istas, inquam, duäs exceptiones nunquam patiamur nobis eripi: ne quid coelesti Christi gloriae deroge- 
tur quod fit, dum sub corruptibilia huius mundi elementa reducitur, vel alligatur ullis terrenis creatu- 
ris; ne quid eius corpori affingatur humanae naturae minus consentaneum , quod fit dum vel infinitum 
esse dicitur, vel in pluribus simul locis ponitur. Caeterum his absurditatibus sublatis, quicquid ad ex- 
primendam veram substcaitialemque corporis ac sanguinis domini communicationem, quae sub sacris 
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coenae sjmbolis fidelibu« ezhibetur, facere poteet, libenter rccipio: atque ita ut non imaginatione 
dnntaxat aut mentis intelligentia percipere, sed ut te ipsa fimi in alimentum vitae aetemae 
intelligantnr. 

ü. Stellen der Symbole. 

Conf. Basil. 7. Qlych wie in dem Touff, darinn uns die abwaschung von den sünden an- 

gebotten, blybt war wasser, also auch in des Herrn Nachtmal, in dem uns mit des Herrn brot u. 
tranok sampt den worten des Nachtmals der* war lyb und das war blut Christi durch den Diener der 
kylchen fürbildet, und angebotten wurdet, blybt brot und win. Wir glaubend aber vestigklich, das 
Chi:, ßelbs syge die Spyss der gläubigen Seelen zum ewigen laben und das unsere Seelen durch den 
waren glauben in den crützigten Christum mit dem fleisch u. blut Christi gespyset u. getrenkt werdend, 
also das wir seines lybs als unsres einigen haupts glider in im u. er in uns labe etc. Darumb so 
bekennend wir, das Christus in seinem heyl. Nachtmal allen denen, die da warhafftigklichen glaubend, 
gegenwärtig syn. [Und schliessend aber d e n natürlichen, waren, wäsenlichen lyb Christi, 
der von Marien der reinen junckfrawen geboren , für uns gelytten und uff gefaren ist zu den himlen 
nit in des Herrn brot noch trank] 

Conf. Helv. I. art. 22. — — coenam mysticam (esse), in qua dominus corpus et sanguinem suum, 
i. e. 80 ipsum suis vere ad hoc offerat, ut magis magisque in illis vivat et illi in ipso ; non quod pani 
et vino corpus domini et sanguis vel naturaliter uniantur vel hie localiter includantur vel ulla huc 
camali praesentia statuantur, sed quod panis et vinum ex institutione domini symbola sint, quibus ab 
ipso domino per ecclesiae ministerium vera corporis et sanguinis eins communicatio non in periturum 
ventris cibum sed in aetemae vitae alimoniam exhibeatur. 

"Wahrhaft. Bekenntniss der Diener der Kirche zu Zürch, wie sie aus Gottes Wort mit d. heil. 
Kirche glauben und lehren, insonderheit von dem Nachtmahl. 1545.: „Wir lehren, daas das Gedächt- 
nisB des hingegebenen Leibes und vergossenen Blutes zu Yerzeihung unserer Sünden das rechte Haupt- 
stück imd Ende sei, darauf die gsuize Hoffnung des Nachtmahls endlich reicht u. geht. Dieses Ge- 
dächtniss kann aber nicht recht ohne wahren Glauben geschehen. Und wiewol die Dinge, deren Ge- 
dächtniss man hält, wiederum leiblich weder gesehen noch zugegen sind, nichts desto weniger erneuert 
die gläubige Einbildung u. macht die Gewissheit des Glaubens etlicher Massen dem gläubigen Gemüth 
gegenwärtig die einst geschehenen Sachen unsers Heils. Derjenige hat das Fleisch Christi wahrlich 
gegessen — , der in Chr. wahren Gott u. Menschen für uns gekreuzigt glaubt, deren Glauben ist Essen 

u. Essen Glauben. Die Gläubigen haben im Nachtm. keine andere lebendmachende Speise als 

ausser dem Nachtm. — , und empfängt also der Gläubige an beiden Orten auf eine Weise u. durch 
einen Weg* des Glaubens eine Speise, Christum, ausgenommen, dass im Nachtm. die Action dazu 
geübt u. das Zeichen nach dem Geheiss Christi mit Bezeugen, Danksagung u. Verpflichtung gebraucht 
wird. — Christi Fleisch hat genützt auf Erden das Heil zu vollenden, jetzt nützt es Nichts mehr 
hienieden, ist auch nicht hieijieden." 

Consens. Trigur. no. 21. ToUenda est quaelibet localis praesentiae imaginatio. Nam quum signa 
hie in mundo sint, oculis cemantur, palpentur manibus: Christus quatenus homo est, non alibi quam 
in coelo, nee aliter quam mente et fidei intelligentia quaerendus est. Quare perversa et impia super- 
ßtitio est, ipsiun sub elementis huius mundi includere. 

Ib. no. 22. Proinde, qui in solennibus coenae verbis: hoc est corpus meum, hie est sanguis meas, 
praepise literalem, ut loquuntur, sensum urgent, eos tanquam praeposteros interpretes repudiamus. Nam 
extra controversiam ponii^us, flgurate accipienda esse, ut esse panis et vinum dicantur id quod signifi- 
cani Neque vero novum hoc aut insolens videri debet, ut per metonymiam ad signum transferatur 
rei flguratae nomen, quum passim in scripturis eiusmodi locutiones occurrant, et nos sie loquendo nihil 
asserimus, quod non apud vetustissimos quosque et probatissimos ecclesiae scriptores exstet. No. 23.» 
Quod autem camis suae esu et sanguinis potione, quae hie figurantur, Christus animas nostras per fidem , 
Spiritus sancti virtute pascit, id non perinde accipiendum, quasi fiat aliqua substantiae vel commixtio 
vel transfusio, sed quoniam ex came semel in sacrificium oblata et sanguine in expi^tionem effuso 
vitam hauriamus. [No. 25. Quia — corpus Christi, ut fort humani corporis natura et 
modus, finitum est et caelo, ut loco continetur, necesse est a nobis tanto locorum 
intervallo distare, quanto ooelum abest a terra. Und in demselben Bekenntniss Consen- 
sionis capitum expositio bei Niemeyer 8. 215. Abest igitur Christus a nobis secundum 
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corpus; spiritu antem suo in nobis habitans, in caelum ad se ita nos attollit, nt viTiBcom oamis 

suae yigorem in nos transfundat. Sensus pietatis clare diotat, non aliter vitam ex came sua in 

nos stillare, quam dum, totus secundum corpus in coelo manens, ad nos sua virtate 
descendit.] 

Conf. Gall. art. 36. Quamvis (Christus) nunc sit in coelis, ibidem etiam mansurus donec veniat 
mundum iudicaturus, credimus tamen, eum arcana et incomprehensibili spiritus sui virtute nos nutrire 
et vivificare sui corporis et sanguinis substantia ^) per fidem apprehensa. Dicimus autem hoc spiritua- 
liter fieri, non ut efficaciae et veritatis loco imaginationem aut cogitationem supponamus, sed potius, 
quoniam hoc mysterium nostrae cum Christo coalitionis tarn sublime est, ut omnes nostros sensus to- 
tumque adeo ordinem naturae superet, denique quoniam cum sit divinum ac coeleste, non nisi fide 
percipi et apprebendi potest. — art. 37. Affirmamus, eos, qui ad sacram mensam domini puram fidem 
afferunt, vere recipere, quod sibi signa testificantur, nempe corpus et sanguinem J. Ch. cet. 

Conf. Helv. Ü. c. 21. Ut rectius et perspicacius intelligatur, quomodo caro et sanguis Christi 
sint cibus et potus fidelium percipi anturque a fidelibus ad vitam aeterriam, paucula haec adüciemas. 
Manducatio non est unius generis. Est enim manducatio corporalis, qua cibus in os percipitur ab ho- 
mine, dentibus atteritur et in ventrem deglutitur. Hoc manducationis genere intellexerunt olim Ca- 
pemai tae sibi manducandam camem domini, sed refatantur ab ipso Joan. 6. Kam, ut caro Christi 
corporaliter manducari non potest citra flagitium aut truculentiam, ita non est cibus ventris. Est et 
spiritualis manducatio corporis Christi, non ea quidem, existimemus cibum ipsum mutari in spiritum, 
sed qua manente in sua- essentia et proprietate corpore et sanguine domini ea nobis communiccoitur 
spiritualiter, utique non corporali modo, sed spirituali per Spiritum semctum, qui videlicet ea, quae per 
camem et sanguinem domini pro nobis in mortem tradita, parata sunt, ipsam inquam remissionem pec- 
catorum, liberationem et vitam aetemam, applicat et confert nobis, ita ut Christus in nobis vivat et 
nos in ipso vivamus, efficitque ut ipsum, quo talis sit cibus et potus spiritualis noster, id est vita 
nostra, vera fide percipiamus. , Sicut enim cibus et potus corporalis corpora nostra non tantum reficiunt 
ac roborant, sed et in vita conservant, ita et caro Christi tradita pro nobis et sanguis eins effosus pro 
nobis non tantum reficiunt et roborant animas nostras, sed etiam in vita conservant, non quatenus 
quidem corporaliter nobis a spiritu dei communicantur, dicente domino: Et panis, quem ego dabo, caro 
mea est, quam dabo pro mundi vita. Caro (nimirum corporaliter manducata) non prodest qtiidquam, 
Spiritus est, qui vivificat. — Et hie osus camis et potus sanguinis domini ita est necessarius ad sa- 
lutem, ut sine ipso nullus servari possit. Fit autem hie esus et potus spiritualis etiam extra domini 
coenam et quoties aut ubicunque homo in Christum crediderit. 

Ib. c. 21. Praeter superiorem manducationem spiritualem est et sacramentalis manducatio corpo- 
ris domini, qua fidelis non tantum spiritualiter et interne participat vero corpore et sanguine domini, 
sed foris etiam accedendo ad mensam domini accipit visibile corporis et sanguinis domini sacramen- 
tum. Prius quidem, dum credidit fidelis, vivificum alimentum percepit et ipso fruitur adhuc, sed ideo, 
dum sacramentum .quoque accipit, nonnihil accipit. Nam in continuatione communicationis • corporis et 
sanguinis domini pergit, adeoque magis magisque incenditur et crescit fides ac spirituali alimonia re- 
ficitur. Dum enim vivimus, fides continuas habet accessiones. Et qui foris vera fide sacramentum 
percipit, idem ille non signum duntaxat percipit, sed re ipsa quoque, ut diximus, fruitur. 

Conf. Belg. art. 35. Christus testificatur, nos, quam vere hoc sacramentum manibus nostris acci- 
pimus et tenemus illudque ore comedimus et bibimus, unde postmodum vita nostra sustentatur, tam 
vere etiam nos fide (quae animae nostrae et manus et os est) in animis nostris recipere verum corpus 
et verum sanguinem Christi, unici servatoris nostri, ad vitam nostram spiritualem. Nequaquam erra- 
verimus dicentes, id quod comeditur esse proprium et naturale corpus CMristi, idque quod bibitur 
proprium esse sanguinem. At manducandi modus talis est, ut non fiat ore corporis, sed spiritu 
^r fidem. 

Conf. Angl. p. 94. Panem et vinum dicimus esse sacra et coelestia mysteria corporis et sanguinis 
Christi, et illis Christum ipsum, verum panem aeternae vitae, sie nobis praesentem exhiberi, ut eins corpus 
sanguinemque per fidem vere sumamus. Kon tamen id ita dicimus, quasi putemus, naturam panis et 
vini prorsus immutari atque abire in nihilum, quemadmodum multi proximis istis seculis somniarunt 



1) Ueber die Bedenken, welche wegen dieses Worts in der reform. Kirche erhoben wturden, s. Köcher blblioth. 
tfaeoU BjmboL p. 305. 
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neque adhuc potuenmt xmquam ßatis inter se de suo somnio convenire. — p. 95. Nee tarne»., quum 
ista dicimuB, extenuamuB coenam domini, auf eam Mgidam tantum cerimoniam esse docemuB et in ea 
nihil fieriy quod multi nos doc^e calumniantur. Christum enim asserimus vere sese praesentem exhi- 
bere — in coena, ut eum fide et spiritu comedamus et de eins cruce ac sanguine habeamns yitam 
aetemanL Idque dicimus non perfunctorie et frigide, sed re ipsa et vere fieri. Etsi enim Christi 
corpus dentibus et faucibus non attingimus, eum tarnen fide, mente, spiritu tenemus et premimus. Ne- 
que vero vana ea fides est, quae Christum complectitur, nee frigide percipitur, quod mente, fide, et 
spiritu percipitur. Ita enim nobis in illis mysteriis Christus ipse totus, quantus quantus est, ofFertur 
et traditur, ut vere sciamus, esse iam nos camem de eins came et os de ossibus eins, et Christum in 
nobis mauere et nos in illo. — Art. Angl. 28. Corpus Christi datur, accipitur et manducatur in coena 
tantum coelesti et spirituali ratione. Medium autem, quo corpus Christi accipitur et manducatur in 
coena, fides est. 

Conf. Scot. art. 21. Credimus — , quod in coena domini rite usurpata Chr. ita nobis coniungitur, 
quod sit ipsissimum animarum nostrarum nutrimentum et pabulum, non quod panis in naturale Cti. 

corpus transsubstantiationem ullam imagi^emur , sed unio haec et coniunctio, quam ha- 

bemus cum corpore et sanguine J. C. — , oper^ione Sp. s. efficitur, qui nos vera fide supra omnia 
quae videntur quaeque camalia et terrestria sunt, vehit et ut vescamur corpore et sanguine J. Ch, 
semel pro nobis effusi et fracti efficit, quodque nunc est in coelo, et in praesentia patris pro nobis 
apparet. Et quamvis magna sit loci distantia inter corpus ipsius nunc in coelis glorificatum et nos 
nunc in bis terris mortales, nihilominus tamen. firmiter credimus, panem quem frangimus, esse com- 
munionem corporis* pet. Sic, quod fideles in recto usu coenae dom. ita edere corpus et bibere san- 
guinem J. Ch. confitemur, et certo credimus, quod ipse in illis et illi in ipso manent, imo ita fiunt 
caro de came et os de ossibus eins, quod siciit aetema deitas cami J. Ch. yitam et immortalitatem 
tribuit, ita etiam caro et sanguis eins, dum a nobis editur et bibitur, easdem nobis praerogativas 
confert. 

Cat. Oen. p. 525 sqq. Coena s. ideo a Chr. instituta est, ut corporis et sanguinis sui communi- 
catione educari in spem vitc^ aet. animas nostras nos doceret idque nobis certum redderet. — Nam 
cum in eo sita sit tota salutis nostrae fiducia, ut accepta nobis feratur obedientia ipsius, quam patri 
praestitit, perinde ac si nostra foret : ipsum a nobis possideri necesse est. Neque enim bona nobis sua 
aliter communicat, nisi dum se nostrum facit. — Bla communicatio (in c. s.) nobis confirmatur et au- 
getur. Tametsi enim tum in baptismo tum evangelio nobis exhibetur Christus, eum tamen non recipi- 
mus totTim sed ex parte tantum. Quid ergo in symbolo panis habemus^ Corpus Ch., ut semel pro 
nobis ad nos deo reconciliandos immolatum fuit, ita nunc quoque nobis dari, ut certo sciamus, recon- 

ciliationem ad nos pertinere. Cum dominus Chr. ipsa sit veritas, minime dubium est, quin pro- 

missiones, quas dat illic nobis, simul etiam impleat et figuris suam addat veritatem. Quam ob rem 
non dubito, quin, sicuti verbis et signis testatur, ita etiam suae nos substantiae participes faciat, quo 
in unam cum eo vitam coalescamus. — Hoc mirifica arcanaque spiritus sui yirtute efficit^ cui diffi- 
eile non est sociare, quae locorum intervallo alioqui sunt disiuncta. 

Catech. Heidelb. Fr. 76.' Was heisst den gekreuzigten Leib Christi essen u. sein vergossenes 
Blut trinken? Es heisst nicht allein mit gläubigem Herzen das ganze Leiden u. Sterben Christi an- 
nehmen u. dadurch Vergebung der Sünden u. ewiges Leben bekommen, sondern auch daneben durch 
den heiligen Geist, der zugleich in Christo u. in uns wohnet, also mit seinem gebenedeiten Leibe je 
mehr und mehr vereinigt werden, dass wir, obgleich er im Himmel u. wir auf Erden sind, dennoch 
Fleisch von seinem Fleisch und Bein von seinen Beinen sind und von einem Geiste (wie die Glieder 
unsres Leibes von einer Seele) ewig leben und regiert werden. 

Confess. Palat. p. 152sq. Credo, in sacra coena credentibus non minus quam discipulis in prima 
coena verum traditumque et crucifixum Ch. corpus una cum omnibus eins coelestibus thesauris et do- 

nis, quae sua morte suis acquisivit, ut sit famelicae ipsorum animae cibus, a Ch. ipso porrigi 

et distribui. Credentes nihü impedit distantia loci, quo minus corpus illud Ch. edamus et san- 

guinem eins bibamus, etiamsi Ch. illo ipso naturali suo corpore nunc non sit amplius in terris cet. 
Sufficit scire nos ex eins verbo, ipsum suo illo corpore neque visibili neque invisibili, neque compre- 
hensibili neque incomprehensibili modo in terris esse volle, et tamen nihilo minus tanquam omnipotens 
dei filius et semper et ubique sua gratia et Sp. sancto praesto est suis, inprimis autem in sacra sua 
coena, ubi ipse et cibi praebitor et cibus ipse est. 
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Confess. Brandenbiirg. 8. Im heil. Abendmahl glauben u. bekennen S, Churf. Gn., weil zweierlei 
Bing daselbst zu befinden, die äusserlichen Zeichen und der wahre Leib Christi, so für uns in den 
Tod gegeben, u. sein heil. Blut etc., dass auch auf zweierlei "Weise dieselben genossen werden, das 
Brodt ü. Wein mit dem Munde, der wahre Leib u. das wahre Blut Christi eigentlich mit dem Glauben. 
Bleiben demnach stracks ohn' allen Zusatz bei den heiligen Worten der Einsetzung, das Brodt sei der 
wahre Leib Christi und der "Wein sei sein heilig Blut, sacramentlich, auf die Art und Weise, wie 
Gott die heiligen Sacramente alten und neuen Testaments eingesetzt und verordnet, dass sie seine sicht- 
liche und wahre Zeichen der unsichtbaren Gnaden, und der Herr Christus selbst anzeiget, dass das 
heil. Abendmahl ein Zeichen, doch aber nicht blos und leer sei, des neuen Bundes, eingesetzt zum 
Gedächtniös Christi oder, wie es der Apostel Paulus 1. Cor. 11, 26. erklärt, äu steter Gedächtniss 
und 'Verkündigung seines Todes, damit es sei ein Trostgedächtniss , Dankgedächtniss , Liebgedächtniss. 
9. TJnd dieweil der Glaube gleichsam der Mund ist, dadurch des Herrn Christi gekreutzigter Leib und 
sein vergossenes Blut empfangen wird, halten Sr. Churf. Gnaden beständig dafür, dass den Ungläubigen, 
TJnbussfertigen solches Sacrament nicht nütze, sie auch des wahrhaftigen Leibes u. Blutes Christi 
nicht theilhaftig werden. ^ 

Declar. Thor. p. 61. Nequaquam statuimus nuÄi, vacua, inania signa, sed potius id quod signi- 
ficant et obsignant simul exhibentia, tanquam certissima media et efficacia instrumenta, per quae corpus 
et sanguis Christi adeoque Christus ipse, cum omnibus suis beneficiis, »singulis vescentibus exhibetur 
seu offertur, credentibus vero confertur, donatur et' ab ipsis in cibum animae salutarem et vivificum 
accepitatur. — Nequaquam etiam negamus veram corporis et sanguinis Christi in coena praesentiam, 
sed tantum localem et corporalem praesentiae modum et unionem cum elementis substantialem, ipsam 
vero nobiscum praesentiam sancte credimus, et quidem non imaginariam, sed verissimam, realissimam 
et efficacissimam, nempe ipsam illam Christi nobiscum unionem mysticam, quam ipsemet, ut per verbum 
promittit et per symbola offert, ita per spiritum efficit, quamque nos per fidem acceptamus, per cari- 
tatem sentimus, secundum vetus illud dictum: motum sentimus, modum nescimds, praesentiam credi- 
mus. — Unde et patet, non solam virtutem, efficaciam, operationem aut beneficia Christi nobis prae- 
sentari et communicari, sed inprimis ipsam substantiam corporis et sanguinis Christi seu ipsam illam 
victimam, quae pro mundi vita data est et in cruce mactata, ut per fidelem huius victimae commu- 
nionem et cum Christo ipso unionem consequenter etiam meritorum et beneficiomm sacrificio eins par- 
torum participes simus et sicut ipse in nobis, ita nos in ipso maneamus. — Et quidem non tantum 
quoad animam, sed etiam quoad corpus nostrum, etsi enim, ut ore corporis rem terrenam, ita fide oordis 
ceu organo proprio rem coelestem acceptamus, tamen fide illa mediante non solum animae, sed et 
ipsa Corpora nostra Christi corpori per eiusdem spiritum ad spem resurrectionis et vitae aetemae in- 
seruftup et uniuntur, ut simus caro de came eins et os de ossibus eins adeoque unum cum ipso 
corpus mysticum. • 

Weiter kömien wir hier die reform. Abendmahlslehre nicht docnmentiren ; indess enthalten auch die man- 
cherlei Partikularbekenntnisse über dieses Dogma, welche die Literatur der reform. Kirche aufzuweisen hat, 
in der That nichts Anderes, als was wir aus den allgemeinem Confessionen dargelegt haben. Wir erwähnen 
von diesen Partikularbekenntnissen nur zwei: gründl. Bericht Tom heil. Abendm. aus einhell. Lehre der heil. 
Schrift, der alten rechtgläub. Kirche u. auch der Augsb. Conf. gestellt durch der Univ. Heidelberg Theologen. 
Heidelb. 1574. 4., u. Apologia modesta et christiana ad acta Conventus theologorum Torgae nuper habiti, ex 
qua liquet, quid in ecclesiis J^elvet; et illis adiunctae Genevensi itemq. Sabaud. Polon. Scot. cet. de sacra 
coena dom. ex uno domini ipsius yerbo dictum scriptumque sit Genev. 1575. 4. (Vertheidigung gegen die 
chursächfi. Artikel t. Abendmahl aufgestellt zu Torgau u. gedruckt 1574. s. Schröckh KG. nach d. Heform. 
rv. 621 ff.) 

3, Differenzpunkt. 

Jene Bekenntnisse , welche eine reale Gegenwart des Leibes Christi im Abendmahle be- 
haupten, sind wieder in sofern verschiedener Meinung, als 1) die römischen u. griechischen 
eine aut die Consecration des Priesters vorgehende Wandlung der Substanz des Brodes 
und Weines in die Substanz des Leibes und Blutes Christi (wobei nur das 
Accidens der Elemente übrig bleibe) behaupten (transsubstantiatio) ; 2) die lutherischen aber 
blos ein weiter nicht erklärliches (sacramentalisches), von Gottes Allmacht bewirktes Vorhanden- 
sein des Leibes und Blutes Christi in, mit und unter dem seine Substanz behaltenden ßrod 
und Wein beim Genuss lehren. 
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Stellen der Symbole. 

/. Römische und Griechische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 13. encharist. cap. 4. Qnoniam Chri- Bis auf die durch Cyrillus Lucaris ver- 

stuß redemtor noster corpus suum id, quod sub specie anlassten Glaubensirrungen findet sich in 

«... j- VL j ^®r griech. orthodoxen Kirche nur der bei 

panis offerebat, vere esse dmt, ideo persuasum semper m ^^^ ^^^^^ ^y^^^^ vorHegende Lehrbe- 

ecclesia dei foit, idque nunc denuo sancta haec synodus griff über das Abendmahl mit den üblichen 

declarat, per consecrationem panis et vini conversionem Ausdrucken (Münscher Kandb. d. Dog- 

fieri totius substantiae panis in substantiam corporis Chri- ^^^Sf ^^- ^- ^' ^^^ ^O, u die Erklärungen 

'^ ^ des Jeremias werden daher Niemanden, 

sti, et totius substantiae vini in substantiam sanguinis welcher mit jenem Lehrbegriff und seiner 

eins: quae conversio convenienter et proprio a sancta Terminologie bekannt ist, zu der Meinung 

cathoHca ecclesia transsabstantiaiio est appellata. verleiten, dieser Mann hätte eine eig. Trans- 

. . a . , substantiatio oder eine solche Verwandlung 

Ib. cap. 1. Fnncipio docet synodus in almo sanctae ^^^ Abendmahlselemente im Sinne, wodurch 

eucharistiae scu^ramento post panis et yini consecrationem die Substanz der letztern ganz aufhöre da 

Jesum Christum, verum deum atque hominem, vere, reali- ^ ?®^^' ^^}- Hei^iecc. IL 278 ff. 

d. v-i. x: VA -u •!! -v Jerem. in Act. Wirtemb. p. 86. /Jo^ 

ter ac substantialiter sub specie lUarum rerum sensibi- t*y < a o ^ » i » " ^ ' 

lium contineri; nee enim haec inter se pugnant, ut ipse ayiaa^ov 6 (liv ägtog fiaraßdlletai elg 

salvator noster semper ad dexteram patris in coelis assi- ctvto to oai/^a^Tov Xqiotov ^ 6 de ohog 

deat iuxta midum exsistendi naturalem, et ut multis ni- c^^.«^^ ''P «'^'«t ^'« nv^fiatog jyiov. 

hilominus aliiö in locis sacramentaliter praesens sua sub- Xaßwv aotov exXaoe xcrt eine 

stantia nobis adsit, ea exsistendi ratione, quam etsi verbis — ovte fifjv tote do&eiat^g tr^g CQQxog 

exprimere t^x possumus, possibüem tamen esse deo, cogi- ^,^ ^¥^^» ^'^ ^9>T'^ J ^^T?' ^^'^ 

tataone per fidem iUustrata assequi possumus et constantis- ataycoyiif xaraßaivoviog zov xtgiaxoS 

sime credere debemus. aciittaTog iS ovQavov — , alXct y.ai roze 

Ib. can. 2. Si quis dixerit, in sacrosancto eucharistiae ^«^^ vvv jijxauoiov^evoy xal ^eraßallo- 

saoramento remanere substanüam panis et vini, una cum ^^^^g %^ ^^^ ^^/^^ ^^i i^^^^ ^^^^^ 

corpore et sanguine Jesu Christi, negaveritque mirabilem xai XoylcoVy %ov ixev agrov elg avTO to 

illam et singularem 'conversionem totius substantiae panis ^«^^(^«^ <^f^«' ^^f ^^ f'^'^^^l^ ^""'^ ^^ 

... . TtvQtov aiua. Vgl. auch p. 102. 

in corpus et totms substantiae vini in sangmnem, manen- -^^^Yi viel einfacher drückt sich Metr. 

tibus duntaxat speciebus panis et vini, quam quidem con- Critop. aus, indem er auch nicht einmal 



auf eine Wandlung Jiindeutet Confess. 
p. 100. ^'ßoTi (bg alrjxywg ow/tia Xgcotoo 
6 i€QovQyov/Ä€vog aQTog. xal to iv t^ 
7tOTr]Qi(p aJfia Xqlozov avapiq>iß6hog* 6 
de xqoTtog rr^g toiavTrjg /netaßoA^g ayvco- 



versionem catholica ecclesia aptissime transsuhstantiatio' 
nem appellat, anathema sit. 

Cat. Rom. 2, 4. 37. Docebunt (pastores), panis et 
vini substantiam in sacramento (euchar.) post consecra- 
tionem non remanere. Hoc vero quamvis maximam ad- 

mirationem merito habere possit, tamen cum eo, quod acupriveia iv tfj ßa'odeiif twv ovQavwVy 
prius demonstratum est, neoessario coniungitur. Etenim si iVa öia tijg aitk^g kqI aneQtegyov ni- 
est verum Chr. corpus sub panis et vini specie post con- lll'^f^f^''''''^ ^^^'''''^ ^''^'''''' ''''^^ 
'secrationem, omnino necesse est, cum ibi antea non es^ j^ polem. Gegensatz gegen Cyrill. Lu- 

set, hoc vel loci mutatione vel creatione vel alterius rei caris ^) wurde durch die Conf. orthod. die 



Gxog Tifxiv Ttai avegfurjvevtog' Terafuevtat 
yaQ Tolg ixlexiolg f} nagt xüv loiovnov 



1) Cyrilli Lucaris Conf. p. 38. *Ev in fyxfiQ(<ffi^ tov fivqriQfov rovrov (des Abendmahls) xal 6tttxov((f 
jr\v aXn^ri x«l ß^ßaCav naqovalay lov xvqiov rjfnby 'Iriaov XQtOrov ofioXoyovfisv xal niauvofiey nlriv ^y ij »/- 
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1. Römische und Griechische Symbole. 

in ipamn conversione factum esse. At vero fieri non posse (schon bei vielen Griechen gangbare) röm. 

constat^ ut corpus Ch. in sacromento sit, quod ex uno in Vorstellung von einer eig. mutatio substan- 

... x Tx • 15 X i. T jv ^iae (uetovatwaig) als Kirchendogma san- 

alium locum venent. Ita enim neret, ut a coeli sedibus ßtionirt 

abesset, quoniam nihil movetur, nisi locum deserat, a quo Conf. ,orthod. p. 166. Tlqenei vä exf] 

movetur. Creari autem corpus Ch. minus credibile est ac o Uqbvq Tocavvi^v yviofitjv elg %ov xaiQoVy 

ne in coritationem quidem cadere hoc potest; relinquitur / 2; ^ \^ l ^3 » \^ -y?^' 

^ ^ r > n ^^^ ,j.f^y ccQzov xai rj ovoia xov ocvov 

ergo, ut in sacramento sit corpus domini, quod panis in /AeraßäUisTac eig z^v ovaiav tov dir}' 

ipsum convertatur. Quar6 nulla panis substantia remaneat d'ivov üiofxatog xai aiftatog tov Xqi- 

necesse est. Vgl. 41. u. 26 Eine wunderbare Folge ^^^^^ H ^%^ ^^97 f^^ ^^ h^ov nvev- 

° ^ fiatog, ov tt]V ini%kr}aiv xafiBt trjv woav 

dieser Wandlung wird als perpetua et constans cathol. iyteivm, 

eccL doctrina noch qu. 45. so berührt: cum demonstratum Ib. p. 167, Metd za ^ijfiata ravTa 

Sit, corpus dom. et sanguinem vere in sacramento esse, i ß,^^ovaJw(ng Ttagevdig yivetai, xat 

, , allrjaet aotog €ig to alti&ivov owpia 

ita ut amplius nulla subsit panis et vini substantia, quo- ^^j^ Xqiotov^ xal 6 ohog cig to dXri&L' 

niam ea accidentia Ch. corpori et sanguini inhaerere uon vov alfxa' afCOfÄevovzai fxovov tä el'dfj 

possunt, relinquitur, ut supra omnem naturae ordinem ipsa ^^?5 g>ctivowTav, xal tovzo xara zfjv 

„ ,. . X . , ^eiav oixovouiav. 

se nulla aha re nisa sustentent. Ueber die feieren Schicksale der Trans- 

substantiationslehre in der griech. Kirche s. 
Vgl noch Bellarmin Controv. de sacram. euchar. f.^^^'ö^^^^h KG. nach d. Ref<Jnn IX. 97 ff. 

Sie wird m Dosithei Conf. c. 17. ganz klar 
3, 18 — 24. Klee Dogmat. lEL S. 176 ff. vorgetragen (die luth. Lehre ist ihm l(ay ofta- 

d-rig xal a&lios\J, 

Die Lehre von der Transsnbstantiation wird verworfen A. Sm. p. 330. F. C. p. 602. 756. C©nf. Wirtemb. 
p. 115. Declar. Conf. Helv. L art 22. Conf. Angl. p. 94 sq. Art. Angl. 28. Conf. Scot. art. 21. Heidelb. 
Fr. 78. Declar. Thonin. p. 62. (Calvin, institut. 4, 17. 12 sqq.) Conf. Remonst 23, 5. Cat. Bacov. 
qn. 341. 

2, Lutherische Symbole. 

C. A. p. 12. De coena domini docent, quod corpus et sanguis Christi vere adsint et distribuan- 
tur vescentibus in coena domini, et improbant secus docentes. 

A. Sm. p. 330. De sacramento altaris sentimus, panem et vinum in coena esse verum corpus et 
sanguinem Christi, et non tantum dari et sumi a piis sed etiam ab impiis christianis. — De transsub- 
stantiatione subtilltatem sophisticam nihil curamus, qua fingunt, panem et vinum relinquere et amittere 
naturalem suam substantiam et tantum speciem et colorem panis et non verum panem remanere. Optime 
enim cum s. s. congruit, quod panis adsit et maneat, sicut Paulus ipse nominat : panis quem firangimus, 
et: ita edat de pane. 

Apol. A. C. p. 157. Confitemur, nos sentire, quod in coena domini vere et substantialiter adsint 
corpus et sanguis Christi et vere exhibeantur cum illis rebus, quae videntur, pane et vino, bis, qui 
sacramentum accipiunt. 

Cat. mai. p. 553. Quid est itaque sacrameMum altaris? Eesp. est verum corpus et sanguis do- 



<nis fifAlv nagtarriai xal ngoaw^gti, oyx ?v rj i(p€VQi^€iaa tfxrj iiSdaxei furova^toaig' ntorevofjiev yag tovg nt- 
atovg fitraXafdßavoyrag Iv T(p iilnyip ro ffwfjia tov xvgiov rifAtav ^Iriaov XqiOtov fa&ietv ' ovx aUj^rfräg roU oiovfSi 
ToyxopTag xal ayaXvovrag rijv fiiralr}\piy , alla ry lijg ipvxtjs aia&n^H xoivtovovvtag* %6 yag aaifia tov xvgiov 
ovx lany Ümg iv t^ fivaTr\(iC(^ ToTg otp&aXfjiolg ogÜTal Te xal Xafißdv€Taif alÜ Sneg nviVfdUTixcjg rj niartg Xaßovoa 
Tifity nagiOravH Tt xal xagiCiTar ü&€V aXrj&^g ioTiv lad^Utv rffiäg xal fieT^x^iv xal xoivcDVovg (Ivaij (dy niOT^vol- 
fiey iäv ov nutT^voiimv^ navtbg Tjung tov fivanjgiov x^gdovs d(f(araa&ai cet. Folgende Antithese hält sich noch 
immer auf dem altherkömmlichen Standpunkte. Cyrilli Berrhoeens. Cens. sjnod. p. 76. ldyd&i(ia KvgUX(p 
SoyfAail^oyxi xal nionvoyTi fiij fitraßdXXead-ai t6v inl rfjg ngo^iaeiog dgTov^ xal hi roy oJyov dtd Trjg tov tsg^tjg 
fvloyiag xal nvivfiarog dylov inKpoiTi^afwg stg dXtj0kg a^ua xal alfia Xgiarov, Und Parthen. p. 129. vindicirt 
ausdrücklich gegen Lncaris nur die praesentia ver» corporis Christi. 
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mini nostri Jesu Cbrifiti in et snb pane et vino per yerbnm Christi nobis christianis ad mandncandum 
et bibendom institutum et mandatum. 

F. C. p. 599. Credimus, quod in coena domini eorpus et sanguis Christi vere et substantialiter 
sint praesentia, et quod una cum pane et vino vere distribuantur atque sumantur. Credimus, verba 
testamenti Christi non aliter accipienda esse, quam sicut verba ipsa ad literam sonant, ita, ne panis 
absens Christi corpus et vinum absentem Christi sanguinem significent, sed ut propter sacramentalem 
unionem panis et vinum vere sint corpus et sanguis Christi. Vgl. p. 736. Docent, quemadmodum in 
Christo duae distinctae et non mutatae naturae inseparabiliter sunt unitae, ita in sacra coena duas 
divcrsas substantias, panem videlicet naturalem et verum naturale corpus Christi in instituta sacra- 
menti administratione hie in terris simul esse praesentia. 

Ib. p. 604. Prorsus reiicimus atque damnamus capernaiticam manducationem corporis Christi, quam 
nobis sacramentarii contra suae conscientiae testimonium post tot nostras protestationes malitiose ^ffin- 
gunt, ut doctrinam nostram apud auditores suos in odium adducant, quasi videlicet doceamus, corpus 
Christi dentibus laniaji et instar alterius cuiusdam cibi ia corpore humano digeri. Credimus autem et 
asserimus secundum clara verba testamenti Christi veram, sed supernaturalem meuiducationem corporis 
Christi quemadmodum etiam vere, supematuraliter tamen, sanguinem Christi bibi docemus. Haec 
autem humanis sensibus aut ratione nemo comprehendere potest, quare in hoc negotio, sicut et in aliis 
fidei articulis, intellectum nostrum in obedientiam Christi captivare oportet. Hoc enim mysterium in 
solo dei verbo revelatur et sola fide comprehenditur. 

Vgl. noch Conf. Wirtemb. p. 115. , 

Anmerk. Da durch die Consecration der wahre Leib Christi nach röm. Lehre für immer substantiell an die 
Stelle von Brod u. Wein getreten ist, so Jässt die römische Kirche die geweihte Hostie a) den Gläubigen zur An- 
betung durch den Priester iij der Messe vorzeigen — eben so den Kelch; b) als venerabile aufbewahren, Qu. der 
Monstranz) zur Verehrung ausstellen, auch in Processionen für gleichen Zweck (nam. am Frohnleichnamstage) 
herumtragen. [Nach evangelischer Lehre kann an eine Aufbewahrung des Leibes und Blutes Christi nicht ge- 
dacht werden; denn er ist nur in ipso usu gegenwärtig. Was die Anbetung anlangt, so lehrt das Concordien- 
buch, dass solche zwar nicht dem Brode und dem Weine, wol aber Christo dem Gottmenschen gebühre, der ja 
in seinem Nachtmahl wahrhaftig u. substantiell gegenwärtig sei.] 

Römische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 13. cap. 3. Hlud in eucharistia excellens et singulare reperitur, quod reliqua 
sacramenta tunc primum sanctificandi vim habent, cum quis illis utitur, at in eucharistia ipse sancti- 
tatis auctor ante usum est. 

Ib. can. 4. 8i quis dixerit, peracta consecratione in eucharistiae sacramento non esse corpus et 
sanguinem Jesu Christi, sed tantum in usu, dum sumitur, non autem ante vel post et in hostiis seu 
particulis consecratis, quÄC post communionem reservantur vel supersunt, non remanere verum corpus 
domini, anathema sit. can. 6. Si quis dixerit, in eucharistiae sacramento Christum non esse cultu la- 
triae etiam extemo adorandum atque ideo nee festiva peculiari celebritate venerandum neque in pro- 
cessionibus solenniter circumgestandum vel non publice, ut adoretur, populo proponendum et eins adora- 
tores esse idololatras, anathema sit. Vgl. cap. 5., wo es unter anderm heisst : Declarat praeterea sancta 
synodus, pie et religiöse admodum in dei ecclesiam inductum fuisse hunc morem, ut singulis annis 
peculiari quodam et feste die praecelsum hoc et venerabile sacramentum singulari veneratione ac so- 
lemnitate celebraretur, utque in processionibus reverenter et honorifice illud per vias et loca publica 
circumferretur. 

Ib. can. 7. Si quis dixerit, non licere sacram eucharistiam in sacrario reservari, sed statim post 
consecrationem adstantibus necessario distribuendam, aut non licere, ut illa ad infirmos honorifice de- 
feratur, anathema sit. 

Auch die Griechen bewahren die Ueberreste der geweihten Abendmahlselemente als lefipava ao)fiaiog xal 

uXfiaiog X{)Lgov auf, tragen sie aber nicht in Processionen zur Anbetung herum Metroph. Critopul. Conf. c. 9. 

p. 103. Dass schon vor dem Gebrauch (durch die Consecration) Christus im A. gegenwärtig sei, wird auch 

Dosithei Conf. c. 15. gelehrt. 

Protestantische Symbole, 
r. C. p. 729. Extra usum, dum repdnitur aut asservatur in pixide aut ostenditur jn processioni- 
bus, ut fit apud Papistas, sentiunt non adesse corpus Christi, [ — tamen porrecto pane sentiunt simul 
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adesse et vere exhiberi corpus Christi.} — p. 760. Negamus, elementa illa sen visibiles speoies bene- 
dicti panis et vini adorari oportere. [Quod autem Christus ipse, verus deus et homo, qui in coe^ 

ßua, in legitime nimirum eins usu, vere et substantialiter praesens est, in spiritu et in veritate 

adorari debeat, id nemo, nisi Arianus haereticus negaverit.] Vgl p. 749. 

Art. AngL 28. Sacramentum eucharistiae ex institutione Ch. non servabatur, circmnferebatar, 
elevabatur, nee adorabatur. Vgl. noch Conf. Scot. art. 22. Declar. Thorun. p. 63. 

Conf. Bemonstr. 23, 5. ^ tantum abest, nt symbola quasi corporis et sanguinis Christi lati- 

bula religiöse nobis adoranda sint hocque ipso fine aut publice in templis proponenda aut ciborüs in- 
cludenda, aut in processionibus circumgestanda cet. 



4. Differenzpunkt. 

Während die Griechen, Protostanten, Arminianer, Mennoniten und •Socinianer glauben, 
dass das Abendmahl nur unter beiderlei Gestalt vollständig empfangen werde, schräi^t 
es die römische Kirche für die Laien (und die sacerdotes non conncientes) *) auf das 
Brod ein, indem sie behauptet^ dass Christus unter jeder von beiden Gestalten ganz gegen- 
wärtig sei. 

Stellen der Symbole, 

Römische Symbole. Griechische u.' Protestant. Symbole. 

ConciL Constant. sess. 13. Concil. declarat, Conf. orthod. p. 168. 'H di xoLvcovia rov 

quod, licet — — in primitiva eccl. huiusmodt sa- fivattjqiov tovtov (trjg evxaQiaticcg) nqiftu va 

cramentum reciperetur a fidelibus sub utraque sp., * ^ ^ ^ j ' "^ * >' * 

^ T^ i' ^ . V yiv^^CLi xai xorröf za ovo eion xov agtov xai 

tarnen haec consuetudo ad evitandum ahqua pencula ^ -»f t > % x / w 

et scandala est rationabiliter introdacta, quod a con- ^^^ ^^^f^' ^^^^»^ ^^^ ,^^^^ nvevfxaxixovq, oaov 

ficientibus sub utraque sp., et a laicis tantummodo ^-^^^ «^^ tovq y.o(7fiixovg. 

sub sp. panis suscipiatur. Praecipimus sub Metroph. Critopul. Conf. p. 98. Merexovat nav- 

poena excommunicationis , quod nuUus presbyter x:«^ hazigov €iäovQ zoJv ev %ij deOTtotix^ Tpo- 

communicet populum sub utraque specie V^^^ nilrj, rov %e aqtov ipripii y,al\ov n(nriQiov, iu- 

et vim. , * I X ^ .. f >/ • X 

Conc. Trid. sess. 13. euchar. can. 3. Si quis ^rT , , t • * L xwr-^ v -^/v 

negaverit, in venerabiü sacramento eucharistiae sub ^^^- ^^^^ Jerem. m Actis Wirtemb. p. 129. 
unaquaque specie et sub singulis cuiusque speciei C A. p. 21. Laicis datur utraque species sa- 
partibus separatione facta totum Christum contineri, cramenti in coena domini, quia hie mos habet man- 
anath. sit. Vgl. sess. 21. cap. 3. u. can. 3. datum domini Matth. 26, 27. Bibite ex hoc omnes. 

Ib. sess. 21. cap. 1 Sancta synodus, a Spiritu ^p^j c. A. p. 233. Non potest dubitari, quin 

sancto edocta atque ipsms eoclesiae mdicium .... . • ..^ .• . ^y. . .. . 

et consuetudinem secuta, declarat ac docet, nuUo ^^^ ''^ ^* consentaneum mstitutiom Chrisü et ver- 
divino praecepto laicos et clericos non conficieütes ^^^ ^»^> ^^^ utraque parte m coena domim. Chri- 
obligari ad eucharistiae sawamentum sub utraque ßtus enim instituit utramque partem, et instituit, 
specie sumendun\, neque ullo pacto salva fide dubi- non pro parte ecclesiae, sed pro tota ecclesia. 
tari posse, quin iUis alterius speciei communio ad ^rt. Sm. p. 330. Non tantum unam speciem 
salutem sufSciat. — cap. 2. Agnoscens ecclesia ^„„^ j^ ;,^ .. -ex • • 

j . . . . . '^ , ° j. -L 2 ^^^^ dandam sentmius. — — Etsi emm verum 

suam m administratione sacramentorum auctontatem, 

gravibus et iustis de caussis adducta haue ®^^® P®^^*» ^^^^ ^^^ ^^ tantum sit, quantum sub 

consuetudinem sub altera specie communicandi ap- utraque, tamen una species non est tota ordinatio 
probavit et pro lege habendam decrevity quam re- et institutio per Ch. facta. 

1) Sacerdos conficiens ist der das Sacrament administrireode (consecrirende) Geistliche. Warum dieser n. nur 
dieser allein sub utraque communicire , erklärt Eck loci c. 9. so: consecrans utramque speciem consecrat, quia 
agitur repraesentatio dominicae passionis, ideo corpus et sauguis simul sub utraque sp. consecrantur , et sacerdos 
in persona poptüi offert et sumit sub utraque sp. , in cuius persona totus popolus quadun spiritali sumtione se san- 
guinem Ch. bibere, gaudenter debet credere. 
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XVI. Abendmahl. 141 

Römische Symbole. Griechische u. Protestant. Symbole. 

probare aut sine ipsius ecclesiae auctoritate pro F. C. p. 602. ßeiicimns sacrileginm, quo lai- 

libito mutare non Uoet. Vgl. can. 2. eis una tantum pars sacramenti datur, cum nimirum 

Cat Rom. 2 4. 6 Multis et üs quidem gra- ^^^^^ ^^^ ^^^^^ testamenti Cbristi calice ilHs 

VMSimis rationibus adductam esse ecclesiam patet, . ,. . - r» • - 

ut hanc potissimum sub altera specie communicandi «iterdicitur atque ita sanguine Chnsti spoliantur. 

consuetudinem non solum approbaret, sed etiam de- Conf. Helv. 11. cap. 21. Improbamus illos, qui 

creti auctoritate firmaret. Primum enim maxime alteram speciem, poculum inquam domini, fidelibus 

cavendum erat, ne sanguis domini in terram funde- «^i^traxerunt. Grayiter enim peccant contra insti- 

retur: quod quidem facile vitari posse.non videba- a ' - 

tur, si in magna populi multitudine eum ministrare ^^^^^^^ domini. 

oportuisset. Praeterea, cum sacra eucharistia aegro- Conf. Angl. p. 94. ( Agnoscimus) , populo ad 

tis praesto esse debeat, magnopere timendum erat, gacram communionem accedenti utramque partem 

ne si diutius rini species asservaretur, coacesceret. euchaxistiae tradendam esse. Id enim et Christum 

rermulti praeterea sunt, qui vini saporem ac ne . . , , , , . , . ..^ . 

odorem quidem perferre uUo modo possint. Quare ^^«^««^ ^* apostolos ubique terraxum instituisse, et 

ne quod spiritualis salutis causa dandum est, cor- omnes veteres patres et catholicos episoopos seou- 

poris valetudini noceret^ prudontissime sancitum est tos esse : et si quis contra faciat, eum, ut Gelasius 

ab^ ecclesia, ut panis tantummodo speciem fideles ait, committere sacrileginm. — Art. Angl. 30. 

acciperent. Accedit ad alias rationes, quod in plu- ^alix domini laicis non est denegandus, utraque 

nbus provincus summa vini penuna laboratur: . , . . , ,. a^, w • ^--l 

«t^v^*,^ ;j«i; A^ • . . "^ . enim nars dominici sacramenti ex Cnnsti institur 

neque id aliunde sine maximis inpensis, ac non ^"**" r«**" lAuuiaiixw co^^xaiu^ui,^ ^^-a. v**i*oi,j. xuo^t-** 

nisi longissimis ac difficillimis itineribus con- tw)^e et praeoepto Omnibus Christianis ex aequo 

vehi potest. Deinde, quod maxime omnium ad rem administrari debet. 

pertinet, conyellenda erat eorum haeresis, qui ne- Conf. Scot. art. 22. Pontiflcü — ßuffurando a 

gabant, rab utraque epecie totum Chnstiun esse, sed , , „ :■ v j- x- • ,. j 

oorpuß tantum e«angue sub panis, sanguinem autem P°P'^« P"«"^'^'^. '""^^ benedictionis horrendum sa- 

Bub vini specie contineri asserebant. Üt igitur crilegium commiserunt. 

fldei catholicae veritas magis ante omnium oculos S. noch Declar. Thorun. p. 64. 

poneretur, sapientissimo consilio alterius speciei Die socin. u. mennonit. Confessionen enthalten keine 

hoc est panis communio inducta est. bestimmte Negative über die communio sub una, in der 

Vgl. Confut. A. C. p. 93 sq. Bellarmin, sacr. p^a^ig ^ber ist bei diesen Religionsparteien nie anders 

euchar. 4, 20 — 28. Klee Dogmat lU. S. 185 ff. , . v v. n ^i* ••* ^ ri- 

Bossuet Abb. üb. die CommuLn unt. beiden Ge- "^^ ^°*«^ ^«^^^° Gestalten communicirt worden. - Die 

stalten, aus dem Franz. (Par. 1682. 12.) mit Anm. y. ^"^- Remonstr. 23, 5. erklärt sich ausdrücklich gegen 

Regel. Bamb. 1780. 8.*) die Kelchent^ehung. 



Anmerk. Die Differenzen über die Communion von minderer Wichtigkeit betreffen a) die Communio n 
der Kinder, welche blos die griech. Kirche zulässig findet, alle übrigen aber verwerfen; — b) den Gebrauch 
des gesäuerten oder ungesäuerten Brodes, wovon ersteres in der ^echischen, letzteres in der römi- 
schen und evangelischen Kirche üblich ist; — c) den Grebrauch des mit Wasser vermischten oder unge- 
mischten Weines. Jenen zieht die röm. und griechische, diesen die Protestant. Kirche vor. 

Stellen der Syml)ole. 

Griechische Symbole. Römische Symbole. 

a) Metroph. Critopul. Conf. p* 98. Kai a) Cat. Rom. 2, 4. 62. Quamvis haec lex dei et ec- 

^ ^ ^ , , , V > X -, clesiae auctoritate sancita ad omnes fideles pertineat, do- 

avTa Tä ßeeq)rj aQ^afieva €vdvg ano tov cendum est, eos tarnen excipi, qui nondum rationis usum 

1) Bekanntlich haben in neuerer Zeit manche Stimmen die Zurückgabe des Kelchs in der röm. Kirche ge- 
fordert. Selbst Schmid Liturgik I. S. 274. sagt: Es sei nicht verschwiegen, dass wol die Mehrzahl der redlichen 
Katholiken, die hierüber ein Urtheil zu fällen im Stande ist, sehnlich wünscht, es möge dem apostol. Oberhirten ge- 
ftdlen, den Genuss des Kelchs allen denen allgeihein zu gestatten, die ihn wünschen etc. 
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142 XVI. Abendmahl. 

Griechische Symbole. Römische Symbole. 

ayiov ßaTttiafjiatoq /letixst zov lotnov propter aetatis imbeoillitatem habent. Hi enim neque sa- 

c , c - /i M cram eucharistiam a communi et pro&no pane seiunt dis- 

oaaTitg oi yoveig ßovXovtaL. ^^^^^^^ ^^^^^ ^^ ^^ accipieiidam pietatem animi et re- 

Vgl. Jerem. in Act. Wirtemb. p. 89. Hgionem afferre possunt. Atqne id etiam a Christi innti- 

tutinalienissimnm videtur. 

b und c) Conf. orthod. p. 166. H b ™<i c) Ib. 2, 4. 13. Quemadmodum nullus panis 

,. „ ,, , „ nisi triticeus apta sacramenti materia putanduß est, (hoc 

/VQSTtovfievrj vkrj, rjyovv agtog aiuvog ev- ^^^^^ apostolica traditio nos docuit et ecclesiae oathoHcae 

^vfiog xal olvog a^imog , xai auctoritas firmavit), ita etiam ex iis, quae Christus gessit, 

, , iv > - X c/» azymum esse debere, facile intelligitur. l^. Neque tarnen 

6«5 trjv TtQogxofiLÖrjv iyt^vtai xat v6oiq. ^^ quaHtas adeo necessaria existimanda est, ut, si üla 

f ,, pani desit, sacramentum confici non possit. 

Metroph. Critopul. Conf. p. 90. H vlvi Ib. 2, 4. 15. (Altera sacramenti materia) est vinum 

— l(;l aQTog ev^vfiog xal xgafiay xov- ex vitis fructu expressum, cui modicum aquae permixtum 

, „ / -rr 1 ^^*- Nam dominum salvatorem vino in huius sacramenti 

%BgLV oivog vdori Tcaxgafjfiivog. Vergl. ^istitutione usum esse cet. Vgl. Trid. sess. 22. cap. 7. 

p. 98. S. überh. Klee Dogmat. m S. 190 ff. 

Die Protest. Symbole enthalten über obige Ponkte keine 

Jerem. in Actis Wirtemb. p. 129. Ovx ausdrücklichen Bestimmungen, was leicht zu erklären ist. Die 

^ , ^ y :,, , ^ « Praxis der Kirche liegt aber oflFen vor. Ueber den Gebrauch 

SV d^Vfl(p aXk ev aQtq} iv^Vfl(p t(^ TOV ungesäuerten Brodes, der hin u. wieder auch in der ref. Kirche 

„ 5, / « TT 1 Stattfindet, s. Hermann hist. concertatt de pane azymo et fer- 

aQtOV ecoei. XQtJt)(lB&a. Vgl, p. SB. mentato q. 329 sqq. 



5. Differenzpunkt. 

Eigenthümlich der röm. and griech. Kirche ist es, dass beide das Abendmahl nicht blos 
als Sacrament, sondern zugleich als ein wahres Opfer (hauptsächlich sacrificium propitiatorium) 
betrachten ^). Sie glauben nämlich, dass derselbe Christus, der sich einst Gott blutig am Kreuze 
für die Menschheit opferte, im Abendmahl unblutig durch die Hand des Priesters immerfort 
geopfert werde, für Lebendige und Todte, Anwesende und Abwesende zur Sühnung der Sünde. 
Die feierliche, durch viele Ceremonien ausgeschmückte Handlung, wodurch der Priester das 
unblutige Opfer am Altar vollbringt, heisst die Messe (Missa). Keinen Theil des römischen 
Kirchenglaubens haben die Reformatoren heftiger bekämpft als diesen, und in den Symbolen 
beider Protestant. Kirchen wird die Messe in den bestimmtesten Ausdrücken, ja mit Abscheu 
verworfen. 

Stellen der Rom,, Griech. (u, Protestant.) Symbole. 

Conc. Trid. sess. 22. cap. 1. Dominus noster, etsi semel se ipsum in ara crucis deo patri obla- 
turus erat, ut aetemam illis redemtionem operaretur, quia tarnen per mortem sacerdotium :eiu8 eaatin- 

1) Wie die beiden Gesichtspunkte, aus denen das Abendmahl betrachtet werden soU, unter sich zusammen- 
hängen, sagt das Trid. Conc. nicht, es ist aber die Idee der persönlichen Gegenwart Christi und somit die dieser 
Idee zur Basis dienende Transsubstantiation , welche Sacrament und Opfer verknüpft. Nämhch der durch die Con- 
secration substantieU gegenwärtig gewordene Christus wird nicht blos von den Communicanten genossen (mit welchem 
Genuss nach protestant. Grundsätzen das Sacrament sich vollendet), sondern ^ugleich Gott immer von Neuem als 
(das, was er seinen gesammten Leistungen nach eigentlich ist) Opfer dargebij^ht Klee kathol. Dogmat. III. 211. 
parauf , dass die Trid. Synode die Decrete über das Ab. sess. 13. u. die über die Messe sess. 22. abfasst, ist Jcein 
Gewicht zu legen, wie denn der Catech. Rom. u. aUe röm. Dogmatiker die Eucharistie in einem Abschnitte erst 
als Sacramei^t, dann als Opfer abhandeln. — Das gegenseitige Yerhältniss zwischen Sacram. u. Opfer aber bestimmt 
Cat Rom. 2, 4. 71. so: sacr. consecratione perficitur, omnis vero sacriücii vis in eo est, ut offeratur. Quare sacra 
euchar., dum in pyxide continetnr vel ad acgrotum defertur, sacramenti, non sacrificii rationem habet. Deinde etiam 
ut sacramentum est, iis, qui div. hostiam sumunt, meriti causam affert et omnes iUas utilitates, quae commemoratae 
sunt; ut autem sacrific. est, non merendi solum sed satisfaciendi quoque efficientiam continet — Die feierliche Hand- 
lung der Eucharistie am Altar ist allemal Sacrament und Opfer zugleich, aber die Commuiyion kann getrennt von 
derselben geschehen (wie bei Kranken). 
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XVT. Abendmahl 143 

gaendTun non erat; in coena novissima, ut snae ecclesiae yisibile, sicnt hominnm natnrae exigit, relin- 
qneret sacrificium, quo cruentum illud semel in cruce peragendum repraesentaretur eiusque memoria 
in finem nsqne saeculi permaneret atque illins salntaris yirtns in remissionem eorom, quae a nobis quotidie 

committuntur, peccatorum ^) applicaretur, corpus et sanguinem suum sub speciebus panis et et 

vini deo patri obtulit ac sub earundem rerum symbolis apostolis, quos tunc N. T. sacerdotes consti- 
tuebat, ut sumerent, tradidit et iisdem eorumque in sacerdotio successoribus, ut offerrent, praecepit. 

Ib. cap. 2. Quoniam in divino hoc sacrificio, quod in missa peragitur, idem ille Christus con- 
tinetur et incruente immolatur, qui in ara crucis semel se ipsum cruente obtulit, docet synodus, sacri- 
ficium istud vere propitiatorium esse per ipsumque fieri, ut, si cum vero corde et recta fidej cum metu 
et reverentia, contriti ac poenitentes ad deum accedamus, misericordiam consequamur et gratiam in- 
veniamus in auxilio opportune.' Huius quippe oblatione placatus dominus gratiam et donum poeniten- 
tiae concedens, crimina et peccata, etiam ingentia, dimittit; una enim eademque est hostia, idem nunc 
offerens sacerdotum ministerio, qui seipsum tunc in cruce obtulit, sola .offerendi ratione diversa. Cuius 
quidem oblationis cruentae, inquam, fructus per haue incruentam uberrime percipiuntur : tantum ab- 
est, ut illi per hanc quovis modo derogetur. Quare non solum pro fidelium vivorum peccatis, poenis, 
satisfactionibus et aliis necessitatibus, sed et pro defonetis in Christo nondum ad plenum purgatis, rite 
iuxta apostolorum trsiditionem offertur. 

Ib. can. 1. Si quis dixerit, in missa non offerri deo verum et proprium saerificium, aut quod of- 
ferri non sit aliud, quam nobis Christum ad manducandum dari, anathema sit. — can. 3. Si quis di- 
xerit, missae sacrificium tantum esse laudis et gratiarum actionis, aut nudam commemorationem sacri- 
ficii in cruce peracti, non autem propitiatorium, vel soli prodesse sumenti, neque pro vivis et defunctis, 
pro peccatis, poenis, satisfactionibus et aliis necessitatibus offerri debere, anathema sit. 

Vgl. Cat. Rom. 2, 4.« 69 sqq. u. die weitläu%e Auseinandersetzung Bellarmins controy. de 
eucharistia lib. 5. u. 6., auch XI ee kathol. Dogmat. m. 199 ff. 

Zur klarem Einsicht in die Wirkung und Wirkungsart des Messopfers heben wir die Hauptsätze 
Bellarmins aus: Sacrif. missae non habet yim ex opere operato ad modum sacramentorum. Non 
operatur sacrificium efficienter et immediate, neque est proprie instrumentum dei ad iustificcmdum. — 
Kon immediate iustificat, ut baptismus et absolutio faciunt, sed donum poenitentiae impetrat, per quod 
homo peccator ad sacramentum accedere velit et per illud iustificetur. Non maiorem vim ha- 
bere potest sacrif. missae quam sacrificium crucis; sacrif. autem crucis non efficienter et immediate 

iustificayit; sed tantum impetratorie et meritorie, alioqui omnes homines continuo iusti effecti essent> 

cum dom. pro omnibus hominibus se deo in sacrificium obtulerit. Sacrif. missae vim habet per 

modum impetrationis et eins propria efficientia est impetrare. — Sacrif. crucis fuit meritorium, satis- 
factorium et impetratorium vere et proprie, quia Ch. tunc mortalis erat et mereri ac satisfacere poterat ; 
sacrif. missae proprie solum est impetratorium, quia Ch. nunc immorlalis nee mereri nee satisfacere 
potest. Cum autem dicitur propitiatorium vel satisfactorium, id est intelligendum ratione rei, quae im- 
petratur. Dicitur enim propitiatorium, quia impetrat remissionem culpae, satisfactorium, quia impetrat 
remissionem poenae, meritorium, quia impetrat gratiam benefaciendi ac merita acquirendi. Quanquam 
non negaverim, dici etiam satisfactorium, quod ex Christi institutione per sacrificium hoc applicetur 
eiusdem Christi passio ad poenas tollendas seu viventium seu mortuorum, quae post culpam remissam 
aliquando remanent, vel in hac vita vel in purgatorio luendae. — Yalor sacrificii missae finitus est 
Haec est communis sententia theologorum et probatur apertissime ex usu ecclesiae. Nam si missae 
valor infinitus esset, frustra multae missae praesertim ad rem eandem impetrandam offerrentur. Si 
enim una infiniti valoris est, certe ad omnia impetranda suMciet, quorsum igitur aliae? Et confirmatur 
ex sacrificio crucis, quod non alia de causa unum tantum fuit neque unquam repetitur, nisi quia illud 
unum infiniti, valoris fuit et pretium acquisivit pro omnibus peccatis praeteritis et futuris remittendis. 
— Etiamsi posset Ch. per unam oblationem sacrificii incruenti sive per se sive per ministrum oblati 
quaelibet a deo et pro quibuscunque impetrare, tamen noluit petere nee impetrare, nisi ut pro singu- 
Hs oblationibus applicaretur certa mensura fructus passionis suae sive ad peccatorum remissionem sive 
ad alia beneficia, quibus in hac vita indigemus. Cur autem id voluerit, non est nostrum curiosius 
inquirere. — Sacrificium missae non solum impetratorium est spiritualium beneficiorum, sed etiam 
temporaUum, et idcirco offerri potest pro peccatis, pro poenis et pro quibuscunque aliis necessitatibus. 



1) Vgl. A. C. p. 25. 
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144 XVn. Busse (Beichte). 

Conf. orthod. p. 165. heisst das Abendmahl ävaifiaxTog &vaia u. p. 170. wird von den Ttagnoig 
desselben unter anderm gelehrt: Tö ^vatJ]QU)v tovio TtQogcpiQBxai d-vaia vubq Ttdvtuv xwv oq&o^ 
öo^ojv XQ^^'^*'^^'^^ ^civtcjv TB xcfi xEXot/ATj/iiivwv lit iXnioi dvaataaewg ^(orjg alcovlov rj orcoia 
dvalcc öiv d^slec Tslelcog ^(og z^g televialag xgiaecog. — Td devteQOv xeqdog onov fiiv d/Jg 
elvai, öiart %o uvgqQiov zovzo ylvezac ilaafiog xoe xaXoavvrifia Ttqog zbv d'sov dvä zag ofnaQ- 
zlac tjjLtcov elze tcivccov elze xat d^oxfa^ivcüv» 

Jerem. in Act. Wirtemb. p. 104. Jizzüg aycd^ovaa (palvsiaL f/ d'sia zslsti] (eixctQtgla)' 
?va fiev ZQOTtov zy f4eaci€i(jc' rcQogcpaQOfieya yaQ zd , dÜQa avzi^t zifi TtQogcpiqea^ai ayiaJC,it 
zovg nQogcpeqovTag xat vniq wv 7TQogq)eQovai xai 7leov avzoig iQycti^ovtaL zov i^eoV %ieqov de 
ff] fiiSTaXrjipec cet. Tovuov ziov zpotzcov 6 fiiv jtQioiog xoivng ylverai ^ujai xat zedyrjy.oaL, xai 
ycLQ vTZfQ df.icpoTeQCOv zcüv usQoiv 7} &vöia 7iQogq>eqsTai, Vgl. noch p. 97 sq. 

Dosithei Conf. c. 17. Jligsvofiev, elvaL x^voiav dlvd-q xal iXagixfjV 7iQ0gq>BQ0fiivriv V7teq 
navtwv ztov evatßüv l^oivrcov xal ze^vecozcov xal vueq locpeXfiag ndvzcov cet. 

S. aach Heinecc. Abbild. II. 296 f. Die Messpraxis der griech. orthod. Kirche unterscheidet sich jedoch 
von. der römischen dadurch, dass erstere das Messopfer täglich nur einmal in jeder Kirche zu halten verstattet u. 
deshalb in jeder Kirche auch nur einen Altar duldet Metroph. Critop. Conf. c. 9. p. 102. Nach röm. Grund- 
sätaen können an den verschiedenen Altären einer Kirche zugleich Messen von «der Morgenröthe bis zu Mittag 
gelesen werden s. Schmid Litnrgik I. S. 263 f. vgl. Kathol. Kirche Schlesiens S. 270 £F. 

Die Stellen der protest. u. socinian. Symbole, worin das Messopfer bestritten wird, können, da sie 
zum Theil sehr ausführlich sind, hier nicht in extenso eingerückt werden. Vgl. A. C. p. 23 sqq. 
Apol. p. 250 sqq. 269 sq. Art. Sm. p. 305 sqq. F. C. p. 602. (Conf. Saxon. p. 73 sq. Conf. Wirtemb. 
p. 116 sq.) — Con£ Hely. 11. c. 21. Art. Ajigl. 31. Cat. Heidelb. Fr. 80. — Cat. Racov. 339. 

Anmerk. Aus dem Begriffe der Messe als eines Opfers erklärt es sich leicht, wie in der römischen 
Kirche auch Privatmessen (missae privatae — doch s. Cat. Rom. 2, 4. 79.), bei denen kein Communicant 
zugegen ist, gehalten werden können. Trid. sess. 22. can. 8. Si quis dixerit, missas, in quibus solus saeerdos 
sacramentaliter communicat, illicitas esse adeoque abrogandas, a. s. vgl. cap. 6. (Besonders zu erwähnen sind 
noch die missae pro defunctis, weil sie mit der Lehre vom Fegfeuer zusammenhängen s. unten Nrq. 17, 2. 
Anm. 1.) 

Die Messe in der Landessprache zu halten biUigt die Trid. Synode nicht: sess. 22. cap. 8. Etai missa 
magnam contineat populi fidelis eruditionem, non tarnen expedlre visum est patribus, ut vulgär! passluL lingua 
' celebraretur. S. gegen diesen Qebrauch einer fremden Sprache beim Gottesdienst Apol. A. C. p. 250. Helv-IL 
cap. 22. Art. Angl. 24. 



XVn. Busse (Beichte). 

Differenzpunkt. 

Dem Sacrament der Taufe steht die Busse gegenüber, sofern der Getaufte, welcher durch 
Sünden der Rechtfertigung verlustig gegangen ist, nur mittelst der Busse dieselbe wieder er- 
langen kann. Einstimmig sind nun Papisten und Protestanten darin, dass der Sünder ernste 
Reue über seine Sünden empfinden u. vor Gott darlegen müsse, wenn er der Vergebung der- 
selben durch Christus u. somit der erneuten Rechtfertigung theilhaftig werden wolle, sie 
weichen aber von einander ab 1) insofern die Protestanten die Busse l*ür etwas rein Inner- 
liches halten und ein wörtliches Sündenbekenntniss vor dem Geistlichen als unwesentlich an- 
sehen, die Papisten und Griechen dagegen in diesem Sündenbekenntniss (confessio oris) einen 
wesentlichen (den zweiten) Bestandtheil der Busse finden; 2) insofern jene dem bussfertigen 
Sünder die Vergebung um Christi willen vollständig und ohne Anforderung eigner Leistung 
zu Theil werden lassen, diese dagegen zur Tilgung zeitlicher Sündenstrafen die eignen 
Satisfactiones der Absolvirten für unerlässlich halten und in ihnen den dritten Bestandtheil der 
Busse finden; 3) insofern die Papisten und Griechen die so gefasste und mit der priesterlichen 
Absolution in Verbindung gesetzte Busse als Sacrament ansehen, die Protestanten aber diese 
Ansicht verwerfen. 



Obschon die evangelische Kirche die Beichte nicht ftlr ein Gesetz Christi, mithin nicht 
ftlr noth wendig ansieht, so hat sie dieselbe doch hauptsächlich um der damit verbundenen Ab- 
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Solution willen als ein stehendes Institut beibehalten and lässt sie der Abendmahlsfeier 
jedesmal vorausgehen (A. C. p. 27. Conf. Saxon. p. 73.) 0- (^^^ reformirte Kirche erk&rt 
zwar das gemeinschaftliehe Stindenbekenntniss in den Versammlungen fllr zureichend, gestattet 
aber doqh auch und empfiehlt im Fälle des speciellen Bedürfnisses eine Priyatbeichte bes. vor 
dem Geistlichen als Mittel des Trostes u. der Belehrung.) Doch unterscheidet sich die evan- 
gelische von der röm. u. griech. Ejrche darin, dass sie ein Bekenntniss der Sünde überhaupt 
als genügend ansieht und vom Beichtenden verlangt^), dagegen die römische u. griechische 
Kirche eine namentliche Aufzählung aller Todsünden, deren sich der Beichtende erinnern kann, 
mit ihren wesentlichen Umständen , fordert (Qhrenbeichte , Confessio auricularis^ Auf die 
römische u. griech. Ansicht, dass der Geistliche dem Beichtenden gegenüber als em von Gott 
bestellter Richter erscheine, kann der Protestantismus, zumal er von aufzulegenden Satis- 
factionen nichts weiss, ohnedies nicht eingehen. Der Beichtvater ist Diener (Organ) Gottes, 
Verkündiger göttlicher Gnaden; seine Absolution fliesst aus der ihm übertragenen Schlüssel- 
gewalt (s. Nro. 20. Diffpkt. 6.). 

Stellen der Symbole. 

a. f^on der Busse und dem Busssacrament überhaupt^ so wie den Satisfactionen 

insbesondre. 



Protesißntisehe Symbole. 

f 

C. A. p. 12. Constat poenitentia pro- 



R^mische w. Griechische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 14. poenit. cap. 3. Sunt quasi ma- 

teria huius sacramenti { poenit entiae) ipsius poenitentis ^^ y^^^ ^^^^^^ partibus: altera esf. con- 

actus, nempe contritio, confessio et satisfactio. Qui, quar . . . . . ,. 

tenus in poenitente ad integritatem sacramenti ad plenam- ^"t'" ^^ t*"*»'«" "«>"«?» conscienhae 

qne et perfectam peccatorum remissionem ex dei institu- agnito peccato; altera est fides, quae con- 

tione requiruntur, hac ratione poenitentiae partes dicuntur. cipitur ex evangelio seu absolutione , et 

Ib. can. 4. Si quis negaverit, ad integram et perfectam ^^^^.^ ^^^^^^ ^^^^. ^^. 

remissionem reauin tres actus in noenitente. ^ '^ • '^ 

consolatur conscientiam , et ex terroribus 

liberat. 



peccatorum remissionem requiri tres actus in poenitente, 
quajsi materiam sacramenti poenitentiae, videlicet contri- 
tionem, confessionem et satisfactionem, quae tres poeni- 
tentiae partes dicuntur; aut dixerit, duas tantum esse 
poenitpntiae partes, terrores ßcilicet incussos conscientiae 
agnito peccato, et fidem conceptam ex evangelio vel ab- 
solutione, qua crefit quis sibi per Christum remissa pec- 
cata: anathema sit. 

Cat. Eom. 2, 5. 21. Est huius sacramenti (poeniten- 
tiae) proprium, ut praeter formam et materiam, quae Omni- 
bus sacramentis communia sunt, partes etiam iUas habeat, , . j i_: • j : v. 

. X X • X »x x_- A-x. X plenanae redemtioms coram deo, si homo 

quae tanquam totam mtegramque poenitentiam oonstituant, ^ 

contritionem scilicet, confessionem et satisfactionem. vere doleat, confiteatur et satisfaciat. Sic 

Hae autem partes ex earum partium genere esse dicuntur, in poenitentia homo ad fiduciam proprio- 

quae ad aliquod totum constituendum necessariae sunt, ^^ ^ ^^^ ^^^^^ur. Hinc orta est vox, 
quoniam, quemadmodum hominis corpus ex plunbus mem- . 

bris constat, manibus, pedibus, oculis et aliis huiusmodi ^^^® ^'^ suggestis, cum praelegeretur vulgo 

partibus, quarum aliqua si desit, merito imperfectum vi- publica absolutio, usurpata fuit: Prolonga 



A. 8m. p. 321. Poenitentiae adiun- 
gunt tres partes, contritionem, confessio- 
nem et satisfactionem, addita grandi con- 
solatione et poUicitatione remissionis pec- 
catorum, meriti, expiationis peccatorum ac 



1) Die Beichte war bis in die Mitte des vor. Jahrh. blos eine Privatbeichte (der Einzelne trug seine Beichte dem 
Geistlichen anter vier Augen vor), erst die neuere Zeit hat daneben eine öffentliche (aDgemeine) eingeführt und 
fast ausschliesslich an die Stelle jener gesetzt. Dass die Frivatbeichte ein wirksames Mittel zur religiösen Förderung 
Einzelner in den Händen verständiger Geistlicher u. in nicht sehr zahlreichen Gemeinden war , ist jetzt wol aner- 
kannt, und selbst reform. Theologen haben den Wunsch geäussert, dass sie in ihrer Kirche eingeführt werden möchte 
(s. Endemann institutt. theo], dogm. IT. p. 260.). 

2) Im Fall Jemand einzelne Sünden namentlich beichten will , ist ihm dies nach frühem Festsetzungen der er, 
Kirche nicht verwehrt, vgl, z. B. auch die Kirchenordn. bei Spörl Pastoraltheol. S. 256 f. 
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Römische u. GrieehUehe Symbole. 

ieitoi, perfeotnin yero, si nulla desideretur ; eodem etiam 
modo poemtentia ex hisce tribns partibus ita constituitor, 
xitf qoamyiB/quod ad eius natnram attinet, contritio et con- 
fessio, qnibos homo instus fit> satis sit, tarnen nisi tertia 
etiam pars, id est, satisfactio accedat, aUqnid ei omnino ad 
perfectionem desit necesse sit. Quare adeo hae partes 
inter se connexae sunt, ut contritio confitendi et satisfa- 
ciendi cons^ium et propositum inclusum habeat,^ confes- 
sionem contritio et satisfaciendi yoluntas, satisfactionem 
rero duae reliquae antecedant. 

Conc. Trid. sessio 14. poenit. can. 1. Si quis dixerit, 
in catholica ecclesia poenitentiam non esse vore et pro- 
prio sacramentum pro fidelibus, quoties post baptismum 
in peccata labuntur, ipsi deo reconciliandis a Christo in- 
stitutum, anathema sit. 

Conf. orthod. p. 178. To Ttifintov (.tvatrjQiov elvai 
fj futdvoiaj ?5 onola shai ^ag novog ttjg xagdiag diä 
ra äfia^ijfjiara hnov IJjyaAfiv 6 avd-Qcojtogy ra onola 
xaT7]yoQa eiingoad-ev tov Ugiiog fii yviifjifjv ßeßaiav 
vd diogSftian t^v ^(oijv tov eig ro ptiXXov^ xai, ^e 
ini&tfilav va nelBiwatj o, rt xbv iTciti^iijcei. 6 Ugevg 
6 TtviVfiariycSg tov %ovro to fivanJQiov iaxvei xat 
nigvH trjv dvvafiiv tov, OTtotav ^ Ivaig tcov a^agziüv 
ylveiai dia tov isgicog^ xatd t^v zä^iv xae ^vvfj^eiav 
tfjg i-KxXrjolag* onov nagev^vg wg av ndgtj z^v avy^ 

^wgfjolv TOV, dq>i(OVTat Ta dfiaoT^naTa t^v oigav 
xelvrpf oXa and tov ^eov did tov U^itag. 

Jb. p. 179 sq. ElvaL dvavxaiav va ix?] owTQißrjv 
xagdiag b fisTavduiv xal XvTtijv did Ta duagTtjfiaTa 
TOV.' — Elg zijv avvTQißtjv toijttjv Tr^g xagolag nginev 
va dxoXovIt^ xat rj Siä OTfifiOTog i^ojnoXoyfjaig ndv- 

T(ov T&v afiagrrifidToyv xaS** SxaoTOv. To Tgixov 

fiigog T^g ^eravoiag nqinBi vd elvai 6 xavovag xal 
TO inizl^iiov cet. 

Co^cil.' Trid. sess. 14. poenit. cap. 8. Quoad satisfa- 
otionem (quae ex omnibus poenitentiae partibus, quemadmo- 
diun a patribus nostris Christiane populo fuit perpetuo tem- 
pore commendata, ita una, maxime nostra aetate, summo 
pietatis praetextu impugnatur ab iis, qui speciem pietatis ha- 
bent, yirtutem autem eius abnegarunt) synodus declarat, 
falsum omnino esse et a yerbo dei alienum, culpam a do- 
mino nunquam remitti quin universa etiam 'poena condo- 
netur. — — Sane et divinae iustitiae ratio exigere vi- 
detur, ut aliter ab eo in gratiam recipiantur, qui ante 
baptismum per ignorantiam deliquerint, aliter vero, qui 
semel a peccati et daemonis Servitute liberati et accepto 
Spiritus sancti dono, scientes templum dei yiolare et Spi- 
ritum sanctum oontristare non formidaverint. Et divinam 
clementiam decet, ne ita nobis absque ulla satisfactione 
peccata dimittantur, ut occasione accepta, peccata leviora 
putantes, yelut iniurii et contumeliosi Spiritui sancto in 
grayiora labamur, thesaurizantes nobis iram in die irae. 
Procul dubio enim magnopere a peccato reyocant et quasi 



Protestantüehe Stimbole. 

deus yitam meam, donec pro meis peccatis 
satisfecero et yitam meam emendayero. 

Conf. Helv. II. cap. 14. Per poeni- 
tentiam intelligimus mentis in homine peo- 
catore resipiscentiam, yerbo eyangelii et 
Spiritu sancto excitatam fideque yera ac- 
ceptam, qua protinus homo peccator agna- 
tam sibi oorruptionem peccataque omnia 
suay per yeibum dei accuaata, agnosdt ac 
de his ex corde dolet, eademque coram 
deo non tai^tum deplorat et fatetur inge- 
nue cum pudore , sed etiam cum indigna- 
tione exsecratur, cogitans iam sedulo de 
emendatione et perpetuo innocentiae yir- 
tutumqtte studio, in quo sese omnibus die- 
bus yitae reliquis sancte exerceat. Et haec 
quidem est yera poenitentia, sincera nimi- 
rum ad deum et omne bonum conyersio, 
sedula yero a diabolo et ab omni malo 
ayersio. 

ApoL A. C. p. 163. Tertius actos 
(poenitentiae) de satisfactionibus. Hio yero 
habet confusissimas disputationes. Fingunt 
aetemas poenas mutari in poenas purga- 
torii et hamm partem remitti potestate da- 
yium, partem docent redimendam esse sa» 
tisfactionibus. Addunt amplius, quod opor- 
teat satisfactiones esse opera supererogatio- 
nis et haec constituunt in ' stultissimis ob- 
servationibus, yelut in peregrinationibusi ro- 
sariis aut sim. obseryationibus , quae non 
habent mandata dei. — — Inter haec 
scandala et doctrinas daemoniorum iacet 
obruta doctrina de iustitia fidei in Chr. et 
de beneficio Christi cet. 

Ib. p. 184. Nunc more (ecclesiae vet) 
antjquato manet nomen satisfactionis et 
vestigium moris, quod in confessione prae- 
scribuntur certae satisfactiones, quas defi- 
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frtno qnodam coeroent hae satisfactoriae poenae cautiores- niunt esse opera non debita, nos '«(ocamiu 

que et vigUantiores in futurum poenitentesefficiuntiine- gatisfactiones canouicas. De bis sie se^ti- 

dentur quoque peccatorum reliquiis, et vitiosos habitus . 

male vivendo comparatos oontrariis virtutum actionibus ^^ «^^'^^ ^® enumeratione , quod sati«. 

tollröit. Neque vero ita nostra est satisfactio baec, factiones can. non sint necessariae iure 

quam pro peccatis nostris exholvimu£r, ut non sit per Chri- divino ad remissionem peccatorum. 

stum lesum: nam qui ex nobis tanquam ex nobis nihil t>^j .. xx-i/»^ 

^ ^ . 2 ^ X • Retinenda est enim sententia de fide, quod 

possumua^eo cooperante, qui nos confortat, omma possu- ' ^ 

mus. Ita non habet homo unde glorietur, sed omnis glo- ^^^ consequamur remissionem peccatorum 

riatioL nostra in Christo est: in quo vivimus^ in quo mete- propter Chr., non propter nostra opera 

nmr, in qno Batisf^cimiiB, facienteß fructas dignos poeni- ^o^^entia aut sequentia. 

tenüae ; qui ex illo vim habent, ab illo oneruntur patn et '' ^ 

per illum acceptantur a patre. Debent ergo sacerdotes j^ ^ 139 ^^ scripturae non di- 

domini» quantum spiritus et prudentia suggesserit, pro :. , -x- 

quaUtate criminum et poenitentium facultate salutares et ^^^' ^«^ openbus non debitis poenae 

conVenientes satisfactiones iniungere, ne, si forte pec- aetemae compensandae sinty.temere affir- 

catis conniveant et indulgentius cum poenitentibus agant, mant adyersarii, quod per satisfactiones 



leyissima quaedam opera pro grayissimis delictis iniun- 
gendo, alienorum peccatorum participes efficiantur. 

Ibid. can. 13. Si quis dixerit, pro peccatis quoad poe- habent claves mandatum poenas aliquas 
nam temporalem minime deo per Chr. merita satisfieri poe- commutandi , item partem poenarum remit- 
nis ab eo ioflictis et patienter toleratis vel a sacerdote ^^^ 
iniunctis sed neque sponte susceptis, ut ieiimiis, orationi- 

buB, eleemosynis vel aliis etiam pietatia operibus, • VerjrL noql 

anath. sitf — Can. 14. Si quis dix., satisfactiones, qui- 

bus poenitentes per Ch. Jes. peocata redimunt, non esse ^^°*- Wirtemb. p. 

eultus dei sed traditiones hominum, doctrinam du gratia 

et Terum dei cultum atque ipsum beneficium mortis Ch. 

obscurantes, anathema sit. 

YgL Confut- A. C. p. 85. Cat. Rom. 2, 5. 62 sqq. 



canonicas poenae illae oompensentur, nee 



VergL noqh Conf. Saxon. p. 77 sqq. 
111 sqq. 



Con£ Hely. II 'cap. 14. Imprpbamus 
illos, qui suis satisfaotionibus existimant s^ 
pro commissis satisfacere peccatis. Nam 



Conf. orthod. p. 181. - T6 tghov niqos xriS tu%a- ^^ Ctinst^ unnm morte yel pas- 

OTtciv didy xal diOQJtrj q Ttvevf^cttiTc^g, tag av elvai ßione sua esse omnium peccatorum satis- 

ngogwxcci^ t i^€t]inoavvai,rrjoteiai.y enlaxeipig ayiwv factionem, propitiationem vel expiationem: 

tOTtwv,^ aiyovvTdiaiai xat ta oiuoia, oriov »üovai ^^^^^^ ^^^^^^ ^^^ ^^ ^^^ ^^^ ^^^. 

Metroph. foitop. Conf. cap. 10. p. 105. Eha xai tificationem camis^ urgere non desmimus; 

Ttoivr %ig iicayeraL xdig fievavoovai naqa räv axQoa- addimus tamen , hanc non obtrudendam 

aafUpa}v ta xotkwv' ßg zec(oq>Qovic^^^ ^33^ jeo süperbe pro peccatorum satisfa- 

cctaxzcDg ßiow, xai Iva oia trjg exovaiov xat ngoai^ x j v_ vx 

QeviTtrjg »Xiipeiog (i^qioniqag Tteiga^üai xfjg tov ^^^ne, sed praestandam humihter, pro m- 

xi^eov ngoaxalgov ^ißäov, genio fOiorum dei 

Ausserdem vgL Jerem. in Act. Wirtemb. p. (87 sq.) 

99 aqq. . Vgl Declar. Thorun. p. 65 sq. 



b. Beichte und Absolution. 
Rom. ti. Griech. Symbole, Protestantische Symbole. 

Gonc. Trid. sess. 14. poenit. cap. 5. A. C. p. 12. De confessione docenf, quod absolutio 

CoUigitur , oportere a poenitentibus omnia privata in eoclesüs retinenda sit, quanquain in confessione 
p^ccata mortaliif, quorum post diligentem non sit necessaria omnium delictorum enumeratio, est 
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sm diBcnssionem conscientiam habent, in 
confessione recenseri, etiamsi occultissiina 
illa sint; — — nam venialia, quanquam 
r^cte et utiliter citraqne omnem praesumtio- 
nem in confessione dicantur, taceri tarnen 
oitra onlpam mnltisqne aliis remediis expiari 
possunt. — — Itaqne dum omnia, qnae 
memoriae occumint peccata, Christi fideles 
confiteri stndent, procul dubio omnia divi- 
nae misericordiae agnoscenda exponunt. Quj 
vero secuB faciunt et scienter aliqua retinent 
nihil diyinae bonitati per sacerdotem remit- 

tendum proponunt. Colligitur prae- 

terea, etiai^ eas circumstantias in confes- 
sione explicandas esse, quae speciem peccati 
mutant, quod sine illis peccata ipsa oeque 
a poenitentibus integre exponantur nee iu- 
dicibus innotescant, et fieri nequeat, ut de 
gravitate criminum recte censere possint et 
poenam, quam oportet, pro illis poeniten- 
tibus imponere. 

Ib. can. 6. Si quis negaverit, con- 
fessionem sacramentaläm Tel institutam Tel 
ad salutem necessariam esse iure diTino» aut 
dizerity modum secrete confitendi soli sa- 

cerdoti alienum esse ab institutione 

et mandato Ch. et inventum esse humanum, 

anathema sit. can. 7. Si quis dixerit, 

in saoramento poenitentiae ad remissionem 
peccatomm necessarium non esse iure di- 
vino, confiteri omnia et singula peccata 
mortalia, quorum memoria cum debita et 
diligenti * praemeditatione habeatur, etiara 
occulta et circumstantias, quae pec- 
cati speciem mutant, aut demum non 

licere confiteri peccata yenialia, anathema 
sit. — can. 8, Si quis dixerit, confessio- 
pem omnium peccatorum, qualem ecclesia 



Protestantische Symbole. 

enim impossibilis (Ps. 19, 13). — pag. 27. Docentor 
homines, ut absolutionem plurimi faciant, quia sit vox 
dei et mandato dei pronuntietur. 

Apol. A. G. p. 163. Quantum negotii est in illa in« 
finita enumeratione peccatorum, quae tarnen magna ex 
parte consumitur in * traditionibus humanis! Et quo magis 
crucientur bonae mentes, fingunt haue enumerationem esse 
iuris diyini. — ^ p. 181. De enumeratione deli|torum in 
confessione diximus, quod sentiamus, eam non esse iure 
diVino necessariam. Nam quod obiiciunt quidam, iudicem 
prius debere cognoscere causam^ priiisquam pronunüat, 
hoc nihil ad hanc rem pertinet, quia ministerium abso- 
lutionis beneficium est seu gratia, non est iudicium seu 
lex. — p. 159. Etiamsi prodest rüdes assuefacere, ut 
quaedam (peccata) enumerent, ut doceri facilius pos- 
sint: verum disputamus nunc, quid sit necessarium iure 
divino. 

Ib. p. 167. Potestas clavium administrat et exhibet 
eyangelium per absolutionem, quae est vera yox eyan- 
gelii; — — et quia deus vere per verbum vivificat, 
claves vere coram deo remittunt peccata. Quare voci 
absolventis non secus ac voci de coelo sonanti credendum 
est. — p. 181. Impium esset, ex ecclesia privatam ab- 
solutionem tollere. Neque quid sit remissio peccatorum 
aut potestas clavium intelligunt, si qui privatam absolu* 
tionem aspemantur. 

Arti. Sm. p. 323. Confessio sie instituebatur, ut ho- 
mines iuberentur omnia sua peccata enumerare (quod facta 
impossibile est). Haec ingens camificina fuit. Et ei quis 
quorundam peccatorum oblitus esset, is eatenus absolve- 
batur, ut si in memoriam illa recurrerent, ea postea con- 
fiteretur. Nemo igitur scire poterat, num unqucun sufißi- 
cienter, pure et recte confeE^^us esset et quando confes- 
sionis finis ^turus esset. 

Ib. p. 331. Cum absolutio et virtus clavium etiam 
sit consolatio et auxilium contra peccatum et malam con- 
scientiam in evangelio ab ipso Christo instituta, nequa- 
quam in ecclesia confessio et absolutio abolenda est, prae- 
sertim propter teneras et pavidas conscientias ; — — 
enumeratio autem peccatorum debet esse unicuique libera, 
quid enumerare aut non enumerare veHt. 

VgL noch Cat. min. p. 378. Conf Wirtemb. p. 111 sq. 

Conf. Helv. 11. cap. 14. Credimus, confessionem in- 
genuam, quae soli deo fit vel privatim inter deum et 
peccatorem vel palam in templo, ubi generalis illa pec- 
catorum confessio recitatur, sufficere nee necessarium esse 
ad remissionem peccatorum consequendam, ut quis peccata 
sua confiteatur sacerdoti susurrando in aures ipsius, ut 
vicissim cum impositione manuum eins audiat ab ipso ab- 
solutionem. — Si quis vero peccatorum mole et tentatio- 
nibus perplexis oppressus velit consilium, institutione'm et 
consolationem privatim vel a ministro ecclesiae aut aliquo 
fratre in lege dei docto petere, non improbamus, quem- 
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seryat, esse impossibilem et traditionem hu- 
manam a piis abolendam, aut ad eam non 
teneri omnes et singulos utriusque sexus 
Ch. fideles semel in anno cet. , Unathema 
sit. 

Conf. orthod. p. 180. Elg zijv avv- 
TQiß^v tijg xagdiag TigeTtei vä äxolov'9^^ 
xat ^ diä göjnazog e^OfioXoytjaig navztav 
tüv afiaQTtjfidrwv xa&^ ^xagov diaTi div 
^finoQei 6 TtvevfiaTiitdg va XiaTj tiTtoieg, 
av div fj^tvQrj noXa TtqiTtei vä Iv^ovai. 

Metroph. Critop. CJouf. p. 107. ^Equ)- 
%wai fih oi axQoatal %^g tüv afiaQzrj- 
fidtcov i^ofioXoyTJcswg xar^ eldog tä 
a^aq%iq^(x%a xat t^v tovtwv jtocorrjTa, 
iva To 7rg6ag>OQOv gxxgfiaxov STva^wov T(p 
voaovvrr inei aal iaTQog om av ^«^a- 
nevaeuv olov&ijTtots vöorjfiay (lij xaira- 
vaiqaag nqoxeQOv tb noiov tov voat^fia" 
Tog' ov fJLrjv %b mal tcc nqooiaTta, (A^d^ 
wv rj ä^agrla eTtQox^rj, tov t« xqotvov 
xal Tonov negiTTOv yäg Tovto, xaiXiav 
TtovrjQchf VTtolrjxpiv r^ nolvTtqayiiovovvTi 
Tcal 7t€QUQya^oiLiiv(p TtQoaaTttov. 

YgL Jerem. in Act. Wirtemb. p. 87. 
Plato Catech. p. 132. Die Ohreabeichte 
heisßt iivgrjQiaxij i^ojnoXoyTja^ (Dosithei 
Conf. c. 15.). 



Con. Trid. sess. 14. poenit. cap. 6. 
Quamyis absolutio sacerdotis alieni benefi- 
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admodum et generalem et publicam iUam in templo ac 
coetibus sacris recitari solitam peccatorum confessionem 
utpote soripturis congruam maxime approbamus. Vergl. 
Confess. Tetrap. art. 20. Declar. Thorun. p. 65. • 

Calvin, institutt. Christ. 3, 4. 12. Duas privatae 
confessionis formas scriptura probat, ünam, quae nostra 
causa fiat, quo pertinet illud Jacob! , ut alter alten pec- 
cata confiteamur: sentit enim, ut nostras infirmitates 
alter alteri detegentes, consilio et consolatione mutua nos 
iuyemus; alteram, quae in prozimi gratiam facienda est, 
ad ipsum placandum et nobis reconciliandum, si qua in 
re nostro vitio laesus fuerit. Ac in priore quidem spe- 
cie, tametsi Jacobus neminem nominatim assignando, in 
cuius sinum nos ezoneremus, liberum permittit delectum, 
ut ei confiteamur, qui ex ecclesiae grege maxime idoneus 
fuerit yisus. Quia tamen pastores prae aliis ut pluri- 
mum iudicandi sunt idonei, potissimum etiam nobis eli- 
gendi erunt. Bico autem ideo prae aliis appositos, quod 
ipsa mysterii vocatione nobis a domino designantur, quo- 
rum ex ore erudiamur ad subigenda et corrigenda pec- 
cata, tum consolationem ex veniae fiducia percipiamus. 
— — Ej^o id officii sui unusquisque fidelium esse me- 
minerit', si ita privatim angitur et afflictatur peccatorum 
sensu, ut se explicare nisi alieno adiutorio nequeat, non 
negligere, quod ^ a domino offertur remedium, nempe 
ut ad se sublevandum privata confessione apud suum 
pastorem utatur, ac ad solatia sibi adhibenda privatam 
eins operam imploret,. cuius officium est et publice et 
privatim populum dei evangelica doctrina consolari. Verum 
ea moderatione semper utendum est, ne, ubi deus nihil 
certum praescribit, conscientiae certo iugo alligentur. Kino 
sequitur, eiusmodi confessionem liberam esse oportere, ut 
non ab omnibus exigatur, sed üs tantum commendetur, 
qui ea se opus habere intelligent. Deinde ne hi ipsi, 
qui illa utuntur pro sua necessitate, ad enumeranda omnia 
peccata vel praecepto aliquo cogantur vel arte inducan- 
tur, sed quoad Interesse sua putabunt, ut solidtim conso- 
lationis fructum referant*). 

Ibid. 14. Non minoris (quam publica) efficaciae aut 
fructus est privata absolutio, ubi ab üs petitur, qui sin- 
gulari remedio ad infirmitatem suam sublevandam 
opus habent. Accidit enim non raro, ut qui generales 
promissiones audit, quae ad totam fidelium congregatio- 
nem destinantur, maneat nihilominus in aliqua dubitatione, 
ac velut remissione nondum impetrata inquietüm adhuc 
animum habeat. Idem si pastori suo secretum animi 



1) Zwingli Exposit. articulor. (Opp. I. p. 405.). Confessio libera esse debet, nee quisquam ad eam cogendus 
erit. Qai infirmi sunt et imbecilles, hi ndeant episcopum säum et pastorem, consilinm petant aut consolationem aut 
aliad, quo egent Qui firmi sunt in fide et satis docti, sacerdote hac in parte nihil opus est üs. Hac libertate per- 
missa Hon raro et firmi accedent consulturi sacerdotem, nam nemo tarn firmus est, qui non admonitione egeat. 
Yenient autem sponte, ut quum qiiis fratrem in rebus dubiis adit et «^iquando etiam 'delictum fatetur proximo cui 
fidit, quaereoB, qua peccatum effugiat (nam quisque suis in rebus caecus est), ut et rogans pro ipso deum precetur, 
ut peccatum rcmjttat et M<xa augeat.^ 
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tarnen non est solum 



Protestantische Symbole. 



vTilnus aperuerit atqne illam evangelii yoeem peouliariter 
ad se directam andierit : remittuntur tibi peccata tua, con- 
iide, — animum confirmabit ad secuntatem illaque qua 
prius aestuabat trepidatione liberabitnr, S. auch Heid- 
egger Corp. theol. 2»% 23. 

Gegen die röm. Ohrenbeichte s. noch Conf. Angl 
p. 97. Conf. Scot. neg. p. 127., auch Limborch theol. 
Christ. 5, 77. 9 sqq. 

Anmerk. 1. Die Büssnngen^ welche in der röm. Kirche im Beichtstahle aufgelegt zu werden pflegen, 
sind hauptsächlich Gebet, Fasten n. Almosengeben. Auch die Protestanten wissen diese Leistungen gebührend 
SU achten, Gebet u. Wohlthätigkeit als christliche Pflichten, das* Fasten als eine die Heiligung unterstützende 
körperliche Zucht, sie legen aber keinem dieser Stücke ein Verdienst bei; satisfactorischen Charakter insbesondre 
müssen sie ihnen schon darudi absprechen, weil sie die eigenen Satisfactionen selbst für ein Unding im Christen- 
thum halten. 

Stellen der Symbole« 



cii Bit dispensatio, 

nudum ministerium vel annuntiandi evange- 
ütiin, Tel declarandi remissa esse peccata, 
sed ad instar actns iudicialis, quo ab ipso 
velut a iudice sententia pronuntiatur. VgL 
can. 9. 



Römische u. Griechische Symbole, 

Concil. Trid. sess. 14. de poenit. 13. s, oben. 
Cat. Born. 2, 5. 74. Omne satisfactionis genus pasto- 
res docebunt ad haec tria praecipue conferendum esse, ora- 
tionem, ieiunium et eleemosynam, quae quidem tribus bo- 
nis animae, corporis et iis, quae externa commoda dicun- 
tur, quae omnia a deo accepimus, respondent. Nihil vero 
aptius et conyenientius ad ezstirpandas omnium peccato- 
rum radices esse potest. Nam cum Anne, quod est in 
mundo, concupiscentia cands sit aut concupiscentia oculo- 
nun aut superbia vitae, nemo non videt, bis tribus morbi 
causis totidem medicinas, priori scilicet ieiunium, alteri 
eleemosynam, tertiae orationem rectissime opponi. 

(Bellarmin poenit. 4, 6. Opera satisfactoria ex 
communi theologorum sententia sunt oratio, ieiunium et 
eleemobjna ac praeterea illa omnia, quae ad haec tria 
tanquam ad quaedam praecipna capita reyocantur. Cur 
autem haec tria praecipue a theologis statuantur, duae 
sunt causae. Tina est, quod debeamus satisfacere per ea 
bona, quae nostra sunt, quoad eins fleri potest. Habemus 
autem tria genera bonorum, animi, quae deo damus per 
orationem, corporis, quae deo damus per ieiunium, externa 
quae deo damus per eleemosynam. Altera ratio est, quod 
omnia vitia reyocantur ad illa tria, concupiscentiam camis, 
conc. oculorum et superbiam yitae. Ieiunium comprimit 
concupiscentiam camis, eleemosjiia Qoncup. oculor. i e. 
ayaritiam, oratio superbiam yitae. 

Id. bon, oper. 1, 3. Tres sunt primarii fructus oratio- 
nis, satisf actio, meritum, impetratio. Ex quibus duos 
priores adyersarii funditus tollunt. — Oratio siye im- 
petret quod postulat siye non impetret, semper est meri- 
toria maioris gratiae et gloriae, quando ab homine insto 
et sicut oportet funditur. — 2,6. Ieiunium generatim 
fumtum Äabet divinum praeceptum, quamyis in particulari 



Protestantische Symbole, 

ISs isf blos nöthig, die protestantischen 
Grundsätze über das Fasten anzuführen^) 
so weit dieselben in den Symbolen vor- 
liegen. 

C. A. p. 31. Docent, quod quilibet 
christianus debeat se corporali disciplina 
aut corporalibuB exercitiis et laboribus sie 
exercere et coercere, ne saturitas aut desi- 
dia exstimulet ad peccandum, non nt per 
illa exercitia mereamur gratiam aut satis- 
faciamus peccatis. — — Itaque non da- 
mnantur ipsa ieiunia, sed traditiones, quae 
certos dies, certos cibos praescribunt cum 
pericnlo conscientiae , tanquam istiuamodi 
opera sint necessarius cultus. Vgl. ApoL 
C. A. p. 191. 209 sq. 

Conf. Wirtemb. p. 113. De oratione, 
ieiunio, eleemosyna et aliis id genus operi- 
bus sentimus, ea diligentissime sectanda 
esse, sed longe alium habere usum, quam 
quod vel meritis suis satisfaciant deo pro 
peccatis nostris, vel applicent nobis meri- 
tum Christi. 

Ib. p. 114. Ieiunium sentimus utile 
esse non in hoc, ut vel operis sui merito 
expiet peccata coram deo, vel applicet ie- 
iunanti meritum Christi, sed ut sobrietate 
iniiciat cami frenum cet. 



1) Ueber Gebet u. Almosen s. Conf. Wirtemb. p. 113 sq., aber das OebÄ auch Hdv. II. cap. 23. 
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Römische u. Griechische Symbole. Protestantische Symbole. 

ab ecdesia determinetor ternpuß modusque ieiunii. — Ib. p. 128. Veteres ieiunaront aUquo* 

c 12 leiunium utüe est ad deum colendam. — Loqui- ties totis diebus, ut vacarent pubUcae pre- 

mrup de abstmentia, quae ex electione assumittir ad bo- i.-xi.j--v j ± i 

««T« «i;«^-*^ Ä«« • ; • • • «»»»""»'"* »^ y catiom et hac disciphna admonerent eccle- 

num aliquem nnem, sie eniin leinniuin non est res media ^ 

sed actus virtutis. — leiunium est utile ad satisfacien- ®^^ ^^^ ^^ praesertim iuventutem de 

dum deo vel ad eum placandum. — ibid. 3, 5. Error praeteritis vel de praesentibus vel de im- 

est haereticorum , qui tametsi eleemosynas utiles esse minentibus periculis ac ezcitarent eam ad 

non negant, tamen negant eas ad merendam vitam aeter- agendam poenitentiam, qua ira dei mitiga- 

nam aut ad satisfaciendum pro peccatis aliquam yim j, tt* i. • i. ^m* i. • *. 

Conl orthod. p. 181. s. oben. niorum finis. 
^ Ib. p. 268. Und tag yenxas xae Uaighoys teelg Conf. Hely. IL c. 14. Siehe oben 8. 148. 

^JnZ^J''f' '""' K^r.''^^^'^ ?' ^('"^ «^'«^' V 149.cap.24. Omnia ieiunia proficisci debent 

Ueber das Fasten inbesondere 'Conf. orthod. p. 268 sq, ^ "^^'^ spontaneoque spintu et vere humi- 

t] vr^gdcct XoyiCoftivtj naiä %äg xQigtavaq agaiag^ elvai üato, neo composita esse ad plausum vel 

lÄia fyxüateia ano oia tä fpayi]tä q ano xanota — gratiam hominum consequendam, multo mi- 

— , ofiotwg xal ino ta npta xai änoSla ta nqay- ^us eo, ut per ipsa velit homo iudtitiam 

^azaxnv xoa^iov xai arto olctig talg erndv^iaig talg ^^^^^^^ j j .^ ^ ^^^ 

xaxaig^ dia va mnogh o xQ^^^ctvog va xavrj rrjv nQog- ... *«*»*"«»' »"»^«*" *" ^^ ""*'"* 

€i>3fijv rnv jie TQ^nov imoXiüTiQov xai va Udoxetat q^^"l>«t, nt fomenta cami dptrahat et fer- 

tnv x^eov äxojtn dia va ivengcofrj rag Twg oqqxog ventius deo inserviat. 
imlh^fiiag xal vä inoUt^xai, xr^v ta^iv xov Qtov - y j ^^^^ g^^ ^^^ 1 7_10^ 

— H vfigeia avzi] oiat[ yivevai xara toig nongiixav^ ^ , mi^ \ r .« /^ 1 • ^ ^• 

tag xQinovQy xdvet fisyalov Maa^iov ilg rhv »lov 6ia ^®^^'- ^*^™^- ^' ^' ^^- Calvin, msti- 

Toc afiaQxiag ^lag. VgUMetroph. Critop. Conf. c. 18, tutt. 4, 12. 14 sqq. Limborch. theol. 

u. Jerem. in Actis Wirtemb. p. 126 sq. . ehr. 5, 75. 

Anmerk. 2. Der Aroinme Christ, welcher ohne (volle) Genngthunng für feine Sflnden geleistet sa hüben 
stirbt Ol wird nach den ^pisten in das Fegefener (ignis purgatoriusi versetzt, tun dort die seitl. Sfinden* 
strafen so erleiden, anf dass er von allem Unreinen geläutert in den Himmel eingehen kunne. Die griecb. «. 
prot Kirche verwirft dieses Reinlgungsfener ganz.*) 

Stellen der Symbole. 

V 

1. Romische Symbole. 

Conc Trid. sess. 6. iastificat. can. 30. Si quis post acceptam iustiflcationis gratiam onilibet pec« 
oatori poenitenti ita culpam remitti et reatum aetemae poenae deleri dixerit, ut nullus remaneat rea- 
tus poenae temporaüs ezsolvendae vel in hoc saeculo yel in fatitrö, in purgatario, antequam ad regna 
ooelorum aditus patere possit: anathema sit. 

Ib. sess. 25. purgator. Cum catholica ecclesia, i^p. s. edocta, ex s. litteris et antiqua patrum 
traditione, in s. conciliis et novissime in hac oecumeoA' synodo docuerit, purgatorium esse animasque 
ibi detentas fidelium suffragiis potissimum vero acceptabili altaris sacrificio iuvari, praecipit s. syno- 



1) Bellarmin pnrgator. 2, 9. Restat reatns poenae et peccAta venialia, qnae proprie dici possnnt rdiqniae 
peccatomm, ob quas est pargatoriam. Has antem reliquias aliquando certum est in morte purgari (bei den Mär- 
tyrern), aliqnando certam est non purgari, aliquando dnbinm est quid fiat, et probabilissimnm est, partim purgari, 
partim non purgari. S. auch Becan. manual. controv. I. p. 197 sqq. Die noch nicht geleistete Satisfaction Ster- 
bender bezieht sich theils anf die Todsünden, fUr welche Vergebung nur der ewigen Strafen (durch das Bnsssacra- 
ment) erlangt ist, theils auf die lässlichen Sttnden, welche nur zeitlich abgebttsst werden, von denen aber auch der 
Frömmste nicht leicht fref ist. Vgl. Becani man. controv. I. p. 199 sq. 

2) Die Latinisirenden Griechen zu Florenz (1439) Hessen sich freilich zu folgender Formel bereden: (Hardain. 
Collect Concil. IX. p. 421.): iav ol altjf^caq fjfrayorjattVTis unot^uvotaiv fv rj rov ^(oif äyanrit 7io)v foTg ä^otg 
tfjg .fitfovoiag xa^notg IxavonoitiOat thqI rav riuaQrrjufyatv ofiov ycttl tifidriu^vtov^ rä^ tovttov ipvxag xa^agnxaTg 
itftwgfmg xa^ttiQia&at f^na ^vmov cet Wie wenig wirksam aber der Florentiner Compromiss för die griech. 
Kirche gewesen, ist bekannt. 
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dus episcopiß, ut sanam de purgatorio doctrinam, a. s. patribus et s. conciliis traditam, a Christi fide- 
libus eredi, teneri, et ubique praedicari diligenter studeant: apud rudern vero plebem difficiliores ac 
subtiHores quaestiones, quaeque ad aediücationem non faciunt, et ex quibus plerumque nuUa fit pieta- 
tis accessio, a populeiribus concionibus secludahturj incerta item, vel quae specie falsi laborant, evul- 
gari ac tractari non permittant; ea vero, quae ad curiositatem quandam aut superstitionem spectant 
Tel turpe lucrum sapiunt, tanquam scandala et fidelium offendicula prohibeant. 

Cat. Rom. 1, 6. 3. Est purgatorius ignisy quo piorum animae ad definitum tempus cruciatae ex- 
piantur, ut eis in aetemam patriam ingressus patere possit, in quam nihil coinquinatum ingreditur. 
Ac de huius quidem doctrinae veritate, quam et scripturarum testimoniis et apostolica traditione con- 
firmatam esse sancta concilia declarant, eo diligentius et saepius parocho disserendum erit, quod in ea 
tempora incidimus, quibus homines sanam doctrinam non sustinent. 

lieber das Läuterungsmittel im Pargatorium hat die röm. Kirche Nichts festgesetzt. Nach Klee kathol. 
Dogmat ni. S. 425. ist von Lehrern u. Gläubigen nur meinungsweise ein Feuer angenommen, Bei lärm in 
purgat. 2, 10. aber sagt: certum .est in purgatorio sicut etiam in infemo esse poenam ignis, sive iste igni^ ac- 
j' cipiatur proprio sive metaphorice, er selbst erklärt sich c. 11. für ignis corporeus. 

Kinder, welche unmittelbar nach der Taufe sterben, kommen nicht in das Fegfeuer Bell ar min purgat. 2, 1., 
sondern, wie die Scholastiker lehrten, in den limbus infantum, welcher sich befindet in loco inferni altiore, ita 
ut ad eum ignis non perveniat; sie erleiden da eine poena damni s. Bell ar min purgat. 2, 6. Die Symbole 
haben darüber Nichts. Auch der limbus patrum, wo sich bis auf Christi HöDenfahrt die Frommen, die vor 
Christus gestorben waren, befunden haben sollen (Bellarmin de Christo 4, 10.) wifd nur Cat. Rom. 1, 6. 3. 
erwähnt. 

2. Griechische Symbole. 

Conf. ortbod. p. 112. Tloig TiQenet va ygoixovfisv diä %6 tvvq to xa^agtijQcov ; owde^ia 
yQccg)i^ diaXafiißdvec Tteqt avzov' va svQiaxevat drjXad^ xccv (ila TtQogxaigog xolaaig yMd-^qvno) 
xGiV xpvxäv, voTBQa ano tov d'dvarov. — p. 113. Tovg ^vd-ovg tcvüv av&QtiTcuiv, onov Xeyovai 
negLipvxtoVy nüg otav fivaevaovatv afieravomag and tov Koafiov, xold^ovzai, alg oovßlda, elg 
vega xat Xl/avac^, note dev lovg ^dix^iiev rj iuxlrjala. 

Metroph. Critop. Conf. c. 20. p. 149. ovx igt nvg Tta&agnjgtov na^ in^cov, aXla d-XixfJig rig 
and aweiÖTjaeiag (xai avrij luevroc /Acrä navv XQV^^ iijtloog) dirjxovo ?we Sv 6 d-sog d-ihj* 
S. noch Heinecc. 11. 410 f. 

Die Vorstellung von einem Mittelzustande hat zwar Metroph. Critop. Conf. c. 20. p. 147 sq. 
elvai tivag fni] ^era d-avarov evd^ivjg Ttjg ev€gyei<f ataxTigiag tvyxdveiv aXXa dvvdfxei ^ai iv 
iXnidi xamrjv h^dexeo^ai^ ekniöi Xiyo) ßeßaiff ävavTc^^rjT(p' oi neigad^evteg ngozegov tr^g tov 

d'Bov nazgix^g ^dßäov d^iovvrai hf xaig^ xal zijg svegyeiijc acotrjglag. Jiyei rj e/,xlrjaia 

vfjv exelvtav noiv^v ju^ vlixfjv elvaiy elV ovv ogyavcxijv ^v did nvgog^ fiijte dt aXXrjg OTtoiag- 
ovv vlTjg, dXla did d'Xlipswg xal dviag %rjg and avveiojjoecog , avfißahovaav zovtoig ix tov 
ßi^vriaxEG&ai tüv oaa iv zip xna/aq) itiij xazä Xoyov firjdi oaiwg enga^av. Gebete der Hinter- 
lassenen können diesen Zustand mildem oder abkürzen. Aehnlich ist dieser Lehrpunkt in der Confess. 
des Dositheus c. 18. erörtert: zavzcov (solcher, welche ihre Sünden nicht auf Erden zeitlich gebüsst 
haben) zag xpvxdg a7tigx^(J^(^f' ^h §Sov {nigevo/iev) xal imo^iveiv zfjv Svexa wv elgydaavxo 
a(,iagzrjfidzo)v noiv^v elvai d^ iv avvaia^aei zijg ixeld'ev dnaXXayrjg' iX^vd-egdvod-ai di vjtö 
zvg axgag dyad'ozijzog did zffi d&jaewg zQy Ugeiov xal evnoüüv, S züv dnoixofiivwv flvexa 
Ol ixdgov avyyeveig dnozeXovoc itieydXa dWa/nivrjg judXtaza zijg dvaijudxzov ^aiag, fjvidiwg 
vTiig züv xexoi/ÄTjfievov avyyevwv ^xagog xat xoivüg vnig ndvztov rj xa&oX. oaij/idgai Ttoul 
ixxXrjaia. 

Die Confess. orthod. p. 108. sagt dagegen: dnoSy^axovav zdxcc xal av&gwnot onov va eivai 
dvdfxeaa züv awi^o^uivcov xal dnoXXvfiivtov; zoiavzrjg zd^ewg av&gionoi dev evghxovzai , fia 
ßeßaia 7toXXol dno zovg afiagzcjXovg iXevd-egtivovvzat dno züv deofxüv zov ^öov, oxi' fii iw^- 

zdvoiav 7] i^ofioXoyrioiv idixijv zovg , dXXd ^e zag evnoüag züv t^üvzwv xal ngogevxdg 

vnig avzüv z^g ixxktjalag xal fiii z^v avalfiaxzov fxdXiga dvoiavj önov xa^ i^fidgav ngogg)dQ£i 

fj ixxXrjaia did zovg ^üvzag xal zedvtjkozag xoivüg oXovg, p. 110.* fiovov ai ^eiai Xei- 

zovgyiaiy ai ngogsvxal xal iXerj/j^oavvai y onov yivovvtai did zfjv rpvxfjv dno zovg ^üvrag, 
ixeiva zr^v uxpeXovoi noXXözata xal a/ro zd öea/ad zov §dov zrjv iXev&agovaiv, 

Philaret n. IS. verwirft wie das Fegfeuer, so jede andere Reinigung der Seele nach dem Tod«, 
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3, Protestantische Symbole. 

A. Sm. p. 307. Purgatorium et quidquid ei solennitatis, xjultus et quaestus adhaeret, mera dia- 
boli larva est. Pugnat enim cum primo articulo, qui docet, Christum solum et non hominum opera 
animas liberare. S. ncKjh Conf. Wirtemb. p. 123 sq. 

Conf. Helv. II. cap. 26. Quod quidam tradunt de igne purgatorio, fi4ei christianae: credo remis- 
sionem peccatorum et vitam aeternam, purgationique plenae per €hristum et Christi sententiis ad- 
versatur. 

Conf. Gall. art. 24. Purgatorium arbitramur figmentuip esse, ex eadem officina profectum, unde 
etiam manarunt vota monastica, peregrinationes , interdicta matrimonii et usus ciborum, ceremonialis 
certorum dierum obseryatio, confessio auricularis, indulgentiae, ceteraeque res omnes eiusmodi, quibus 
opinantur quidam, se gratiam et salutem mereri. £a yero omnia non tantum reiicimus propter falsam 
meriti opinionem ipsis adiunctam, sed etiam quoniam sunt humema commenta et iugum ex hominum 
auctoritate conscientiis impositum. 

Art. Angl. 22. Boctrina Romanensium de purgatorio y de indulgentiis cet. res est futilis, inani- 
ter ponficta, et nuUis scripturarum testimonüs innititur: imo verbo dei contradicit. Vgl. Conf. 
Angl. p. 96. 

S. noch Deolar. Thorun. p. 66. und, was die Arminianer anlangt Curcellaei Op. p. 655 sqq. 
Lim horch theol. Christ. 6, 10. 10. ü. 16. 



An merk. 3. Befreiung (gänzliche oder theilweise) von den nach Erlass der ewigen Sündenstrafen noch 
zu leistenden zeitlichen Büssnngen, so wie (per modom suffragü) den Qualen des Fegefeuers können nach röm. 
Lehrbegriff die Gläubigen aus dem Schatze überschüssigen Verdienstes erlangen, den die Kirche im Besitz hat 
(s. ob. Nro. 7,^2. und Nro. 11.). Eine solche Dispensation nennt man Ablass (indulgentiae). Die Pein des 
Fegefeuers kann aber (bittweise) auch durch Todtenmessen , durch Gebete, durch Genugthuungen (Fasten, Al- 
mosen, Wallfahrten etc.) der Lebenden abgelj^ürzt werden. Die Griechen verwerfen allen Ablass, so wie alle 
stellvertretenden Satisfactionen für die Todten, die evangel. Earche leugnet mit den zeitlichen Satisfactionen das 
Bedürfhiss und mit dem thesaur. meritorium superabund. die Quelle des Ablasses. 

Römische Symbole, 

Die Lehre yom Ablass ist in den Symbolen der röm. Kirche nicht nach ihrem dogmatischen Zu^ 
sammenhange dargestellt. Nur Missbräuche wollte die Trienter Synode beseitigen. 

Conc. Trid. sess. 25. de indulgent. Cum potestas conferendi indulgentias a Christo ecclesiae con- 
cessa sit, atque huiusmodi potestate^ diyinitus sibi tradita, antiquissimis etiam temporibus illa usa 
fiierit: synodus indulgentiarum usum, christiano populo mazime salutarem et sacrorum conciliorum 
auctoritate probatum, in ecclesia retinendum esse docet et praecipit; eosque anathemate damnat, qui 
aut inutiles esse asserunt yel eas concedendi in ecclesia potestatem esse negant. In his tamen con- 
cedendis moderationem iuxta veterem et probatam in ecclesia consuetudinem scdhiberi cupit, ne nimda 
facilitate ecclesia^ica disciplina eneryetur. Abusus yero, qui in his irrepserunt, quorum occasione 
insigne hoc indulgentiarum nomen ab haereticis blasphematur^ emendatos et correctos cupiens, prae- 
senti decreto generaliter statuit^ prayos quaestus omnes pro his consequendis, unde plurima in Chri- 
stiane populo abusuum ckusa fluzit, omnino abolendos esse. Ceteros yerO; qui ex superstitione, igno- 
rantia, irreyerentia aut aliunde quomodocunque provenerunt, cum ob multiplices locorum et proyincia- 
rum, apud quas hi committuntur, corruptelas commode nequeant specialiter prohiberi, mandat omnibus 
episcopisy ut diligenter quisque huiusmodi abusus ecclesiae suae coUigat cet. 

Die dogmatischen Sätze, worauf der Ablass ruht, fassen wir mit Bell ar min s Worten zusammen: 
de indulg. 1, 1. Ecclesia et scholae theologorum indulgentias yocant remissiones poenarum^ quae saepe 
remanent eluendae post remissionem culparum et reconciliationem in sacramento poenitentiae adeptam, 
quas remissiones summi pontifices ex patema lenitate — • — certis temporibus et non sine iusta aU- 
qua et rationabili causa concedere solent. — cap. 2. Opus bonum, qua parte meritorium est, non pot- 

Gßt alii applicari, potest tamen, qua satisfactorium est; exstat in ecclesia thesaurus satisfactio- 

n»m ex Christi passionibus infinitus, qui nunquam exhauriri poterit. — ' — Ad hunc thesaurum su- 
perfluentium satisfactionum pertinent etiam passiones b. Mariae yirginis et omnium aliorum sanctorum, 
qui plus passi sunt, quam eorum peccata requirerent. — cap. 3. Satisfactiones Christo et sanotis 
auperyacaneae applicari possunt aliis, qui rei sunt poenae temporalis. Docemnr enim in Symbolo 
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apoBtolicp, fideles omnes esse inylcem membra et quasi vivuin quoddam corpus et, sicut membra yiTa 
se invicem iuvant, ita fideles inter se bona sua communicare, praesertim cum ea, quae uni superfloa 
sunt, alteri neoessaria vel valde utilia esse posaunt. — lieber Art u. Kraft des Ablasses stellt B. 
folgende Sätze auf: c. 5. indalgentia proprio est absolutio iudiciaria annexam habens solutionem ex 

thesauro. — Dat (pontifex) vere indulgentiam subditis suis ; contra autem defunctis non dicitur 

däre simpliciter indulgentiam sed per modum suffragii, quia non ipse sed deus acceptat compensatio- 
nem pro defunctis et eosdem defunctos absolvit, pontifex autem solum offert ex thesauro iustam 

compensationem. c. 7. Per indulg, non absolvimur neo solvimur a reatu culpae ullius i. e. 

nee letalis nee venialis — ; per indulg. nop toUitur nisi reatus poenae temporalis, qui remanet culpa 
dimissa. — Indulgentiae liberant homines a reatu poenae non solum coram ecclesia sed etiam coram 
deo. — cap. 14, Bes certissima est et ap. Catholicos indubitata, indulgentiis iavari posse animas, 
quae in purgatorio poenas luunt — Vera sententia est, indulgentias prodesse (defunctis) per modum 
suffragii, quia non prösunt per modum absolutionis iuridicae, sed per modum solutionis, quo modo 
prosuut Buffragia, quae pro defunctis fieri solent. Sed cum suffragia tribus modis defunctos iuvent, 
per modum meriti de congnio^ per mod. impetrationis et per \nod. satisfactionis , indulgentiae autem 
non sint nisi satisfactoriae, intelligendum est, indulgentias dar! defunctis per modum suffragii tautum 
satisfactorii. Vgl. Bei lärm in. purgat. c. 16. 

Beilarmin gesteht übrigens selbst, dass, über die Wirkung der Indulgenzen unter den T5m. 
Theologen nicht einerlei Meinung herrsche, namentl. leugneten Manche schon damals, dass durch die 
J? Erlass der zeitlichen Sündenstrafen selbst (welche Gott yerhängt) gewährt werde oder doch , daas 
die Kraft der J. sich bis ins Fegefeuer erstrecke. Wir haben oben die umfassendere Ansicht, "veelche 
B. überall mit Gründen unterstützt u. auch neuere Theologen auszusprechen kein Bedenken ge-tragen 
haben, aufgestellt. Sonst s. im Allgemeinen Eck loci c. 23. Bossii institutt. theoL HL p. 226 sqq. 
BoBsuet exposit. p. 20 sq. Möhler neue Untersuch. §. 65 f. Klee Dogmat. IIL S. 280 f. 
Hirscher die kathol. Lehre vom Abi. Tübin^. 1829. «8., auch über das Geschichtliche Planck 
Lehrbegr. 1. 36 ff. 

Die Suffragia fidelium pro^ defunctis werden Conc. Trid. sess. 25. purg. kurz erwähnt und darunter 
das acceptabile altaris sacriffcium besonders hervorgehoben, üeber letzteres (die Todtenmess-en) b. 
auch Cat. Rom. 2, 4. TB,, im Allgemeinen aber Bellarmin, purgator. c. 15 sqq. Er sagt unter 
anderm: tria. sunt genera suffragiorum, sacriffc. missae, oratio et 6pera quaelibet poenalia et satia- 
factoria, ut eleemosyna, ieiunia, percgrinationes et similia. 

Proteslantisthe Gegensätze. 

A. Sm. p. 310. (Draconis cauda ista, missam intelligo, peperit multiplices abominationes et ido- 
lolatrias). Huc pertinent indulgentiae vivis et defunctis pro pecunia attributae, quibus sacrileguB et 
damnatus ille ludas seu papa meritum Christi et merita superflua omnium sanctorum et totius ecole- 
Biae vendidit, quae omnia et singula nequaquam ferenda sunt, quia carent verbo dei, non sunt man- 
data, non sunt necessaria, sed pugnant cum articulo primo. Meritum enim Ghris\i non noBtris operi^ 
buB aut nummis, sed per fidem ex gratia apprehenditur et obtinetuT, sine pecunia et meritO| non pet 
papae potestatem sed per praedicationem verbi dei oblatum et propositum. 

Die ref. ConfesBionen verwerfen den Ablass nur mit einfachen Worten (der Gegenstand war 
schon hinlänglich durchgesprochen worden) Helv. JI. c. 14. Gall. art. 24. Art. AngL 22. Conf» Scot. 
neg. p. 128. Eine starke Opposition der Quäker gegen den rdm» Ablass spricht sich aus Barclaii 
ApoL 7, 2. 
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Die vier Sacramente, welche in der Ueberschrift genannt sind, verwirft als solche die 
protestantische Kirche, weil ihr die aus der Bibel hergenommenen Beweise nicht haltbar er- 
scheinen, — und zwar hat sie die letzte Oelung ganz abgeschafft, die Ordination und Confir- 
mation blos als nützliche, auf moralische Weise wirkende Handlangen beibehalten; endlich den 
abgeschlossenen ehelichen Verbindungen, deren Zusammenhang mit dem relig. Leben anerkannt 
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#ird, ertheilt sie durch die sogenannte Copulation die kirchliche Weihe. — Was die rÖuL und 
griech. Kirche von obigen 4 Sacramenten nach Materie und Form lehren, wird sich am besten 
auB den folgenden Steffen ihrer Symbole abnehmen lassen. « 

^ 1. Firmelung^ Confirmatio. 

Der Unterschied zwischen der rom. und griech. Firmelung betrifft nicht das Innere, Sacrsmentiiche , «on- ^ 
dem d&s Aeussere; denn a) in der griech. Kirche kann die F. von jedem Priester gültig verrichtet werden — 
b) fügen «die Griechen die F. 4er Taufe unmittelbar an, wogegen die röm. Kirche für die Firmelung we- 
nigstens das siebente Lebensjahr fordert (vgl. a. Bossii institutt. theo!. III. p. 43 sq.). 

Conc. Trid. sess. 7. oonfirmat. can. 1. Si quis dixerit, confirmationem baptizatorum otiosam esse 
ceremoniam et non potius verum et proprium sacramentum, aut olim nihil aliud fuisse, quam catechp- 
sin quaudam, qua adolescentiae proximi Mei suae ratiouem coram ecclesia exponcbant: anathema sit. 
— can. 3. Si quis dixerit, sanctae confirmationis ordinarium ministrum non esse solum episcopum, 
sed quemyis simplicem sacerdotem, anathema sit. YgL sess. 23. can. 7. 

Gat. Bom. 2, 3. 2. C(mfirrnaäonern ab ecclesia hoc sacramentum idcirco vocari docendum est, 
quoniam, qui baptizatus est, cum ab episcopo sacro chrismate unguitur, additis solemnibus illis verbis : 
/Signa te signo crucis et confirmo te chrismate salutisy in nomine patris etßUi et Spiritus sancti, 
nisi aliud efficientiam impediat, novae virtutis robote firmior atque adeo perfectus Christi miles 
esse inoipit. 

Ib. 2, 3. 5. Cum baptismi gratia homines in novam yitam gignantur, confirmationis autem sa- 
cramento, qui iam geniti sunt, yiri evadant, evacuatis quae erant p^tryuli: satis intelligitur, qüantum 
in naturali yita generatio ab incremento distat, tantundem inter se differre baptismum, qui regenerandi 
vim habet, et confirmationem, cuius yirtute fideles aagescunt et perfectuift animi robur assumunt. 

Ib, 2, 3. 18. Observandum est, omnibus quidem post baptismum confirmationis sacramentum posse 
administrari , sed minus tamen expedire, hoc fieri, antequam pueri rationis usum habuerint. Quare si 
duodecimuB annus exspectandas non yideatur, usque ad septimum certe hoo sacramentum difEerre ma- 
zime convenit. Neque enim confirmatio ad salutis necessitatem instituta est, sed ut eins yirtute optime . 
instructi et parati inveniremur, cum nobis pro Christi fide pugnandum esset: ad quod sane pugnae 
genus pueros, qui adhuc usu rationis oarent, nemo aptos iudicarit. 

Ib. 2, 3. 20. Haec sacra et mystica signa eiusmodi esse demonstratum est, quae gratiam decla- ^ 
ran^ atque efficiunt. Ex quo sequitur, ut pecoata etiam condonet ac remittat, quoniam gratiam simul 
cum peccato ne fingere quidem nobis licet. Sed praeter haec, quae cum aliis communia censenda 
sunt, primum quidem illud proprie confirmationi tribuitur, quod baptismi gratiam perficit Qui enim 
per baptismum christiani effecti sunt, quasi infantes modo geniti, teneritatem adh'uc et mollitiem quan- 
dam habent ac deinde chrismatis sacramento ad versus omnes carnis, mundi et diaboli impetus ro- 
bustiores fiunt : et eorum animus in fide omnino confirmatur ad confitendum et glorificandum nomen Jesu 
Christi: ex quo etiam nomei^ ipsum inventum esse nemo dubitat. 

Ib. 2, 3. 23. Habet confirmatio eam vim, ut characterem imprimat; quo fit, ut nuUa unquam 
ratione iterari possit. 

Das Theologische aber die Firmelung ist mit grosser VoUständigkeit abgehandelt von Bei lärm in lib. nn. 
de sacram. confirmationis, vgl. auch Klee kathol. Dogmat. III. 134 ff. Walter Eirchenrecht 536 f« 

Conf» orthod. p» 161» Td devTSQOv iivotriQiov eivai ro fivQov xov xqiafiaxogy x6 onolov 
iJQXiOhv OTTO tov xqiqov fyielvovy onov td nvivfia zn Syiov ixaraßrj^^ev elg Tovg artoaiolovg, (JWQa- 
yl^nvrag tovg (tie tiiv 9'dav tov x<^Q^^i ^^^ ^^ xtjQvitovac atai^tQwg xal aöiaXüntiog %f)v ni,ativ 
fov XQiatoP. 

Ib. p. 163. ÜQü/pov forelrat {elg td /zvati^Qiov tov ui'fQOV tou XQiafiatog) va yivetai,^än6 
tbv avwtattp iniaxonov to uvqov tovto. JevieQOV va eym tfjv Tt^enov^ivrjv tov €i.tjV9 tj^otv 
To ilatovy td ßaXaauov xai tct Xoina nvQiajiiata, Tgitov Crjteitai ritt nag^dyg fistatd 
flafttiaiAa vä XQ'U o UQSvg tov ßantitofisvov Big ta duoQio^tifa ^«Aiy, imXiyiav tä Xdyia ixslva' 
atpQavig dcoQeSg nvsvfiatng ayiov, a^ijv, IAtvo td ^ivatriQiov tovto yävotiftat d\ mquoC tovvoc JlgiZ- 
tov oiatl xa&wg (ista ßantiof-ta avayevofied-a thoiag koyrjg, ini td Syiov fivQov ysvnuBda //A 
toxoi tov ayiov TWBVfiatng, ßsßaicod^evteg aig trpf .nlativ tov xvgiov. xal av^avoixev elg t^v 
ßßlav X V^ *^« ^'^ov dnoatolov. Jevtegov diati f^e trjv dvvafiiv tov aviov nv. ovtiog uuac^iv 
ßißaioi. xai ^egeoi Sttov div ^jutvoqsI ra ßldxf/fj xad^oXov 6 vorjtdg ix&Qog trjv xpvxvv uag, 
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Vgl. Metroph. Critop. Conf. c. 8. p. 87 sqq. Jerem. in Act. Wirtemb. p. 79. Letzterer gesteht 
p. 80., dass dieses Sacram. keine Schriftautorität für sich habe, sondern auf apostol. Tradition beruhe. 

Die Protestant. Confessionen erwähnen die Ccmfirmation (im römischen Sinne) nur kurz und ver- 
weufen sie ohne Einschränkung. Apol. A. C. p. 201. Confirmatio et extrema unctio sunt ritus ac- 
cepti a patribus, quos ne ecclesia quidem tanquam necessarios ad salutem requirit, quia non hahent 
mandatum. Dei. Conf. Saxon. p. 82. Kitus confirmationis, quem nunc efiscopi retinent, quid est nisi 
inanis umbra? Conf. Helv. 11. c. 19. Confirmatio et extrema unctio inventa sunt hominum, quihus 
nullo cum damno carere potest ecclesia. Vgl. a. die Vorr. zum Catech. Genev. u. Conf. Wirtemb. 
p. 110 sq. Doch schon die ersten Theologen der Protestant Kirche empfahlen die Confirmation, 
wenn sie von papistischem Ahei^lauben gereinigt würde (Chemnicius Exam. Conc. Trid. 2, 3. 25. 
Calvin Instit. 4, 19. 4. vgl. a. Declar. Thorun. 2, 14, 1.), und seit der Mitte des 17. Jahrh. ist dieser 
feierliche Act, den aber unsre Kirche auf keine Weise für nothwendig hält, überall eingeführt oder 
zu einem öffentlichen erhoben worden. S. auch Limborch. theol. ehr. 5, 77. 2 sq. 



2. Ehcy Matrimonium (Ehescheidung), 

Conc. Trid. sess. 24. matrim. ' Gratiam, quae naturalem amorem perficeret et indissolubilem uni- 
tatem confirmaret coniugesque sanctificaret, ipse Christus, sacramentorum in^titutor atque perfectop, sua 

nobis passione promeruit. Cum igitur matrimonium in lege evangelica veteribus connubüs per 

Christum gratia praestet, merito inter novae legis sacramenta annumerandum patres, concilia et uni- 
versalis ecclesiae traditio semper' doouerupt. 

Ib. can. 1. Si quis dixerit, matrimonium non esse vere et proprio unum ex Septem legis evan- 
gelicae sacramentis a Chrisft) institutum, sed ab hominibus in ecclesia inventum neque gratiam con- 
ferre: anathema sit. 

Cat. Rom. 2, 8. 3. Ita ex communi theologorum sententia definitur: matrimonium est viri et 
mulieris maritalis coniunctio, inter legitimas personas individuam vitae consuetudinem retinens. Ib. 2^ 
• 8. 15. Quemadmodum matrimonium, ut naturalis coniunctio ad propeigandum humanum genus ab initio 
institutum est^ ita deinde, ut populus' ad veri dei et salvatoris nostri Christi cultum et religionem 
procrearetur atque educaretur, sacramenti dignÄas illi tributa est. Cum enim Christus vellet arotis- 
simae illius necessitudinis , quae ei cum ecclesia intercedit, suaeque erga nos immensae caritatis 
certum aliquod signum dare , tanti mysterii dignitatem hac potissimum maris et feminae sancta «con* 
iunctione declaravit. Quod quidem aptissime factum esse^ ex eo intelligi potest, quod ex opinibus 
humanis necessitudinibus nuUa inter se homines magis quam matrimonii vinculum constringit, naaxi- 
maque inter se vir et uxor caritate et benevolentia devincti sunt. Atque idcirco fit, ut frequenter 
sacrae liter£ie nuptiarum similitudine divinam hanc Christi et ecclesiae copulationem nobis ante 'oculos 
proponant. 

Ib. 2, 8. 23. Primum matrimonii bonum est proles, hoc est Üben, cjui ex Justa et legitima susci- 
piuntur uxore. Id enim tanti fecit apostolus, ut diceret: Salvabitur mulier per filiorum generationem. 
Nee vero hoc, de procreatione solum, sed de educatione etiam et disciplina, qua filii ad pietatem eru- 
diuntur, intelligendum est. — 24. Sequitur fides, quod est alterum matrimonii bonum, non ille virtu- 
' tis habitüs, quo imbuimur, cum baptismum percipimus, sed fidelitas quaedam, qua mutuo vir uxori et 
uxor viro se ita obstringit, ut alter alteri sui corporis potestatem tradat, sanctumque illud coniugii 
foedus nunquam se violaturum poUicetur. — 25. Tertium bonum sacramentum appellatur, vinculum 
scilicet matrimonii, quod nunquam dissolvi potest. Nam, ut est apud apostolum, dominus praecipit 
uxorem a viro non discedere: quod si discesserit^ mauere innuptam aut viro suo rcconciliari: et vir 
uxorem non dimittat. Si enim matrimonium, ut sacramentum est, Christi coniunctionem cum ecclesia 
signat, necesse est, ut Christus se nunquam ab ecclesia disiungit, ita uxorem a viro, quod ad matri- 
monii vinculum attinet, separari non posse. 

lieber Materie u. Form dieses Sacraments geht die gewöhnlichste Meinung der röm. Theologen dahin, dass 
die Corpora s. personae contrahentium die Materie, die verba oder signa mutuum consensum exprimentia die 
Form Bell arm in. matrim. sacr. 1, 6. vgl. Klee kathol. Dogm. III. 312. (der eine mater. proxima u. remota 
unterscheidet), mithin die Brautleute die ministri sacram. seien. Gegen letztere Meinung hat die Würde der 
priesterl. Einsegnung geltend gemacht G.D.Berg üb. die £ri'orderlichk. der priest. Eheeinsegn. Bresl. 1836 S. 
S. über diesen Dissensus unter den rÖm. Theologen Bossii institwt. III. p. 323. 341. 346 sq. Schmid Litur- 
gik, II. S 172. 
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Gonf. orthod. p. 183. *0 tlfiiog ydfiogy o ortoiog yiverai TtQtaxov ptev fii jfjv eig ^IXijlovg 
avfigxaviav tov avdgog xal r^g ywacxog xioQig Tcvog i^iTtodiafiatog* rj oTtdia aviiqxavLa dev 
wdviaev diä aXrjd-tvov ydfiov ovßßaaig, naqa ixelvoL oi idioi va jLtaQzvQjjaioatv all^lovg tcov 

efiTCDaad-ev rov legecag ttjv vTtoaxeaiv ziog' varcQov de ßeßaiaivezai xai evXoyrjfiaL ano 

%6v laqea tovrrj rj cv^qnovia yiat vnocxeaig twv. Ygl. Metroph. Critop. Conf. c. 12. p. 114 sqq. 
Jerem. in Actis Wirtemb. p. 78. 80. 241. 

Uebrigens gestattet die grieoh. Kirche keine vierte Ehe und hat auch die zweite und dritte erschwert 
(Metroph. Critop. Conf. c. 12. p. 117.). 

An merk. Die römische Kirche erklärt jede eigentlicBe Ehescheidung, divortium, (wobei dem schuldlosen 
Theile das anderweite Heirathen freisteht), selbst nach erfolgtem Ehebruche, für unzulässig und gestattet nur 
eine Separatio der Eheleute; die Griechen dagegen so wie die Mennoniten (Ri.'s Confess. art 39.) erkennen in dem 
Ehebrüche die einzige erlaubte Ursache zur Scheidung. Metroph. Critop. Conf. c. 13. p. 116. Mipovat (die 
Copulirten) jov lotnov aSiaonagoi aklrjlttv xal xccr' ovSiva tqStiov Svvayjai ;^(it)^^vai d ^9} fnl Ao/^ 
noQViCag xarä to €vayyiliOv. Ueber die laxen Grundsätze der griech. Kirche, die in praxi gelten, s. 
Heinecc. n. 393 f. Die Protestant. Xehren über Ehescheidung s. unten. 

Concil. Trid, sess. 24. can. 7. 8i quiß dixerit, ecclesiam errare, cum docuit et docet iuxta evan- 
gelioam et äpostolicam doctrinam, propter adolteiium alterius coniugum matrimonii vinculum non posse 
dissolvi, et utminquey yel etiam innocentem, qui causam adulterio non dedit, non posse, altero coniuge 
▼ivente, aliud matrimonium contrahere : moecharique eum, qui dimissa adultera aliam duxerit, et eam, 
quae dimisso adultero alii nupserit: anathema sit. 

Cat. Rom. '2, .8. 20 sq. Christi testimonio (Mt. 19, 9.) facile comprobatur, nullo divortio vinculum 
matrimonii dissolvi posse. Si enim post libellum repudii mulier a viri lege soluta esset, liceret ei 
sine ullo adulterii crimine alten viro nubere. Atqui dominus aperte denunciat: omnis, qui dimittit 
uxorem suam et alteram ducit, moechatur. Quare coniugii vinculum nulla re nisi morte disrumpi, per- 
spicuum est. Ac ne forte alicui videatur durior matrimonii lex, quod nulla unquam ratione dis- 
solvi possit, docendum est, quae sint cum ea utilitates coniunctae. Primum enim homines in coniun- 
gendis matrimoniis virtutem potius et morum similitudinem, quam divitias et pulchritudinem spectandam 
esse hinc intelligent, qua quidem re communi societati maxime consuli nemo dubitare potest. Praeterea, 
si divortio matrimonium dissolveretur, vix unquam dissidendi causae hominibus, quae iis ab antiquo 
pacis et pudicitiae hoste quotidie obiicerentur, deessent. Nunc vero, cum fideles secum cogitant, quam- 
vis etian^ coniugii convictu et consuetudine careant, se tamen matrimonii vinculo constrictos teneri 
omnemque alterius uxoris ducendae spem sibi praecisam esse, ea re fit, ut ad iracundiam et dissidia 
tardiores esse consueverint. Quod si interdum etiam divortium faciant et diutius coniugis desiderium 
ferre non possint, facile per amicos recönciliati ad eins convictum redeunt. / 

Vgl. Bellarmin de sacram. matrim. c. 14 — 17. 'Klee kath. Dogmat. IIT. 317 ff. Walter 
Kirchenrecht. 8. 620 ff. - 

Die Protestant. Symbole erkennen in der Ehe ein göttliches Institut (Conf. A. p. 3 3* sq. Apol. A. 
C- p. 238. Cat. mai. 455. Conf. Helv. I. art. 27. Helv. II. c. 29.), lassen sie aber nicht für ein Sacr. 
gelten Apol. p. 202. Matrimonium non est primum institutum in novo Testamen to, sed statim 
initio, creato genere humano. Habet autem mandatum dei, habet et promissiones, non quidem proprio 
ad Novum Testamentum pertinentes, sed magis pertinentes ad vitam corporalem, quare si quis volet 
sacramentum vocare, discemere tamen a prioribus illis debet, quae proprio sunt signa !Novi Testamenti, 
et sunt testimonia gratiae et remissionis peccatorum. Vgl. Calvin institut. 4, 19. 34 sqq. Conf. 
Helv. n. cap. 19. Declar. Thorun. p. 67. Die kirchl. Einsegnung (Copulation) war indess von jeher 
in der Protestant. Kirche (mit Ausschluss Hollands) üblich (L u t h e r s Traubüchlein ist selbst ein An- 
hang des Catech. geworden; sonst vgl. auch Conf. Helv. I. art. 37.)^), obschon nicht als nothwendiger, 
sondern blos als erbaulicher Gebrauch. — lieber Ehescheidungen enthalten die Protestant. Symbole 
nichts Vollständiges. Nur im Allgemeinen heisst es A. 8m. p. 355. iniusta est traditio, ,quae prohibet 
coniugium personae innocenti post factum divortium. Ausführlicher erklärt sich Conf. Saxon. p. 80. 
De divortiis firmissime tenetur regula: peccare eos, qui vel adulterio yel desertione initium faciunt 
distractionis et ädulteri et adulterae, et desertores et desertrices condemnamus voce docentium in ec- 



1) In der Harmon. Conf. fiat auch Conf. Helv. U. c. 29. den Zusatz: confirmentur (coniugia) publice in templo 
cum precatione et benedictione* 
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desiis et iudicnm in consistoriis, et a magistratibuB severe piiniuntnr. Sed persönae innooenti, cum 
re cognita pronuntiatur esse libera, non prohibetur coniugium, ut deum invocare et pie vivere possit. 

Haec nostra consuetudo et cum veteri ecclesia congruit. S. noch Conf. Wirtemb. p. 120. und 

ausführlich Ghemnicius Exam. Conc. Trid. 2, 14. p. 600 sqq. auch Limborch theol. ehr. 5, 
60. 33 sqq. 

3. Letzte Oelung^ Extrema Unctio. 

Conc. Trid. sess. 14. prooem. de sacr. ^xtr. unct Visum est synodo, praecedenti doctrinae de 
poenitenlia adiungere ea, quae sequuntur de sacramento eztremae unctionis: quod non modo poeni- 
tentiae, sed et totius christianae yitae, quae perpetua poenitenlia esse debet, consummativurn ezisti- 
matum est a patribus. Primum itaque circa illius institutionem declarat et dooet, quod clementissi- 
mus redemtor noster, quemadmodum auxilia mazima in sacramentis aliis praepararity quibus christiani 
conservare se integrös, dum viverent, ab omni graviori spiritus Incommodo possint, ita extremae unctio- 
nis sacramento finem yitae tanquam firmissimo quodam praesidio munivit. 

Ib. cap. 1. Instituta est sacra unctio infirmorum tanquam vere et proprio sacramentum N. T., a. 
Christo Marc. 6, 13. quidem insinuatum, per Jacobum antem (5, 14 sq.) fidelibus commendatum ac 

promulgatum. intellexit ecclesia, materiam esse oleum ab episcopo benedictum. Nam unctio 

aptissime Spiritus sancti gratiam repraesentat; formam deinde esse iUa yerba: per istam unctio- 
nem cet. 

Ib. cap. 2. Oratio fidei salvabit infirmum et alleviabit eum dominus et, si in peccatis sit, di- 
mittentur ei. Bes etenim haec gratia est Spiritus sancti, cuius unctio delicta, si quae sint adhuo 
ezpianda, ac peccati reliquias absteigt et aegroti animam alleviat et confirmat, magnam in eo diyinae 

misericordiae fiduciam excitando, qua infirmus sublevatus et sanitatem corporis interdum, ubi 

saluti animae expedierit, consequitur. 

Ib. cap. 3. Declaratur, esse hanc unctionem infirmis adhibendam, illis yero praesertim, qui tam 
periculose decumbunt, ut in exitu vitae- constituti videahtur. Quod si infirmi post susceptam hanc 
unctionem convaluerint, iterum huius sacramenti subsidio iuvari poterunt, cum in aliud simile vitae 
discrimen inciderint. 

Cat. Eom. 2, 6. 9. Docendi sunt fideles, quamvis hoc sacramentum ad omnes pertineat^ quaedam 
tamen hominum genera excipi, quibus administrandum non est Ac primum excipiuntur, qui sano et 
firmo corpore sunt. lis enim extremam unctionem tribuendam non esse, et apostolus docet, cum in- 
quit: Infirmatur quis in yobis, — et ratio ostendit, siquidem ob eam rem instituta est, non modo ut 
animae, sed etiam ut corpori medicinam afferat. Cum igitur Uli tantum, qui morbo laborant, cura- 
tione indigeant, idcirco iis etiam, qui adeo periculose aegrotare videntur, ut, ne supremus illis vitae 
dies instet ,^ metuendum sit, hoc sacramentum praeberi debet. Nemini igitur, qui graviori morbo 
affectus non sit, sacramentum unctionis dare licet, tametsi vitae periculum adeat, vel qnia periculosam 
navigationem paret, vel quia proelium initurus sit, ja quo illi certa mors impendeat, vel etiam si capi- 
tis damnatus ad supplicium raperetur. Omnes praeterea, qui rationis usu carent, ad hoc sacramentum 
suscipiendum apti non sunt; et pueri, qui nulla peccata admittunt, quorum reliquias sanare huius 
sacramenti remedio opus sit; amentes item et furiosi, nisi interdum rationis usum haberent, et eo 
potissimum tempore pii animi significationem darent peterentque, ut sacro oleo unguerentur. 

Ib. 2, 6. 1 1. In quibus illud observare oportet, una eademque aegrotatione, cum aeger in eodem 
vitae periculo positus est, semel tantum unguendum esse. Quod si post susceptam hanc unctionem 
aeger convaluerit, quoties postea in id vitae discrimen inciderit, toties eiusdem sacramenti subsidium 
ei poterit adbiberi. 

Conf. orthod. p. 185 sq. To evxi^ctiov to OTtoiov elvac ÖLotetayfiivov ano xhv Xgtgov 

(1fr. 6, 13.)., ^ TIqütov nginei va TtQoaiywuBV^ va yivezai to /avoTijgiov toSto . (6i*x«ia*oi') 

ano u^elg fii vä axoXovd'a tov fivarrjQiov xai ovf OTtd %iva akXov' devtegov va ehai to llaiov 
%a9apnv yjoQtg tivoq aQTv^oriog, xai^ va chai o da&ey^g oQ&odo^og xai xa^oliTc^g niaTetog, 
va€iv<xi i^ofnoXoyovuevog la ccjuagtrj/iaTd tov l'junQoax^ev elg tov Ugia tov nv€Vf.iaTix6v tov' 
Tial tQLTov Big Tov TiatQnv TOV xp/aiwarog va diaßatstai ^ ivxq ixeivrjf elg ttjv bnolav eQfitjvevc^ 
Tai TOV /ÄVOTjjQiov^ TovTov ^ dvvoifitg, — Td öidq>0Qa xat xaQTCobg onov yavvovvrai dno %6 
fivoTijQiov TOVTo, 6 änooTolog ^Idxwßog (5, 14.) Tovg eQfirjvevsiy Xiywvrag aq^eaiv af^aQTiuiv ij 
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aamjQlav tpvxvQf ertsvta vyalav tov atificcrog xaXä x«i rnivrotB rj d-egccmsla tov aw^atogya 
fir^v ylvszaty all^ ij aq>eaig tüv ct/iaQticHv trjg xpvxfjg navzorB alg tov fißtavoovvta a'Aolov&^. 

Vei^ Metroph. Critop. Conf. c. 13. p. 117 sqq. Jerem. in Act/- Wirtemb. p. 81. 242. Die griecb. Kirche 
weicht von der röm. hauptsächlich darin ab, dass sie die Oelung nicht bis zu lebensgefährlicher Kraq|cheit 
verschiebt s. Metroph. Critop. Conf. p. 121. ov fifvofxiv ia loiadia tov xctfivovrog xa\ tot iig javrrip ixQ^" 

aiv) f^o^f^, all ht iXri^Stts ayad^us ^x^vreg vn^g trjs vyuCag ^xkCvov jjf^cu^fda tovitp r^ fjiv^jiotip. 

tSge ovx itnai fov ßCov allä xal noXXaxig Ifcgi XQV^^^'' ''^ovKpt xa$a xal joig tafianxoTg {pagfjtäxoig toOttv- 
tttxtg /^oj^fi^iTy oOttXig voür^aofitv. 

Gegen die extrema nnctio als Sacrament ß. die oben angef. Stellen Apol. A. C. p. 201. u« Conf. 
HelT. II. c. 19. Conf. Wirterab. p. 121 sq. Conf. Saxon. p. 82. Deolar. Thorun. p. 66. 



4. Priesterweihe (Ordinalio), 



Römische und Griechische Symbole. 

Gon. Trid. sess. 23. sacram. ordin. cap. 3. Cum scripturae testi- 
monio, apostolica traditione et patrum unanimi consensu perspicuum 
sit, per sacram ordinationem , quae verbis et signis exterioribus per- 
ficitur gratiam conferri: dubitare nemo debet, ordinem esse vere et 
proprio unum ex septem sanctae ecclesiae sacramentis^ Vgl. can. 3. 
Ib. can. 4. Si quis dix., per sacram. ordinationem non dari Spi- 

ritum sanctum^ aut per eam rion imprimi characterem, vel eum 

qui saoerdoB semel fuit, laicum rursus fieri posse, an. sit. 

Ib. can. 7. Bi quis dix., episcopos non esse presbyteris superiores, 
Tel non habere potestatem oonfirmandi et ordinandi, vel eam quam 

habent^ Ulis esse cum presbyteris communem, an. sit. 

Cat. Eom. 2, 7. 34. Constat, quamvis ordinis sacramentum ma- 
xime ad ecclesiae utilitatem et pulchritudinem spectet, tarnen in eins 
qaoque animo, qui sacris initiatur, sanctifioationis gratiam efficere, 
qua idoneus habilisque ad recte munere sue fungendum sacramentaque 
administranda reddatur; quemadmodum etiam baptismi«/gratia quili- 
bet ad alia sacramenta percipienda aptus efficitur. 

Anf die Frage, bis za welchem Grade des Clericats die Weihe ein Sa- 
crament sei, antwortet Bei lärm in sacram. ord. c. 5 sqq.: Convenit inter 
omnes catholicos, ordinem presbyterorum esse vere ac proprio sacramentum, 
de a]iis non omnino convenit. De diaconis valde probabile et omnino tenen- 
dnm est, eomm ordinationem sacramentum esse, licet id non sit certnm ex 
fide (i. e. non potest evidenter deduci ex verbo dei scripto vel tradito). De 
snbdiaconata non est tanta cer^tudo, quanta de diaconatu. Nam nee in 
scripturis de eo fit mentio, nee eias ordinado habet manus imposidonem, nee 
snbdiaconi ministrant eucharistiam aut alia facere possunt quae diaconi, et 
deniqe non perdnent proprie ad hierarchiam, nisi ut ministri hierarcharum. 
Est tarnen valde probabile, etiam hnnc ordinem esse sacramentum tum, quia 
videtnr imprimere characterem, cum sit initerabilis, tum quia habet annexum 
solenne yotum condnendae, tum denique quia haec est communis theologo- 
rum sentenda cet. De minoribus ordin. minu^ probabile est, qnod sacramenta 
sint, quam de subdiaconatu, nam neque est ita communis sentenda cet. Ab- 
solute tamen probabilior sentenda est, quae ordines omnes sacramenta esse 
docet, quam ea, quae id negat cet. Vgl. Walter Rirchenrecht S. 398. 
Ueber den sacramen^. Charakter der Osnsecradon der Bischöfe s. Bel- 
larmin. L c. cap. 5. 
Conf. orthod. p. 173. ^H hQcoavvrjf onov alvai ^vaxrjQinVy die- 
xax^ri toig anoazoXnig ano lov Xqlgtov, xal diä trjg ini&ioBwg 
tiov XHQÜv avTiov fiixQL zijg oijueQov yivsxai rj xBiQovovla^ dta- 
dh^afUviov tiov irvcaxoTtiov aviovg nqog diddoaiv tüv &eia)v fxv- 
azfjnuüv xal öiaxoviav tfig acoitjQtag ziov dv9ga)fcwv. 
Vgl. Jerem. in Actis Wirtemb. p. 78. 241. 
Die Ordination heissi bei den Griechen x^^Q^'^^'^l^' 



ProtestanL Symbole. 

Apol. A, C. p. 201 sq. er- 
klärt, ein Sacrament im weitem 
Sinne könne man den Ordo 
wol nennen. Wenn nämlioh 
Ordo de miniaterio verbi in- 
telligatur. 

A. Sm.. p. 352. Cum iure 
divino non sint divers! gradus 
episcopi et pastoris, manifestum 
est, ordinationem a pastor^ in 
sua eoclesia factum iure divino 
ratam esse. 

[Die evangelische Lehre von 
der Ordination setzt am besten 
auseinander Chemnicius im 
Examen Concilii Tridentini ed. 
E. Preuss S. 479. 480.] 

Conf. Helv. II. cap. 18. 
Qui electi sunt (ab ecclesia vel 
ad hoc deputatis ab ecclesia), 
ordinentur a senioribus cum^ 
orationibus publicis et imposi- 
tione manuum. 

Ib. cap. 19. Sunt, qui 
sacramenta septem numerent. 
Ex quibus nos ordina- 
tionem ministrorum non papi- 
sticam quidem illam sed apo- 

stolicam agnosoimus in- 

stitutum esse dei utilb, sed 
non sacramentum. 

Declar. Thorun. p. 67, 
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XIX. Begriff u. Gewalt der Kirche. 



XIX. Begriff und Gewalt der Kirche. 

i, Differenzpunkt, 



Die Papisten nennen Kirche Christi die von Christus auf Erden gegründete , unter seinem 
Stellvertreter, dem Papste, als sichtbarem Oberhaupte vereinigte Gemeinschaft der auf Christus 
Getauften, die Protestanten dagegen die Gemeinschaft der Heiligen, in welcher das Evangelium 
lauter verkündigt und die Sacramente recht, d. i. nach der Einsetzung, verwaltet werden. 

Sofern Verkündigung des Wortes Grottes u. Verwaltung der Sacramente etwas der Wahrnehmung u. Be- 
urtheünng (nach der Schrift) AnheimfaUendes ist, konnte beides von den Protestanten als extemae notae der 
, Kirche bezeichnet werden Apol. A. C. p. 144. Helv. II. c. 17. Belg. art 27., während das, was die Gemein- 
schaft der Heiligen zunächst begründet, der ächte Glaube, etwas Innerliches ist, Conf. TetrapoL c 1 5. Mit Bück- 
sicht hierauf^ und auf das: erwählt sein, nennen einige reformirte Bekenntnisse die Kirche invisibilis; 
Helv. n. c. 17. Conf. Scot. art 16. Cat. Genev. p. 481. vgl. Calvin, institut. 4, 1. 7. Die deAchen Refor- 
matoren haben diese Ausdrucksweise indess wegen wiedertäuferischer u. papistischer Missverständnisse ver- 
mieden, vgl. z. ^. Melanth. loci I. p. 283. * 

[Dass die Kirche zugleich Gemeinschaft und Anstalt ist, wird weder von röm. noch von evangelischer Seite 
bestritten. Die Frage ist nur, welches von beiden Elementen das erste u. wesentliche. Die röm. Kirche lehrt: 
Die Kirche Christi ist principaliter Anstalt, die evangelische: sie ist principaliter Gemeinschaft.] 



Stellen der Symbole. 



Rom, u. Grieck. Symbole. 

Confut. A. C. 7. Septimus Conf. A. 
artic, quo affirmatur ecclesiam congregatio- 
nem esse sanotomm, non potest citra fidei 
praeiudicium admitti, si per hoc segregen- 
tur ab eoclesia mali et peccatores. Nam 
articulus ille in Constantiensi damnatus est 
concilio inter errores damnatae memoriae 
J. HusB et plane contradicit evangelio (Mt. 
13, 47 sq. 25,* 1 sqq.). 

Cat. .Eom.* 1, 10. 7. In ecclesia miii- 
tanti duo sunt hominum genera, bonorum 
et improborum, et improbi quidem eorun- 
dem sacramentorum participes, eandem quo- 
que, quam boni, fidem profitentur, vita ac 
moribus dissimiles ; boni vero in ecclesia di- 
euntnr ii, qui non solum fidei professione 
et communione sacramentorum sed etiam 
spiritu gratiae et caritatis yincujo inter se 
coniuncti et coUigati sunt. — — Bonos 
igitur et improbos eoclesia complectitur, 
quemadmodum et divinae litterae et sancto- 
rum virorum scripta testantur. 8. Quamvis 
autem bonos et malos ad ecclesiam perti- 
nere catholica fides vere et constanter af- 
firmet, ex iisdem tamen fidei regulis fideli- 
bus explicandum est, utriusque partis diver- 
sam admodum rationem esse; ut enim pa- 
leae Cum frumento in area confusae sunt 
vel interdum membra varie intermortua 
corpori coniuncta, ita etiam mali in ecclesia 
continentur. — 11. Unus est ecclesiae 



Protestantische u, Mennoniüsche Symbole, 

C. A. p. 11. Est ecclesia congregatio sanctorum, in 
qua evangelium recte docetur et recte administrantur aa- 
cramenta. 

Apol. C. A. p. 144. Ecclesia non est tantum societas 
extemarum rerum ac rituum, sicut aliae poHtiae, sed prin- 
cipaliter' est societas fidei et Sp. s. in cordibus, quae 
tamen habet extemas notas, ut agnosci possit, yidelicet 
puram evangelii doctrinam et administationem sacramen- 
torum consentaneam evangelio Christi. — Quare illi, in 
quibuB nihil agit Christus, non sunt membra Christi. 

Ib. p. 148. Non somniamus nos Piatonicam civitatem, 
ut quidam impie caTillantur, sed dicimus exsistere hanc 
ecclesiam» videlicet vere credentes ac iustos, sparsos per 
totum orbem. Et addimus notas puram doctrinam eyan- 
gelii et sacramenta. Et haec ecclesia proprie est columna 
veritatis. Retinet enim purum evangelium et, ut' Paulus 
inquit, fund^mentuni, hoc est, veram. Christi cognitionem 
et fidem, etsi sunt in his etiam multi imbecilles, qui 
supra fundamentum aedificant stipulas perituras, hoc est, 
quasdam inutiles opiniones, quae tamen, quia non ever- 
tunt fundamentum, tum condonantur ilHs tum etiam 
emendantur. Vgl. Conf. Saxon. p. 68. 

Ib. p. 144. Addiderunt adversarii longam declamatio- 

nem, quod mali üon sint ab ecclesia segregandi. 

Nos ob hanc ipsam causam adiecimus octavum articulum, 
ne quis existimaret, nos segregare malos et hypocritas ab 
externa societate ecclesiae. — p. 146. In decretis inquit 
glossa ecclesiam large dictam complecti bonos et malos, 
it. malos nomine tantum in ecclesia esse, non re, bonos 
vero re et nomine. (Hiemach verwirft F. C. p. 827. als 
Anabaptist. Irrthum: non esse «am veram et christ ec- 
clesiam, in qua peccatores reperiantur). 
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RSm. u. Grieeh. Symbole. 

rector ac gubemator, invisibilis quidem Chri- 

Btus , yisibilis autem is, qui Eoma- 

nam oathedram Petri, apostolorum princi- 
pis, legitimus sacceBsor tenet. 

(Bellarmin eccles. milit. c. 2. No- 
stra sententia est, eoclesiam unam tantum 
esse, non duas, et illam unam et yeram 
esse coetum hominum, eiusdem christianae 
fidei professione et eorundem sacramento- 
rum communione coUigatum, sub regimine 
legitimorum pastomm ac praecipue unius 
Christi in terris vicarii, Bomani pontificis. 
£x qua definitione facile coUigi potest^ qui 
homines ad ecclesiam pertineant, qui vero 
ad eam non pertineant. Tres enim sunt 
partes huius definitionis. Professio verae 
fidei, sacramentorom communio et subiectio 
ad legitimum pastorem, Bomanum pontificem. 
Batione primae partis excluduntur omnes 
infideleSy tarn qui nunquam fuenmt in ec- 
clesia, ut ludaei, Turcae, Pagani, tarn qui 
fuerunt et recesserunt, ut haeretici et apo- 
statae. Batione secundae excluduntur ca- 
teohumeni et ezcommunicati , quoniam iUi 
non sunt admissi ad sacramentorum com- 
munionem, isti sunt dimissi. Batione ter- 
tiae excluduntur schismatici, qui habent 
fidem et sacramenta, sed non snbduntur 
legitime pastori, et ideo foris profitentur 
fidem et saoramenta percipiunt. Includuntur 
autem omnes alii, etiamsi reprobi, scelesti 
et impii sunt. Atque hoc interest inter sen- 
tentiam nostram et alias omnes, quod omnes 
aliae requirunt intemas yirtutes ad con- 
stituendum aliquem in eoolesia, et propterea 
ecclesiam yeram inyisibilem faciunt; nos au- 
tem et credimusy in ecclesia inveniri omnes 
yirtutes, fidem, spem, caritatem et ceteras, 
tarnen ut aliquis aliquo modo dici possit 
pars yerae ecclesiae, de qua scripturae lo- 
quuntur, non putamus requiri ullam inter- 
nam yirtutem, sed tantum eztemam profes- 
sionem fidei et sacramentorum communio- 
nem, quae sensu ipso percipitur. Ecclesia 
enim est ooetus hominum ita yisibilis 
et palpabilis, ut est coetus populi Bomani, 
yel regnum Oalliae aut respublica Yene- 
torum). 

In den Confessionen der Griechen ist 
keine Begriffsbestimmung der Kirch e fest- 



Protestantische u. Mennonüische Symbole. 

Ib. p. 149. Fortassis adyersarii sie postulant definiri 
ecclesiam, quod sit monarchia externa suprema totius orbis 
terrarum, in qua oporteat Bomanum pontificem habere pe- 
testatem avvrtfv&vvov^ de qua nemini liceat disputaro aut 
iudicare, condendi articulos fidei, abolendi scripturas, quas 
velit, instituendi eultus et sacrifioia, item condendi leges, 
quas yelit, dispensandi et solyendi quibuscunque legibus 
yelit diyinis, canonicis et ciyilibus; a quo imperator et reges 
omnes accipiant potestatem et ius tenendi regna, de man- 
dato Christi. — Atque haec definitio, non ecclesiae 
Christi sed regni Pontificii, habet auctores non solum ca- 
nonistas, sed etiam Danielem cap. XL 

Conf. Hely. IL cap. 17. Oportet semper fuisse, esse 
et futuram esse ecclesiam, id est e mundo eyocatum yel col- 
lectum coetum fidelium, eanctorum inquam omnium commu- 
nionem, eorum yidelicet, qui deum yerum in Christo serya- 
tore per verbum et Spiritum sanctum yere cognoscunt et 
rite colunt, denique omnibu« bonis per Christum gratuito 

oblatis fide participant. Ulam docemus veram esse 

ecclesiam, in qua signa yel notae inyeniuntur ecclesiae yerae, 
inpr. yero yerbi diyini legitima yel sincera praedioatio. 

Conf. Basil. art. 5. Wir glauben eine heil, christiiche 
Kirch d. i. Gemeinschaft der Heiligen, die Versammlung 
der Gläubigen im Geist, welche heilig u. eine Braut 
Christi ist, in der alle die Büi^er sind, die da wahrlich ^) 
yeriehen (bekennen), dass Jesus sei Christus das Lämm- 
lein Gottes und auch durch die Werke der Liebe 

solchen Glauben bewähren. 

Conf. Gall. art. 27. Affirmamus ex dei yerbo, eccle- 
siam esse fidelium coetum, qui in yerbo dei sequendo et 
pura religione colenda consentiunt, in qua etiam quotidie 
proficiunt cet. Minime tarnen infitiamur, quin fidelibus 
hypocritae et reprobi multi sint permixti, sed quorum 
malitia ecclesiae nomen delere non possit. 

Conf. Belg. art. 27. Credimus unicam ecclesiam ca- 
tholicam seu uniyersalem, quae est congregatio sancta seu 
coetus omnium yere fidelium christianorum, qui totam suam 
salutem in uno lesu Christo exspectant, sanguine ipsius ab- 

luti et per spiritum eins, sanctificati atque obsignati. 

Sancta haec ecclesia certo in loco non est sita yel limitata 
aut ad certas singularesque personas alligata, sed per totum 
mundum sparsa atque diffusa. — art. 29. Kequaquam hie 
de hypocritarum coetu loquimur, qui quanquam bonis in ec- 
clesia permixti sint, de ecclesia tamen non sunt, etiamsi cor- 
pore in ea sint. — Kotae quibus yera ecclesia cognoscitur, 
hae sunt: si ecclesia pura eyangelii praedicatione, si sincera 
sacramentorum ex Chr. praescripto administratione utatur, 
si disciplina ecclesiastica, ut yitia corrigantur, obtineat. 

Vgl. noch Art. Angl. 19. Conf. Scot. art. 16. Declar. 
Thor. p. 68 sqq. Die Definition der Kirche in calvinisch- 
particularistischer Sprache lautet so ; eccl. est societas fide- 



1) Im lat Text des Syntagma steht nur: qui confitentar. 
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RSm. u. Chriech. Symbole. Ptotestantisehe u. Mennoniliiche Symbole. 

gestellt; selbst Hetroph. Critopul. o. 7. lium, quos deiis ad yitam aet. praedesünavit (Cateck Ge- 

p. 79. lässt es tinentschieden, ob eycxXrjala nev. p. 480.). Vergl. Conf. Scot. a. a. 0. (Cyrill. Lucar. 

bezeichne: avgrjiida ndvzwv tüv %^ evay- Conf. o. 11.) Wyttenbach theol. Dogm. III. p. 1155. 

yeXtyc^ xrjQvyfiaTt, onoaovv neio-^ivtiav, 

oqd'odo^oyv xal algatcxcLV oder nach An- Bass die Arminianer in der Definition der wahren Kirche 
dem: avgrjfia fiövwv twv dQd'od6^o}v xai Christi mit den übrigen Protestanten zusammentreffen, er- 
TveQV tov XQigiavtaixov xazä navta vyiai- ^^11* ^^^ Limborch theol. ehr. 7, 1. 6. u. Curcellaei 
v6vta)v. Dagegen hat sich eine Synode ^r. de ecclesia p. 659 sqq. Was in der ApoL Conf. Rem. 
ireiren des Cyrülns Lucaris c. 11. Be- P- 241- verhandelt wird, bezieht sich nicht auf die Be- 
hauptung, die hls^^ol machten allein die griffsbestimmung u. mu^ hier übergangen werden^ 
„. \ ^^ ._x- / 1 • • •i.-T N IN Riß Confess. art. 24. Fideles et regenerati homines 
Kirche Chnsti (eccL mvisibibs) aus i), er- ^^^ ^^^^^ ^^^^^^ ^^^^^ ^^^^i sunt verus dei populus 

klärt s.Partheniidecret.synodalep. 123. gj^^ ecclesia Jesu Ch. in terra cet. Quamvis hanc inter ec- 

vgL auch Dosithei Confess. c. 11. clesiam ingens simulatorum et hypocritarum lateat et ver- 

^ setur multitudo, illi tarnen soli sunt vera corporis Cb. mem- 

bra atque eapropter beatorum promissorum haei;edes cet. 

An merk. 1. Die Quäker nennen ecclesia 1) im weitem Sinne den Verein aller, cniusconque nationis, 
generis, lingnae vel familiae sint (licet externe remoti et peregrini iis, qni Christam profitentor et christiftnita- 
tem verbis, et scripturamm beneficio fruuntur) qui obsequuntnr diyino lomini et dei testimonio in cordibus suis, 
ita ut per illad sanctificentur et a malo abluantur. Solche Menschen hat es von jeher (selbst vor dem Er- 
scheinen Christi) gegeben a. giebt ihrer noch nnter Türken, Jaden etc. 2) Im engem Sinne certus fidelium nu- 
merus vel fideles quidam dei spiritu et quomndam eins ministrorum testimonio congregati, quos et ipse eo fine 
suscitavit, in fidem verorum principiorum et doctrinarum fidei ehr. adductos qnorum corda eodem amore unifta 
et intellectos eadem veritate iÜuminati congregantur et simul conveniunt, ut deo attendant illumque adorent cet 
Barclaii Apol. 10, 2 sq. 

Anmerk. 2. Die Socinianer, Alles in die Erkenntniss und Ausübung des göttlichen Willens setzend, hal- 
ten, da man beides auch ausser und ohne die Kirche erlangen kann, den Begrifi der Kirche überhaupt für 
minder wichtig, verstehen aber unter der Kirche nur die Gemeinschaft derer, welche der wahren, christlichen 
Heilslehre anhangen und nennen dieselbe invisibilis, sofern sie umfasst eos, qui Christo confidunt et illi obtem- 
perant, dagegen visibilis, als coetus eorum, qui doctrinam salutarem tenent et proiitentur, Catech. Rac. qu. 488. 
522. oder als öffentliche Versammlung jener, welche bekennen, dass sie an lesum Christum glauben auf solche 
Weise, wie man an ihn glauben soll, Ostorodt Unterricht, c. 42. S. 407. Denn das confidcre u. obtemperare 
Christo ist etwas nur Innerliches, das Bekenntniss aber zugleich ein Aeusserlichcs , welches eine sichtbare Ge- 
meinschaft constituirt. Die ecclesia visibilis ist ihnen daher die eigentliche Kirche (Kirchengcscllschaft) ; auf die 
invisibilis angewendet betrachten sie das Wort ecclesia nur als Metonymie Cat. Racov. p. 352 sq. letzter Revision. 
Dass eccl. visibilis aber hier nicht das ist, was die Papisten so nennen, ergiebt sich von selbst. 

Anmerk. 3. Das Leben in Gott, zu welchem sich die Glieder der Kirche verbunden haben, fassen Wieder- 
täufer, Mennoniten u. Quäker so streng, dass sie gewisse, bürgerliche Pflichten, deren Ausübung Papisten, Pro- 
testanten u. Socinianem mit der chrisü. Frömmigkeit wol vereinbar erscheint, gestützt auf Aussprüche Christi 
ganz von sich weisen, also in der Kirche Christi *nicht dulden mögen, nämlich die Verwaltung obrigkeitlicher 
- Aemter Ris Confess. art 37., die Eidesleistung vor Gericht (Barclaii Apol. 15, 10. p. 352 sqq. Ris Confess. 
art. 38. Cornelis Bekenntn. art. 15.), den Kriegsdienst (Barclaii Apol. 15, 13. p. 362 sqq. Ris Conf. 
art 37.). Vgl noch Schyn plen. deduct. cap. 3. Ueber die älteren Anabaptisten s. F. C. p. 827. No. 8. 
9. 11. 



2. Differenzpunkl. 



Ausser der Kirche Christi, welche vom Geiste Gottes in alle Wahrheit geleitet wird, giebt 
es für den Menschen kein (ewiges) Heil. Darin stimmen Römische und Protestanten tiberein, 
es legen aber beide diesem Ausspruche begreiflicher Weise den ihnen iigenthtimlichen Begriff 
der Barche (s. ob. 1.] zu Grunde, u. so ist dieser Satz nach Sinn u. Anwendung ein anderer 
im röm., ein anderer im protestant. System. 



1) IIig€vOßi€y ra fi^Xrj rtji xa&oX. ixxXria£as elvai tovj (iyhvs tovs ftg rhv attoviov C<otv (xldeyfi^vovg y &v 
10V xlriqov xai tr^g ft^Tor^s änoxXtUo^ai rovg vjioxQijäg, ei xal xaxaXafxßavofjttv xal ÖQ^ifAiy (v ratg fji€Qixaig 
ixxXfiaiaig tov altov roig axvQoig avvavttfjuyvvfxsvov. 
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Stellen der Symbole. 

fl. Extra ecclesiam nulla salus. 



Römische Symbole. 
Conc. Trid. sess. 5. decr. de peco. 
orig. TJt fides nostra catholioa, sine qua 
impoBBibile est placere deo, — — pei> 
maneat. 

Cat. Born. 1, 10. 16. Universalis 
etiam ob eam causam dicitur (ecclesia), 
quod omnes, gut salutem aetemam con^ 
sequi cupiunty eam tenere et amplecti de- 
beant, non secus ac qui arcam, ne diluvio 
perirent, ingressi sunt. 

Ib. 1, 10. 19. — — In sola dei 
ecclesia, neque extra eam nsquam, yems 
cnltus yenimque sacri£ciiim reperitiur» qnod 
deo placere nllo ipodo possit. 

Profess« fid. Trid. Catholica fides, ez- 
iara quam nemo salvus esse potest cet. 

8. auch Klee kathoL Dogmat. I. S. 
123 f. 



Protestantische Symbole. 

C. A. p. 10. Neque vero pertinet (promissiö salutis) 
ad illos, qui sunt extra ecclesiam Christi, ubi nee Terbum 
nee sacramenta sunt, quia regnum Christi tantum cum verbo 
et sacramentis exsistit. 

Cat. mai. p. 500 sq. Extra christianitatem, ubi evan- 
gelio locus non est, neque ulla est peccatorum remissio, 
quemadmodum nee ulla sanctificatio adesse potest. Yergl. 
p. 503.1). 

Conf. Helv. IT. c. 17. Communionem cum ecclesia Ch. 
Vera tanti facimus, ut negemus, eos coram deo vivere posse, 
qui cum vera dei ecclesia non communicant, sed ab ea se 
separant. Nam ut extra arcam Noe non erat ulla salus, 
pereunte mundo in diluvio, ita credimus extra Christum, 
qui se electis in ecclesia fruendum praebet, nullam esse 
salutem certam, et proinde docemus, vivere volentes non 
oportere separari a vera Christi ecclesia. 

Conf. Belg. art. 28. Credimus, quod cum ex- 
tra ecclesiam nulla sit salus, neminem, cuiuscunque ordi- 
nis aut dignitatis fuerit, sese ab ea subducere debere, ut 
se ipso contentus separatim degat; sed omnes pariter te* 
neri huic se adiungere eique uniri, ecdesiaejunitatem 
conservaire cet. 

Conf. Gall. art. 28. Papisticos conventus damnamus, 
quod pura dei veritas ab illis exsulet, in qiabus etiam sa- 
cramenta fidei corrupta sunt cet. Ac proinde arbitramur, 
omnes eos, qui sese eiusmodi actionibus adiungunt et üs 
communicant, a Chr. corpore se ipsos separare. 

S. noch Conf. Scot. art. 16. 



Nach den oben angeführten So ein. Grandsätzen über die 
Kirche hat der Aussprach extra ecclesiam nulla saJus keinen 
reellen Sinn vgl. Osto rodt Unterricht, c. 42. p. 403. Dagegen 
machen die Quäker, in dem sie ihren allgemeinen Begriflf von 
der R)rche zu Omnde legen, diesen Satz allerdings zn dem ihrigen 
s. Barclaii Apol. 10, 2. 



b. Unfehlbarkeit der Kirche. 
Römische Symbole. Protestantische Symbole. 



Catech. Rom. 1, 10. 18. Quemadmodum haec una 
ecclesia (cathol.) errare non potest in fidei ac morum 
disciplina tradenda, cum a Spir. s. gubemetur : ita ceteras 
omnes, quae sibi ecclesiae nomen arrogant, ut quae dia- 
boli spiritu ducantur, in doctrinae et morum pemiciosis- 
simis erroribus versari necesse est. 

(Bellarmin, eccl. milit. c. 14. Nostra sententia est, 
ecclesiam absolute non posse errare nee in rebus absolute 
necessariis nee in aliis, quae credenda vel facienda nobis 



Apol. C. A. p. 148. Haec ecclesia 
proprio est columna veritatis. p. 150. Non 
est ad pontifices transferendum , quod ad 
veram ecclesiam pertinet, quod videlicet 
sint columnae veritatis. 

[Hutterus Compendium locorum theo- 
logicorum loc. XYIL No. 18: Ergone er- 
rare potest ecclesia? Potest. No. 19. Sic 



1) In dieser Stelle wird die Verdammniss aller NichtChristen klar ausgesprochen. 
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RSmische Symbole. Protestantisdie Symbole. 

proponit, siye habeantur expresse in soripturiB sive non; statuendiim eßt, errare non posse eccleBiam 

et cum dicimuBi ecolesiam non posse errare, id inteUigi- si totam ac imiyersam ecclesieun sive catho- 

mns tan^ de universitate fidelium qnam de Universität« licam ecclesiam respicias. Caeterum 

episcoporum> ita ut sensus sit eins propositionis : ecolesia quoad banc vel illam particularem ecclesiam, 

non potest errare i. e. id quod tenent omnes fideles tan- imo quoad maximam etiam eins partem er« 

quam de fide, necessario est verum et de fide, et simi- rare potest ecclesia, imo enormiter erravit 

Uter id quod docent omnes episcopi tanquam ad fidem saepissime, id quod patet exemplo ecclesiae 

pertinensy necessario est verum et de fide. Vgl. Klee tempore diluvii, tempore Eliae prophetae, 

kathol. Dogm. L S. 111 &) tempore nati Christi, tempore Arianismi per 

[ITach der Lehre Pius de^ neunten sind auch die totum orientem ecclesias occupantis.] 

Päpste unfehlbar, denn er verdammt in seinem Kund- Conf. Helv. IL c. 17. Ecclesia dei — 

schreiben vom 8. December 1864 unter No. 23 den Satz: — non errat, quamdiu innititur petrae 

Bomani pontifices et concilia oecumenica a limitibus suae Christo et fundamento prophetarum et apo> 

potestatis recesserunt, iura principum usurparunt, atque stolorum. 

etiam in rebus fidei et morum definiendis errarunt. YergL Gegen die Lifallibilität der röm. Kirche 

PiuB IK. in Litt apost Multiplices d. 10. Junii 1851.] s. Art Angl. 19. 



3. DifferenzpunkL 

Die christliche Kirche anf Erden (ecclesia militans) hat nach den Protestanten n. Griechen 
nnr ein nnsichtbares Oberhaupt, Christum; nach röm. Lehre aber auch ein sichtbares , welches 
ist der römiaehe Bischof (Papst), als Nachfolger des von Christus selbst als Oberbischof u. 
Vicarius des Herrn bestellten Petrus. Die Gewalt des Papstes in der Kirche ist jedoch 
symbolisch noch nicht ihrem Umfange nach bestimmt 

Stellen der Symbole. 

Römische Symbole. 

ConciL Florent difftnit (bei Harduin IX. p. 986.): BifGnimus, sanctam apostol. sedem et Eoma- 
num pontificem in Universum orbem teuere primatum et ipsum pontificem Eom. successoremesse Petri, 
principis apostolorum, et verum Christi yicarium totiusque ecclesiae caput et omnium Christianor. patrem 
ac doctorem exsistere cet. 

Im Conc. Trid. wird dem Papste (Christi in terris vicario sess. 6. ref. cap. 1.) suprema in ec- 
clesia universali potestas (sess. 14. cap. 7.) zugeschrieben, die Bestätigung der Bischöfe vorbehalten 
(sess. 23. can. 8.), die Bestimmung über Ablassvertheilung und Communio sub utraque überlassen 
(sess. 25. de indulg., sess. 22. super petitione concess. calic). 

In der Profess. fid. Trid. heisst der Papst Petri apostolorum principis successor ac I. Ch. vicarius. 

Cat Kom. 1, 10. 11. Unus est ecclesiae rector ac gubemator, invisibilis quidem Christus, 

visibilis auteni is, qui Romanam cathedram, Petri apostolorum principis legitimus successor, tenet — 
Ib. 1 , 10*. 12. (De Romafio pontifice) fuit illa omnium patrum ratio et sententia, hoc visibile caput 
ad unitatem ecclesiae constituendam et conservandam necessarium fuisse. 

Ib. 2, 7. 28. Catholica ecclesia Eomanum pontificem maximum, quem in Kphesina synodo Cy« 
rillus Alexandrinus archiepiscopum totius orbis, terrarum patrem et patnarcham appellat, semper ve- 
nerata est Cum enim in Petri apostolorum principis cathedra sedeat, in qua usque ad finem sedisse 
constat, summum in eo dignitatis gradum et iurisdictionis amplitudinem , non quidem ullis synodicis 
aut aliis humanis constitutionibus sed divinitus datam agnoscit. Quamobrem omnium fidelium et epi- 
scoporum ceterorumque antistitum, quocunque illi munero et potestate praediti sint, pater ac moderator 
universali ecclesiae ut Petri successor Christique verus et legitimus vicarius in terris praesidet. 

Ueber den Primat des Papstes u. dessen Gewalt in spiritnalibus sowol als temporalibus hat Bellarmin 

sehr ausführlich in s. 5 Büchern de summe pontifice gehandelt Zu verglaichen ist: Evangelische Kirchen- 
Zeitung 1866. uro. 61/^63. 65. 

[Ueber die päpstliche Autorität und Unfehlbarkeit Siehe oben S. 28 u. 29.] 
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Griechische und Protestantische Symbole. 

Con£ orthod. p. 138 sq. ^ Jidacxo/ied-c^ naig^ftovog oj^Xqigog alvai %e(paX^ i;^g ixxlrjoias 
xatä Trjv didaaxaliav xov anogolov (Ephes. 5, 32.) 

Metroph. Critop. Conf. cap. 23. p. 159. ^'Eazi de roiavTtj [xß^aAi) t^g xa&oXiX^g ixxlijaiag 6 
xvQiog ^Ir]oovg XQiOtogj og iativ ^ xeq>al^ TtdvraiVy i^ ov nav tö ocafita avvaQixoloyenai, tjg 
X€q>al7Jg i^oiarjg diä navxog Gvtfj tavTrj xal rj ixxlrjaiay xvßegvia^ivtj xal dievx^vvoftivt) vno toiav- 
'^rjg a^avdtov xal ts^€(oiiivrjg x€(paXrjg, xai oideva twv TtoXepLiwv (poßovfuevrj. xav fivQia xaxd 
tavtrj inavaataiT], Ttctvxoyv avzi] neQiyivetat dvvdfuet zijg eavtijg d-elag x€g)alrjg, Torher hies8 
es: ovdeTtote ^xova&rj^ naqd xfj xa^oX. ixxX7]ai(g &vd'Q(07xov dyr}%6v xal /tivqiaig dfjiaQxiaig 
svoxov x€q>aX'^v Xiysa&at t^g ixxXfjaiag. Ueber ie Ansicht der Griechen vom Primat des röm. 
Bischofs yergL Heinecc. IL 371. fp. s. auch Philaret n. 16. 

In den griech. Symbolen ist der Papst nicht erwähnt, den vier Patriarchen aber wird gleicher 
Bang zugeschrieben Metroph. Critop. Conf. p. 160. 

A. Sm. p. 312. Quod papa non sit iure divino seu ßecondnm verbmn dei caput totius ohristiani- 
tatis (hoc enim nomen uni^'et soll lesu Christo;|debetur), sed tantum episcopus et pastor ecclesiae, 
qnae est Komae, et eoram qui voluntarie et sponte vel per hnmanam creaturam, id est politicum ma- 
gistratum, se ad eum confemnt, vetera concilia et aetas Cypriani ostendnnt. 

Ib. p. 313. Hinc sequi tur, omnia, quae papa ex tam arrogante, temeraria, mendace, blasphema 
et fiirto accepta potestate suseepit et fecit et adhuc facit, faisse et esse mere diabolica acta et in^ 
stituta (ezcepta politici regni administratione, ubi deus etiam saepe per tyrannos et perfidos nebulones 
populo alicubi benefacit) ad perditionem totius sanctae ecclesiae catholicae seu christianae (quantam 
in ipso est) et ad destructionem primi et praecipui articuli de redemtione facta per lesum Christum. 

Ib. p. 314. Ecclesia nunquam melius gubemari et conservari potest, quam si omnes sub uno 
capite, quod est Christus, vivamus. 

Ib. p. 340. ttr. de potestate et primatu papae). Rom. pontifex arrogat sibi, quod iure div. sit 
supra omnes episcopos et pastores; deinde addit etiam, quod iure div. habeat utrumque gladium, h. e. 
auctoritatem etiam regna conferendi et transferendi ; et tertio dicit, quod haec credere sit de necessi- 
tate salutis. £t propter has causas Eom. episcopus vocat se vicarium Christi in terris. Hos tres ar- 
ticulos sentimus falsos, impios, tyrannicos et pemiciosos ecclesiae esse. 

VgL auch Conf. Wirtemb. p. 131 sq. 

Conf. Helv. II. cap. 17. Caput est, quod in corpore eminentiam habet et unde vitam haurit^ 
cuius spiritu regitur in omnibus, unde et incrementa et ut crescat habet. Ünicum item est corporis 
Caput et cum corpore habet congruentiam. Ergo ecclesia non potest ullum aliud habere caput quam 
Christum. Nam ut ecclesia corpus est spirituale, ita caput habeat sibi congruens spirituale utique 
oportet Nee alio potest regi spiritu, quam Christi. Non probamus ergo doctrinam cleri Bomani, fa- 
eientis suum illum Bom. pontificem catholicae in terris ecclesiae militantis pastorem universalem et 
caput summum, adeoque verum Christi vicarium, qui habeat in ecclesia plenitudinem , ut vocant, po- 
testatis et dominium supremum. Docemus enim, Christum dominum esse et mauere unicum pastorem 
universalem, summum item pontificem coram deo patre, ac in ecclesia ipsum omnia pontificis vel 
pastoris obire munia ad finem usque seouli, ideoque nullo indigere vicario, qui. absentis est« Christus 
vero praesens est ecclesiae et caput vivificum. 

Confess. Angl. p. 91. Credimus, ecclesiam esse regnum, esse corpus Christi, eins regni Christum 

ftolum esse principem, eins corporis Christum solum esse caput cet. Caput ecclesiae totius aut 

universalem episcopum non magis aut illum (Boman. episcopum), aut alium quemvis mortalem esse 
posse, quam sponsum, quam lucem, quam salutem, quam vitam ecclesiae: haec enim esse Christi unius 
privilegia et nomina et illi uni proprio atque unice convenire. 

8. noch Con£ Gall. art. 30. Belg. art 29. Declar. Thorun. p. 70. — auch Limborch theoL 
ehr. 7, 10. 

[Nach evangelischer Lehre ist der Papst nicht nur nicht Statthalter Christi, sondern der Anti- 
christ 2. Thess. 2, v. 3 ff. 

Apologia Conf. Aug. S. 149 u. 208. 

Art. Smalc. S. 347. Constat, Romanos ponti£ces cum suis membris defendere impiam doctrinam 
et impios cultus. Ac plane notae Antichristi competunt in regnum papae et sua membra. Paulus 
enim ad Thessalonicenses describens Antichristum, vocat eum adversarium Christi, extollentem se 
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super omne, quod dicitur aut colitur Dens, sedentem in templo Dei, tanqnam Denm. Loqnitur igitor 
de aliqno regnante in ecclesia, non de regibus ethnicis: et hone vocat adversarium Christi, quia 
doctrinam pugnantem cum evangelio excogitaturus sit, et is arrogabit sibi auctoritatem divinam. Primnm 
autem constat, papam regnare in ecclesia, et praetextu ecclesiasticae auctoritatis et ministerii sibi hoc 

regnum constituisse. Deinde doctrina papae multipliciter pugnat cum evangelio, et arrogat sibi 

papa auctoritatem divinam tripliciter: primum quia — , secundo quia — , tertio quia — . Hoc autem 

est se Deum £acere, nolle ab ecclesia aut ab ullo iudicari. Haec quum ita sint, cavere omnes 

Chxistiani debent, ne fiant participes impiae doctrinae, blasphemiarum et iniustae crudelitatis papäe. 
Ideo papeim cum suis membris, tanquam regnum Antichristi, deserere et exsecrari debent. 

Vergleiche Confessio et expositio brevis et simplex sincerae reL christ. cap. XL bei Augusti 
S. 28. Confessio Bohoemica art. VIII. am Schlüsse bei Niemeyer S. 798. Confessio Sigismundi c. XTIT. 
bei Niemeyer S. 649.] 



XX. Kirchendiener, geistlicher Stand. 

L Differenzpunkl, 

Damit die Kirche ihre Thätigkeiten zum Besten der Kirchenglieder entfalten könne, be- 
darf sie besonderer, aus der Gesammtheit der Christen ausgewählter Organe (ministri ecclesiae) 
oder eines ordentlichen geistlichen Standes. Darin sind alle christlichen Kirchenparteien, mit 
Ausschluss der Quäker (u. Wiedertäufer), einig (vgl. protest Seits C. A. p. 13. BTelv. 11. c. 18. 
GalL art. 25. u. wegen der Mennon. Ris Conf. a. 25. 26.). Eine Divergenz der Meinungen 
findet aber zuerst statt hinsichtlich des Verhältnisses der Geistlichen zu den tlbrigen Christen. 
Die Protestanten erkennen Ersteren nur einen in der Amtsfunction begründeten Unterschied 
von den übrigen Gläubigen zu, die röm. Kirche aber vindicirt den Clerikern einen bei der Or- 
dination ertheilten, unauslöschlichen Character, der sie für immer von den Laien trennt, u. 
setzen den Clerus als Stand der Regierenden den Laien als Stand der Regierten (Gehorcnen- 
den) scharf entgegen. 

Stellen der Symbole. 

a. Quäkerische Lehrsätze. 

Barclaii theol. christ. ApoL thes. 10. Sicut dono et gratia Beu lumine dei onmis vera cognitio 
in rebus spiritualibus reeipitur et revelatur, ita et illo, prent manifestatur et in intima cordis re- 
oeptnm est, per eins vim et potentiam unusqnisque verus evangelii minister constituitur , praeparatux 
et suppeditatur in opere ministerii, et hoc movente, ducente et trahente oportet evangelistam, pastorem 
christianum, duci et mandari in labore et ministerio suo evangelico, et quoad loca, ubi, et qnoad per- 
sonas, quibus, et quoad tempora, quando ministraturus est. Porro, qni hnius habent auctoritatem, pos- 
sunt et debent evangelium annuntiare, licet humanis mandatis carentes et humanae literaturae ignari. 
E contra vero, qui huius divini doni auctoritate carent, quanquam eruditione et scientia praediti et eo- 
olesiamm mandatis et hominum anctoritate ut plurimum pollentes, impostores tan tum et fraudatores, 
non veri evangelii ministri seu praedicatores habendi sunt. Praeterea, qui sanctum et immaculatum 
donum acceperunt, sicut gratis accepere, ita et gratis distributuri sunt absque mercede vel pacto sti- 
pendio, absit, ut eo utantur sicut arte ad lucrandam pecuniam. Si autem dominus aliquem avocaverit 
a negotio seu arte sua, qua solitus est sibi et familiae comparare panem, licet ei secundum libertatem 
sibi in domino concessam recipere temporalia (seil, quae ad victum, ad amictum pertinent) ab illis, 
quibus spiritualia communicavit, quae libere et ex animo data sunt. 

Id. conmient. 26. p. 207. Quod ad primam obiectionis partem, nimirum quasi viderer inter po- 
pulum et ministros nihil facere discriminis, respondeo, si intelligatur de libertate loquendi et per Spi- 
ritum prophetandi, omnes hoc facere posse affirmo, quando eo movetotur, ut antea demonstratum est; 
sed et credimus et af^irmamus, quosdam magis peculiariter instruere, hortari, admonere et in firatres 
vigilare, et sicut plus iis eo respectu incumbit, quam communi unicuique Meli, ita illis, prout in tali 
reiatione, a grege debetur talis obedientia et subiectio, qualis iis scripturae testimoniis notatur. Etiam 
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praeter eoa, qtii höc modo peculiariter ad ministerium et constantem in verbo laborem vocantur, sunt 
et seniores vel presbyteri, qui, licet ad frequentem in verbiß declarationem non moveantur, attamen 
cuna tales sint, qui in experientia beati operis veritatis in cordibus suis incrementum adepti sunt, in- 
vigilant, et privatim iuniores hortantur, pro viduis, pauperibns et orphanis curant, et vident, ne quid 
desit, ut pax, Caritas, unitas, concordia et sanitas in ecclesia Christi praeserventur; et hoc respondet 
diaconis iUis Art. 6. — Quod autem recnsamus, est distinctio illa laäci et clerici (quae in scriptura non 
invenitur), qua nemo admittitur ad opus ministerii, nisi qui ea causa in scholis educati et in logica et 
in philosophica cet. instructi sunt, et sie artem praedicandi discunt, sicut quis aliam aliquam mecha- 
nicam artem discit. 

Ib. 27. Cum mas et femina idem sint in lesu. Christo et cum uni non minus, quam alteri det 
Spiritum sanctum, igitur, quando in muliere movet deus spiritu suo, nullo modo illicitum üs esse in 
conventionibus populi dei praedicare, iudicamus. 

Der Hauptsatz des Qaäkerthums bleibt hiernach, dass das Reden in den kirchlichen Yersammlimgen, wo- 
durch Erbauung bezweckt Vird, an einen besondem Stand nicht gebunden ist u. gebunden sein kann. In den 
bei den Quäkergemeinden angestellten Predigern ist daher nur ein Surrogat für den Fall, dass keiner aus der 
Versammlung vom Geiste getrieben wird, zu suchen s. Schröckh KG. nach d, Ref. IX. 411 f. 

b. Römische und Protestantische Lehrsätze. 

Das Verhältniss des Clerus zu den Laien ist in keinem Symbol der röm. Elirche in einem prae-. 
eisen Satze ausgesprochen (angedeutet nur Cat. Rom. 2, 7. 24.), lässt sich aber aus dem, was über 
Priesterthum u. Hierarchie unten vorkommen wird und von der Priesterweihe oben vorgetragen worden 
ist (No. 18, 4.), unschwer entnehmen, und die Lehrbücher der Dogmatik (z. B. Dobmayer institut. ed. 
Salomon 3, 1 . 2 sq.) u. des Kirchenrechts halten den Stand der Geistlichen und den der Laien scharf 
auseinander. Auch die protest. Symbole gehen auf diesen Gegenstand nicht ein, aber schon die Ver- 
meidung der Benennungen clerici und laici lehrt, dass die Reformatoren von einer Entgegensetzung 
der Geistlichen u. des christlichen Volks nichts wissen wollten (Calvin instit. 4, 4. 9.) s. Bellar- 
min de cleric. 1, 1.^). Auch ist mit dem Satze, dass alle Gewalt der Ministri zunächst von der 
ELirche (der Gemeinschaft der Gläubigen) ausgehe (s. Dfipkt. 3.), die Trennung der Kirche in zwei 
wesentlich verschiedene Stände nicht vereinbar. Endlich wird gelegentlich da, wo von der communio 
sub una die Rede ist, die röm. Lehre bestritten Apol. A. C. p. 235. 



2. Differenzpunkt. 

Das geistliche Amt wird in der römischen und griechischen Kirche seinem wesentlichen 
Charakter nach als ein wahres Priesterthum betrachtet. So wie aber den Priestern ver- 
schiedene Classen von kirchlichen Dienern zugeordnet sind, so findet auch unter den Priestern 
selbst iure divino eine geistliche Rang- u. Amtsverschiedenheit statt, d. h. es giebt in der röm. 
Kirche eine von Christus selbst eingesetzte u. ununterbrochen fortgepflanzte Hierarchie, welche 
aus Bischöfen, Priestern u. Dienern besteht. Die evangelische Kirche verwirft nicht nur den 
Priestercharakter der christlichen Kirchendiener (u. da sie keine Opfer hat s. No. 17., bedarf 
sie auch keiner Priester), sondern erkennt allen Geistlichen iure divino gleiche amtliche Be- 
fiigniss zu. 

Besserer Ordnung halber ist aach in der ev. Kirche eine Bang- und Functionsverschiedenheit der Geist- 
lichen eingeführt und nam. die Ordination fast überall den höhern Geistlichen (Bischöfen, Generalsuperintenden- 
ten etc.) vorbehalten worden. Diese Einrichtung besteht aber nur iure humano, sie betrifft nicht sowol das 
geistl. Amt selbst, als die Aufsicht über die Geistlichen , der Generalsuperint. hat als minister ecclesiae keine 
umfänglichere Befugniss als der Landpfarrer, daher denn auch bei dem Aufrücken eines Diaconus in ein Pasto- 
rat- oder eines Pfarrers zum Superintendenten keine neue Weihe stattfindet. Nur die engUsche Episcopalkirche 
— — — » 

1) Prima inter nos et haereticos quaestio nascitur, rectene, an secus quidam inter Christianos clerici, quidam 
laici nominentur. Lutherani enim et Calvinistae, tametsi minime negant, quod ad rem attinet, ministerium verbi et 

sacramentornm non ex aequo ad omnes pertinere, et habent ipsi quoque suos quosdam ministros et pastores, 

tarnen quod eorum contentiones et Schismata ab odio clericorum et laicorum fayore initium duxerint, et vocabulum 
cleri non obscure exceUentiam quandam ac dignitatem prae se ferre videatur, nuUo modo fenmt, ut ministri eccle- 
siastici clerici, ceteri laici appeUentur. 
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nähert sich diesfalls der röm. Kirchenverfassnog, indem dort nicht nur drei verschiedene ordines clerioor. 
(Diakonat, Presbyterat n. Episcopat Conf. Angl. p. 90. Art. Angl. 32.) bestehen, sondern auch für jedes eine 
besondere Weihe eingeführt u. ein abgeschlossener Kreis amtlicher Handinngen bestimmt ist (St&ndlin kirchl. 
Geogr. u. Statistik I. S. 146 f.). Die Art Angl. enthalten jedoch hierüber nichts. 

Stellen der Sjmbole. 

Römische u. Griechische Symbole. Protestantische Symbole. 

Concil. Trid. sess. 23. cap. 1. Sacrificium et ApoL A. C. p. 201. Sacerdotium intelligunt 
sacerdotram dei ordinatione coniuncta sunt, ntutrum- adversarii non de ministerio verbi et sacramentorom 
que in omni lege exstiterit. Cum igitur in N. T. ,.• • j j • ^ n j «ü • 

sanctum eucharistiae sacrificium visibile ex domini *^^« pomgendorum, sed mtell. de sacrificio, quasi 
infltitutione catholica ecclesia acceperit, fateri etiam oporteat esse in N. T. sacerdotium simile levitico, 
oportet, in ea novum esse yisibile et extemum sa- quod pro populo sacridcet et mereatur aliis remis- 
cerdotium. Hoc autem ab eodem domino institu- sionem peccatorum. Nos docemus, sacrificium Ch. 
tum esse atque apostolis eorumque successoribus in . ,. . xi a • x tj j 

j j. 1 X X A j* j- ü? j- monentis in cruce satis misse cet. Ideo sacerdo- 

sacerdotio potestatem tradit$im consecrandi, offerendi 

et ministrandi corpus ,et sanguinem eins nee non ^^ vocantur non ad ulla sacrificia velut in lege 

.et peccata dimittendi et retinendi, sacrae literae pro populo facienda, sed ad dooendum erang. 

ostendunt et catholicae eccl. traditio semper do- et sacramenta porrigenda populo. Nee habemus nos 

cuit. Vg. can. . . ,. . .^ ^ aliud sacerdotium, simile levitico. Vgl. p. 265. u. 

Ib. cap. 2. Cum autem divina res sit tam p * -u^. 
sancti sacerdotii ministerium, consentaneum fuit, ^^°^* "^^rt^^^^- P- ^^^* 

quo dignius et maiori cum yeneratione exerceri pps- Conf. Helv. H. cap. 18. Diversissima inter se 
est, ut m ecclesiae ordinatissima dispositione plures 

et diversi essent ministrorum ordines, qui sacerdotio «^^* sacerdotium et ministerium. Hlud enim com- 
ex officio deservirent, et ita distributi, ut, qui iam mune est christianis omnibus , hoc non item. Nee 
clericali tonsura insigniti essent, per minores ad e medio sustulimus ecclesiae ministerium, quando 
maiores acbcenderent. Nam non solum de sacer- „pudiavirnns ex eoclesia Christi Baoerdotium papi- 
dotibus, sed et de diacoms sacrae btterae apertam .. t ^-r r« ^ . . 

mentionem faciunt, et quae maxime in illorum '*^^^°'- In Novo Testam. Chnsti non est am- 

ordinatione attendenda sunt, gravissimis verbis do- PU^ ^^^ sacerdotium, quäle fuit in populo veteri, 
Cent. Et ab ipso ecclesiae initio sequentium ordi- quod unctionem habuit externam, vestes sacras et 
num nomina atque uniuacuiuaque eorum propria caerimoniae plurimas, quae typi fuerunt ChriBti, qui 
ministeria, subdiaconi scihcet, acoluthi, exorcistae, .„ . . ^ ,. , , .. „ 

lectoris et ostiarii, in nsu faisse cognoscuntur, quam- >^^* ""^"^ ^^'''«"'' «* «dimplens abrogavit. Manet 
vis non pari gradu. Nam subdiaconatus ad maio- a^tem ipse solus sacerdos in aetemum, cui ne quid 
res ordines a patribus et sacris conciliis refertur, derogemus, nemini inter ministros sacerdotis voca* 
in quibus et de aUis inferioribus frequentissime le- ^ulum communicamus. Ipse enim dominus noster 
gimus. — can 6. Si quis dixerit, in ecclesia catho- ,. ., n • i • vr • m . 

f. , . i3 j- • j- X- • x^ ^on ordmavit ullos m ecclesia Novi Testam. saoer- 

bca non esse bierarchiam divina ordinatione insti- . ^««»ixi. oo^^l 

tutam, quae constat ex episcopis, presbyteris et dotes, qui accepta potestate a suffraganeo offerant 
ministris: anathema sit. quotidie hostiam, ipsam inquam camem et ipsum 

Cat. Rom. 2, 7. 26. Tametsi unus est ordo sanguinem domini pro vivis et mortuis, sed qui do- 
sacerdotalis, varios tamen dignitatis et potestatis ^^^^ ^^ sacramenta administrent. 
gradus habet. Prunus est eorum, qui sacerdotes 

simpliciter vocantur. Secundus est episcoporum, qui 

singulis episcopatibus praepositi sunt, ut non solum 

ceteros eccclesiae ministros, sed fidelem populum Art. Sm. p. 314. Ecclesia nunquam melius 
regant.et eorum saluti summa cum vigilantia et cura gubemari et oonservari potest, quam si omnes sub 
prospiciant. — Tertius gradus est archiepiscoporum, . . j ^ i^ • . . . . 

qui pluribus episcopis praesunt, qui metropolitani ^^ ^^P'^' quod est Chnstua, vivamus et episcopi 
etiam vocantur, quod illarum urbium antistites sint, omnes pares officio, licet dispares sint quoad dona, 
quae tanquam matres habeantur illius provinciae. summa cum diligentia cet Ygl. p. 352. 
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Römische u. Griechische Symbole. Proteslantische Symbole. 

Qiiare saperiorem, quam episcopi, locum et amplio- Conf. Hely. IL cap. 18. Data est omnibus 

rem potestatem habent, tametsi ab episcopis ordina- i^ ecclesia mimstris una et aequalis potestas sive 

tione Dil ^eront. Li quarto gradu patriarchae col- ^^^.^ _ j^^^^^ ^^^^^^ Ber^andum unus 

locantur, id est pnmi supremique patres. ^ ^ 

Conc. Trid. sess. 23. cap. 4. S. synodus de- aut certus aUquis ministromm coetum convocavit 

ciarat, praeter ceteros ecclesiasticos gradus episco- et in eoetu res consultandas proposuit, sententias 

pos, qni in apostolorum locum successerunt, ad hunc j^em aliorum collegit, denique ne qua oriretur con- 

hierarchicum ordinem praecipue pertinere et positos « . virili cavit. 

a Spiritu s. regere ecclesiam dei, eosque presbyteris ' ^ 

superiores esse ac sacramentum confirmationis con- n if n ^^ -i.oA nj- 

« *^ ... 1 . j. . VI Con£ QsdL art 30. Credimus omnes yeros 

ferre, ministros ecclesiae ordinäre atque aha plera- 7^ 

que peragere ipsos posse, quarum functionum po- pastores, ubicunque locorum coUocati fuerint, ea- 

testatem reliqui inferioris ordinis nullam habent. dem et aequali inter se potestate esse praeditos 

sub unico illo capite summoque et solo universali 



Conf. orthod. p. 173. 'H UQwavytj hnov «I- ^^'^'^ *^*~ ^^*°- 
vav ttvat^iov, di^äx9j] tolg anoat6lo^gJcnd 

xov Xqiatov, xat oia trjg iTti&iaswg rwv x^I'Qcdv ^^' y^^^- <"*' 

avTiüv ^ixQt tfjg avuaqov ylvecai rj xBiQOVOvia^ verbi ministros, ubicunque locorum sint, eandem 

dtade^afiivcay tcow (anoaroXiav) inioMTVtjv av- illi potestatem et auctoritatem habent, ut qui om- 

Tovs npoq diadoaiv twv &elwv fivaTrjQUüv xal ^^^^ ^^^ q^ij^^^ ^j^^i üü^ episcopi universalis 

OLaxoviav twc atotrjgiag tiov avd-Q0)7va)v. . . .^. , . • • i_: 

Ib. p. 176. H 'uqwaivti nfQixQovu aig t^v '^?^<1"« «»P^*'« *"'°1«"'^« "'"•"'"• 

kavT^v Trc oXovg rovg ßad'uovg' ui oXov tovto ^ « ^ . «^ ^ r^. 

TtQiJu xard t^y Tiiityvä didovtar oTo* dva- Confc Bemonatr. 21. 7. Cum episcoporum et 

yviiatTjg^ xpaXxrjg^ XafiTcaddqiog, vnodianovog^ presbyterorum omnium munus atque officium sit 

diaxovog. VgL ifetroph. Critop. Conll c. 11. iuxta propositam ab apostolis formam ecclesias do- 

p. 108 sq. ,,n <rk 2 ' c«re ac regere, manifestum satis esse vid^tur, alüs 

Metroph. Cntop. Conf. c. 11. p. HO. im- . ,. . . ^ ^ . ,. . 

omnog dvvatailäjüvnQEaßtrripcov, i%oxov di ^^ ^l^^s impenum ac potestatem propne dictam 

avTolg i'qyov iy x^tqoxovla rdiv v(p avrovg ta- nullo iure div. competere. Neque idcirco tamen 

^S(j}v. OvTOi uev yaQ x^f'QOtovovvTai vno tQicov omnino improbamus gradus illos docentium 

irtuTii67t(ovtovXaxiaToy' %xaö%og de xovxiovxäg ^^ ^um, qui — ordinis et decori caussa iam 

aßvviQwv V xJ diax6viov iäiogiincov Gegen olim instituti sunt et pa^sim hactenus obtinent, si 
die Protestant Lehre yon der Gleichheit der Geist- modo ii tandem non degenerent in tyrannidem cet. 
liehen s. Dosithei Gonfess. c. 10. 

Die Bischöfe bilden nach papistischen Grundsätzen, wenn sie unter ihrem Primas, dem Papste, zu einem 
allgemeinen Concilium yersammelt sind , von Rechts wegen die ecclesia repraesentans , welcher eine unfehlbare 
Entscheidung über Glauben u. Sitte der Kirche aus dem Worte Gottes zusteht. In den protest. Symbolen ist 
das Synodalwesen nur berührt (A. Sm. p. 351. Conf. Helv. H. c. 18. Art. Angl. 21.), doch liegt der Begriff 
selbst einer allgemeinen Synode dem Protestantismus nicht fem, nur fiir schlechthin irrthumlos soll man eine 
solche nicht halten Conf. Wirtemb. p. 134. Wahlfähig aber zu dergleichen Synoden würden obigen Pr&missen 
zufolge alle Geistliche ohne Unterschied sein. S. überh. oben S. 35. 



3. Differenzpunkt. 



Alle christlichen Eeligionsparteien, welche einen eignen Stand von (Geistlichen flir noth- 
wendig halten, fordern zugleich, mit Ausnahme der Socinianer, eine specielle Berufung der 
Einzelnen. Das Recht dieser Berufung legen die Protestanten im Allgemeinen der Kirche bei, 
während die Papisten (u. Griechen) es dem Episcopat, d. h. in letzter Instanz dem Oberhaupt 
der Kirche (von welchem alle iurisdictio eccl. ausfliesst^, lege divina vindiciren. (Die etwaige 
Uebertragung dieses Rechts an einen kirchlichen Ausscnuss oder an die weltlichen Obern kann 
hier nicht erörtert werden, da sie symbolisch nicht festgestellt ist.) 
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Stellen der Symbole. 

Römische Lehrsätze. 



Protestant. Symbole. 



Concil. Trid. sess. 23. cap. 4. Docet s. synodus, in 
ordinatione •fepiscoporum, sacerdotum et ceterorum ordinum 
nee populi nee cuiusvis secularis potestatis et magistratus 
consensum sive vocationem sive auctoritatem ita requiri, 
ut sine ea irrita sit ordinatio; quin potius decernit, eos, 
qui tantummodo a populo aut seculari potestate ac ma- 
gistratu vocati et instituti ad haec ministeria exercenda 

ascendunt, non ecclesiae ministros, sed fures et 

latrones per ostium non ingressos habendes esse. 

(Bellarmin de cleric. c. 2. Exsistit inter nos et ad- 
versarios controversia, cui potissimum ins sit in ecclesia 
episcopos creandi, id est eligendi, vocandi, atque initiandi. 

Sunt autem tres de hac tota quaestione sententiae. 

Altera sententia est M. Lutheri, J. Calvini, Mat- 

thiae Ulyrici, Jo. Brentii, Mart. Chemnicii aliommque hu- 
ius temporis sectariorum, qui electionem et vocationem 
iure divino ad ecclesiam universam, hoc est ad clerum et 
populum spectare volunt, ita prorsus ut sine populi con- 
sensu ac suffragio nemo legitime electus aut vocatus ad 
episcopatum habeatur. — Contra autem doctores catholici 
summa consensione docent^ ius episoopos ordinandi ac yo- 
candi ad plebem nullo modo pertinere posse, ius autem 
eligendi fuisse aliquando et aliquo modo penes populum, 
sed pontificum concessione vel conniventia, non lege di- 
vina. Ex quo nos longe verius colligemus, nullamesse 
apud haereticos veram ordinationem , nullam vocationem, 
nuUam electionem, proinde nuUos episcopos, nullam ec- 
clesiam. Noch gehört hieher das ganze 7. Capitel.) 

Die griech. Confessionen sprechen sich über diesen 
Punkt nicht aus, Jerem. aber in Act, Wirtembg. p. 105 sq. 
weist aus den Beschlüssen der ökumen. Concilien nach, 
dass das christl. Volk an der Wahl u. Berufung der Geist- 
lichen keinen Antheil haben dürfe. 



A. Sm. p. 353. (de potestate et primatu 
papae.). übicunque est ecclesia,, ibi est 
ius administrfiuidi evangelii. Quare necesse 
est, ecclesiam retinere ius vocandi, ieli- 
gendi et ordinandi ministros. Et hoc ius 
est donum proprio datum ecclesiae, quod 
nulla humana auctoritas ecclesiae eripere 
potest. — — Idque etiam communissima 
ecclesiae consuetudo testatur. Kam olim 
populus eligebat pastores et episcopos cet. 

Conf. Helv. II. cap. 18. Vocentur et 
eligantur electione ecclesiastica et legitima 
ministri ecclesiae, i. e. eligantur religiöse 
ab ecclesia vel ad hoc deputatis ab eccle- 
sia, ordine iusto cet. 

Conf. Belg. art. 31. Credimus, mi- 
nistros divini verbi, seniores et diaeonos 
ad functiones suas legitima ecclesiae ele- 
ctione eligi debere. 

Ygl. Art. Angl. 23. 



Socinianische Symbole. 
Catech. Kacov. qu. 505. Nonne ii, qui docent in ecclesia et ordini tuende et conservando invigi- 
lant, ut singulari aliqua ratione mittantur, opus habent? Nullo modo. Etenim illi nunc nuUam novam 
nee antea inauditam doctrinam afferunt. Sed apostolicam antiquitus ab omnibus cxceptam tantum pro- 
ponunt, inculcant, utque secundum eam vitam instituant homines hortantur. ünde etiam apostolus 
describens diserte omnia, quae ad constituendas personas eiusmodi pertinent, nullam missionis facit 
mentionem. Nihilominus tamen, cum personae eiusmodi ex praescripto apostolicae doctrinae constituun- 
tur et bis duabus rebus praestant, vitae innocentia et ad doccndum aptitudine, propter eiusmodi con- 
stitutionem merito apud omnes auctoritatem iustam invenire debent. 



4. Differenzpunkt. 
Nach den Grundsätzen aller Religionsparteien müssen die berufenen Geistlichen zu ihrem 
Amte durch Handauflegung u. Gebet geweiht oder ordinirt werden. Abweichende Ansichten 
bestehen nur 1) hinsichtlich der Würde dieses Gebrauchs, indem die röm.. Kirche die Ordination 
für ein Sacrament hält^ welches einen Character indelebilis eindrücke, die Protestanten nur für 
eine von den Aposteln fortgeerbte zweckmässige Observanz ; 2) hinsichtlich der Person, welche 
ordiniren soll. Die Papisten u. Griechen legen das Recht zu ordiniren den Bischöfen allein 
bei, die Protestanten halten jeden Geistlichen für befähigt und berechtigt ^ Andern die Weih6 
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zu ertheilen, u. »nur äusserer Ordnung wegen (jure humano^ ist die Ordinationsbefugniss in den 
meisten Protestant. Partikularkirchen an bestimmte (höhere) geistliche Aemter geknüpft. 

Die SteUen der Symbole 8. oben No. 18. 



J. Differenzpunkt, 
Den geweihten Geistlichen hat die römische Kirche das Gesetz des beständigen Cälibats auf- 
erlegt; die protestantische giebt den ihrigen die Ehe frei; die griechische duldet keine verehelich- 
ten Bischöfe, verstattet abfer den übrigen Geistlichen die Ehe unter gewissen Beschränkungen ^). 

Stellen der Symbole. 

Römische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 24. sacram. matrimon. can. 9. Si quis dixerit, clericos in sacris ordinibus con- 
stitntos vel reguläres castitatem solemniter professos posse matrimonium contrahere contractumque va- 
lidum esse, non obstante lege ecclesiastica vel voto, et oppositum nil aliud esse, quam damnare matri- 
monium ; posseque omnes contrahere matrimonium, qui non sentiunt se castitatis, etiamsi eam voverint, 
habere donum: anathema sit, cum deus id recte petentibus non deneget nee patiatur nos supra id, quod 
possumus, tentari. 

Confut- A. C. p. 94. öuod memorant inter abusus caelibatum cleri, et quo pacto sacerdotes eorum 
uxores ducant et alios ducere suadeant, res profecto est admiratione digna, quod caelibatum sacerdo- 
talem abusum vocent, cum potius e diverso violatio caelibatus et illicitus ad coniugium transitus in 
sacerdotibus pessimus abusus dici mereatur. Etenim sacerdotes nunquam debere uxores ducere, testa- 
tur Aurelius in concilio 2. Carthaginiensi , ubi inquit: quia sie docuerunt apostoli exemplo et ipsa 
servavit antiquitas, nos quoque custodiamus. Et paulo ante talis legitur canon: placet, ut episcopi, 
presbyteri et diaconi vel qui sacramenta contrectant pudicitiae custodes ab uxoribus se abstineant. 
Ex quibus verbis liquet, ab apostolis reeeptam esse hanc traditionem, non ab ecclesia noviter inven- 

tam. Ad haec sacerdotes veteris legis tempore officii et ministerii sui in templo separabantur 

ab uxoribus. Cum autem sacerdos novae legis semper debeat esse in ministerio, sequitur, semper 
eum debere continere. Amplius, coniuges non debent se fraudare officio coniugali, nisi ad tempus 
(1. Cor. 7.), ut vacent orationi. Cum ergo sacerdos semper debeat orare, semper debet continere. — 
— Continentia sacerdotalis cum sit a oonciliis, a pontificibus praecepta et a deo revelata, proprio 
voto a sacerdote deo promissa, non est reiicienda. Nam hanc exigit sacrificii, quod tractant, excellen- 
tia, orationis frequentia, libertas et puritas spiritus, ut curent, quomodo deo placeant, iuxta S. Pauli 

doctrinam. Habet sacerdos medium, ut neque uratur neque nubat, sed per gratiam dei conti- 

neat, quam oratione devota et castigatione camis, ieiuniis et vigiliis a deo impetret. Amplius, dum 
aiunt, Christum docuisse, non omnes homines ad caelibatum idoneos esse, hoc quidem 'verum, ideoque 
nee omnes idonei sunt ad sacerdotium, sed sacerdos oret, et poterit capere yerbum Christi de continentia. 

Vgl. noch Eck loci c. 18. Bellarmin de cleric. c. 18 — 22. Eichhorn Kirchenrecht. I. S. 516 fL 

Protestanlische Symbole. 

A. C. p. 23. Cum exstet mandatum dei, cum mos ecclesiae notus sit, cum impurus caelibatus plu- 
rima pariat scandala, adulteria et alia scelera, digna animadversione boni magistratus, tamen mirum est, 
nuUa in re maiorem exerceri saevitiam, quam adversus coniugium sacerdotum. Deus praecepit honore affi- 
cere coniugium. Leges in Omnibus rebus publicis bene constitutis etiam apud ethnicos maximis honoribus 
omaverunt. At nunc capitalibus poenis excruciantur, et quidem sacerdotes, contra canonum voluntatem, 
nullam aliam ob causam, nisi propter coniugium. Paulus vocat doctrinam daemoniorum, quae prohibet con- 
iugium 1. Tim. 4, 3. Id facile nunc intelligi potest, cum talibus suppliciis prohibitio coniugii defenditur. 

Apol. A. C. p. 237. Non legem de caelibatu, quam defendunt adversarii, ideo non possumus appro- 
bare, quia cum iure divino et natural! pugnat et ab ipsis canonibus conoiliorum dissentit, et constat, super- 
stitiosam et periculosam esse. Parit enim infinita scandala, peccata et corruptelam publicorum morum. 

A. 8m. p. 334. Quod coniugium prohibuerunt et divinum ordinem sacerdotum perpetuo caelibatu 
onerarunt, malitiose sine omni honesta causa fecerunt, et in eo antichristi, tyrannorum et pessimorum 

1) G. Calixti de coniugio clericor. lib. ed. H. Pb. C. Henke Heimst. 1783. 2. Ptes. 4., J. G. Körner vom 
Cülibat der Geistlichen. L. 1754. 8., J. Ant u. Aug. The in er die Einführung der erzwungenen Ehelosigkeit bei 
den Christi. Geistlichen etc. Altenburg. 1828. 2 Bde. 8. Andere Schriften s. in Winer's Handb. der theolog. Lite- 
ratur I. S. 466 f. 
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172 XX Kirchendiener, geiBÜiöher Stand. 

nebnlonom opus exercueront ac canBam praebuenint mnltis horrendis, abominandis, innrnneris peocatis 

tetramm libidinrnn, in qnibtis adhnc volutantur. Quare ipsonun spnroo caelibatni assentire no- 

lumns, nee etiam illum feremus, sed coniuginm libenim habere yolumoBy sicnt dens illnd ipse ordina- 
vit et constituit, cnius opus nee rescindere nee destruere nee impedire yolnmns. 

Vgl noeh Conf. Wirtemb. p. 120 sq. 

Conf. Kely. IL eap. 29. Qui eoelitus donum habent eaelibatus, ita nt ex corde yel toto animo pari 
sint ac conti nentes nee nrantnr grayiter, seryiant in ea yocatione domino» donee senserint se divino munere 
praeditosy et ne efferant se ceteris: sed seryiant domino assidue, in simplieitate et hnmilitate. Aptiores 
autem hi sunt enrandis rebus diyinis, quam qui priyatis familiae negotüs distrahuntur. Quod si ademto 
rursus dono ustionem senserint durabilem, meminerint yerbi apostoliei: melius esse nubere, quam uri. 

Art. Angl. 32. Episcopis, presbyteris et diaconis nullo mandato diyino praeceptum est, ut aut eaeliba- 
tum yoyeant aut a matrimonio abstineant. Licet igitur etiam illis ut ceteris omnibus christianis, ubi hoc ad 
pietatem magis facere iudicayerint, pro suo arbitratu matrimonium contrahere. Vgl. Conl AngL p. 92. 

S. noeh Calyin institut. 4, 12. 23 sqq. 

Griechische Symbole. 

lietroph. Critop. Conl c. 11. p. 111. Ildaaig talg toSsoi^ (der Geistlichen) jikrjy %üv i/rtaxo- 
Ttiov avyxexfoQrjtai 6 ydfiog, ovx d>g Irv^fi d^, akXd fierä koyov tcopv iTtaivsrov. IIqwiov fiiv ol ßov 
Xo^evoi yttfieiVf ngo T^g xeiooxovlag tovto noiovaiv. J&lnBqov^ bIl xivog ywtj eg>d'i] to Cjv ^^ct^iJ- 
aaaay el fiiv rcQBoßvieqog Jj didxovog igiv 6 xVQBvoccg xal ßovlerat dewigf yvtainl TtQogofiik^fiaif 

fcotvei T^g Twv pivgriqiiav legovQyiag, t^ovai oe fiovov elg nagaf^vd-iav 6 fiBv v^v fierä tStf 

nQeaßvt€Q(oify 6 de ti^v uera ziov diaxoviav xa^edgar. Ol de ^e%ä tovrovg, olov VTtodidxovoi,^ awa'^ 
yvägai cet. Tqg nev Ta^eiog avtüv ov Ttax^aiQOvvzac dtgyafiT^aotvteg^ nqoaxd^rjvai de elg fiei^ova ov 
övvavvaif fidvei oiv ?Kagog ev j eijqi&Tu Tovg öi inionoTtovg iuXiyei ^ exxijya/a ndvroi^e ix Trjg Ta- 
^fioig xwv fiovaxcSv fjzoi ex TcaQ&evwv q iic aa}(pQ6v(av' naq^ivovg fiev xaXovfiev xovg ^tjdiTtote yv- 
vaixa onioaovv iyviaxotag, aciq>QOV€g de Xiyovxai ol iit^ xal fioyf] vo^lfi(fi ycevainl awaqfd-evteg cet 

Vgl Jerem« in Act. Wirtemb. p. 129. 

6\ Differenzpunkt. 
Die allgemeine dem geistlichen Stande ttbertragene Amtsgewalt besteht nach rümischen und 
protestantischen Lehrsätzen in ^er Verkündigung des Wortes Gottes , der Ausspendnng der 
Sacramente und der Macht, die Sttnden zu vergeben oder zu behalten. Wie aber die röm. 
Kirche die Administration zweier Sacramente, der Ordination u. der Firmelung, die griechische 
die Ordination den Bischöfen yorbehalten hat, so heben hinwieder beide die Darbringung des 
Opfers im Altarsacrament noch *besonders und mehr als das Lehramt heryor. Der Bann d. h. 
die Ausschliessung yon der Kirchengemeinschaft, wird in den protest. Symbolen als Ausfluss 
der potestas clayium angesehen, ist jedoch in praxi nie Amtsbefugniss der einzelnen Geistlichen 
gewesen. Die in der röm. Kirche übliche exconmiunicatio maior u. minor wurde yon jeher als 
dem Episcopat zuständig betrachtet Doch eben die aus göttlichem Rechte hergeleitete 
potestas iunsdictionis der röm. Bischöfe wird von den Protestanten verworfen. 

Stellen der Sjmbole. 

Römische u. Griechische Symbole. Protestantische Symbole. 

Gateoh. Bom. 2, 7. 6. Potestas ecelesiastica ApoL A. C. p. 294. Habet episcopus potestatem 

est dnplex, ordinis et inrisdictionis. Ordinis pote- o'^iniß, hoc est ministerinm yerbi et sacramentorum, 

„.._.. habet et potestatem iunsdictionis, hoc est anctonta- 

stas ad verum Chnsti domim corpus m sacro- tem exeommunicandi obnoxios pubUeis criminibus et 

saneta eucharistia refertur, inrisdictionis vero po- rursus absolvendieosysiconversipetant absolutionein. 

testas tota in Christi corpore mystico versatur. Ad ^^ ^^ P- ^51. Eyangelium tribuit bis, qui prae- 

, ^ , . ^. , , sunt ecclesiis, mandatum docendi evangelii, remit- 

eam enim spectet chnstianum populum gubemare ^^^^ ^^^^^^ adminiBtrandi sacramente, praetorea 

et moderari et ad aetemam coelestemque beatitu- iurisdictionenii videlicet mandatum exeommunicandi 
dinem dirigere. eos, quorum nota sunt erimina, et resipiscentes rur- 

sum absolvendi. Ac omnium confessione etiam ad' 
Ib. 2 y 7. 2. Sacerdotibus potestas tum corpus versariorum liquety hanc potestatem iure divino com- 
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Römische u. Griechische Symbole. Ptotestantische Symbole. 

et Baogninem domini nostri conficiendi et offerendi^ manem esse omnibus, qui praesont ecclesüs, siye 

tum peccata remittendi coUata est. - 32. In sa- ^"«'«f*" pastores sive presbyteri, sive episcopi. 

Ä.. C. p. 39. Secundum evaugelium s. de iure 

cerdote non solum ea cognitio requirenda est, quae ^i^j^o nulla iurisdictio competit episcopis ut episco- 

ad sacramentonun usnm et tractationem pertinet, pis h. e. hiS| quibus est commissnm ministerinm 

sed etiam sacrarum literar. scientia ita instructum 7®'^^ ^^ sacramentonim , nisi remittere peccata, 

, , . , . /, , . . . . item cognoscere doctnnam et doctnnam ab evan- 

e«e oportet, ut popnlo ohnsfaanae fldei mystena et geUo dissentientem reücere etimpios, quorum nota 

diyinae legis praecepta tradere, ad yirtutem et pie- est impietas, ezcludere. a communione ecclesiae 

tatem excitare, e vitiis revocare fideles possit. VgL sine vi humana sed verbo. Si quam habent 

« « aliam vel potestatem vel iurisdictionem in cogno- 

^ ' ' scendis certis causis videL matrimonii aut decima- 

^ ^ ^, ^ r^ j. ., . , . rum cet, hanc babent humano iure. 

Ib. 1, 11. 4. Cum necesse foent, in ecclesia ponf. Hely. H. cap. 18. In hoc sunt vocati 

potestatem esse peccata remittendi, alia etiam ra- ministri ecclesiae, ut evangelium Christi adnuncient 

tione, quam baptismi sacramento, claves regni ^<i®^^^ ®* »acramenta administreni — Potestas ec- 

, .„. ,., . ., ^ • X • clesiastica ministrorum ecclesiae est functio illa, 

coelorum lUi concreditae sunt, quibus possmt um- - • i^ i* j-i. x-j 

' ^ ^ qua nunistn ecclesiam dei gubemant qu^dem, verum 

cuique poenitenti, etiamsi usque ad extremum vitae omnia in ecclesia sie faciunt, quemadmodum verbo 

diem peccasset, delicta condonari. — 5. Neque vero ßiio praescripsit dominus, quae cum facta sunt, fide- 

exietiinandnm est, haue potestatem certiB quibus- Jf«. tanquam ab ipso domino facta reputant. - Of- 

^ ^ ncia ministrorum sunt vana, quae tamen plenque 

dam peccatorum generibus definitam esse, nullmn ^d duo restringunt, in quibus omnia alia compre- 

enim tam nefarium facinus vel admitti vel cogi- henduntur, ad doctrinam Christi evangelicam et ad 

tari potest, cuius remittendi potestatem sancta ec- lögitimwn sacramentonim administrationem. — 

A. Sm. p. 333. Maiorem lUam ezcommumca- 

desia non habeat. tionem, quam papa ita nominat, non nisi civilem 

poenam esse ducimus, non pertinentem ad nos mi- 

Ueber die den Biscüöfen allem zuständige nigtros ecclesiae: minor autem, quam nominat, vera 

potestas ordinis s. oben 2. Diffzpkt., über ihre po- et christiana est ezcommunicatio, quae manifestes 

testas iurisdictionis kommt in den Symbolen nichts «t obstinates peccatores non admittit ad saoramen- 

^ — . tum et communionem ecclesiae, donec emendentur 

Concentnrtes vor, wir verweisen daher auf Eich- ^^ ^^^^^^ ^^^^ ^^ ^^^^^ ^^^ ^^^^^^ ^^^ 

hörn Kirchenrecht I. S. 359 ff. 618 f. u. Walter dere hanc ecclesiasticam poenam seu ezcommuni- 

Kirchenrecht S. 343 ff. (7. A.) cationem cum poenis civilibus. — Ib. (de polest 

et prim. papae) p. 354. Constat, iurisdictionem 

Conc. Trid. sess. 25. d. reformat. cap. 3. illam communem ezcommunicandi reos manifestorum 

r\ ^ «^«« «•»;««*;^^;<. «i«^;„« «^,^,«. oU ^« criminum pertinere ad omnes pastores. 

Uuamvis excommunicauoms glaoius nervus sit ec- n i» ^^ ii «o t? • i- v j. 

. Conf.Gall.33. £xcommunicationemapprobamus,et 

clesiasticae disciplinae et ad continendos m officio nna cum suisappendicibusnecessariam esse arbitramur. 

populos valde salutaris: sobrie tamen magnaque Art Angl. 33. Qui per publicam ecclesiae de- 

circumspectione exercendus est, cum experientia nmciationem rite ab unitate ecclesiae praecisus est 

^ , ., , ... et excommunicatus , is ab universa fidelium multi- 

doceat, 81 temere aut levibus ex rebus incutiatur, ^^^ ^^^^^^ ^^^ poenitentiam publice reconciHa- 

magis contemni, quam formidari, et pemiciem po- tus fuerit arbitrio iudicis competentis) habendus est 

tius parere, quam salutem. Quapropter excommu- tanquam ethnicus et publicanus. — Conf. Angl. 

. ,. .„ -i.- -v . . , p. 91. Ministris a Christo datum esse dicimus li- 

mcaüones ülae, quae monitionibuB praemissis ad ^^^^ solvendi, aperiendi, oUudendi potestatem. Ao 

finem revelationis ut aixint pro deperditis seu sub- solvendi quidem munus in eo situm esse, ut minister 

tractis rebus ferri solent, a nomine prorsus prae- vel deiectis animis et vere resipiscentibus per evan- 

terquam ab episcopo decemantur, et tunc non ^^^ praedicationem merita Christi absolutionemque 

^ ' onerat et certam peccatorum condonationem ac spem 

aUas quam ex re non vulgari causaque dihgenter ^^^ iaetemae denunciet, aut ut eos, qui grav 

ac magna maturitate per episcopum examinata, scandalo et notabili publicoque aliquo delicto fra 
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Römische u. Griechische Symbole. Protestantisdie Symbole, 

qnae eius animum moveat ; nee ad eas conceden- trom animos offenderint et sese a commoni societate 

das cuiusvis saecularis etiam magistratus auctori- ©cclesiae et a Christi corpore quodammodo abalie- 

f f rl/1 fi + narint, resipiscentes reconciliet et in fidelium coetum 

a uea ce ^ atque nnitatem recolligat ac restituat. Ligandi vero 

üeber den Unterschied, welchen das röm. Kirchen- iUmn claudendique potestatem exercere dicimuB, quo- 

recht zwischen excommunicatio maior u. minor macht, ^^^^ vel incredulis et contumacibus regni coelormn 

s. Walter Kirchenrecht S. 365 ff. ianuam occludit ilBsque vindictam dei et sempiter- 

num supplicium edicit, vel publice excommunicatos 

Conf. orthod. p. 174. Elg tvv olxovofiiav ecclesiae gremio excludit. Sententiam autem, quam- 

tavTtiv UivgrjQiwv »bov 1. Cor. 4, V) 6io nody-^ ?^<1^® ^«^^«^^ ^^^ »^ ^^.^^^ ^,«^.^,°^ talenni, deus 

, ^ c ./ \ < ipse ita comprobat, ut quidquid illorum opera sol- 

fiara fteQUxovrai, nQcuTOv rj divafiig kol ^ ^^ ^t ligatur in terris, idem ipse solrere et H- 

i^ovala tov Xveiv zag zwv äv-d-gciniov afiagziag, gare velit et ratum habere in coelis. 

^ Sevteoov tj i^ovolcc xai v dvvauig tov -^^^ ^^^ Stellen der ref. Symbole ist klar, dass unter 

^ j, ir X-. 1. n-: rt r 4*' «ao cxcommnnicatio eine Ausschliessung ans der Kirchen- 

öiöaoxeiv. — Metroph. Cntop. Conf. c. 11. p. 108. gemeinschaft (nur ohne bürgert. Folgen) yerstanden wird 

wird das geistUche Amt erklärt für eine diaxovia 7*- *•,>■ ^' P- ^^' ^«^^^ ^- 8m. p. 333., wo nur 

, ^ ^ , t , Ausschliessung Tom Sacrament u. Gottesdienst verstattet 

TOV koyov Ttac XUtV jtlvgrjQUOV iCQOVQyia VgL ist, s. Walch introduct. in libros symb. p. 518 sq. Die 

4^/v T • A ^xz Ttr'-x V 4AC JD praxi gemachte Unterscheidung zwischen exconmiun. 

p. 110. TL Jer. m Actis -Wirtemb. p. 105. ^y^^ u. minor ist nachsymbolisch. [Vei^l. Baier 

T^. . V. i_ i^ i> . .1. IX • i_x comp, theol. positivae ed. E. Preuss S. 634. 635.1 
Die griechischen Confessionen enthalten nichts ^ 

über den Kirchenbann; er ist aber in der griechi- Die Gb*iLndsätze der übrigen Kirchenparteien 

sehen Kirche sehr gewöhnlich, obßchon mit man- ^^ ^«^ ^^^/- Conf Remonstr. 24, 2 6. Cai 
* Racov. qu. 516. Ris Conf. Mennon. art. 35. 36. 

chem Aberglauben und Missbrauche verwachsen s. ^ ^^ev. Conf. der Friesen u. Deutschen ari 18. 

Heinecc. I 8. 53. m. S. 418 sq. Barclaii Apol. theol. 14, 1. 

Anmerk. Die Gewalt, Sauden zu vergeben oder zu behalten, heisst in den Symbolen sowol der Papisten, 
wie der Protestanten, nach Matth. 16, 19. potutat clavtum Conc. Trid. sess. 14. de poenit. c. 8. Cat. Eom. 1, 
lt. 4. Apol. A. C. p. 199. A. Sra. p. 330. Ck>nf. Bohem. art. 14. Doch steht dieser Ausdruck keineswegs in 
solchem Sinne fest; die ref. Confessionen fast ohne Ausnahme u. die luther. hie u. da beziehen ihn auch auf 
das ministerium evang. überh. , durch welches der Eintritt in das Himmelreich geöffnet oder verschlossen wird, 
u. dann fasst die Schlüsselgewalt, da die Verkündigung des Worts zugleich eine Lossprechung von der Sünde 
oder eine Androhung ewiger Verdammniss ist, jenes Binden n. Lösen als Bestandtheil unter sich, u. die dis- 
ciplinar. Schlüsselgewalt speciell wird aus Mt. 18, 17 f. erwiesen Calvin Institut. 4, 11. 1 sq. — Bell arm in 
de Rom, pontif. c. 13., die Worte Mt. 16. auf den Primat des Petrus beziehend, will unter claves (coeli) die 
summa potcstas in omnem eccles. verstanden wissen. 

Stellen der Sjmbole etc. 

A. C. p. 37. Sic sentiunt, potestatem clavium seu potestatem episcoporum iuxta evangelium pote- 
statem esse seu mandatum dei praedicandi evangelii, remittendi et retinendi peccata et administrandi 
sacramenta. Nam cum hoc mandato Christus mittit apostolos. 

Conf. Helv. n. cap. 14. De clavibus regni dei traditis a domino apostolis multi admiranda gar- 
riunt et ex bis cudunt enses, lanceas, sceptra et Coronas, plenamque in maxima regna, denique in ani- 
mas et corpora potestatem. Nos simpliciter iudicantes secundum verbum dei dicimus, omnes ministros 
legitime vocatos habere et exercere claves vel usum clavium, cum evangelium adnunciant, id est popu- 
lum suae fidei creditum docent, hortantur, consolantur et increpant inque disciplina retinent. Ita enim 
regnum coelorum aperiunt obsequentibus et inobsequentibus claudunt — — Rjte itaque et efficaciter 
ministri absolvunt, dum evangelmm Christi et in hoc remissionem peccatorum, quae singulis promittitur 
fidelibus, sicuti et singuli sunt baptizati, praedicant et ad singulos peculiariter pertinere testantur. 

Cat. Heidelb. Fr. 83. Was ist das Amt der Schlüssel? Die Predigt des heil. Evangeliums imd 
die christliche Busszucht, durch welche beide Stücke das Himmelreich den Gläubigen aufgeschlossen 
u. den Ungläubigen zugeschlossen wird. 

Ygl. noch Conf. Helv. L art. 16. Conf. AngL p. 91 sq. Conf. Tetrap. c. 13. Calvin instit 4, 
6. 3. u. 11, 1. 

Bellarmin 1. o. Kos et catholici onmes per claves datas Petrq intelligimus summam potestatem in 
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omnem ecclesiam. Id tribns raüonibus confirmamus. Primnin ipsa metaphora olaTimn, ut in scripturis aocipi 
iM)let cf. Jes. 22, 15 — 22. Hie aperte per clayes non intelligitur remissio peccatonim aut miniBterium 

verbi, sed principatus ecolesiasticus. Secundo probatur verbis illis guodcunque ligaveria cet., nam in 

scripturiß ligaxe dicitur, qui praecipit et qui punit Mt. 23, 4. 18, 18. Tertio probatur ex patribna cet. 



XXI. Gottesdienst. Liturgie. 

Mit Ausnahme der Quäker haben alle christl. ßeligionsparteien eine ordentliche Form des 
Gottesdienstes. Die nothwendigen Bestandtheile desselben sind Verkündigung des Wortes 
Gottes und Ausspendung der Sacramente (in der römischen u. griechischen Kirche zugleich das 
Messopfer). Diese Elemente können aber mit erbaulichen Ceremonien umkleidet und (zu einer 
Liturgie) unter sich verbunden werden. Solche relig. Ceremonien erscheinen den Protestanten 
ihrem Wesen nach als adiaphora (d. i. als zur Erlangung der Seligkeit nicht nothwendig), u. jede 
Partikularkirche hat das Eecht, sie nach dem christlichen Bedürfnisse im Einklänge mit Gottes 
Wort zu ordnen. Die Papisten u. Griechen sehen die Kirchengebräuche iHr nothwendig zu 
beobachtende Gebote an u. leiten jene, welche bei den Sacramenten u. der Messe stattfinden, 
aus (apostolischer oder kirchlicher) Ueberlieferung her. Ihr Cultus ist zugleich weit reicher mit 
Ceremonien ausgestattet, als der protestantische; in der protest. Kirche selbst aber erscheint 
der reformirte Gottesdienst fast ganz von Ceremonien frei, u. die ref. Symbole gestatten aus- 
drücklich nur wenige Gebräuche. 

Mit den Karchenceremonien parallel gehen die frommen Uebungen, welche in der röm. Kirche ad prome- 
rendam gratiam angestellt wurden (Fasten, Wallfahrten etc.). Die Erklärungen der (luther.) Symbole gegen 
solche traditiones humanas s. oben Nr. 1. Die priesterl. Weihungen (des Salzes, Heues etc.), welche noch jetzt 
üblich sind, werden Conf. Wirtemb. p. 129 sq. bestritten, vgl. a. Conf. Scot. neg. p. 127. Declar. Thorun. p. 59. 
Mehreres dergleichen pflegt von den Papisten unter dem Namen sacramentalia oder ritus sacramentales befasst 
zu werden Eichhorn Kirchenr. IL 563 f. Walter Kirchenr. S. 524 f. 

Stellen der Symbole. 

Quäkerische Symbole. 

Barclaii theol. ehr. apol. thes. 11. Omnia verus cultus et deo gratus oblatus est spiritn suo 
movente interne ac immediate ducente, qui nee locis nee temporibus nee personis praescriptis limitatur. 
N'am licet ßeinper nobis colendus sit, quod oporteat indesinenter timere coram illo, tarnen, quoad exter- 
nam significationem in precibus, elogiis aut praedicationibus, non licet ea perficere nostra voluntate, ubi 
et quando nos volumus, sed ubi et quando eo ducimur motu et secretis inspirationibus spiritus dei in 
cordibus nostris, quae deus exaudit et acceptat, qui nunquam deest nos ad precandum movere, quando 
expedit, cuius ille solus est iudex idoneus. Omnis ergo alius cultus, elogia, preces sive praedicationes, 
quas propria voluntate suaque tempestivitate homines peragunt, quas et ordiri et finire ad libitum pos- 
ßunt, perficere vel non perficere, ut ipsismet videtur, sive formae praescriptae sint, sicut liturgiae cet., 
sive preces ex tempore per vim facultatemque naturalem conceptae, onmes ad unum sunt cultus super- 
stitiosus, graece €f)£?,o&()7jGy.€ia, et idololatria abominabilis in conspectu dei, quae nunc in die spiritualis 
resurrectionis eins deneganda et reiicienda sunt, a quibus separare nos oportet, utcunque illi placuerit 
(qui temporibus ignorantiae connixit, habito respectu ad simplicitatem et integritatem quorundam, causa 
innocentis sui seminis hominum cordibus, quasi sub superstitionis illius massa sepulti) istis afflare et 
suspiria aliqua sua suscitare et exaudire, idque tantisper, dum dies clarius illucesceret et exoriretur. 

Ib. 11, 3. Condemnamus, quod praedicatores (protestantt.) non illuc veniant, ut cum domino con- 
veniant et internes motus et operationes spiritus attendant et tunc orent aut praedicent, sicut in illis 
Spiritus movet, spirat et elocutionem dat, ac sie verbum opportpue ad reficiendam animam languentem 
et ut praesens populi conditio et status postulat, loquantur, patiendo dei spiritum populi corda praepa- 
rare, et praedicatori eloqui dare, quod expedit, et üs opportunum est. 

Ib. 11, 6. Quod ad cultum publicum attinet, omnium munus esse iudicamus, diligentes esse in 
simul congregando — — et cum congregantur, uniuscuiusque opus esse debet, deo attendere et ex 
propriis cogitationibus et imaginationibus egredientes vel eas potius ex se pellentes dei praesentiam sen- 
tire et in nomen eins revera congregationem cognoscere, ubi ipse in medio est secundum poUicitationem 
ipsius ; et sicut unusquisque hoc modo congregatus est, et intus in spiritu non minus quam extra in cor- 
pore simul conveniunt, ibi seoreta virtus et vis vitae noscitur animam reficere et puros motus, et respi- 
rationes dei spiritus sentiunt emanaxe, a quibus sicut verba declaratio^ms, oirationiA vel laudis exenirgunt, 
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cnltns aoceptabilis praeBtattur, quo ecolesia aedificatur, et deo placet, et nemo hie dei spiritam limitat 
nee eommentos snos et eonfiotos sennone» prodndt, sed nnnsquisque iUnd produeit» quod ponit domintiB 
in eorde eorom, et eloquuntur non in hominis yoluntate et sapientia, sed in evidentia et demonstratione 
Spiritus et yirtutis. Imo lieet ne yel yerbum pronuncietur nee audiatur externe, tamen verus spiritnalis 
cultus praestatur ae exereetur et Christi corpus aedi£catur; imo saepe accidit, integras quasdam conven- 
tiones sine yerbo transactas fuisse, attamen animae nostlrae magnopere satiatae et corda mire seereto 
diyinae yirtutis et spiritus sensu repleta fuerunt, quae yirtus sine yerbis de yase in yas transmissa fuerit. 



Römische u. Griech. Symbole. 

Cone. Trid. sess. 22. sacrific. missae. 
cap. 5. Cum natura hominum ea sit, ut 
non facile queat sine adminiculis exterioribus 
ad rerum diyinarum meditationem sustolli, 
propterea pia mater ecclesia ritus quosdam, 
ut scilicet quaedam summissa yoce, alia yero 
elatiore in missa pronunciarentur, instituit; 
ceremonias item adhibuit, ut mysticas bene- 
dictiones, lumina, tbymiamata, yestes aliaque 
id genus multa ex apostolica disciplina et 
traditione, quo et maiestas tanti sacrifieii 
commendaretur et mentes fidelium per haec 
yisibilia religionis et pietatis signa ad rerum 
altissimarum , quae in hoe saerificio latent, 
contemplationem excitarentur. 

Ib. cah. 7. 6i quis dixerit, ceremonias, 
yestes et externa signa, quibus in missarum 
celebratione ecclesia eatholica utitur, irri- 
tabula impietatis esse magis, quam oMcia 
pietatis, anathema sit. 

Ib. sess. 7. sacram. ean. 13. Si quis dixe- 
rit, receptos et approbatos ecclesiae catholicae 
ritus, in solemni sacramentorum administra- 
tione adhiberi consuetos aut contemni aut sine 
peccato a ministris pro libito omitti, aut in 
noyos alios per quemeunque ecclesiarum pa- 
storem mutari posse: anathema sit. 

Cai Bom. 2, 2. 59. werden die Cere- 
monien (bei den Sacramenten) nicht un- 
deutlich auf die Apostel ab Urheber (An- 
ordner) zurückgeführt. 

(Bellarmin de sacram. 2, 30. Fate- 
mur omnes catholici, ceremonias ecclesiasti- 
cas non esse praecipuum cidtum, nee ab iis 
pendere essentiam et ef&ecu^iam sacramento- 
rum, nee habere yim iustificandi, ut habent 
sacramenta, proinde inferiora esse sacramen- 
tis nee esse approbandos ritus, qui pugnant 
cum yerbo dei, nee esse nimis midtipHcan- 
das, ita ut sua multitudine obruant quodam- 
modo religionem, cui servire debent. Nota, 
totam eontroyersiam consistere in sex capi- 
tibus. Primum est, an sint aliquae ceremo- 
niae a Christo yel apostolis institutae, quae 
non habeantur in scriptura, sed ex traditione 
sola cognoBoantui; aecundum est, an cere- 



Protestantische Symbole, 

C. A. p. 13. De ritibus ecclesiastieis doeent, quod 
ritus illi rseryandi sint, qui sine peccato seryari possunt 
et prosunt ad tranquillitatem et bonum ordinem in eccle- 
sia, sicut certae feriae, festa et similia. De talibus rebus 
tamen admonentur homines, ne eonscientiae onerentur, 
tanquam talis cultus ad salutem necessarius sit. 

ApoL A. C. p. 151. Damnant adyersarii — , quod di- 
ximus ad yeram unitatem ecclesiae satis esse consentire 
de doctrina eyangelii et administratione sacramentorum, neo 
necesse esse, ubique similes traditiones humanas esse seu 
ritus et ceremonias ab hominibus institutas. Yergl. A, 
C. p. 19 sq. 

F. C. p, 615. Credimus, quod ceremoniae b. 

ritus eeclesiastici, qui yerbo dei^neque praecepti suntne- 
que prohibiti, sed tantum decori et ordinis causa instituti, 
non sint per se cultus diyinus aut aliqua saltem pars 
cultus diyini. — Credimus, ecclesiae dei ubiyis terrarum 
et quoeunque tempore lieere pro re nata ceremonias tales 
mutare iuxta eam rationem, quae ecclesiae dei utilissima 
et ad aedificationem eiusdem maxime aecommodata iudi- 

catur. — p. 616. Credimus, quod ecclesia alia 

aliam damnare non debeat propterea, quod haee yel illa 
plus minusye extemarum ceremoniarum , quas dominus 
non instituit, obseryet, si modo in doctrina eiusque articu- 
lis Omnibus et in yero sacramentorum usu sit inter eas 
eonsensus. Hoc enim yetus et yerum dictum est: Bisso- 
nantia ieiunii non dissolyit consonantiam fidei 

S. auch Conf. Wirtemb. p. 136 sq. ygl. die Concordanz 
aus Luthers Werken I S. 393 ff. 

Conf. Angl. p. 96. Be multitudine otiosarum ceremo- 
niarum seimus Augustinum grayiter suo tempore con- 
questum esse. Itcu^ue nos magnum earum numerum re- 
secayimus, quod Ulis sciremus affligi conscientias homi- 
num et grayari ecclesiam dei. Betinemus tamen et eo- 
limus non tantum ea, quae spimus tradita fuisse ab 
apostolis, sed etiam alia quaedam, quae nobis yidebantur 
sine ecclesiae incommodo ferri posse. — Art. AngL 34. 
Traditiones atque ceremonias easdem non omnino neces- 
sarium est esse ubique aut prorsus consimileB, nam et 
yariae semper fuerunt et mutari possunt pro regionum, 
temporum et morum diyersitate, modo nihil contra yer- 
bum dei instituatur. — — Quaelibet ecclesia particu- 
larifi B. nationalis auetoritatem habet instituendi, mutandi 
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Römische u. Griech. Symbole. 

momae, quae non sunt sacramentä, habeant 
vim aliquam spiritualem, ut coercendi dae- 
mones ; tertium est, an ecclesia possit insti- 
tuere noyas ceremonias: quartum an possit 
eas ita instituere, ut teneantur fideles in con- 
scientia eas servare etiam circa scandalum; 
quintum, an eiusmodi ceremoniae sint res bo- 
nae et meritoriae et pars aliquä divini cul- 
tuB ; sextum, an lingua latina sacramenta ce- 
lebranda et ministranda sint. Ad haec omnia 
catholici respondent a£Qrmatiyey ad eadem 
capita solo excepto tertio omnes fere Lu- 
Iherani et Calvinistae respondent negative 
Id. de missa 2, 1 3. Chemnicius dielt, apud 
catholicos ita necessarium existimari cere- 
moniarum observantiam, ut pronuncient mor- 
taliter peccare, qui aliquid in illis neglexe- 
nnt. At hoc mendacium est, non enim ap. 
nos • quaelibet negligentia peccatum est mor- 
tale, sed contemtus aut notabilis negligentia 
in rebus gravibus.) 

Die Griechen halten ihre litui^e nicht 
nur für sehr vollkommen, sondern legen auch 
den Gebräuchen überhaupt einen eben so 
hohen Werth bei, wie die Papisten. Vgl 
vorzügL Simeon Thessalon. Ttegi tov vaov 
aal i^rjyTjaig elg t^v keiTovQyiav in Goari 
Euchol. p. 212 sqq. s. auch Heineccii 
Abbild. I. 28. Augusti Progr. 1. p. 6 sqq. 
— Die Messgebräuche werden auf apostol. 
Autorität zurückgeführt Jerem. in Act. 
Wirtemb. p. 103., die Cerimonien bei den 
Sacramenten aber leitet Metroph. Critop. 
Conf. c. 7. p. 85. aus einer /tagädooig 
ixTiXrjaiag, bei welcher der heiL Geist 
wirksam gewesen, her. 



Protestantische Symbole. 
aut abrogandi (ceremonias aut ritus ecclesiasticos humana 
tan tum auotoritate institutos, modo omnia ad aedificatio- 
nem fiant. 

Conf. Belg. art. 32. Beiicimus omnia humana mventa 
omnesque leges, quae pro cultu dei a quocunque introduoi, 
possunt, ut iisdem conscientiae ullo omnino modo deyin- 
ciantur atque constringantur. Blud itaque solum suscipi- 
mus, quod ad conservcmdam et alendam concordiam atque 
unitatem omnesque in dei obedientia retinendos idoneumr 
est. Ad id vero inprimis requiritur excommunicatio iuxta 
verbum dei usurpata cet. 

Conf. Helv. I. art. 23. Ceteras vero (es war vorfier 
von Predigt, Abendmahl etc. die Eede) ceremoniarum am- 
bages inutiles ac innumerabiles , vs^a, vestes, vela, faces, 
aras, aurum, argentum, quatenus p^rvertendae religioni 
serviunt, idola praesertim, quae ad cultum prostant et 
offensionem praebent, ac id genus omnia prophana a sacro 
nostro coetu procul arcemus. 

Conf Helv. II. cap. 27. Quanto magis accedit cu- 
mulo rituum in ecclesia, tanto magis detrahitur non tan- 
tum libertati christianae, sed et Christo et eins fidei, dum 
vulgus ea quaerit in ritibus, quae quaereret in solo lesu 
Christo per fidem. Sufficiunt itaque piis pauci moderati, 
simplices nee alieni a verbo dei ritus. Quod si in ec- 
clesiis dispares inveniuntur ritus, nemo ecclesias existi- 
met ex eo esse dissidentes. — — Et nos hodie ritus 
diverses in celebratione coenae domini et in aliis non- 
nullis rebus habentes in nostris ecclesiis, in doctrina 
tarnen et fide non dissidemus, neque unitas societasque 
ecclesiarum nostrarum ea re discinditur. Semper vero 
ecclesiae in huiusmodi ritibus, sicut mediis, usae sunt 
libertate. Id quod nos hodie quoque facimus. 

S. noch Conf. Bohem. art. 15. Declar. Thorun. p. 59. 
auch die Conf. Bemonstr. 23, 6 — 8. 



Anmerk. 1. Da im protegt. Cnltos AOes auf Erbannog durch das (göttliche) Wort berechnet ist, to 
haben die Bekenntnisse schon den Gebrauch der Landessprache beim Gottesdienste als nothwendig dargestellt, 
während der symbol. Cultus in der röm. Kirche eine Anwendung der lat. Sprache bei den heil. Handlungen 
gestattet. In der Messe ist leztere durch das Concil. Trid. sogar vorgeschrieben. 



Stellen der Symbole. 



Römische Symbole. 

Conc. Trid. sess. 22. sacrific. missae cap. 8. 
Etsi missa magnam contineat populi fidelis erudi- 
tionem, non tamon expedire visum est patribus, ut 
volgari passim lingua celebraretur. Quamobrem 
retei^to ubique cuiusque ecclesiae antiquo et a 
sancta Bom. ecclesia, omnium ecclesiarum matre 
et magistra, probate ritu, ne oves Christi esuriant 
neve parmli panem petant et non sit, qui frangat 
eis, mandat s. synodus pastoribns et singulis curam 



Protestantische Symbole, 

A. C. p. 23 sq. Servantur usitatae cerimoniae 
fere omnes (in missa), praeterquam quod latinis 
concionibus admiscentur alicubi germanicae, quae 
additae sunt ad docendum populum cet. 

A. C. p. 250. Adyersarii longam dedamatio- 
nem habent de usu latinae linguae in missa, in 
qua suayiter ineptiunt, quomodo prosit auditori in- 
docto in fide ecclesiae missam non intellectam an- 
dire ; videlicet fingunt, ipsum opus audiendi cultum 
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Römische Symbole. 

animarum gerentibus, at fireqaenter inter missa- 
ram celebrationem, yel per se yel per alios, ex 
iis, quae in missa legnntor, aliquid exponant atque 
inter cetera sanotiBsimi huius sacrifioii mysterium 
aliquod declarent, diebus praesertim dominicis et 
festis. Yergl. Bellarmin Gontroy. de missa 2, 
11 sq. 

Gonfut. A. 0. p. 99 sq. Cum persona commu- 
nis sit sacerdos totius ecclesiae, non solum cir- 
cumstantium, ideo non mirum, quod sacerdos la- 
tine in latina celebrat ecolesia. Froficit antem au- 
ditoriy si in fide ecclesiae audit missam. — — 
Neque necessarium est» ut omnia yerba missae au- 
diät yel intelligat et etiam intelligens semper at- 
tendat: praestat enim intelligere et attendere 
finem, qnia missa celebratur, ut offeratur eucha- 
ristia in memoriam passionis Christi 



ProUitanHsehe Symbole. 

esse et prodesse sine intellectu. — Latinam linguam 
retinemus propter hos, qui latine discunt et intelli- 
gunt Et adnuscemus germanicas cantiones, ut ha- 
beat et populus, quod discat et quo excitet fidem 
et timorem S. noch Conf. Wirtemb. p. 118. 

Conf. Hely. IL c. 22. Taceant omnes peregri- 
nae linguae in coetibtu sacris. Omnia proponantur 
ling^a yulgari et quae eo in loco ab hominibus in 
coetu intelligatur. 

Conl Angl. p. 122. Preoamur ea lingua» quam 
nostri, ut par est, omnes intelligant, ut populns, 
quemadmodum Paulus monet, a communibus yotis 
ntilitatem communem capiat, quemadmodum omnes 
pii patrQß et catholioi episcopi, non tantum in ye- 
teriy yerum etiam in noyo testamento, et precati 
sunt ipsi et populum precari docuerunt: ne, ut 
Augustinus ait, tanquam psittaoi et merulae yidea- 
mur sonare, quod nescimus. Vgl. Art. Angl. 24. 

S. noch Declar. Thorun. p. 57. 



Anmerk. 2. Die hauptsächlichste Differenz zwischen der evangelischen und der refonnirten* Kirche hin- 
sichtlich des Cnltos betrifit die Verzierung der Kirchen durch Bilder (u, Altäre). Die erangelische Kirche 
nämlich hält dieselbe för erlaubt, obschon gleichgültig, die reformirte aber für verwerflich. 



Conf. Hely. IL cap. 4. Eeiicimus — 
— Christianorum simulaora. Tametsi enim 
Ch. humanam assumserit naturam, non ideo 
tamen assumsit, ut typum praeferret statua- 

riis atque pictoribus. Ut instituantur 

homines in religione praedicare iussit eyan- 
gelium dominus, non pingere et pictura 
laicos erudire; sacramenta quoque instituit, 
nullibi statuas constituit. 

Cat. Heidelb. Fr. 98. Mögen nicht die 
Bilder als der Laien Bücher in der Kirche 
geduldet werden? Nein; denn wir nicht 
sollen weiser sein denn Gott, welcher seine 
Christenheit nicht durch stumme Götzen, 
sondern durch die lebendige Predigt seines 
Wortes will unterwiesen haben. 

Vergl. noch Conf. Czenger. p. 158. 
Calyin institut. 1, 11. 13. Der Altäre 
geschieht besonders Erwähnung Conf. Hely. 
L art. 23. 



Die lutherischen Symbole äussern sich nirgends über 
die Bilder in den Kirchen. Luthers eigene Meinung er- 
hellt aus Eolgendem: 

Werke y. Walch VL 2747. Wenn das Anbeten hin- 
we^ethan wird, so kann man der Bilder gebrauchen, wie 
der Buchstaben, die uns derer Dinge erinnern u. sie gleich- 
sam yor die Augen stellen. — VI. 2746. Wer ist doch so 
starrblind, der nicht siehet, dass, gleichwie christliche Hi- 
storien ohne Sünde auch mit Frucht der Zuhörer erzählt 
werden, also auch um der ünyerständigen willen solche Hi- 
storien ohne Sünde könnten gemalet u. geschnitzet werden, 
nicht allein daheim in den Häusern, sondern auch öffentlich 
in den Kirchen. — XX. 212. Ich weiss gewiss, dass Gott 
will haben, man solle sein Wort hören u. lesen, sonderlich 
das Leiden Christi Soll ichs aber hören u. denken, so ist 
mirs unmöglich, dass ich nicht in meinem Herzen sollte Bil- 
der dayon machen. Denn ich wolle oder wolle nicht, wenn 
ich Christum höre, so entwirft sich in meinem Herzen ein 
Mannsbild, das am Kreuze hänget; gleich als sich mein 
Antlitz natürlich entwirft ins Wasser, wenn ich drein sehe. 
Ists nun nicht Sünde, sondern gut, dass ich Christus Bild 
im Herzen habe, warum sollts Sünde sein, wenn ichs in 
Augen habe? Sintemal das Herz mehr gilt, denn die Augen, 
und weniger soll mit Sünden belBeckt sein, denn die Augen, 
als das da ist der rechte Sitz und Wohnung Gottes. 

Vgl noch Chemnicius Ezam. 4, 2. 9 sq. 
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Abendmahl, Bedeutung S. 129 ff., Gegenwart 

Christi im A. 131 ff., als Opfer 142 ff 
Ablass 75. 153 ff. 
Absolution 147 ff. 
Acceptatio, acceptilatio 73. 
Altäre in den Kirchen 178. 
Amt der Schlüssel 174 f. 
Antichrist, Papst 165 f. 

Apocrypha des A. T., ihre dogmat. Geltung 37 f. 
Arbitrium liberum, wiefern im natürlichen Menschen 
62 ff., Mitwirkung bei der Wiedergeburt 78 ff. 
Bann 172 f. 
Beichte 144 ff. 
Bibel, als Offenbarungscodex 28 ff., ihre Auslegung 

32 ff., Bibellesen der Laien 37. 
Bilder der Heiligen, ihre Verehrung 44 f., Bilder 

in den Kirchen 178 f. 
Bischöfe 167 f., ihre Jurisdiction 172 f. 
Brod im Abendmahl 140 f. 
Bullarium B^manum 8. 
Busse 144 ff. 
Büssungen 145 ff. 
Calibat der Geistlichen 171 f. 

Canonisation der Heiligen 43. 

Christi Gottheit 64 ff., Meinungen über seinen Leib 
68., Christi Verdienst 68 ff., seine Unsündlich- 
keit 70., ob er Mittler nach beiden Naturen 70. 

Clavium potestas 174 f. 

^ommunicatio idiomatum 64 ff 

Communio sub una, sub utraque 140 ff. 

Concilia oecumen. 35. 169 f. 

Concupiscentia, prava 56 ff. 

Confirmation 155 f. 

Oonsilia evangelica 104 ff. 

Copulation 156 f. 

Decretum absolutum de praedestinat. 84 ff. 

Dreieinigkeit Gottes 38 ff. 

Ebenbild, göttliches, im Menschen 49 f. 

Ehe, als Sacrament 156 ff., der christlichen Geist- 
lichen 171 f. 



Ehescheidung 157 i 

Eidschwur, ob erlaubt 162. 

Elevation u. Adoration der Hostie 139. 

Empfangniss, unbefleckte der J. Maria 8. 28 f. 33. 54. 

Erbsünde 50 ff., Christus frei yon ihr 54., desgL 
Maria nach röm. Lehre 45., ob durch die Taufe 
ausgetilgt 60. 124. 

Erleuchtung nach quäker. Lehrsystem 31 f. 

Excommunicatio maior et minor 172 ff. 

Exorcismus 129. 

Fasten 150 £ 

Fegefeuer 151 f. 

Firmelung 155 f. 

Geist, heiliger, s. Wirkung zur Wiedergeburt 76 f., 
sein Ausgang von Vater (u. Sohn) 41. 

Geistliche, besonderer Stand 166 f., ihre Berufung 
169 f. u. Einweihung 170., ihre Rangverschie- 
denheit 167 ff.. Ehe derselben 171 f., ihre 
Amtsbefugnisse 172 f. 

Gelübde 106 f. 

Gesetz und Evangelium 113 ff. 

Gesetzerfüllung des Wiedergebomen 104 ff. 

Glaube, sein Verhältniss zur Eechtfertigung 94 ff., 
fides specialis 96., Verhältniss zu den Tod* 
Bünden 109., der neugebomen Kinder 127. 

Glockentaufe 129. 

Gnade, ihre Nothwendigkeit u. Wirkung 77 ff., 
ihre Allgemeinheit 84 ff. 

Gnadenmittel 111. 

Gnadenstand, dessen Verlust 107 ff., des die Sa- 
cramente administrirenden Geistlichen 120 £ 

Gnadenwahl 84 ff. 

Gottesdienst 175 ff 

Gratia, resistibilis u. irresistibilis 84. 

Heiden, ihre Verdammniss 163. 

Heilige, ihre Anrufung 4 i ff., ihre Bilder und Re- 
liquien 44 ff. 

Hierarchie 166 f. 

Imputation der adamit. Sünde 60. 

Indulgentiae 153 f. 
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Infralapsarii 84. , 

Inspiration, wiefern socin. Dogma 38. 

Intention des Priesters bei den Sacram. 120 f. 

lustificatio prima, secnnda 93. 

Kanon 37 f. 

Kelchentziehung im Abendmahl 140 f. 

Ketzertaufe 128. ♦ 

Kindercommunion 141 f. 

Kindertaufe 125 f. 

Kirche, sichtbare u. unsichtbare 160 ff., ihre Un- 
fehlbarkeit 163 f., extra ecclesiam nulla salus 
163 f., Berechtigung der K. zur Auslegung der 
Schrift 32 f, eccles. repraesentans 169. 

Kirchengebräuche 175 ff. 

Kirchenväter, ihr Verhältniss zur Tradition 28. 

Kriegsdienste, ob erlaubt 162. 

Limbus infantum, patrum 152. 

Liturgie 175 ff 

Lumen intemum 31 f. 83 f. 

Maria, ihre Verehrung als Mutter Gottes 41 ff., 
ihre unbefleckte Empfängniss 8. 28 f. 33. 54. 

Iferitum de congruo, de condigno 95. 

Messopfer 142 ff. 

Mönchsthum 106. 

Nothtaufe 129. 

Obedientia activa 70. 

Obrigkeitl. Aemter, ob deren Führung erlaubt 162. 

Oelung. letzte 158 ff. 

Ohrenbeichte 145 ff. 

Opera bona der Papisten 100. 

Opera supererogationis 105 ff. 

Ordination 159. 170. 

Papst u. sein Primat 164 f. Antichrist 165 f. 
Unfehlbarkeit 29. 164. 

Peccata mortalia u. venialia 107 ff. 

Praedcstination 84 ff. 

Priesterthum 167 ff. 

Priesterweihe 159. 

Privatmessen 144. 

Rechtfertigung, Begriff 91 f., ihr Verhältniss zum 
Verdienst Christi 93., wie sie zu Theil werde 
94 ff., Verlust derselben 107 ff. 



Reliquienverehmng 44 ff. 

Sacramentalia 175. 

Sacramente, Begriff 115 f., Anzahl 118 f , Wir- 
kung 120 f. 

Sacrificium missae 142 ff. 

Same böser, im natürl. Menschen 55. 

Satisf actio plenaria 73 ff., superabundans 74. 75. 

Satisfactiones canonicae 145 ff. 

Schlüsselgewalt 174. 

Sprache, gottesdienstliche 144. 177. 

Sündenfall u. seine Folgen 50. 

Sündenstrafen, zeitliche 74. 

Supralapsarii 84. 

Symbola oecumenica, warum von den Protestanten 
angenommen 30. 

Symbolische Bücher, ihre Autorität in der protest. 
Kirche 30. 

Synergismus 78. 

Synoden, allgemeine 35. 169 f. 

Taufe, Bedeutung u. Wirkung 123 ff., Nothwen- 
digkeit 125 f., Manipulation 128. 

Testament, altes, seine dogmat. Geltung 27. 30. 

Thesaurus meritorum 75. 

Tod- u. Erlasssünden 107 ff. 

Tradition als Erkenntnissquelle der christl. Offen- 
barungslehre 27 ff., traditiones humanae 27. 

Transsubstantiation 136 ff. 

Unfehlbarkeit, des Papstes 29. 164., der allge- 
meinen Concilien 35. 169. 

Unschuld, Stand der, 46 ff. 

Vernunft, ihr Verhältniss zur Offenbarung 36. 

Versöhnung durch Christus 68 ff. 

Viöitationis dies 83. 

Vulgata^ als versio auth^ntica 36. 

Wein im Abendmahl, gemischt u. ungemischt 141 f. 

Werke, gute, ihr Verhältniss zur Eechtfertigung u. 
ihre Verdienstlichkeit 94 ff. 100 ff, ihre Noth- 
wendigkeit u. Gottwohlgefälligkeit 100 ff. 

Wiedertaufe 128. 

Wort Gottes, als Gbadenmittel 111 f., seine Kraft 
112 f. 



Drmelc dar Hofbnelidniek««! (H. A. Pierer) ba üteabiurg. 
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Erste ITebe 



Römische 



Grifchischf' 



Lulheriscfie 



Das Ghristenthnm ist eine 
deren heil- 
aas Bibel und Tradition, 

welche unter besonderer Einwirkung des heiligen Geistes, jene 
aufgezeichnet, diese anverfUIscht fortgepflanzt worden ist. 

Die AnBlegung der Bibel steht der fortdauernd yom heiligen 

Geiste geleiteten Kirche, 
in letzter Instanz dem Papste zu. | 



Nach der 



Gott 



d. h. das göttliche Wesen besteht aus drei der Natur 



(Der heilige Geist geht ans yonlper heilige Geist geht ans yom 
Vater und Sohn.) | Vater allein.) 

Ausser diesem drei- 

Doch ist es heilsam, die Mariajund die Heih'gen als Fürsprecher 

die ohne Erbsünde empfangen ist |bei Gott anzurufen u. ihre Bilder 

u. Reliquien zu verehren. 

Der Mensch wird mit 
Der erste 

(ausser den natürlichen Geistes-jUnsterblichkeit, vollkommne Weis- 
kräften) habituelle Heiligkeit und.heit und einen von der Vernunft 
Unsterblichkeit (Gnadengeschenke beherrsohten Willen. 

Gottes). I 



Reföfimu 



durch ChriBtus der Menschheit ^ 

bringende Erkenntniss 

an te 

welche unter besonderem Em- 
Es giebt in der EIrche kein 'm£alUb]ea Ins- 



christlichen 
ein drei- 
u, der Würde nach einander völlig gleichen Penat^ 



j 



(Der heilige Qeiit gfbt t^ 

einigen Gott giebt es keinen Gegen- 

Aller Heiligen-, BU4tt- 

einer Verderbtheit geboren, die ihm miht 
Mensch nämlioKr-«^"»-^«^ ^ 



i 



▼erlor Adam und seine Nachkom 
men jene göttlichen Gnadenge- 
schenke, und sein Wille (zum Gu- 
ten) wurde geschwächt. 



Durch 

verlor Adam und seine Nachkom- 
men Unsterblichkeit, n. sein Wille 
bekam zum Bösen Neigung. 



In diesem Zustande ist der natürl. Mensch, auch bevor er 



Die Erbsünde besteht eben in der 
carentia iustitiao orig.; dagegen 
ist die böse Lust nicht an sich 
Sünde, sondern fährt nur zur 
Sünde. 



und begeht. 



obichon er snm gottwolgefäUigen Guten nicht ohne aUe Willens* 
kraft ist, auch im natürl. Zustande nicht blos Böses thut { 



eine anerschaffene zu ^eitler Natur gehörige iustitia oiigittlti fjoj 
Unsterblichkeit.) ^ 



die 

▼erlor Adam und seine Nachkommen die iustitia originiÜlk n' ^ 
trat eine gfinzliche Verderbtheit seiner Natur (in geistUehcslblF*] 

ein. 



actuelle Sünde begeht, vor Gott ein Sünder (Erbiia^ 
Eben die böse Lust ist positiy die ErbeOnde. 



seiner bösen 

wie er denn zum gottwolgeAIligen Guten tchlechtliiB 
und nichts als Sünde zu thnn yermag. 
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liohtstafel. 



Arminianische 



zu Theil gewordene 
geschöpft wer- 



Bibd allein, 



flösse des heiligen Qeistes auf- 
legnagstribunal für die heü. Schrift, der götÜiohe Inhalt 



Offenba- 

einigcr; 

L h. das göttliche Wesen besteht aus drei der Natur nach 
Jeiclwa^-dßr Würde nach einander untergeordneten Per- 
sonen. 



TOQ Vater and Sohn.) 



stand göttlicher Anbetung. 

and Beliqaien-Dientt 



Yom Ursprünge des Menschengeschlechts 
•.^o JoT Hand Gottes 

Unschuld and Hoff- 



erste 

ging Adam and seine Nachkommen der ihnen zagedachten Frei 

darch wiederholtes Sündigen eine 



Der natürl Mensch ist daher mit einem Erbübel, 

Die Neigong zam Bösen 



Luit folgend, 



obschon er «am Qaten 



Socinianische Bekenntnisse, 



göttliche Offenbarung, 
den muss 

aus dem Neuen Testamente, 

gezeichnet worden ist. 

der letzteren schliesst sich jedem Christen au£ 

rung ist 

Gott, das ewige Grundwesen, ein einiger; 

Jesus der Mensch wurde in der Zeit von Gott zu göttL 
Majestät erhoben u. ihm, der nun in Ewigkeit Gott ist, 
gebührt ebenfalls göttliche Ehre (der heilige Geist ist nichts 
Persönliches in Gott, sondern die zur Heiligung wirkende 
Gotteskraft). 

Ausserdem giebt es keinen Gegenstand göttL Ajibetung., 
ist schriftwidrig. 

an eigen war. 
kam, besass 
nong des Fortlebens. 



Sünde 

heit vom Tode yerlastig, and nnn setzte sich in der Menschheit 
grosse Neigung zam Bösen fest 



das aber keine Verschuldung involvirt» behaftet, 
an sich ist keine Sünde. 



Tiel&ltig Sünde, 
nicht ganz anfthig ist 
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Zweite üebe 



Römische 



Griechische 



der Mensch gewordene 



aus zwei Naturen (der göttlichen und 



nach einem ewigen Bath- 

unmit- 

indem er durch seinen 



ü. zwar war seine GenagthauDg den Sünden der Welt vollkom- 
(Ja die Genngthuung Christi war 
Bogar mehr als ausreichend, 
und das überschüssige Verdienst 
des Erlösers ist der Kirche als 

ein theurer Schatz anvertraut) 

Die Bedingung, unter wel- 
Yom heiL Geiste angeregt und unterstützt voUbringt; 

dieser 
allen Menschen ohne Unter- 
kann aber yon ihnen zurück- 

(Um der Seligkeit 

d. h. es wird ihm habituelle Gerech- 
tigkeit eingeflösst, u. durch die guten 
Werke, die er vermöge derselben 
verrichtet, verdient er sich Mehrung 
der Gnade u. ewige Seligkeit. 

kann mehr thun, als die Gebote Got- 
tes fordern, u. durch Beobachtung 
der evangel. Bathschläge sich einen 
hohem Grad sittl. Vollkommenheit 
u. himmlischer Seligkeit erwerben; 

kann jedoch auch durch Tod- 
Standes der Gnade 

dagegen die leichtem Sünden (peccata venialia), die ihrer Natur 

nach keine Verdamiliung wij;kßn , durch eigene Satisfactionen abge- 

büsst werden können. 



Der so Gerechtfertigte 



Todsünden heben nicht nothwendig den Glauben auf. 



Lutherische 



Reformirie 



Christus 

(im Fleisch erschienene) 

bestehend 

menschlichen), welche innigst und unzertrennlich verbun- 



80 dass die Eigenschaften der einen 
N. auch der andern zukommen 
(conmiunicatio idiomatum), 



jedoch Bo, dass keine gegenseitig 
Mittheilung der Eigenschaften be 
der Naturen stattfindet, 



hat 

Schlüsse Gottes der Menschheit die Ver- 

tel- 
stellvertretenden Tod Gott für die Sünden der 

men angemessen u. hatte bei Gott eine zureichende Geltung. 



eher der Mensch der Yersöhnung mit öott und 
welche der Mensch 

in Ermangelung aller eigenen Kraft zum Guten nur durch Einwi 
kung des heil. Geistes beginnen und vollenden kann; 



göttliche 



schied angetragen; 

gewiesen werden. 

theilhaft 



(nur denen angetragen, die Go 
nach ewigem unbedingtem RatI 
Schlüsse zur Seligkeit eni^ahlt hai 
und es kann ihm von den Erwäh 
ten nicht wid^*-*««^^^ werden.] 

erden) 

d. h. er erlangt 



(und zwar aus Gnaden um Christi wiUen. Das Verdienst Chria 

aber wird ergriffen im Glauben.) 

kann aber nie mehr 



Blinden wieder des 
verlustig gehen, 

dagegen die leichtem (unvorsätzli- 
chen) Sünden, die an sich die Ver- 
dammung wirken würden, ihm von 
Gottes Gnade um Christi Verdienst 

willen verziehen werden. 

Todsünden bestehen nie mit dem 

Glauben. 



geht aber (selbst bei schwere 
Sünden) nie der Gnade ga: 
wieder verlustig. 
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>er Sichtstafel. 



Arminianische 



Sohn Gottes, 



vTj::r: den, nur eine Person ausmachen; 



ligkeit erworhen, 

mittelbar; 

indem er durch Lehre und That den Weg zu der Gott "wol- 
gefälligen Besserung zeigte, TV'elehe Gott aus Gnaden mit 
i Sündenvergebung und ewiger Seligkeit belohnt. 

obschon sein Tod nicht an sich diese genugthnende Ejraft hatte, Sein ;Tod war kein Sühntod ^ «ondem brachte theila df?r McDsch- 
jsondem dieselbe erst durch das Erbarmen Gottes empfing, der dieheit einen mächtigen Antrieb zur Besijcruug, thdla führte er Chn- 



söhnang mit Gott und die ewige Se- 
bax; 

"Welt genug that, 



Socinianische Bekenntnisse, 



ein Tom heil. Geist empfangener u. als Sohn «Gottes gebor- 

Qer JCcnsch, 

aus einer Natur, der zu gottlicher Majestät erhobenen 
menschlichen. 



.^Eii^ 









.^^^'■ 



r4 



nnyollkommene Satisfaction für eiuo YoUkommene gelten Hess. 

der ewigen Seligkeit theilhaftig wird, ist die 
unter Beihälfe des heil. Geistes anfangt und vollendet; 

Beistand 

allen Menschen ohne Un- 
kann aber Ton ihnen zn- 

wirci dor Mensch 
bei Gott Vergebung der Süno^ <nnd Boffauufc _ 

zufolge eines in guten Wer- 
thun, als die Gebote 



kann wieder in den Zustand 



stnm selbst zu göttlicher Würdn und himnüischer Wirksamkeil fiir 
die Seinen. 



geistliche Wiedergeburt, 

zwar durch eigene Kraft begfßneii ^ aber nur unter Bdttand de 
heil. Geistes yoll bringen kanni 

aber wird 

terschied zu Theil; 



rückgewiesen werden. 

gerechtfertigt; 
ewiger Seligkeit), 

ken thätigen Glaubens. 
Gottes fordern. 



des üngebesserten zurüokäinken. 
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Dritte XJeb 



e 



Römische 



Griechische 



Die Wiederge- 
durch das 
und durch die 
welche unter sichtbaren Zeichen die nniichtbare Qn*de Gk>ttes dem Christen mittheilen. 

Die Sacramente äussern diese Kraft, sie mögen yon from- 

in jedem Empfangenden ex opere ope- 
rato, 

wenn der administrirende Geistliche sie cum intentione verrichtet 

Solcher Sa- 

sieben» nämlich Taufe , Firmelung, Abendmahl, Busse, Ehe, Ordination, 

(letzte) Oelung. 

Die Taufe muss auch an den Chri- 

und sie tilgt die Erbsünde gänzlich. 

Im Abendmahle ist der wahre Leib und das wahre Blut Chri- 
nämlich nnter den Elementen, welche anf die Consecration ihre Sobstanz verlieren und 
in die Substanz Christi verwandelt werden. 

Christi Leib u. Blut wird yon den Communican- 

und dieser Genuss mehrt die heiligende Qnade, gewährt Vergebung .der lässli- 
chen Sünden, bewahrt vor Todsünden u. s. w. 

Doch brauchen die Laien blos den Leib Alle Christen 

Christi zu empfangen. 
Das Abendmahl ist zugleich ein (SQhn-) Opfer, in welchem der Priester den Leib Christi, 
der am Kreuze blutig geopfert wurde, unblutig Gott darbringt, und diese Aufopferung 
Christi in der Messe gewährt Lebenden und Todten Nutzen. 

Die verlorene "Rechtferti- 

Die Busse besteht aber nicht blos a) in aufrichtiger Keue, sondern auch b) im Sünden- 

bc^enntnisse an den Priester, worin alle einzdnen Todsünden, deren man sich bcwusst 

ist, aufgezahlt werden müssen, und c) in Leistung der vom Beichtvater auferlegten Bus- 

Bungen zur Tilgung der etwa von Gott verhängten zeitlichen Sündenstrafen. 

Mit der Absolution des Geistlichen, welcher hier als Bichter fungirt, bildet die Busse ein 
eignes Sacrament (sacramentum poenitentiae). 



Lutherische 



bnrt des 

W\ 
Sacramente; 

welche unter und in sichtbaren Zeichen di^ 
unsichtbare Gnade Gottes dem Christen mit4 
theilen. 

menoder unfirommen Geistlichen ges{ 

nur in den 

I 

ohne dass eine Litention des i 

cram 

nur zwei 

Btenkiadem verachtet werden, 

und sie tilgt die Schuld der Erbsüi 

sti substantiell gegenwärtig, | 

nämlich in und unter den Elementen, ohn«^' 

dass diese ihre Substanz verlieren und in den 

Leib Christi verwandelt werden. j 

ten körperlich genossen, |< 

;1 

und dieser Genuss gewährt Vergebi 



Wer ohne volle Satisfaction geleistet zu haben 

stirbt, wird in das Fegefeuer versetzt, 
und hat dort, bevor er in den Himmel ein- 
gehen kann, eine L&uterungspein zu bestehen. 
Dispensation von den Büssungen gewährt sol- 
chen, welche wahrhafte Reue beweisen, der 

von der Kirche gespendete Ablass. 
Derselbe so wie Seelenmessen und andere 
fromme Werke kürzen (per modum sufiragii) 
Ar die Verstorbenen die Fein des Fege- 
feuers ab. 



Ein Fegefeuer giebt es nicht 



aber müssen 



Uebrigens bestehtda^^^'^^^^™'^! blos in ein 
einlxul^'fimEreuze dargebrachten Sül 



gung wird duK 

Die Busse b( 
Ein : 

aber nützlich u. darum als kirchliches losa'tat 
beizubehalten. 

Doch soll ke 
Die kirchlicl 
Die Absolution ertheilt der Geistliche nicht | 
als Richter, sondern als Verkündiger des gott- 
lichen Willens. | 
Die 
Ff 
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ichtstafel. 



Heformirle 



Ärminianische 



Sociniünische Bekenntnisse. 



f enschen 



rt 



welche unter Mittheaung sichtbarer Zeichen 
Q dem Christen die götüiche Gnade ver- 
siegeln. 

)ndet werden, 

Gläubigen, 

(Erwählten) 

^eißtlichen nothwendig wäre. 

;nte 

nämlich 



ide, ohne diese selbst aufzuheben. 
Im Abendmahle sind Brod and 



!Jhristi Leib u. Blut wird Ton den Com- 
Qunicanten geistig im Glauben genossen. 

mg der Sünde, Leben u. Seligkeit. 
Brod und 

jr Mittheilung u. Zueiga^ns des von Christus 
mopfers, ist aber selbst kein OpTor. 

h Busse wie- 

tsteht wesentlich blos in aufrichtiger Reue 
(ündenbekenntniss vor dem Geistlichen ist 
iber in einzelnen Fällen nützlich u. darum 

Jedem, der es wünscht, zu gestatten, 
ine Herzähl ung der einzelnen Sünden ver- 
ten Büssungen beeinträchtigen das Ver- 



jBusse ist in keiner Weise ein christliches 
r efeuer, und was damit zusanmienhängt, 



wird ver- 

Got- 

Die Sacramente sind Cerimonien, welche den 
geistigen Bund zwischen Gott und Menschen 
sinnlich darstellen. 



mittest 

tes; 

Die Sacramente sind Cerimonien, durch welche 
der Christ ein Bekenntniss zum Christen- 
thume öflfentlich beurkundet 



giebt 
Taufe und 

Die Taufe kann auch an den Chri- 



Wein Zeichen des substantiell 
Blutes Christi. 



Indem die Communican- 

legen sie ein dankbares Bekenntniss 
nen Todes Christi und ihrer 



Wein zugleich 



Dal Abendmahl 



der gewonnen, 
über die Sünden, 
nicht nothwendig, 



langt werden, 
dienst Christi. 



Sacrament. 

ist menschliche 



es 

Abendmahl 

obschon die Taufe von Christo nicht 
fortdauernder Bitus angeordnet war. 

stenkindem yerrichtet werden. 



als 



nicht gegenwärtigen Leibes und 



ten beides gemessen, 

des zum Besten der Menschen erlitte- 
Yereinigung mit Christus ab. 

empfemgen. 
ist kein Opfer. 



Erdichtung. 
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Römische 



Griechische 



Die 

!8t dio nnter Chri^tufl u. dessen sichtbflrem|ist die unter ihrem Haupte Christus verei- 
sten vi^rtreter , dem Papste , rereiorgte Gcat:ll-nigte Gemeinschaft derer, welche alle von 
BChÄft aller Chris tuabekcniier , der frommen den Aposteln überlieferten und von den all- 
»owöl als der unftommen. gemeinen Synoden genehmigten Glaubensartikel 

annehmen und bekennen. 

Auflsar dieser (sichtbaren) Kirche ist kein Heil. 

Dieselbe steht unter fortwährendem EinfluBse des heil. Geistes, daher sie in 
Angelegenheiten des Glaubens nicht irren kann. 

Zum Dienste der Kir- 

wfllche einen von den übrigen Christen wesentlich verschiedenen Stand bilden 

Dieter Stand hat mehrere Abstufnugcu geistlicher Aemter und Würden, welche 

jure divino in ihren Befugnissen verschieden sind, 

namentlich Bischöfe, Priester und Diener. 



Unter den Bischöfen ist der erste (Primas) 
der Bischof van Born, als Nachfoljier 
des Appfit Petrus, somit das sichtbare Ober- 
haupt der Kirche. 
Die Bischöfe unter dem Papste 



Unter den Bischöfen nehmen die 4 Patriar- 
chen den höchsten Rang ein, sind aber unter 
einander gleich. 

Die Bischöfe 



' KU einem allgemeinen Concilium vereinigt, repräsentiren die Kirche und haben über Gegen- 
stände des Glaubens u. kirchlichen Lebens unter Leitung des heil. Geistes irrthumslos zu 

entscheiden. 

Alle Geistliche 

Zu ihrem Amte 

durch das Sacrament der Ordination, das 
ihnen ein^n unauslöschlichen Charakter ein-l 
drückt, aber | 

nur von einem Bischof verrichtet werden kann, 
u. ftia verpflichten «ich eut Ehelosigkeit. Die Bischöfe müssen unverehelicht sein, Prie 

ster u. Diaconi aber dürfen eine zweitd »<»• 
nicht abschliefison , soa«* rerlteren sie die Be- 
rechtigung zu geistlichen Functionen. 

Allen Priestern gemeinsam ist, ausser der Verkündigung des Evangeliums, die 

Verwaltung 

von fünf Sacramenten j von sechs Sacramenten 

(Tftufej Bufifie, Abendmahl^ Ehe und letzte (Taufe, Firmelung, Busse, Abendm., Ehe 
Oelung) I u. Krankenölung) 

und die Darbringung des Messppfers. 
Den B 1 s c h ö f e n allein gebührt die Verwaltung 
der Sacramento der Firmelung und Ordi-l des Sacraments der Ordination, 

n a 1 i o n, | 

Die Kirchen cerimonien sind ein Theil des Gottesdienstes, nicht wenige haben 

apostolischen Ursprung, und die bei den Sacramenten üblichen dürfen von den 

GeisÜichen, ohne eine Todsünde zn begehen, nicht weggelassen werden. 



Vierte Ueb 



Lutherische 



ist öif, unter Christus, als ihrem uns 
Evange 



Dieselb 



che beda 



~ ~- £6 giel 

[der Papst ist 

und wenn s 

müssen oi 

geweiht i 
durch den apostolischen Gebraa 



Kirchencerimonien, die 



Bilder und Altäre dürfen in den Kirchen 
gpdtellt werden. 
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* ^ebe r s i c b t s t a f e 1. 



Reformirte 



lit c.be 

»• »i* fea narren Oberhanpte, vereinigte GeseDschaft der 
£na^ lauter verkündigt und die Sacramente recht 



Ausser dieser Kirche ist 
^«ÜÄfird vom heiligen Geiste in alle Wahr- 

clieMirfoB besonders 

welche einen von den übrigen Chri- 

keine 
und alle iure divino gleichen Beruf 

Ä^'mtwr ihnen koineu Ersten (iure divino), 
r Papst ist ninehr der Antichrist.] 
nadfüia«» einer Synode vereinigt sind, haben sie nur 

üssefl wdeatlich berufen 

^f^iliiUT werden die- 

>l(iGt^^^^ Handauflegens, welcher von jedem Geist- 

* sie verpflichten sich nv,*« ^^«iit 

Das Amt der Geistlichen besteht in 
Verwaltung der 

so wie in Ausübung der 



ieB,aie»l^ nicht pars cütus divini sind, können 
Einklang mit dem Worte 

^^»ul^jes genügen aber wenig,; Bilder und Altäre 
1 ^ I smd in den Kirchen nicht zu dulden. 



Arminianische 



Chri- 

Heih'gen, in welcher das 
verwaltet werden. 



so wie auch kein sichtbares 

nach dem geschriebenen Worte Got- 

werden. 

selben 

liehen verrichtet werden kann; 

zur Ehelo- 



Verkündigung des Evangeliums 
Sacra- 



Schlüsselgewalt. 



von jeder Partikularkirohe nach 
Gottes eingerichtet 



Bti 

ist die Gesellschaft derer, welche die von 
Christus verkündigte Heilslehre in Glauben 
und Gehorsam festhalten und äusserlich be- 
kennen. 



kein HeiL 




heit geleitet. 




angestellter 


Personen, 


sten nur amtlich verschiedenen 


Stand bilden, 


Priester 


sind 


und Amtsbefagniss 


haben. 



Socinianische Bekenntnisse, 



Oberhaupt der Kirche, 



tes zu entscheiden. 



Die christlichen Geistliehen bedürfen keines 
besondem Enfs. 



sigkeit 



und in 
mente^ 



dem BedüjfuiöB der Gemeiiideu in 
werden ; 
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